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ODoleich der Titel dieſes Werkchens ein Gemaͤhlde 
der britaniſchen Inſeln verſpricht, ſo noͤthigte mich 
doch der Reichthum der Materialien, mich in de: 
fem Bande bloß auf England zu befchränfen, und 
den Merkwürdigkeiten von Schottland und Irland 


ein befonderes Bändchen zu widmen. 


Man wird finden, daß ich in der Ordnung 
der Materien der Sage der verfchiedenen Provinzen 
des Reichs folgte, jedoch fo, daß ich mit der Haupt: 
ftade den Anfang machte, und diejenigen Züge, wel: 


he den Charakter des Volkes und feine Sitten und 


Gebräuche überhaupt fchildern, bis. zum Ende vers 
fparte. Ich machte alfo mit dem Einzelnen den 
Anfang, ehe ich zum Ganzen übergieng,, „doch fchickte 


ich in der Einleitung einen allgemeinen Abriß der 


Verfaſſung der brittifchen Infeln vorzüglich in geogra= 


phifcher, featiftifcher und, politifcher Rüdficht voraus. 
. Die 


VI | Vorrede. 


Die Schriften des Freyherrn von Dalem, des 
Hrn. v. Watzdorf, des Abbe Coyer, der Herren 
Archenholz, Wendeborn, Kuͤttner, Haſſell, 
Volkmann, Schuͤtz, das Journal London 
und Paris, die engliſchen Miscellen und 
noch viele andere Schriften waren die Quellen, wel: 
che ich bey meiner Arbeit benutzte. Mein Zweck bey 
derſelben war aber nicht, Materialien für Gelehrte 
zu fammeln ‚, fontern bloß der erwachfenen Jugend 
‚und dem fefeluftigen Publikum eine unterhaltende und 
inftructive Lektuͤre zu verſchaffen. Unter diefem Ger 
ſichtspunkt wünfchte ich alfo,. daß dieſes Werkchen, 
ſowohl als feine Vorgänger: die Gemaͤhlde von Por: 
tugal, Spanien und Fdreukraich — werden 
moͤchten. oo a 


Die Druckfehler, welche fi ch bey meiner Entfers 


mung vom Drudort eingefehlichen haben, bitte ich 
Die Leſer mit Nachſicht zu er 
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Grobbritanien oder die hritaniſchen Inſeln begvei: 
fen gegenwaͤrtig die drey Reiche England, Schottland 
und Irland, in ſich; noch vor wenigen Jahren machte 
aber Irland einen beſondern Staat aus, welcher je: 
doch mit England und Schottland ein gemeinfchafts 
liches Oberhaupt hatte. Britanien führt-ven Bey: 
nahmen groß, zum Unterfchied von der franzöfifchen 
Provinz Bretagne, welche ehedeſſen Kleinbre 
tagne genannt ‚wurde, Es wird von mehr als ” 
15 Millionen Menfchen bewohnt. Es enthält alſo 

' halb fo viel Einroohner als Frankreich, aber zwey 
Sünfepeile mehr, als fammtliche preuſſſche Staaten. 


England macht mit Schottland eine große Inſel 
aus, die von Frankreich durch den ſogenannten Kanal, 
deſſen engſte Gegend Pas de Calais heißt, von Irland 
aber durch eine ſchmale Meerenge getrennt wird. 
Die UNS und befonders die Pferdezucht, wird in 

U J 


\ 
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England mit vielem Glück getrieben. Auf die Er-* 

ziehung der Pferde verlegt man fich zum Nachtheil 
des Ackerbaues nur allzufehr. Schon vor drenfig 
Jahren verficherte ein ungenannter Schriftiteller, es 
fegen im Jahr 1588 in London nur 1700. und im - 
ganzen Königreich. nur 20,000 Pferde geroefen; jetzt 
ſeyen aber in London allein über 10,000 Kutfchpferde,- : 
und m ganz England gegen 500,000 Pferde. Diefe 
große Menge Pferde verzehrt ungemein viel Futter 
und ift Urfache, daß man fich mehe mit dem Gras = 
als mit dem Kornbau abgiebt, weil’er einträglicher ift. 


Die’ englischen Pferde ftammen von edlen Pfer- 
Den: aus Arabien und der Barbarey ab. Es giebt 
auch Efel, aber wenig Maulefel, Die Hornviche 
zucht ift ſehr gutz won noch größerer Wichtigkeit iſt 
aber die Schafzucht. Schon im Anfange des ı 8ten 
Jahrhunderts berechnete man die Zahl. der Schafe 
auf 12 Millionen, Die englifche Wolle ift nach der 
afrikaniſchen, der fpanifchen und portugiefifchen Wolle 


die. befte, und macht mebft ihrer Verarbeitung beye 


nahe ein Drittel der Einkünfte des ganzen fandes aus. 
Die Ausfuhr der Wolle ift zwar verboten; es wird 
aber doch, heimlich viel aus dem Lande gefhafft, und 
die Franzofen holen fogar in ihren Garten lebendige 
Schafe ab; 

Gartengemächfe und Baumfrüchte merben in 
VUeberfluß gezogen und find von fehr guter Art. Dev 


Weinſtock — aber- hier nicht fort, obgleich in 
Eng: 


, » 


= 


Bin England. 5 


— der Frůhling fruͤher eintritt, als in andern 
Gegenden, die doch vortrefflichen Weinbau haben, 
wie z. B. Helvetien. Dagegen macht man ſehr viel 
Cider, oder Birn: und Aepfelmoſt, welcher Das Haupt; 
getraͤnke des Volkes iſt. An Steinkohlen hat Eng: 
fand einen ſolchen Ueberfluß, daß jährlich für mehr ' 
als 30 Millionen Thaler verhandelt werden. An 
Bau: und Brennholz ift dagegen ſehr großer Mangel. 
England hat zwar Eiſenbergwerke in der Grafſchaft 
GSuffer, fie find aber nicht von großer Bedeutung. 
Der vortrefflihe englifche Stahl wird aus ſchwedi⸗ 
ſchem Eifen bereite. Das einheimifche Eifen iſt nur 
zu.ganz groben Dingen, z. B. zu Ankern brauchbar, 
und dieß ſoll daher rühren, weil es durch Steinkohlen⸗ 
feuer. gefehmelzet wird... Auch die Kupferbergwerfe in 
Sommerſetſhire find von großer Exhebtichleit. Das 
Kupfer, "Bley und Zinn, welches die Grafſchaft Corn⸗ 
wal und Devon liefern, find von folder, Güte, daß 
fie von Feinen andern dergleichen Metallen in Europa 
übertroffen werden, Der rn Alaun er duch 
ganz Europa, | | | 


England enthält 28 \ alte eig fie und über | 
650 andere Städte, Burg: und Marbktflecken. Das 
ganze Sand begreift Cohne Schottland und Irland) 
ı Million 575,923 bewohnte Häufer; außerdem _ 
find noch 57,476 unbewohnte Gebäude. Die Mens 
ſchenzahl foll fih nach den neueſten Berechnungen 
auf 9 Millionen 343,578 Seelen belaufen, worunter 
ohngefähr 20,000 Juden find, ee 

| - ur. Unter 
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UUnter den eigentlichen Adel rechnet man in Eng⸗ 

land nur diejenigen Familien, welche bey uns ven 
hohen Adel ausmachen. Diefer Adel hat große Vor⸗ 
rechte. Wer ihn befigt, hat Si und Stimme im 
Parlament, fobald er das Dberhaupt feiner Familie 
geworden ift und das gehörige Alter erreicht hat. 
Er kann nicht arretirt werden, wenn ihn nicht nach 
einem ſchweren 1 Verbrechen ein Urtheilsfpruch des Ober: 


hauſes im Parlamente zu dem Gefängniffe verurtheiltz 
und wenn er zum Parlament reift, oder von demfel: 


ben zuruͤckkoͤmmt, kann er in des Koͤnigs Forſten frey 


jagen. Kein Gerichtsdiener darf in peinlichen Faͤllen, 


ohne Befehl des Koͤnigs, ſein Wohnhaus durchſuchen, 
und ein ſolcher Befehl muß von ſechs geheimen Raͤthen 
unterſchrieben ſeyn. Es giebt aber fuͤnf Gattungen 
Edelleute: Baronen, Viſcounts, Grafen, 


Marquis und Herzoge Ihr allgemeiner Nah⸗ 


me iſt Lord. 


Die Soͤhne ſolcher Edelleute haben aber nicht den 


Rang ihres Vaters. Waͤre z. B. der Vater ein 


Herzog, ſo hat der aͤlteſte Sohn nur den Charakter 
eines Grafen, der zweyte eines Lords, der dritte heißt 
Eſquire, und man nennt —— — 


Die Baronets, Knights und Sfauires- 


werden zu dem Fleinen Adel gerechnet, Mit dem 
Titel Efquire ift man fo feengebig, daß man ihn ki 
einem n reichen Bierbrauer giebt. 

Der 


Pi 


von England. » | &: 


Der Beſitzer eines adelichen Gut, er mag nun 
ein Edelmann ſeyn oder nicht, hat das Recht, kleine 
Verbrechen zu beftcafen. Zu den meiften Landguͤ⸗ 
tern gehoͤrt ſonſt nichts als Laͤndereyen, Haͤuſer, Huͤt⸗ 
ten, Muͤhlen, Fiſchteiche, Waͤlder, Steinkohlen⸗- und 
andere Bergwerke; aber keine Zehenten, keine Zoͤlle, 
keine Gilden und aͤhnliche Abgaben, welche bey uns 
die Bauern an ihre Gutsherren bezahlen muͤſſen. 
Die lLaͤndereyen, Hütten, Häufer u. fe m. werden: 
an Bauern auf 15 oder 20 Jahre verpachtet. 
Deswegen heißen in England alle Bauern ohne Aus:: 
nahme Pähten ae 


Die englifche Kirche unterſcheidet fih in vieler. 
Stücken von der. proteftantifchen in Deutfchland, denn 
fie hat viele gostesdienftliche Gebräuche von der roͤ⸗ 
miſchen beybehalten, z. B. die vierzigtaͤgige Faſten, 
die Enthaltung vom Fleiſcheſſen am Freytage, Sonn⸗ 
abend und einigen andern Tagen ꝛc. Man bat in 
England auch noch Bifchöffe und, Ersbifhöffe. Dee 
legten find nur 25 der erſtern aber 24: 


Der Erzbißhoff von Canterbury iſt der erſte Pair 
des Reiche. Er hat feinen Rang unmittelbar. nach 
dem föniglihen Haufe, und geht nicht nur allen 
Herzogen, fondern: auch den ' vornehmften Kronbe⸗ 
dienten vor. eine Einkünfte: fchägt man höher als 
eine halbe Tonne Goldes. — Der Erzbiſchoff von 
York hat. auch vor allen Herzogen, die nicht von 
Einiglichem Geblüte find, und vor. allen Staats: 

| — mini⸗ 


6 | Watwumdigletsa 


miniſtern den Rang; nur der. — Allein 


geht ig vor, ©! 


Der — * Inhaber eines Pforramts mit 


dem großen Zehenten, wird Nector genannt; find: 


die Zehenten aber in dem Haͤnden einer weltlichen 


Perſon, fo Heißt der: Briefter des Kirkhfpiels nur Wi: 
carius. In England find — Er und 32 56 
Vicariate. | 


England * zwey — — — 
ford und Cambridge, auf welchen ſchon viele 
große Gelehrte gebildet worden find. Die Englaͤn⸗ 
der Segen fich felten auf viele Wiffenfhaften zugleich ; 
fie treiben. nur eine oder die andere allein, ‚bringen. es 
aber auch dafuͤr in derſelben ziemlich weit. In Ox⸗ 
ford und Cambridge werden 4 Jahre erfordert, ehe 


"ein Student. Baccalaureus der Kuͤnſte werden kann; 


ein Magifter muß 7 Jahre, ein Bacealaureus der 
Theologie 14 Jahre und ein Doctor der Theologie 
18 Jahre ftudieren. Ein Doctor der Rechte muß in 
Oxford mit feinem Studio 12 Jahre, ein Doctor 


der Medizin 10 Jahre, in Cambridge Ben aber 


17 Jahre zubeingen. 


Die Engländer find duch ihre —— 
noch weit mehr als durch ihre Gelehrte beruͤhmt. 


De 


Die Wollenmanufacturen vorzüglich find chedem in 


einem fehr vollkommenen Zuftande.gewefen, jet aber 
werben fie — daher nimmt auch der Tuchhan⸗ 
del 


del der Engländer. merklich ab, zumahl da die Fran: 
zoſen ihre Tücher viel wohlfeiler geben. Auch die 


Seidenmanufacturen find in England und befonders - 


in London  fehr anſehnlich, obgleich die Seide nicht 
im Lande gebaut, ſondern roh eingefuͤhrt wird. Alle 
engliſchen Seidenwaaren ſind um ein Drittel theurer, 
als die franzoͤſiſchen. Ob fie gleich letztern an aͤußer⸗ 
licher Schönheit nicht beykommenz fo übertreffen fie 
felbige doch an innerer Güte und Dauerhaftigleit. 
Die englifhen Uhren -und vorzüglich die Waaren 
aus Stahl, Meſſing und Tombak ſind in der ganzen 
Welt beruͤhmt. Um den Abſatz der Wollenwaaren 
zu befördern, iſt in England ein Geſetz gegeben wor⸗ 


den, nach welchem alle Leichname, bey 50 Pfund | 


Sterling’-(509 Thaler) Strafe, in einem — 
sei eig unbe müffen. =» 


England treibt a unter allen — Nationen 
den ausgebreitetften und beträchtfichften Handel, nicht 
‚ nur mit gewöhnlichen Kaufmannswaaren, fordern 
auch mit Menſchen. Im Jahr 1771 führten die 
englifchen Schiffe 47146 Neger aus Afrika nach 
Amerika. Allein feit dem Abfall der Mordamerikae 
niſchen Colonien von Großbritanien, ift diefer Men: 
fhenhandel immer mehr — oder in andere Han⸗ 
de EEE 


Den Handel nach Aften füpet die oſtindiſche Com; 
pagnie, welche von ihren Provinzen Bengalen, Behar, 
und Drira ze. nach Abzug aller YUusgaben, 
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8 Merkwürdigkeiten 
zwölf bis zwanzig Milionen er reine Einkünfte 
| — | 
| England, hat, wie. des — feine eigenen 
Münzen. Man rechnet hier nach Guineen, Pfund 
- Sterling, Schillingund Penny; zwölf Penny ma- 
chen einen Schilling, und zwanzig Schilling -ein Pfund, 
Sterling aus, welches aber keine wirkliche, fondern nur 
eine eingebildete Münze ift, wie z. B. bey uns dee - 
Gulden, Ein Pfund Sterling macht nad. fähfifhere 
Gelde ohngefähr 6 Thaler aus, Eine Krone: ift 
5 Schilling; eine Guince 21: Schilling, oder nad, 
fächfifchem Gelde 6 Thaler 8 Grofchen. Die Aus- 
fuhr des engliſchen Geldes iſt verboten; fie unterhleibt 
aber. deßwegen doch nicht. Großbritanien iſt ein 
Erhreich, das auch von Koͤniginnen kann beherrſcht 


werden. Der König muß der engliſchen Religion 


zugethan ſeyn; ein Katholik iſt des Thrones unfähig. 
Mit dem Anfange ſeines achtzehnten Jahres kann der 
Kronerbe die Regierung antreten. Zu den Reichsſtaͤnden 
von Großbritanien rechnen die Englaͤnder den König, den 
Adel und das Volk. Die Verſammlung der Reichsſtaͤnde 
zur Berathſchlagung uͤber die Reichsgeſchaͤfte, wird das 
Parlament genannt, welches das hoͤchſte Reichs⸗ 
gericht iſt. Es muß wenigſtens alle 7 Jahre zuſam⸗ 
menberufen werden, und darf nicht laͤnger als 7 Jahre 
hinterein ander währen. Die Zuſammenberufung ges 
ſchieht o von dem König durch laciniſche — 


Das — wird in das Oberhaus und Uns 
terhaus, oder m einerley ift, in das Haus. 
der 


don England. ; g. 
der Lords und dag Haus der Gemeinen 
‚abgetheilt. . Das erſte beftcht aus den Prinzen: vom. 
Geblüt, den Bifhöffen und Erzbifhäffen und dem. 
hohen Adel. Das Unterhaus befteht aus ben Depu⸗ 
tirten der Nitterfchaft, der Städte und Flecken. Das, 
Recht diefe Deputirten. zu. wählen, iſt aber ſo ungleich 
ausgetheilt, daß oft Abgeordnete von einem Duzend 
Maͤnner, oder auch nur von einem baufaͤlligen Hauſe 
in das Parlament geſchickt werden, indeß Staͤdte von 
40000 Seelen niemand abſchicken duͤrfen. Es iſt 
daher dem Hofe ſehr leicht einen Theil des Unterhau⸗ 
fes durch Beſtechung auf feine Seite zu bringen. 


Die Verſammlung des Parlaments geſchieht zu 
Sonden, in dem königlichen Pallaft zu Weftmünfter, 
wo van fine Dem Simaner Ba ” 


Am ‚often. Tage der Verſammlung her — 
en erſcheint der Koͤnig im Oberhauſe mit der 
Krone auf dem Haupte und in koͤniglicher Kleidung, und 
laͤßt von dem Großkanzler ſeine Rede ableſen. Im 
Oberhauſe führt der Kanzler das Wort; im Unter⸗ 
hauſe der Sprecher. Der Entwurf eines Geſetzes 
wird Bill genannt. Eine Bill muß in jedem Haufe 

dreymal und an drey verfchiedenen Jagen vorgeleſen 
und genehmigt werden, ehe fie dem Könige vorgelegt: 
werben konn. Wird fie angenommen, fo fagt man, 
ſie ſey paſſirt. Eine Bittſchrift an den König 
oder an das Parlament, wird Addreſſe, ein — 
lamentsſchluß aber Act, genannt, 


Die 
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Die Saaatseinkuͤnfte beliefen ſich im Jahr 1600 | 


nicht höher als auf 60,000 Pfund Sterling oder 
360,000 Thaler; gegenwärtig überfteigen fie ſchon 
200 Millionen Thaler, Hiervon werden dem König 

600,000 Pfund Sterling jährliche Einkünfte anges 
wwiefen, wovon er alle Koften feines Hofes, feine Mi: 
nifter, Gefändten, Hofleute, den Hofftaat der — 
und ſeiner Kinder zu beſtreiten hat. 2 


-Englifche Städte, London. 


England ift mit großen und. Kleinen Städten. 
gleichſam uͤberſaͤt. Die Verbindung unter denfelben 


wird beftändig durch fahrende und reitende Poſten 


unterhalten, und diefe Anftalten werden fo gut unters‘ 


halten, daß gemeiniglich ‚Perfonen oder Briefe in 
24 Stunden über hundert englifche Meilen (3 3 Stund 


Wege) mahen. Mit Ausnahme von fehr wenigen: 
‚find alle engliſche Städte ‘offen, ohne Mauern; - 


gore oder Palifaden. Man fieht da Eeinen lauern 
den Viſitator, feine drohende Schildwache, ſondern 


man paſſirt ungehindert hindurch. Die großen Staͤdte 
heißen Cit ies, und haben einen Mayor (Buͤrger⸗ 


meifter) zum’ Oberhaupt. Der Mayor von Sondon 


und Porf wird Lord Mayor genannt. Ihre 


Winde dauert nicht — als ein Jahr, und in dieſer 
| Zeit 


— 
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Zeit haben fie die Verwaltung der Juftiz = und Polizey⸗ 
fachen. . Die Aldermen, welche einen kleinen Rath 
vorftellen, beforgen nebſt dem Gemeinderath die öffents 
lichen Gefchäfte ihrer Stadt. Die Bürger haben 
aber auch. dabey großen Einfluß. : Kleine Steeithänz 
del werden von dem’ Magiſtrat felbft abgethan; 
kleine peinliche Verbrechen werden von einem Friedens⸗ 
richter beſtraft, der * den a aus⸗ 
gewaͤhlt wid. Ä s 


‚Die — ER Städte find. teeitläuftig, 
wohl gepflaftert und reinlih. Schr wiel prächtige 
Häufer von Privatperfonen ſieht man nicht; dagegen 
aber deſtomehr oͤffentliche Gebaͤude, welche meiſtens 
von gehauenem Steine aufgefuͤhrt ſind. Die Privat⸗ 
haͤuſer ſind dagegen gemeiniglich nur von Backſteinen 
aufgebaut, wenn nicht etwa Steinbruͤche in der Naͤhe 
der Stadt ſind, ſo, daß die gebrannten Steine hoͤher 

zu ſtehen kommen würden, als Quader. Es find 
— die Steinbruͤche in England ſo ſelten, daß alle 
Steine zum Pflaſter der Hauptſtadt ſowohl als zu 
den Haͤuſern aus Schottland muͤſſen geholt werden: 
Die Gebäude haben wenige und Eleine Fenſter; die 
Flügel find aber defto größer. Thorwege haben nur 
vie SR | 


Die Hauptſtadt des Reichs iſt bekannelich — 
don, welches unſtreitig die groͤßte Stadt in Europa iſt, 
denn ſie hat fuͤnf bis ſechs engliſche Meilen in der 
fänge, da hingegen die Sänge von Paris nur ungefähr 

drey 
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drey engliſche Meilen ober eine einzige franzoͤſiſche 
beträgt. Der Flächeninhalt. von London iſt drey 
Duadratmeilen, der von Paris aber nur zwey. Dar 
gegen find in Paris die Häufer größtentheils vier 

auch fünf Stockwerke hoch, in London aber nun drey; 
bey lebten ift aber gemeiniglich noch ein Stockwerk 
unter der Erde angebracht, in welchem die Küchen, 
Speiſekammern, Zimmer für das Gefinde find. Gind- 
die Beſitzer gemeine Leute, fo brauchen oder vermiethen 
fie diefelben zu Wohnungen. Man zähle in der 
Stade London weit über 1152 Pfarrkirchen, und 
255 Kapellen für allerley Religionsfecten, 160 große: 
und Kleine Straßen, über 130,000 Käufer, unge: 
fähr 1,100,000 Einwohner, drey große fteinerne 
Brüden, 3.6 Gerichtshoͤfe, 22 Spitäler, 93 milde 
Stiftungen, 206 Schulen, 4000 Erzichungshäufer, 
52 Märkte, 69 öffentliche Pläbe, 8 Schaufpicl- 


häufer, 28 öffentliche Gärten oder andere Beluftie 


gungsorte, 7639 Bierhäufer, +05 Gafthöfe, 732 
Kaffeehaͤuſer, 563: Weinhäufer; 17 Gefängniffe; 
‚ gegen 500 Comtoirs für die. Hauptpoſt, 350 Com⸗ 
toirs für. die. Pennypoſt; „1000 — 
. 1100 — 10000 Kaͤhne. 


h Schon vor wanzig Zoheen, ‚wo — — 
nicht ſo ſtark bevoͤlkert war als jetzt, wurden in einem 
Jahr verzehrt: uͤber fuͤnf Millionen Scheffel Weitzen⸗ 
mehl, 105,352 Ochſen, 870,893 Schafe oder 
Luͤmmer, 237,576 Kälber, 281,734 Schweine, 
62,845 Ferkel, -201,978 - Scheffel Auſtern, 
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14,978,600 Stüf Mafreofen, 1972 Woote voll 
frifher Stodfifch und anderer Gecfifhez gegen 17 
Millionen Pfund Butter, gegen 22 Millionen 
Pfund Käfe, gegen 26 Millionen Quart Milch, 
gegen 3 Millionen Faß ftarkes Bier, 898,000 Faß 
dünnes Bier, 48,000 Faß Wein, und gegen 12 Mik 
lionen Gallonen Rhum, Branntwein und anderer 
ftarker Getränke, auch wurden 1700,000 Wagen * 
Sdteinkohlen verbrannt. 


Die Themſe ſchlaͤngelt ſich in der Geſtalt eines S 
an der. Stadt hin, und drey DBrüden erhalten, 
wie wir geſehen haben, die Verbindung mit dem 
andern Ufer, Die Kauffahrtenfhiffe fahren aber 
nicht weiter hinauf, als bis zur erſten Brüde, bey 
dem Tower, wo fi) ihre gehäuften Maften wie ein 
Wald zeigen. Die Kriegsſchiffe müffer noch zwanzig 
Meilen weiter unten bleiben. Die Stade felbft, 
nehmlich alled was der Themſe nördlich liegt, wird 
in die City, oder in die alte Stadt mit ihren Dors 
feädten und in Weſtmuͤnſter getheil. Die City 
befteht, fo wie die meiften alten Städte, aus einer 
Muenge enger, krummer und fohlechter Straßen; vie 
vielen und fehönen öffentlichen Gebäude und einige 
große Marktpläge geben ihr aber doch hier und da 
ein gutes Anſehen. Weftmünfter ift viel regelmäßis 
ger angelegt. Die meiften Straßen find breit, und 
durchfchneiden einander in rechten Winkeln. . Die 
Stadt ift voll von fihönen öffentlichen Gebäuden und 
Käufern won Privarperfonen, die von Zeit zu Zeit 

mit 
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mit viereckigen Pläpen abwechſeln, welche Bildſaͤu⸗ 


len, Waſſerbehaͤlter „Raſenplaͤtze, Pflanzungen und 


dergleichen in ihrer Mitte haben: Solcher Plaͤtze 
ſind in Weſtmuͤnſter wenigſtens zehn, einer ſchoͤner 
als der andere. In dieſer Gegend der Stadt befin—⸗ 
det ſich aud der Park von Gt. James, der Hyde⸗ 
Park und der Green⸗Park. Am Ende des entzüdend: 
ſchoͤnen Hyde⸗Park liegen auch noch die ſchinen Gaͤrten 
von Kenſington. — 

Alle Straßen yon — haben ein gutes 
Ä Pflafter und zwey Fußwege von platten Steinen, die 
befonders bey der Menge von Fuhrwerken, welche 
auf den Straßen fahren, für die Fußgänger fehr 
vortheilhaft find. Denn alle Kutfchen, Schlachtthiere, 


Reiter, muͤſſen in der Mitte bleiben, und der Ju 


gänger fest feinen Weg ganz ungeftört und unbefprige 
auf den erhöheten Steinplatten fort. Kein Kutfcher 
würde es wagen dürfen, diefe Steinplatten zu beruͤh⸗ 
zen, ohne fih den Mißhandlungen des Pöbels auszu⸗ 
ſeetzen. Auch in der Mitte der Straßen ift das Pfla- 
ſter gut, feſt und eben, und. bieß iſt um befto nöthiger, 
da e3 in.London viel und fange regnet. Wenn es 
den Vormittag anfängt, fo regnet es gemeiniglich dem 
ganzen Tag, und der Wegen dauert öfters 14 Tage 
lang. Um ſich nicht zu beſchmutzen, gehen daher vie, 
Frauenzinmer bey ſchlimmen Wetter auf einer Art 
Schlittſchuhe, die unten flach find, und auf. eifernen 
zwey Zoll hohen Stiften ruhen. Gie ſchreiten fo 
leicht auf diefen Maſchinen fort, daß niemand muth⸗ 
maßen 
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maßen wuͤrde, daß fie auf. Stelzen gehen, wenn ‚man 
nicht dur) das Geflapper, das fie machen, daran 
erinnert wuͤrde. — Ganz an der Themſe hin Läufe 
vier englifhe Meilen lang eine Kette von Straßen 
parallel mit dem Fluß: fie haben aber feinen — 
‚we bie Haͤuſer Be baßlich 


Drey Dinge in Sonden erregen beſonders die 
Bewunderung der Fremden. Das erſte iſt die beſtaͤn⸗ 
dig wachſende Groͤße der Stadt. Man kommt nie 
am das Ende einer Straße, ehne eine ganze Reihe 
neuer Haͤuſer zu fehen, an welchen man noch immer’ 
nachbaut.  Gie find alle. hübfch, obgleich nicht prächs 
tig angelegt; meiftens find- fie, einander ähnlich. und 
alle von gleichen Höhe, Die daraus entſtehenden 
Straßen find-gerade und! breit. Die Worftädte ers 
ſtrecken ſich auf ſolche Art viele Meilen weit. Manche 
Dörfer find Theile der Hauptſtadt geworden; und an 
Orten, wo man vorher Leine andere Beſchaͤftigung als 
‚den Feldbau hatte, fieht man jegt Kaufläden, wa 
Gefrovnes verkauft wird, und geht auf Baͤlle und 
Komoͤdien. In zwanzig Jahren ſollen an London 
uͤber 50,000 heue Haͤuſer angebaut worden ſeyn. 


Das auſſerordentliche Gewuͤhl von Menſchen 
in London iſt eine nothwendige Folge der ſtarken Be⸗ 
voͤllerung dieſer großen Stadt. Es bleibt aber 
deſſenungeachtet aͤußerſt wunderbar fuͤr einen Fremden, 
und man kann ſich keine Vorſtellung davon machen, 
wenn man nicht Augenzeuge davon iſt. Das ſtarke 
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Gedraͤnge iſt aber doch nur in den Hauptſtraßen, 
vorzuͤglich an der Themſe hin, und am groͤßten iſt es 
zwiſchen zwoͤlf und fuͤnf Uhr. Nebſt den tauſend 
Lohnkutſchen, die immer angeſpannt neben einander 


auf den Straßen ſtehen, machen die Equipagen der 


Privatperſonen, die Poftwagen, die Sänften, die 
leichten Fuhrwerke, die Neitpferde, die großen und 
ſchwerbeladenen Karren, nebft der’ unausfpredhlichen 
Anzahl von Fußgängern eine folche Wermengung, eine 
folche Verwirrung und ein foldyes Drängen, daß man 
nichts mehr. deutlich Amterfcheiden und kaum auf ben 
Füßen ftehen kann, auch zumeilen gezwungen ift, eine 
Miertelftunde lang und noch länger in der Reihe der 
Kutſchen zu bleiben und ſtille zu halten, bis irgendwo 
wieder Luft wird, und man mit der Reihe wieder 
fortfahren kann. Hierbey macht es aber ein wahres 
Mergnügen, auch in dem Gedränge der Fußgänger, 


von dem ˖ hoͤchſten bis zum niedrigften Stande herab, 


fait lauter wohfgeftalteten, veinlich gekleideten Leuten zu 
begegnen. Man fieht da feinen Karrenfchieber ohne 
weiße Waͤſche, und kaum einen ‘Bettler, der unter 
feinen zerlumpten Kleidern richt wenigftens ein reincs 
Hemde trüge — Bey ungewöhnlichen Gelegenheis 
ten iſt, wie man es ſich denlen Bann, d das — 
“ viel größer. 2 


Der Wagen einer — verfperete enſt — 
ſolche Art den Ausgang einer Quergaße an der Themſe. 
Eine Rotte Matroſen, welche ſich zu Schiffe bege⸗ 
ben wollten, kam und on al Kurfcher zu, er follte 
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vorwärts fahren. Der Kutſcher antwortete ihnen 
trogig, wenn Er fih gedulden müffe, fo koͤnnten 
Sie ſchon auch warten. Allein die Matrofen, wel: 
ches Leute von’ wenig Umftänden find, warteten nicht; 
fie machten die Kutſchenſchlaͤge auf und paffirten drey⸗ 
fig an der Zahl alle durch den Staatswagen, und die , 
Herzogin, welche mit ihrer Tochter in Gallakleidern in 
demfelben- ſaß, mußte ſich Das gefallen laffen, und 
wurde von den Umftehenden noch ausgelacht. 


Ein dritter Gegenftand der Bewunderung fi nb 
bie vielen Kramläden in London, in welchen man die 
fehönften und koftbarften Waaren in der reitzendſten 
Ordnung ausgeſtellt ſieht; fie find alle auf das nied⸗ 
lichſte aufgepußt und mit Glasthüren und Glasfenftern 
verfehen.. Wenn man unterfuchen will, was Kunſt 
vermag, und wie fehr die Künftler wetteifern, einan: 
der zu übertreffen, muß-man bey Tage.dahin gehen, 
denn. des Abends kann man feine Augen nur an der 


ununterbrochenen Jllumination meiden. Paris verz . 


liehrt in allen diefen Hinſichten ungemein viel gegen 
 sondon. ° 

Der Steinkfohlendampf macht die Gehhute in. 
fondon auswendig fehmarz, und auch das ſchoͤnſte 
Haus behält deswegen nicht lange feine Schönheit. Mar 
bauet hier nur mit gebackenen Steinen, und die Haͤu⸗ 
fer werden (mit Ausnahme der größten Paläfte) nicht 


einmahl angeftrichen, welches aber auch bey dem Steine 


* Zohlenruß, der fich fo dick darauf legt, daß man fih 
die leider daran beſchmuzt und ihn R mis der Hand. 
2 
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abſtreifen kann, wenig helfen würde. Die: netten 
Haͤuſer find ganz bequem eingerichtet, aber nur wenige 
find mit einem Hofraum verfehen. Feuersgefahr er- 
eignet fich beynahe täglich; die Anſtalten dagegen 
find aber fo wortrefflih und die Stadt fo groß, daß 
man in den andern Theilen dee Stadt oft nicht. cher 
etwas von einem Brand erfährk, als bis man einige 
Stunden nachher die Nachricht davon in den Zeitungs? 
blaͤttern lieſt. Sonderbar iſt es, daß in London die 
‚ Häufer nur ayf eine beftimmte Zahl von Fahren er 
bauct und alfo fehr ſchwach aufgeführes werden. Gie 
ſtuͤrzen daher in Lgndon viel gewöhnlicher ein, als am 
andern Drten, F 

So wenig aber die Außenſeite der Haͤuſer ver 
fpricht, ſo iſt es doch im Innern viel netter und rein⸗ 
ficher, als bey uns in Deutfehland. Die Hausthüren 
find Heftändig verfchloffen, and mit Klopfern verfehen. 
Um die Dielen nicht zu beſchmutzen, find auf dem 
Fluhr und in allen Zimmern, in einigen Häufern auch 
auf den Treppen, Matten, mitunter von ſehr ſchoͤner 
gewirkter Arbeit gelegt, die täglich geveiniget werben. 
Was die Ordnung und den Aufputz der Zimmer be: 
trifft, ſo wetteifern die englifhen Frauenzimmer 
darınn mit den. Damen aller Nationen Der, 
geringſte Handwerksmann hat außer feiner. Urbeits-- 
ftube gewiß wenigftens noch eine, wo er die Fremden 
empfängt, und. darinn erblickt man nichts, woraus. 
man auf fein Geſchaͤft ſchließen Eönnte, Auf die Kar 
“ mine, welche theils von Marmor, theils von Stein 
| find, 
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find, verivendet man viele Sorgfalt. Gie find alle 
fehr nett angelegt und mit Verzierungen verfehen. 


Das dazu nöthige Geräthe ift immer ſpiegelhell. Zu 


der Reinlichkeit der Zimmer trägt auch nicht wenig 
bey, daß die Frauenzimmer den Tobackrauch gänzlich 
Daraus verbannt.haben. Die Männer rauchen nur 
an Öffentlichen Orten, wenn fie den Tobab lieben, 


Die Srleuchtung der Stadt London ift ebenfalls j 


ein-Gegenftand der Bewunderung für den Fremden, 
Jede Thüre fteht zwiſchen zwey Saternenz die eine un: 
terhält das Kirchfpiel, die andere der Eigenthuͤmer oder 
vornehmſte Miethsmann des Haufes. Sie find ganz 
von Glas und ftchen nur 6 Fuß hoch von. der Erde, 
Sat man Nachts im Gehen etwas zu lefen, fo Tann 

man es ohne Anftand.. Hierzu kommen noch die 


großen Fenfter der Kaufmannsladen, die das innere . 


sicht auf die Straße werfen: und fo entftehet aus dies 
fer Vereinigung eine: große aber fanfte Hellung, die 
nichts Blendendes hat. Kaum ift die Sonne unter: 
gegaitgen, ſo werden die Laternen ſchon angezündet, 
und fie brennen noch, wenn fie wieder aufgeht. Bey 
diefem Aufwand nimmt man feine Rücficht: auf den 
Mondfchein, oder auf die Kürze der Nacht in den 
langen Gommertagen, denn jede Erfparniß iſt hier 


übel angewendet, zumahl da die oft dumfeln Som: 


mernächte ohne Beleuchtung in einer Stadt wie fon: 
don bey dem ftarfen Menfchengewühl; gefährlicher 
find als die Winternaͤchte. Noch mehr, die Erleuche 
tung ſchraͤnkt fich Feineswegs auf die Stadt allein ein, 

ae . 82 ſon⸗ 
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ſondern die Laternen erſtrecken ſich ſogar in einer Weite 
von mehreren Meilen von der Stadt uͤber die vornehm⸗ 
ſten Heerſtraßen. Ein deutſcher Fuͤrſt, der zu London 
‚bey Nachtzeit ankam, gevieth daher auf den. Gedan⸗ 
ken, es fen diefe Erleuchtung ihm zu Ehren angeftells 

worden, und bezeigte dem König feine Dankbarkeit 
für eine fo große Attention.‘ Es wurde ihm aber 
bald fein Irrthum benommen,. und man er noch 
heute in London baräber. | 


Die Verteilung. des Waſſers iſt eben fo * 
eingerichtet, als: die Erleuchtung. Die Themſe ver⸗ 
ſieht die Stadt nicht ganz allein mit Waſſer; ein an⸗ 
derer weit hergeleiteter Fluß Newriver traͤgt ebenfalls 
das ſeinige dazu bey. Das Waſſer wird durch Ma: 
ſchinen in die Hoͤhe gehoben, und vertheilt ſich durch 
eine Menge Kanaͤle, die es allen Haͤuſern zufuͤhren. Auf 
dieſe Art erſpart man die Menge Waſſertraͤger, welche 
man noch immer zu Paris noͤthig hat, und kann 
fie zu andern Arbeiten gebrauchen. Dieſe unter 
allen Saffen fortlaufenden Wafferleitungen, dienen 
auch zue Befprengung der Straßen in heißen Som: 
mertagen und außerdem noch zu einem andern fehr 
nüglichen Gebrauch. Wenn nehmlich eine Feuers: 


brunſt enefteht, fo fteigt das Waffer aus feinen une 


terirdiſchen Kanälen durch einen ganz einfachen Mes 
hanismus über das Pflafter empor, und bildet einen 
Bach, aus welchem man die a. und Fenereymar 
füllt. 


Wegen 
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Wegen der Größe der. Stadt find in Sonden 
Doften angelegt, auf welchen man fich von einer 
- Straße zur andern fehreiben kann. . Man nennt diefe 
Poft die Pennypoft. Gie bringt für ein fehr gerins 
ges Poftgeld täglich einigemahl Briefe in alle Theile 

der Stadt und in die umliegende Gegend. 
| Eine Bortreffliche Anordnung, fowohl in Sondon 
als im ganzen Königreiche ift es, daß Feine Leiche bes 
graben werden: darf, che man. vorher. unterfucht hat, 
ob nicht etwa Kennzeichen eines ‚gewaltfamen Todes 
daran bemerkt werden. 

In London kann man, wie fi ch leicht denken 
a laßt, alles bekommen, und der Geiſt findet hier taͤg⸗ 
lich neue Nahrung, ſo wie der Koͤrper Erholung und 
Vergnuͤgungen. Nur der theuere Preiß der Lebens— 
mittel und die große Entfernung der Wohnungen, 
machen den Aufenthalt in diefee Stadt etwas unange: 
nehm. Auch trägt der ſtinkende Steinkohlendampf, 


der beſonders im Winter unerträglich ift, und die uns 


gefunden Nebel, die. aus der Themfe auffteigen, und 
befonders die Gegend am Fluß verpeften, wenig. zur 
Verfhönerung des Aufenthalts dafelbft bey. 


3. 


Lehendatt in ber H aptſtadt. Einrichtung 
Ä der Haͤuſer. 


a 6 wird wenig Lnder geben, wo man im Gan⸗ 
zen genommen ſpaͤter aufſteht als in London. Einige 
der Domapaın treiben Se Dr daß man es 

faum 
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kaum glauben kann. Es giebt da junge Leute, die 
niemahls vor ein Uhr Nachmittags das Tageslicht 
fehen; Frauenzimmer, die gegen Abend Fruͤhſtuͤcke 
geben u. ſ. w. Selbſt in gemeinen Käufern reiben 
fih die Maͤgde um neun Uhr Morgens noch die Augen. 
Mor zehn bis eilf Uhr ift Daher London eine fehr todte 
Stadt. Bey teuten, die Gefchäfte habe, ift dieß 
frenlich anders, denn fie fuchen Diefelben fo weit es 
möglich ift, vor dem Eſſen abzuthun, damit fie den. 
Nachmittag fren bekommen. Andere, die mehr Zeit 
haben, und das Bett früh genug verlaffen, verkürzen . 
ſich des Morgens die Langeweile mit Spazierengehen. 
Der ganze Vormittag wird in den meiften Familien 
nur durch ein Fruͤhſtuͤck unterbrochen, das regelmäßiger 
ift und länger dauert, als bey uns. Man trinke 
Thee und lieſet Zeitungen, Diefe Zeit ift auch der. 
 Dertraulichkeit gewidmet. Vor der Mittagsmahl: 
zeit ſchlaͤgt man alle Befuche aus und ift nur für dies 
jenigen zu Haufe, die zu Fuß und in ihrer häuslichen 
Kleidung, kommen. Man kleidet fich erſt ordentlich, 
wenn man zu Tifche gehen will, und alsdann find alle 
Gefchäfte für die übrige Zeit des Tages geendiget. 
Ben dem Fruͤhſtuͤck ſelbſt wird der Tiſch gedeckt; tie 
Familie oder Gefellfchaft ſetzt fich feyerlih um ihn 
herum, und die Frau vom Haufe fehenkt den Thee ein 
und präfentirt Butterbrod, Kaffee wird felten und 
nur in den Häufirn der Großen getrunken, denn er iſt 
übermäßig theuer; das Pfund koſtet über 3 Gulden, 
‚ welches von den großen Auflagen herrührt. Oft wird 
nach“ dem Fruͤhſtuͤkk auch ein Spazierritt gemacht, 
Der 


Der Britte iſt beynahe unzertrennlih von feinem 
Pferd. Die Damen reiten auch; aber faſt immer 
ſeitwaͤrts gekehrt, Oft ſitzen fie auch auf einem Sat⸗ 
tel hinter dem Reiter, befonders wenn es raum vom 
Bürger und Bauernftande find. ine Hauptbe: 
fhäftigung der Londoner Frauenzimmer find die Mor: 
genbeſuche; auch laufen ſie Vormittags fehr gefchäf- 
tig in den Kramladen der Kaufleute umher, Mit 
der Toilette bringen fie auch einige Stunden bin, 
Nach dem Effengeht man in die Klubbs und Schau: 
fpiele, oder man vertreibt fih die Zeit mit Sprechen 
und Spielen, wenn man feine Gefchäfte hat, In 
dem Sommer, gehe man auch häufig fpazieren. 


Auf das Gefinde wenden bemittelte Perfonen 
ſchwere Koften, Thuͤrhuͤter, Bediente, Kutfcher, Saͤnf⸗ 
. Kenträger werden in Lioree gekleidet; von Saufern, 
Heyduden und dergleichen, weiß man aber in England 
nichts. Alle großen Häufer haben dagegen Köche, 
Syofmeifter, Kammerdiener und Haushälterinnen. “Der 


Lohn der Bedienten ift fehr groß, befonders feitdem 


die Trinkgelder abgefchafft worden find. Diefe Trink: 


gelder wären ehedem fo hoch geftiegen, daß jeder Gaft 


eine Mahlzeit bey einem ford mit vier bis fünf Carolin 
bezahlen mußte. Alle Bediente des Haufes, fie moch⸗ 
ten Nahmen haben wie fie wollten, verfanmelten fih 
in dem Vorfaal, und gleich beym Hingehen mußte 
die Summe unter fie vertheilt werden. : Wer das 
Trinkgeld. verweigerte, oder zu wenig gab, hatte im: 
mer zu beforgen, daß ihm bey dee Mahlzeit ein Teller 
ae voll 
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san Suppe, oder eine Schüffel mit Brühe auf das 
Kleid gegoffen werden möchte. In großen Hoͤuſern 
ſind zwey Tafeln für die Bedienten; an der einen 
iffet alles was feine Livree trägt, nebſt den Haushäl: 
terinnen und Kammerjungfern. Auf ⸗dieſen Tiſch wird 
alles gefeßt, was man von der Tafel der Herrſchaft 
abträgt, auch trinkt man bey dem Effen Wein. Die 
übrigen Domeftiken effen an der zweyten Tafel... Eine 
Köchin in Käufern vom Mittelftand bekommt jähr: 
lich zwanzig bis dreyßig Pfund Sterling (200 bis 
300 Gulden) Lohn, ohne die Koft, Thee, Zucker und 
Seife, nebft den Kleinen Geſchenken bey befondern Ge: 
legenheiten. Hieraus kann man ſchließen, wie hoch 
eine Haushaltung zu ſtehen kommt. 


Außer einigen — Pe in London * eht 
man keine ſehr weitlaͤuftige Wohnhaͤuſer von Privat- 
perſonen. Das Parlour oder Sprechzimmer, welches 
gleich an der Hausthuͤr angebracht iſt, iſt dasjenige 
Zimmer, wo die Familie entweder den ganzen Tag 
ſich aufhaͤlt, oder wenigſtens iſſet, ſowohl wenn Gaͤſte 
geladen find, als wenn fie allein if. Das Zimmer, 
wo man Fremde empfängt, liegt im zweyten Stock. 
Dorzimmer kennt man, wenig; die Schlafzimmer 
find oben und gemeiniglich einfach und nett. Die: 
Haͤuſer der Dornchmen find dagegen wie in andern 
ändern eingerichtet, und es fehlt da nicht an Vor⸗ 
faͤlen, Staatszimmern, Speifefälen u. fr w. 
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Die Haͤuſer ber Englaͤnder ſind meiſtens klein, 
niedlich, leicht und reinlich. Eine der Annehmlich⸗ 
keiten, auf die man in England außerordentlich haͤlt, 


iſt, fein eigenes Wohnhaus zu haben, und dieß iſt 
die Urfache, warum in den mehreften englifchen Staͤd⸗ 


ten die Häufer fo Kein find. Auf Pläge, wo in 
Deutfchland oft nur ein einziges Gebäude fteht, baue 
man hier ein ganzes Halbdutzend. 


Micht nur der Reiche und Wohlhabende, ſondern 
auch der mittlere und niedere Stand ſucht ein Plaͤtzchen, 
auf das er fich ein kleines Haus bauen kann, und die 


Art, wie man baut, befördert diefen Geſchmack; dent 


in einem oder etlichen Sommermonathen wird ein fols 


4: 


ches Gebäude nicht nur vom Grunde aufgebaut und 


fertig, fondern der Befiger kann es auch das nächte 


; Srühjape ohne alle Gefahr bewohnen. 


Die Haͤuſer ſi nd hewoͤhnlich zwey Stodwet 
hoch, das Erdgefchoß ungerechnet. In vielen Staͤd⸗ 
ten haben’ die Häufer nicht mehr als drey Fenſter in 
ber Breite, die Thuͤr für ein Fenfter gerechnet; viele 
find nur zwey Fenſter breit, Haͤuſer von fünf Fen- 


ſttevyn find fehr felten, und Häufer von feche giebt es 


felöft in großen Städten, wie z. B. Mancheſter, 


* —— nicht —2 


Die Mauern ſind ſehr důnn. Oft ſind die 


.Hauptmauern nur ſechs Zoll dick, und die, Zwiſchen⸗ 


mauern nur zwey. Die e allen in den Fenſtern, 
Ä Thuͤ⸗ 
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ren und fuͤr die Boͤden halten nicht ſelen nur zwey 
und einen halben Zoll. 


Solche Haͤuſer koͤnnen freylich — viel tragen; 
aber man giebt ihnen auch nicht viel zu tragen. Das 
Dach oder vielmehr die Decke, die gewoͤhnlich keinen 
halben Fuß über die Mauer hervorragt, wird fo 
leicht und flach darauf gelegt, Daß das, was wir den: 
Dberboden nennen, hier ganz und gar unbrauchbar 
if. Kein Kind kann darunter ſtehen, und deßwegen 
führe auch Feine Treppe und feine Deffnung dazu. 
. Man det da, wo man Gelegenheit dazu hat, ger 
wöhnlich mit Schiefer. - Das Ganze hat ein Anfehen 
von Lichtigkeit und TR das ben Augen un: 
gemein angenehm iſt. 


Auch die Fenſterſtoͤcke haben gewoͤhnlich keinen 
Auswurf oder Vorſprung, ſo, daß die ganze Mauer 
glatt und einfach iſt. Hierzu kommt noch die Ger 
nauigkeit, mit welcher der Maurer arbeitet, denn 
man ſagt, daß an einer guten Mauer kein Fleckchen 
ſeyn muß, das um die Dicke eines halben Penny 

son der perpendieulären Linie abweiche. Ä 


Die Fenfter feheinen bloß aus Glas zu beftchen, 
fogar dünne find die Stangen, in denen es befeftigee 
iſt. Alles dieß zufammen giebt den englifchen Haͤu⸗ 
fern das leichte niedliche puͤnktliche Anfehen, das dem 
Fremden fo fehr gefällt. Diefer. flüchtigen Bauart 
muß man es aber auch zufchreiben, daß in dieſem 

Sande 
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Sande die Feuersbrünfte, bisweilen große Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichten. Man rechnet, daß ein Haus in fünf 
Minuten zufammen brennt, wenn das Feuer ine 
antern Stockwerk auskommt Aber dafuͤr find die 
Häufer auch mehrentheils aſſecurirt und foften ſehr 
wenig wieder aufzubauen. Re 


Ueberall giebt es Baumeiſter, die fuͤr wenig 


Geld ein Haus bauen, das, nachdem man es verlangt, | 


zehen, zwanzig, vierzig Jahr ftehen muß. Man fage 
diefe Leute haben es fo meit in ihrer Kunft gebracht, 
daß ein, foldyes Gebäude felten ein Jahr länger ftcht, 
als «3 erlangt worden ift, Auf dem feften Sande 
wendet ein-Mann Geld und viele Jahre an, um für 
Enkel und Urenkel zu bauen; hier baut jeder für fich 
felbft und allenfalls für feine Kinder, und us 
feinen Enkeln Geld, nach eigenem en und ei⸗ 
gen Phantaſie zu bauen. | 


Die St. Paulsfirche in London. 


Diefe fo berühmte Kiche war urfprünglich ein 
heidniſcher Tempel, welcher dee Diana gewidmet war. 
Als die Bewohner Englands zur chriftlihen Religion 
übergiengen, wurde auch diefer Tempel zu einer 
riftlichen Kirche eingeweihet, und fo lange benuzt, 
bis er endlich durch eine Feuersbrunft beynahe ganz 
eingeäfchert wurde. Man bauete alsdann an feiner 

R Stelle 
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Stil die jebige neue Kieche nach dem Mufter der 
St. Petersfiche in Rom auf. Der erſte Stein 
“wurde fhon im Jahr 1675 gelegt; fie wurde aber 
erft im Jahre 1711 ganz fertig. Man arbeitete 
alſo 36 Fahre daran. Der — hieß C Bei 
ſtoph Wren. A 


Die Pulskirche hat die Geſtalt eines — 
Kreutzes. Die Mauern ſind durch eine doppelte 
Reihe Saͤulen unterſtuͤtzt und verziert, auch mit 
mancherley Bildhauerarbeiten geſchmuͤckt, unter wel⸗ 
chen ſich viele ſchoͤne Statuen vortrefflich ausnehmen. 
Zu beyden Seiten des Haupteingangs ſtehen, wie 
man aus dem Kupfer ſieht, zwey ſchoͤne Thuͤrme, 
und uͤber der Mitte des Gebaͤudes erhebt ſich ein 
majeſtaͤtiſcher Dom, der außer der untern Gallerie 
auch noch oben über dem Dad) einen Gang hat, auf 
welchem man der herrlichften. Uusficht über die Stade 
und die umliegenden Gegenden genießt. Oben an » 
der Spitze befindet fich eine vergoldete Kugel von uns” 
geheurer Größe, nebft einem. ebenfalls vergoldeten 
Kreutz. Die große Glocke wiege 87 Zentner, oder 
wie andere behaupten 11474 Pfund. Gie ift eine 
der größten von Europa und wird nur vom ber Wiener 
allein übertroffen. \ 


Der obere von ben gedachten beyden Gängen ift 
der einzige Drt, von welchem man London ganz übers 
ſehen kann, fo weit es nehmlich der ewige Kohlendampfr 
nebel, welcher die Stadt bedeckt, zulaͤßt. Bis hieher 
| pflegen 
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pflegen auch die meiften Reiſenden zu gehen; es ift 
aber noch ‚eine Station übrig, nehmlich"@ie aͤußerſte 
Hoͤhe bis unter das Kreutz. Bis dahin führe felten 
jemanden feine Neugier, denn über dem zweyten 
Gang hören die Stufen auf, und es find, bloße Lei⸗ 
tern vorhanden, Die noch dazu ganz ſenkrecht ſtehen. 
Nachdem man eine Zeitlang geklettert iſt, kommt man 
auf einen Dachboden, wo. aber die Bretter unaufge⸗ 
nagelt auf den Querbalken liegen, und auf diefen 
muß man gehen. Die Ausficht, deren man am ‚Ziele 
dieſer beſchwerlichen Reife genießt, iſt zwar entzuͤckend; 
ihr Genuß iſt aber mit fo viel Mühe und Gefahr ver: 
bunden, daß man fich nicht wundern darf, wenn fo 
wenige Perfonen darnach lüftern find. 


"  GSelbft wenn man- die Peterskicche in Nom ger 
fehen hat, fo kann man nicht ohne Bewunderung in 
die Paulskirche zu London treten, und ihr fehönes 
Ebenmaß ſowohl von außen, als von innen, erkennen, . 
Es ift aber nur Schade, daß man nirgends einen 


Standpunkt finden kann, von welchem man diefes 
Meiſterſtuͤck der Baufunft von außen recht betrachten 


kann, und daß der Kohlendampf den weißlichten Stein, 
aus welcher. fie erbauet u er ganz . ge 


— hat. 


Wie fhön die Kirche ir in.ihrem Innern ift, kann 
man ſich nicht vorſtellen. Man ſieht da Pfeiler, 
Saͤulen, Bogengaͤnge, praͤchtige Kapellen, einen noch 
viel praͤchtigern — eine ſehr ſchoͤne aber 
ſchlechte 
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ſchlechte Orgel auf einer Gallerie, die auf marmor- 
nen Säulen ruht, den Thron des Erzbifchoffes, den 
Sit des Lord-Mayors, und befonders: auch den in⸗ 
tern Theil des Bam Doms mit een fhönen - 
| u 
In dieſer großen alche m wird bloß im Chor Got⸗ 
PR gehalten; denn es wäre unmöglich, daß eine 
Manſchenſtimme diefes ungeheure Gebäude ausfüllen 
koͤnnte, der Prediger: müßte denn durch ein Sprache 
rohr reden. Alles übrige ift vollkommen leer, und 
man fieht darinn nicht einmahl Denkmähler der Der: 
ſtorbenen. Dieſe große Leere ſchwaͤcht nach) der Vers 
fiherung mehrerer Reifenden die Majeſtaͤt des Einz 
drucks viel mehr, als es diefelbe vermehrt. Man 
erblickt vings um ſich her ungeheure leere Wände, 
und in erſtaunlicher Höhe (102 Fuß hoch), :über ſich 
das gemauerte Gewölbe; von dem Altar, der fih in 
dem Chor. befindet, ſieht man nichts; auch - erblickt 
man fonft kein Zeichen, daß man fich da verfammle, 
um das höchfte Wefen zu verehren. Als Kunſtwerb 
Betrachtet, das’ gleichfam da, ift, um zu zeigen, mas 
menfchliche Kräfte hervorbringen koͤnnen, flößt jedoch - 
dieſes Gebäude Ehrfurcht und Bewunderung ein. 
DercChor, in weichem der Gottesdienft gehalten wird, 
iſt durch ein Gitter von dem Hauptgebaͤude getrennt. 
er finder man Bänke,“ Stůhle, Kanzel und Altar. 


In ber Mitte der ice. kann man in die 
| vih der ie oder des runden Thurms hinauf 
ſehen, 
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ſehen, der in ſeinem Umkreis die ganze Breite der 
Kirche einnimmt. Da wo der Thurm anhebt, läuft 
rings umher seine Gallerie, welche man die Whis⸗ 
pering-Gallerie oder die Echo Gallerie nennt. Auf 
diefer Gallerie hört, man auf der einen Geite ſehr 
deutlich, was auf. der gegenuberftehenden, die doch 
beynahe um eine ganze Gäffenlänge davon entfernt iſt, 
geſprochen wird ;ein Schlag mit einem Ötod auf einen 
ledernen Polſte lautet wie ein Schuß aus einer Ku⸗ 
gelbüchfe, und wenn man eine Thür etwas raſch zus 
ſchlaͤgt, fo hört man auf der andern Geite einen 
Knall, der einem Donnerſchlage gleicht. Die Vers 
ſtaͤrkung des Schalls in einer folchen sn iſt 
aͤußerſt bewundernswuͤrdig. | 


Es ift diefe Kirche unter der Kuppel 404 Fuß 
hoch, 510 Fuß lang, 100 Fuß breit, und der Une 
freiß betrage 2292 Fuß. | 


— 
Die Weſtmuͤnſter Abtey in kondon 


Die Rice, welche dieſen Nahmen fuͤhrt, ſoll 
(Son vor 1200 Jahren auf die Ruinen eines Tems- 
pels des Apollo erbauet worden ſeyn; fie wurde aber 
in der Folge durch den Einfall der Dänen beynahe 
gänzlich zerftört, und erft unter Eduard dem Beken— 
ner (vor mehr als 700 Jahren) wieder neu und 
ſchoͤner aufgebaut. Da aber in der Folge der ._ 

1 na 
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nachgab, ſo — man das ganze Gebaͤude noch 
einmahl niederreißen, und jegt wurde es erſt (im 
ı5ten Jahrhundert) in feiner dermahligen Geſtatt 
aufgeführt. Alle engliſche Könige wurden von Wil: 
helm dem Groberer an bis auf unfere Zeiten in diefer 
Kicche gekrönt, und die — liegen in derſelben 


"begraben. 


-Das Aeußere hat, wie man aus dem Kupfer 
ficht, nichts, was fehr in. die Augen fiele; es ıft das 
Ganze ein ehrwürdiges Denkmahl des gothifchen Ges - 
fhmads. Das Innere aber ift defto majeftätifcher ;. 
und befonders wenn mam durch die Thür gegen 
Weiten hinein tritt, machen die hohen. Gewölbe 
und die edle Stellung der Pfeiler, welche das Schiff: 
von den Flügeln trennen, den tiefiten Eindruck auf 
Perfonen, welche die Kirche zum erftenmahl fehen. 
Alles ift auf das fehönfte angelegt und fühn und gut 
ausgeführt. Beſonders verdient die fteinerne Wol- 
bung der Kapelle Heinrichs VII die größte Bewun⸗ 
derung. Sie tft fo ſchoͤn gearbeitet, ‚daß man eine 
- Dede. von Brüffelfchen Spigen zu entdeden u 
wenn man nach oben ſieht. 


In dieſer Kirche befinden ſich eine Menge Mu | 
numente, welche den englifchen ‚Fürften, Kriegern, 
Vaterlandsfreunden, Philofophen, Dichtern und ans 
dern verdienten Männern errichtet worden find. 

Man fieht hier die Grabmaͤhler Miltons, Dry 
- dens, Grays, Thomfons, Newtons, Golt: 
ſmiths, Buttlers u. ſ. w. Man zählt in der - 

ze. nenn Kirche 
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Kirche ſelbſt, ihren zehn Kapellen und dem Klofter 
263 wirklihe Monumente, ohne der vielen Gräber 
mit bloßen Grabfehriften zu gedenfen. Diele unter 
denſelben find fo feht mit Bildern überladen, Taf 
man die Todten, für welche fie errichtet worden find, 
ganz darüber,vergißt. Andere find in gothifchen 
Geſchmack angelegt, bey noch andern ift die Bild: 
hauerey ſehr mittelmäßig; mitunter fieht man aber 
auch wahre Meifterftüce, unter welchen fich beſon— 
ders das Grabmahl des Joſeph Nichtingale, eines 
Evelmanns aus Devonfpire und feiner Gemahlin 
auszeichnet ; voclches von einem neuen Künftler Nah: 
mens Roubillac herruͤhrt. Es ftellt eine junge 
Frau vor, die in den Armen ihres Gatten, von. dem 
| Schlag getroffen, den Geift aufgiebt: Die Figuren 
find in tebensgröße ; fie figen. beyde in einer Laube, 
Ihr Gatte hält fie im Zuruͤckſinken in feinem linken 
Arm. Der Tod fommt aus einer eifernen verrie⸗ 
gelten Thuͤr son unten her zum Vorſchein, er ſucht 
die herabhangende Hand der Lady zu ergreifen, und 
ſchwingt feinen Pfeil nah ihr. Der Mann erblickt 
das ſcheußliche Gefpenft und fücht mit einem Geficht, 
in welchem der höchfte Grad von Angſt und Entfegen 
zu leſen ift, den Wurf abzuwenden, Man ficht, 
wie er bebend für feine Gattin fleht, und in welche 
Verzweiflung er verfällt, da er gewahr wird, daß 
fein Flehen nicht erhört wird; Unausſprechlich ſchoͤn 
iſt der Ausdruc des Schresfens in dem Gefichte des 
Gatten, fo wie der ſchon halberſtorbene 2 auf-ihn 
geheftete Blick der Dame, 
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Das Denkmahl des Generals Wolf, welcher 
ſich in dem amerikaniſchen Krieg hervorthat, iſt eben: 
falls vortrefflich. Er liegt ſterbend in den Armen 
eines Unteroffiziers. Die Göttin des Sieges kommt 
aber noch zu vechter Zeit, um ihm den Gieg bey 
Quebeck zu verfündigen. Unten fieht man die: Krieges 
liſt vorgeſtellt, durch welche ber Feind überrounden 
vourde. 

In dem Denlmahl eines Befehlshabers von 
. Gibraltar, Nahmens Wilhelm Horgrave, bewundert 
man die Riſſe einer Mauer, bie — dem Blafen der 


Poſaune zerfällt, 


Auch der berühmte 5 Tonkuͤ — 
welcher in England lebte und daſelbſt ſtarb/ hät hier 
ein Monument neben den Koͤnigen. Er iſt, auf eine 
Gruppe muſikaliſcher Inſtrumente gelehnt, vorgeſtellt, 

und ſcheint aufmerkſam einem Engel zuzuhoͤren , der 
uͤber ihm auf einer Wolfe vuhend die Harfe ſpielt. 
Zu feinem Andenken werden auch jährlich Concerte 
von feiner Arbeit aufgeführt, wobeg 700 Muſikan⸗ 
ten fpielen. Auch in Vauxhall ſteht eine Bildſaͤule 
diieſes großen Tonkünftlers, welcher die Berehenng der 
Nation genoß. So fehr wiffen alfo die Engländer 
wahre Derdienfte felbit an Ausländern zu ehren. 


Alle hier erwähnte Denkmahle befinden fih in 
dem untern Theil der Kirche, der zu gewiffen Zeiten 
offen fieht, und man kann fie unentgelvlich ſehen; 


die SEN! der en aber find. in verfchiedenen 
| ver: 
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berfchloffenen Hallen. und Gemaͤchern. Fuͤr einen 
Schilling wird man hier herum geführt, und ein 
' Mann mit: einem Stuͤbchen in. dev Hand erkläre alles, 
was er zeigt. Hier darf man aber weder Kunſt noch 
Geſchmack erwarten, denn alles ift (mit Ausnahme 
einiger Wachsbilder) aus dem graueſten Alterthum. 
Unter den Merkwuͤrdigkeiten, die man hier ſieht, 
machen gemeiniglich die Stuͤhle, worauf die Koͤnige 
und Königinnen gekrönt werden, den Anfang; fie 
find von gewöhnlichen Holze, plump gearbeitet, nicht 
einmahlgepolftert, und von Wuͤrmern ganz durch⸗ 
freſſen; ein wohlhabender Handwerksmann wuͤrde fie 
nicht in ſeinet Gtube leiden. Die Saͤrge verſchiede⸗ 
ner Koͤnige⸗ Königinnen und anderer Perſonen aus 
ven koͤniglichen Haufe füllen die Gemaͤcher anz allein 
die Werwüftungen der Zeit haben- das meiſte fo une 
Eenntlich gemacht, daß: man fich.bloß auf die Mache 
richten des Herumführers verlaffen muß Der Sarg, 
worinn die unglücliche Königin Maria von Schott: 
land liegt, ift noch am beiten erhalten; fie ift auf 
dem Dedel in:Stein ausgehauen, in der Stellung 
wie fie darinn liegt, aber ohne Kopf, Als eine be: 
ſondere Seltenheit: .werdeir auc die. Särge zweyer 
Gefandten; reines fpanifchen und fardinifchen: gezeigt, 
die nicht begraben wurden, ‚weil ihre. Anverwandten 
‚die hinterlaffenen Schulden derſelben nicht bezahlen 
wollten, 

Man ſieht hier auch —— Waͤchsbilder, 
weich Perſonen aus den koͤniglichen Haͤuſern vorſtellen. 
Der Koͤrper iſt von ao in Lebensgroͤße gefchnigt; 
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die Gefichter aber find von Wachs pouffirt, und nah 
dem Leben gemahlt; aud) find fie ſaͤmmtlich nach der 
Mode ihrer Zeiten gekleidet und mit falſchen Steinen 
und Perlen herrlich geſchmuͤct. Sie find vortrefflich 
gemahlt, obgleich an den aͤlteſten die Farben durch die 
Sänge der Zeit ein wenig gelitten haben. Die be: 
sten find Maria, nebſt ihrem Gemahl Philipp, 
Anna, Elifaberh, Karl der Zweyte und 
noch einige- Perfonen-aus der königlichen Familie, 


Inder Weftmänfterabten wurde auch Cromwell, 
der bekannte Protector von England beygefeßt, wel: 
cher feinen rechtmäßigen König, Karl I, unter dem 

il des Henkers ſterben ließ. Nach der Wieder: 
hedfiellung der Föniglichen Gewalt, wurde er aber 
yieder ausgegraben; auf einer Schleife fortgefehleppt, 
aufgehenkt und unter ven Galgen begraben, ! 

= — 
| Der Tower. 


Der Tower iſt eine alte Feſtung zu bondon, in 
welcher die Muͤnze und Vorrathshaͤuſer mancher Art 
angebracht ſind, und wo insbeſondere auch die Staats⸗ 

gefangenen aufbernahet werdhen. 


Dev Eingang in denſelben hat ‚alles Fuͤrchterliche 

und Graͤßliche eines Staatsgefaͤngniſſes. Man ſollte, 
wenn man dieſe Feſtung nur von außen belrachtet, 
| Ä a. wicht 
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nicht vermuthen, welchen Raum fie in fich faßt, denn 
ihr Umfang feheint dem Auge ganz gering. Die 
Befagung befteht aus einer ſtarken Abtheilung von 
+ der Leibwache, und etlichen Compagnieen Artillerie. 
Außerdem find noch in demfelben vierzig Mann, 
welhe man Wächter des Thurms nennt, 
und deren Kleider ganz nach alter Urt find. Gie haben 
Nöde von Scharlach, die bis auf die Waden hinab 
gehen und voll genäheter Falten find; die Aermeln 
find weit, und alle Nahten find ſtark mit Treffen 
‚befegt. Auf dem Kopfe tragen diefe Wächter auch 
eine Urt von Mügen ebenfalls von Scharlach und 
blauem Sammet mit Gold. Gie halten mit bloßem 
‚Degen Wache, und find nur zur Aufficht über die 
Staatsgefangenen beftimmt, denn die Soldaten ber 
fegen die Wälle und aͤußeren Thore, und haben mit 
dem Innern des Towers gar nichts zu thun. 


Julius Caͤſar ſoll den Anfang gemacht haben, 
dieſe Feſtung zu bauen, und in der Folge iſt von ver— 
ſchiedenen Koͤnigen daran gebeſſert und abgeaͤndert 
worden. Aus der Bauart ſieht man wenigſtens ganz 
deutlich, daß ſie ſehr alt iſt, auch wird man hin und 
wieder Spuren großer Veränderungen in der ‘Des 
feitigung gewahr. In altern Zeiten mog es aller: 
"dings ein fehr wichtiger Plag gewefen fen, denn dee 
Tower biegt ziemlich erhaben und beftreicht die Themſe, 
welche an der einen Seite vorbey flieht; jet aber 
koͤnnte er zu nichts mehr dienen, als einen Theil der 
Stadt in Trümmer zu fchießen. 

Das 
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Das erſte was den Fremden in dem Innern 
gezeigt wird, iſt die Münze, die aber nichts merk: 
würdiges hat. Das große Zeughaus enthält Waffen 
und Rüftungen auf 50000 Mann; alles iſt in ſehr 
veinlihem, brauchbaren Zuftand, einiges ganz neu, 
anderes aber’ alt, aber deflen? ungeachter fehr "gut un: 
erhalten. Unter allen Waffen, die man hier findet, 
gefallen feine beffer, als die Waffen der Hodländer 
öter Dergfchotten. Die Degen, deren Klingen von 
dem feinften Stahl find, haben die Größe und Breite 
der Scharfrichterſchwerter; fie find aber doc) fo.leicht, 
und liegen fo gut in der Hand als ein Kleiner Oalans 
teriedegen, ihre Flinten und Piſtolen find auch fehr 
gut gearbeitet. +Zn dem untern Theil-des Zeughaufes 
fteht eine Menge Geſchuͤtz; es ift meiftens alt, den 
Feinden abgenommen und wird bloß als eine Gelten: 
heit gezeigt. Das merkwuͤrdigſte ift eine fehr große 
Kanone, welche bey einer Belagerung fo ſtark ges 
braucht wurde, daß das Zuͤndloch daran gefehmolzen ift. 


Außer diefem neuern Arfenal ift noch ein zwentes 
vorhanden, weiches man zum Unterfchied das alte Arz 
fenal nennt. Zwiſchen beyden liege der fogenannte 
Blutthurm. Es ift ein alter, vunder, kleiner 
Thurm über einem Durchgange und hat feinen Nah: 
men daher, weil man glaubt, daß hier die beyden 
Söhne Eduards IV, Eduard und Rihard, auf 
Befehl ihres Oheims, des Herzogs von Gloucefter 
ermordet worden find, Dieſe Meinung gründet fich 
aber auf bloße Vermuthungen, weil man bey einer 
Ä Ä Aus: 
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— deſſelben zwey Gerippe von Kindern, die 
ungefaͤhr mit dem Alter der Prinzen übereiakamen, 
ausgrub. 

Im alten Zeughauſe werden nicht allein Waffen, 
fondern auch andere Seltenheiten gezeigt, In einem 
großen Saale find die Rüftungen der meiften Könige 
von England. Sie find zu Pferde fitend vorge: 
ftellt, und dieß macht einen fehönen Anblick; denn 
fie ftehen in zwey Reihen nad der Ordnung. In 
einem Verſchlag, nicht weit davon, ift das Modell 
der berühmten englifchen Seidenmaſchinen, von wel⸗ 
her die Herumführer, ein Gefchichtchen erzählen, das 
etwas abentheuerlih klingt. Die Mafchine ſelbſt 
war nehmlich in Jtalien, und aller angewandten Mühe 
und Geldes Feine Zeichnung oder Modell davon zu 
haben... Ein gewiſſer Sir Thomas Lacombe, 
welcher ſehr zierlich in Papier ausſchneiden konnte, 
fand endlich Mittel, auf dieſe Art dazu zu gelangen; 
da man ihn aber ſchon in Verdacht hatte, ward er 
uͤberfallen und alle ſeine Sachen genau viſitirt; allein 
er verbarg das ausgeſchnittene Modell in eine Schnupf: 
tabacksdoſe, und gluͤcklicherweiſe fiel es den Viſitatoren 
nicht ein, dieſe zu eroͤffnen; er brachte es heruͤber 
‚und erhielt im Jahr 1742 vierzehntauſend Pfund 
‚Sterling von dem Parlament zur Belohnung. Dieſe 
Maſchine iſt nun in England an folhen Drten, wo 
„Seide verarbeitet voird, im Großen angebracht. Gie 
beftcht zufammen aus 26586 Rädern, welche zu: 
fammen 93726 englifche Ellen Geidenfaden ab: 
— fo oft das große Waſſerrad herum geht, 

wel: 
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welches die ganze Maſchine in Bewegung ſetzt, und 
dieß geſchieht dreymahl in einer Minute; in vier und 
zwanzig Stunden haſpelt alſo die Maſchine uͤber 
318 Millionen Ellen Seidenfaden. Das Ganze 
ift außerordentlich Eünftlich, aber eine noch weit größere 
Kunft muß es fepn, dieß alles i in Papier sesqufcinelden, 


Die eroberten Waffen von der fpanifchen —— 
windlichen Flotte, nebſt andern Siegeszeichen, werden 
in einem beſondern Saal aufbewahrt. Man fieht 
da unter andern den großen Degen des ſpaniſchen 
Admirals, welcher bloß zum Zeichen ſeiner Wuͤrde 
vor ihm hergetragen wurde; er iſt ſchoͤn gearbeitet, und. 
auf der Stlinge ftehen die Anfangsbuchftaben des Bann 
fluches, welchen der Pabft wider die englifhen Ketzer 
ausſprach. Man zeigt auch das Panier, oder die 
Fahne, welche vor dem Admiral hergetragen wurde, 
und in welche ein Erucifir und dev Segen des Pabites 
geftickt ift, Die Piken der gemeinen fpanifchen Sol: 
daten find 28 Fuß fang; es find aber auch’ etwas 
fürgere porhanden, mit weichen die Spanier fich 


ruͤhmten, den Engländern das Nofbeef aus den Zähnen - 


herausftochern zu wollen. Was aber den Spanier 
untey allen diefen Sachen am wenigften Ehre macht, 
find die Menge von Inſtrumenten zur Tortur, 109: 


mit fie nach der Sandung den Gefangenen die Geheim⸗ 


niſſe heraus preſſen wollten, wo fie ihre Schaͤtze ver: 
borgen haͤtten; uͤberdieß noch eine Menge Ketten von 
verſchiedenen Arten; ein Geſchmeide von beſonderer 
Erſindung, — die Engländer ſpaniſche Hals: 


frau: 
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kraufen nennen, wodurch alle Glieder eines Menſchen 
ihrer Freyheit beraubt find u. ſ. w. 


Man zeigt auch das Beil, womit Anna Bos 
leyn, die Gemahlin Heinrichs VIE, am 19. May 
1536 enthauptet wurde, und man erzählt dabey, 
daß fich fein englifcher Henker zu diefer That habe braus 
hen laffen wollen, man fen deswegen genöthiget ges 
wefen, einen von Calais herüber kommen zu laſſen, 
dev. biefes Beil mitgebracht habe, und es ſey au 
der Graf von Effer damit hingerichtet worden. 


| Nachdem. man dieſe und viele andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten betrachtet hat, wird zuletzt ein Vorhang 
aufgezogen, und nun ſieht man eine Statue ver. 
Königin Clifabeth im Harniſch, und in ber Stellung, 
als ob fie eben zu Pferd fteigen wollte. Der Hare 
nifch, die Kleidung und das Pferd ſollen die nehm⸗ 
lichen ſeyn, deren fie ſich einſt bey einer großen Mus 
fterung aller ihrer Truppen bediente. Das Roß ift 
ein fehöner Araber, ſehr gut nach dem $eben aus: 
geftopftz das Geficht und die Hände der Königin 
find von Wachs. Nach diefem Bild zu urtheilen, 
muß fie ſehr on een ſeyn. | 


Diie Kleinodien — Krone werden auch im Tower 

aufbewahrt. Mor der Thuͤr des Behaͤltniſſes, in 

dem fie liegen, fteht ein Waͤchte. Wenn man die 

Erlaubniß erhält hinein zu gehen, fo eröffnet eine 

Frau von innen eine Pforte, führt die, Sremden hinein, 
| ver⸗ 


& 
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verſchließt fie wieder und führt die Neugierigen durch 
finftere Gänge in eine Kammer. Hier wird nun 
ein Sicht angezuͤndet und dann fieht man dicht vor 
fih ein hölzernes Gitter, deffen Latten nicht. breiter 
find, als daß man- eine Hand durchſtecken kann. 
Hinter dem Gitter ſteht ein großer Schrank. und 
porn ein Tifch. Test zündet die Frau noch einige 

Sichter an, und Holt ein Stuͤck nach dem andern heraus, 
zeigt es den Fremden, und giebt es ihnen auch in die: 
Hand, damit fie das Gewicht fühlen; dieß alles ger 
ſchieht aber bloß durch das Gitter. | 


Zuuletzt firht man auch im Tomer die wilden Thiere, 
die in verfihiedenen Kleinen Hoͤfen aufbewahrt werden, 
Man findet hier Löwen, Tiger, Leoparden, Bären, 
Wölfe, süchfe, Hyaͤnen, eine große Menge Affen, 
Fuͤchſe und andere mehr, auch verfchtedene ausländifche 
Voͤgel und beſonders eine ganze Reihe ſchoͤner Adler. 


— | 
St. Iames-Park in London. 


Der St: James Park ift weiter nichts, als ein 
halber Kreiß von einer Baum⸗Allee, der einen großen 
Raſenplatz einfhließt, in deffen Mitte ein fumpfigter 
Teich befindfich ift. Auf dem grünen Rafen weiden 
Kühe, deren Milch man hier, fo frifch wie fie gemol- 
ten wird, verkauft, In den Allen find Bänke zum 
Ausruhen. Auf der einen Seite fteht der Gt. James: 

Ä Palaft, 
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Palaſt, oder die Fönigfiche Refidenz, eines der uns 
anfehnlichften Gebäude in Sondon;. auf der andern 
der Palaft der Königin, der zwar fhon und modern, 
aber doch einem Priyargebäude ganz ähnlich ift. 
Uebrigens ficht man allenthalben um diefen Parf 
her fehr prächtige Gebäude, welche denfelben um wich 
verfchönern. Auch ift vor dem halben Kreiß, welcher 
durch die Allen gebildet wird, noch ein. großer Plab, 
wo Die Wachtparade a wird; | 


Man macht fich im Auslande einen fr hohen 
Begriff von dem St. James: Park, aber der Berliner 
Thiergarten ift weit ſchoͤner. Wirklich find die konz 
doner Straßen und Pläge weltbefannter, als die meiz 
ften unferer Städte. Dieß kommt ganz allein daher, 
weil in den englifchen Romanen fehr oft von den 
öffentlichen Plägen und Gaffen in London die Rede ift, 


Was aber freylich wieder den St. James: Parf 
einigermaßen erhebt, ift eine erftaunliche Menge von 
Menfchen, die gegen Abend bey fchönem Wetter darz 
inn fpasieren geht. Go voll von Menfchen‘ find in 
Berlin die beiten Spatziergaͤnge niemahls, auch im 
den fhönften Sommertagen nicht, denn dort geht alles 
beftändig in dem dickſten Gedränge auf und nieder, 
fo daß man faum einen Fuß vor den andern ſetzen 
kann. 


44 Merkwuͤrdigkeiten | 


8. 
Hyde Park, Duelle, Fauſtkampfe 


Der Hyde Park iſt ein bekannter Beluſtigungs⸗ 


ort in London. Einen eigentlichen Garten kann maͤn 


ihn nicht nennen, denn er gleicht mehr einer Wuͤſte, 
die zwar hier und da mit Baͤumen beſetzt, ſonſt aber 
ganz der Natur uͤberlaſſen iſt. Es wird dieſer Park 
ſehr haͤufig von Fußgaͤngern, Reitenden und Fahrenden 
beſucht; doch find für dieſelben beſondere Wege ge: 
macht und Miethkutfcher werden gar nicht hinein ge: 
laſſen, fordern nur herrfchaftliche Equipagen, Eines 
der Lieblingsfpiele der Engländer ift das Ballfchlagen, 
und hier ıft hauptfächlih der Drt, wo fie fich darinn 
üben. Gegen Abend kommen oft zehn und mehrere 
Paarthien zufammen, die fich damit beluftigen. An _ 
der einen Seite wird.er son einem Fluße, Serpentinz 
Miver genannt, begränzt, der ftets von Badenden 
wimmelt. Auch iſt hier eine Eleine mineralifche Quelle, 
deren Waffer einen Eifengefehmad hat. Diefer Park 

ift übrigens wegen der häufigen Duclfe berühmt, die 
darinn vorgehen, es ift aber nur ein Kleiner Platz von 

ungefähr hundert Schritten im Umfange, in deffen 
Mitte ein Baum ftcht und dey mit Schranfen um: 
geben ift, Dazu beſtimmt und eigentlich privilegirt. 
Hiehev beftellen ſich die Kämpfer gemeiniglich früh 
um fechs Uhr, um ihre Händel auszumachen. Die 
gewoͤhnlichſten Waffen find Piftolen. Oft bleiben 
beyde Theile zugleich auf dem Platz. Wird nur einer 
getoͤdtet, ſ wirft ſich der Sieger in eine Poſtchaiſe, 
ver⸗ 
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verläßt London auf eine kurze Zeit, um 'ſich ſchriftlich 
gegen eine etwanige Anklage zu vertheidigen, und kehrt 
dann wieder zuruͤck. Sonſt wurden auch; auf dieſem 
Plage große Fauſtkaͤmpfe gehalten, welches die Engs 
länder Bären nennen, und es waren Bühnen für 
die Zuſchauer errichtet, die bey diefer Gelegenheit große 
Summen. verwetteten; dieg ift nun aber eingeftellt, 
In allen Straßen kann man jeboch.faft täglich der— 
gleihen Kämpfe noch mit anfehen, in welchen die 
Engländer eine befondere Geſchicklichkeit befigen, 


Die Kaͤmpfer entkleiden fich gewöhnlich den Obers 
theil des Leibes, und fo. fhlagen fie mit geballten 
Faͤuſten nadend auf:einander los; während der Zeit 
ein Kreis von Menſchen um fie gefchloffen wird, 
Dem Fallenden wird von den Zufchauern aufgeholfen, 
die ihm den Schweiß abtrocknen, und durch ihr Zus 
reden feinen fortdauernden Muth entflammen. So 
geht es fort:eine halbe Stunde, auch länger, bis einer 
von beyden erklärt, daß. er aufhören will, Diefer 
ift fodann der Ueberwundene, wenn er gleich feinen 


Gegner noch ſo oft gu Boden. geſtuͤrzt hätte, und eu 


feloft nie gefallen wäre. Der Sieger, der oft mehr 
entkraͤftet ift, als der Beſiegte, allein aus Ehrgeiz 
mit der entfcjeidenden Erklaͤrung zuruͤckgehalten bat, 
wird nachher von den Zufchauern triumphirend wegs 
begleitet, und der andere verſpottet. Diefe Achtung 
fuͤr ein muthvolles Betragen überfteigt bey den Eng: 
ändern alle Vorurtheile. „Ich habe einft, ſagt 
Herr von Archenholz, einen Kampf diefer Urt zwi⸗ 

| | ſchen 
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| ſchen einem Engländer und einem Franzofen gefehen. 
Der erftere wurde für einen Meiſter in der Baxkunſt 


gehalten; der Franzofe hingegen war darin ganz uns . 
erfahren; er verließ ſich aber auf feine ftarken Knochen 


und Behendigkeit, die ihm auch. fo gute Dienfte tha— 
ten, daß er ſeinen "Gegner in kurzer Zeit durch einen 
Stoß zu Boden ſtreckte, der: ihn unfähig machte, 
den Kampf fortzuſetzen. Nun wurde der Nationdl 
haß übertäubt, jedermann.überhäufte den Franzofen 
mit Lobſpruͤchen und Careſſen, und man boeiferte ſich 
um die Wette, wer ihn in der Taverne —— ſollte.“ 


Dieſe Barkunſt hat. — Regeln, ‚die. genan 


beobachtet werden Der Uebertreter derſelben 


würde vor der Muth des Poͤbels nicht ſicher ſeyn. 
Z3. B. fo lange als einer auf der Erde liegt, darf ihn 
der andere nicht ſchlagen. Kein Schlag oder Stoß 
darf mehr ausgetheilt werden, fobald der eine erklärt, 


daß er aufhören will. Das Anpaden mit den Haͤn⸗ 


den ift gar nicht erlaubt, weil nur allein die geballten 
Faͤuſte agiven muͤſſen u. ſ. w. Es giebt ordentliche 
Lehrmeiſter in dieſer Kunſt, die —— re und — 
— geben. | 


SH den Provinzen werden fi e jedoch weit — 
als in der Hauptſtadt geachtet. Da bisweilen aus 
ſolchen Fauſtkaͤmpfen ungluͤckliche Folgen entſtehen, 


ſo ſucht man ſich durch einen Kunſtgriff wider die | 


Sriminalprozeffe zu fichern, Die daraus entjtehen koͤnn⸗ 
ten. Be Theile werfen nehmlich Geld auf die 
| Erde, 
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Erde, bevor der Kampf beginnt, daher dieſer denn 
zu einer wahren Wette wird, und ſelbſt bey einem 
Todesfall nicht als ein Mord angeſehen wetden kann. 
Das Wettgeld kommt hiebey in keine e Veiracheung | 


fondern iſt bloß — 


Dem beruͤhmten Marſchall von Sack geſchah 
eine ſolche Ausforderung, da er ſich in London befand 


und auf der Straße zufällig einem Karrenfuͤhrer zu 


Habe trat. Der Mann glaubte ſich beleidiget, und 
forderte der großen Feldherrn zu einem Fauſtkampf 
heraus. Dieſer auf feine Niefenftärke fich verlaffend, 

nahm ihn ans Der Karrenführer entkleidete ſech dem 
Eoftume gemäß; kaum Hatte‘ er-aber dad Hemde abs 
gezogen, als ihn der Marfchall mit feinen gewaltigen 
Händen anpadte, und zum Erftaunen aller Anweſen⸗ 
den wie einen Strohwiſch in feinen eigenen ganz 
mit Koth angefuͤllten Karren watf, wo⸗ er nackend, wie 
ein Froſch, die Beine, von n ſi ch — und — 
erſtickt waͤre. 


% 
u Fu ; 
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Das Monument in. London. Die hochſe 


Saͤule in der Welt. 


Es iſt dieſt Säule, welche PRO und 
zwey Fuß (100 Ellen) hoch iſt, ein Werk des be 
rühmten Baumeiftrs Wren, welder die Paulse - 


kirche zu London erbauete, Sie wurde zum Andenken 


ei⸗ 


( 
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eines. ſchredlichen Brandes errichtet, der im Jahr 666 
London verwüftete, und an denjenigen Drt gefest, wo 
die Wuth des Feuers aufhörte, das heißt, nicht weit 
von der Londonbruͤcke. Inwendig ift fie mit einer 
Treppe verfehen, auf der man bis zu der Spige hinauf 
fieigen kann; aber es wird folches felten jemand ge: 
ſtattet. Gie ruht auf einem Poftament, das mit Fi: 
guren in halberhobener Arbeit verziert iſt, welche auf 
den Brand Bezug haben. Man ficht auf der einen 
Seite die Stadt in- der Afche, und auf der. andern 
ſchoͤn wieder aufgebaut. Auch ift eine Inſchrift daran, 
‚welche den Katholiten geradezu Schuld giebt, daß 
fie e8 waren, die das Feuer anlegten. Die Höhe 
dieſer Säule wird von Feiner in der Welt übertroffen 


Das englifhe Parlament. 


Der König von England ift kein unumſchrankter 
| Regent, er kann nicht handeln, wie er will; er muß 
gielmehr in wichtigen Angelegenheiten, 5. DB; wenn 
er mehr Geld zu Staatsausgaben nöthig hat, wenn 
Gefeße gegeben oder aufgehoben, neue Auflagen. ge: 
macht werden .follen u. f. mw. die Einwilligung und 
Beyftimmung des Volkes haben. Da «8 aber un: 
möglich ift,- jeden einzelnen Bürger in ſolchen Fällen 
zu Math zu ziehen, fo ſchicken die Provinzen und 
Städte Abgeordnete, welche ihre ſaͤmmtlichen Bürger 
vorftellen, und es —— nur die Haͤupttr der vor⸗ 

| nehm: 
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nehmſten adelichen Familien und die Hohe Geiftlichtei, 


d. i. die Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe fuͤr ihre eigene 
Perſon. 


Die Verſammlung der Großen des Reichs nenn: 
mar das Dberhaus; die Derfammlung der Abgeord— 
neten der Provinzen und Städte aber das Unterhaus, 
oder das Haus der Gemeinen, Das Parlament 
Hält feine Sitzungen zu Weftmünfterhall, jedes Haus 

in feinem eigenen Saal, und jedes hat feinen eigenen 
—* identen, welcher diejenigen Angelegenheiten vor— 


traͤgt, uͤber welche man ſich berathſchlagen ſoll. Den 
Praͤſidenten im Haus der Gemeinen nennt man den 


Sprech er. Wie es bey ſolchen Verſammlungen zu: 
geht, wollen wir von einem Augenzeugen erzaͤhlen 
laſſen, denn es duͤrfen auch Perſonen, welche nicht 


dazu gehoͤren, den —— tzungen Ben Galles 


zien beywohnen. 


Als ich das erſtemahl die Treppe zur Gallerie 
hinauf gieng, ſagt Profeſſor Moritz, und an das 
Gelaͤnder kam, ſah ich hier einen ſehr feinen Mann 
in einem ſchwarzen Kleide ſtehen, den ich fragte, ob 
ich auf die Gallerie kommen könnte, Er antwortete 
mir, ich muͤſſe von einem Parlamentsgliede herauf 


gebracht werden, fonft Eönne es nicht gefchehen, 


Da ih nun nicht die Ehre hatte, ein Parlaments: 


glied zu kennen, und alfo mißvergnügt wieder die 


Treppe hinab gieng, hoͤrte ich mir etwas won boöttle 


‚of wine (Bonteile Wein) ——— das id) 


mir 
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mir ſchlechterdings nicht erklären fonnte, bis ich nach ı 


Haufe kam, und von meiner Wirthin hörte, ich hätte 
dem feingelleideten Mann eine halbe Krone oder zwey 


Schillinge zu einer Flaſche Wein in die Hand druͤcken 


ſollen. Dieß that ich den folgenden Tag, wo mir 
derſelbe Mann, der mich vorher abgewiefen hatte, 
nachdem ich ihm nur, zwey Schillinge in die Hand 


gedruͤckt, fehr Höflich die Thür öffnete, und mir ſelbſt 


einen Plas auf der Gallerie anwieß. .. 


⸗ 


Und, nun ſah ich alſo zum erftennahl i in — 


ziemlich unanſehnlichen Gebaͤude, das einer Kapelle 
ſehr aͤhnlich war, die ganze engliſche Nation in ihren 
Repraͤſentanten verſammelt. Der Sprecher, ein Alt: 
licher Mann in einer ungeheuern Allongeperuͤcke mit 


langen Zipfeln, in einem ſchwarzen Mantel, den Hut 


auf dent Kopfe, ſaß mir gegenüber auf einem erhaz 


benen Stuple, der mit einer Eleinen Kanzel viel Uchne 


lichkeit hatte, und durch einen mit goldenen Treffen 
beſetzten und mit dem Wappen des Königs geſtickten 


Baldachin geziert war. Vor dieſem Stuhl ſteht fuͤr 


beſtaͤndig ein rTiſch, der wie ein Altar ausſieht, und 
an welchem wieder zwey ſchwarz gekleidete Maͤnner 
in ſchwarzen Maͤnteln ſitzen, die man Clerks nennt. 
Auf dem Tiſch liegt ein großer vergoldeter Scepter, 
der hier liegen bleibt, ſo lange der Sprecher auf ſeinem 
Stuhl ſitzt; ſo oft er aber von ſeinem Stuhle herab⸗ 


ſteigt, wird der Seepter weggenommen, und in ein 


Behaͤltniß unter dem Tiſch gelegt. 
u | An 
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An den Seiten des Hauſes, rund umher unter 
der Gallerie ſind vier Reihen Baͤnke, mit gruͤnem 
Tuch uͤberzogen fuͤr die Parlamentsglieder, und immer 
iſt die eine hoͤher, als die andere, damit derjen ge, 
welcher redet, immer über die vor ihm figenden weg- 
Sehen kann. Eben fo find auch die Bänke auf den 
 Gallerien. Die Parlamentsglieder behalten ihre 
Hüte auf; aber bie Zuhoͤrer auf den Gallerien En 
unbedeckt. — 

Die —— des Unterhauſes haben 
nichts Unterſcheidendes in ihrer Kleidung; ſie kommen 

im Ueberrock mit Stiefeln und Spornen, ledernen 
| Reithoſen und oft eine Reitgerte in der Hand herein. 
Es iſt nichts ungewoͤhnliches, ein Parlamentsglied 
auf einer Bank ausgeſtreckt liegen zu ſehen, indeß die \ 
‚ andern ihre Reden halten, inige knacken Nüffe, 
“andere effen Aepfelſinen und was fonft die Jahrszeit 
mie ſich bringt. Das Ein: und Ausgehen dauert 
faft beftändig, und fo oft jemand hinaus gehen will, 


ftelle er ſich erſt vor den Sprecher, und macht ihm 


feinen Reverenz, gleichſam als ob er ihn, wie ein 
———— feinen Praͤceptor um Erlaubniß baͤte. 


>. Verſammlung wird duch eine kurze Rede 

eroͤffnet, welche der Sprecher von feinem Thron herab 
hält, und worinn er das Haus an das erinnert, was 

vorgenommen werden ſoll. Ex. fteht allezeit auf und 

nimmt den Hut ab, fo oft er fprich. Nun erheben _ 

ſich ———— des Pet: nts und tragen gleichfaus 

| D 2 in 
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in sufammenhängenden Reden ihre Meinung über | 
Die vorgetragene Sache vor, Diefes Reden gefchiehe _ 


“ohne alle Feyerlichkeit; einer fteht bloß von feinem 


Stuhle auf, nimmtfeinen Hut ab, wendet fich gegen ' 


den Sprecher, an den alle Reden gerichtet werden, 
behaͤlt Hut und Stock in einer Hand, und mit der 


andern ag er — Seien. 


Redet einer ſchlecht oder iſt das was er fagt, 


fuͤr die meiften nicht intereffant genug, fo ift oft ein 


ſolcher Laͤrm und ein folches Gelächter, daß kaum der 
Redende fein eigenes Wort hören Fan, und dann 
laaͤßt es fehe komiſch, wenn der Sprecher auf’ feinem 


Stuhl zu wiederholtenmahlen — gebietet, indem 
er ausruft: to Order, to Order: ohne daß eben 
viel darauf — void, 


Sobald hingegen einer gut und weamißig 
redet, ſo herrſcht die groͤßte Stille, und einer nach 
dem andern giebt ſeinen Beyfall dadurch zu erkennen, 
daß er hear him! hoͤrt ihn! ruft, welches dann 
freylich oft von dem ganzen Haufe auf einmahl ge: 
ſchieht, wodurch wieder ein ſolches Getöfe entfteht, daß 
der Redende einhalten muß. Deſſen ungeachtet iſt aber 
ein folcher Zuruf eine große Aufmunterung, und ich 

habe oft bemerkt, daß einer, der mit einiger Furcht: 

ſamkeit oder Kälte zu veden anfieng, am Ende dadurch 
in ſolches Feuer ‚gefeßt wurde, daß er mit. einem 
Strome von PN ic 


Die 


. En * 
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Die Geftieulation ift während der Neben ben 
einigen, fhön, natürlich, fren und edel, bey andern 


das Gegentheil in allen Stüden. Ich habe unter | 


andern einen bemerkt, der oft und lange ſprach, aber 
während der ganzen Zeit mit den Fingern der rechten 
Hand dem Hute trommelte, den er in der linken 
hielt. Ein anderer ſehr heftiger Mann geſtieulirte 
mit ſeiner Reitpeitſche, ſo, daß wenn er nicht auf der 
erſten Bank geſeſſen haͤtte, ſeine Vorderleute ſeine 
Beredfamkeit gewiß ſehr nachdruͤcklich lie ha: 
ben wuͤrden ). 


— Weit alle Reden an den Sprecher gerichtet find, 
ſo fangen fie fig immer mit Sir an, auf welde 
. Anrede der Sprecher feinen Hut ein Elein wenig ab: 
nimmt, ihn aber fogleich wieder auffest. Diefes 
Sir dient denn auch oftmals, die Uebergänge in den 


Reden zu machen und ift ein gutes Hülfsmittel, for: 


bald jemanden fein Gedaͤchtniß verlaͤßt; denn waͤhrend 
er Sir ſagt und dabey eine kleine Pauſe macht, be: 
finnt er fi auf das. Folgende, Um Ende zieht auch 
mancher Redner, wenn er nicht weiter fort kann, 


ein Concept aus der Taſche, wie ein Candidat, der 


in der Predigt festen bleibt; fonft werden die Reden 
nicht abgelefen, 


0 Gehe auffallend find die: offenbaren Veleidigan⸗ 
gen und Grobheiten PR welche ſi q oft die Parlaments⸗ 


glieder 
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glieder einander ſagen. Wenn z. B. der eine auf⸗ 


hoͤrt zu reden, ſo faͤngt oͤfters der andere darauf mit 


% 


den Worten an: was der hochgeehrte Herr fo eben 


vorgetragen hat, iſt hoͤchſt ungereimt. Niemand, . 


fagt aber der Einrichtung gemäß dem andern ins 
Gefiht, daß er einfältig gefprahen habe; fondern - 
er wendet fich wie gewöhnlich zu dem Sprecher und 
fagt: der hochgechrte Gentleman oder ein gewiffer . 
Herr habe ſehr einfältig geſprochen. 


— Sehr komiſch ſieht es aus, wenn zuweilen einer 
ſpricht und ein anderer die Geſtus dazu macht, wie 


ich dieß einmal bey einem alten ehrlichen Bürger, bes 


merkte, der fich ſelbſt nicht zu reden getrauete; aber 
indeß fein Nachbar ſprach, jede nachbrüdliche Sentenz 
deffelben mit einer eben fo nachdrüdlichen Gefticulation 
bezeichnete, — ſein ganzer Körper in "Bewegung 
gerieth. 


Oft — zwey Redner i in einen folchen Wort⸗ 
ſtreit, daß man Muͤhe hat, ſie zur Ruhe zu bringen, 
weil jeder gern das letzte Wort haben moͤchte. Wenn 
endlich die Frage, uͤber welche man ſich berathen hat, 
hinlaͤnglich eroͤrtert iſt, ſo kommt es zum Stimmen. 
Der Spreher-fagt: Wer für die Sache iſt, 
der fage ay, und wer dawider ift, der 


ſage no! Dann hört man ein verwirrtes Gefchrey 


von ay und NO unter einander, und der Sprecher 
fagt entweder mich duͤnkt es find mehr ay’s als no's, 
oder es find.mehr no’s als By Dann mäffen alle 


Bus 
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Zufchauer von der Gallerie gehen, und das eigentliche 
Stimmen nimmt erſt feinen Anfang. Go lange 
daffelbe dauert, werden die Zufhauer in ein Zimmer 
unten an dev, Treppe eingefperrt, und erft dann, wenn 
es vorbey iſt, wieder hinauf gelaſſen. Auf dieſe Weiſe 
wird man oft zwey bis dreymahl von der Gallerie 
fortgeſchickt und wieder eingelaſſen. 


Unter den Zuſchauern giebt es Leute von allen 
Staͤnden, auch ſind beſtaͤndig Damen darunter. 
Einige Geſchwindſchreiber ſuchen auch in der Eile die 
wichtigſten Reden nachzuſchreiben, welche nachher in 
den Zeitungen abgedruckt werden. Manche Parla⸗ 
mentsglieder. bringen ihre Soͤhne ſchon als Knaben 
mit in das Haus, und laſſen ſie Platz auf ihren Sitzen 
nehmen. 


In dem Hauſe der Lords oder in dem Oberhauſe 
ſieht und hoͤrt man weniger, als in dem Hauſe der Ge⸗ 
meinen, weil die Gallerie fuͤr die Zuſchauer nicht er⸗ 
hoͤhet, ſondern ein bloßer Abſchnitt von dem Saale 
ſelbſt iſt. Der Saal iſt ungefaͤhr ſo groß, wie der 
vom Unterhaus, und mit alten Tapeten geziert; hinten 
am Ende deſſelben iſt ein Thron fuͤr den Koͤnig; in 
der Mitte ſteht ein langer Tiſch voll Schreibzeuge und 
. Papier; der Kanzler ſitzt in einem rg Lehn⸗ 
ſtühle am obern Theil deſſelben. 


Wenn ein Porlamentsbeſchluß (eine Bill) im 
Unterhaus zu Stande gekommen iſt, ſo wird ſie durch 
— 
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Deputirte dem Oberhaus uͤberreicht. Einer der Lords 
kommt an die Schranken und ruft: Gentlemen von 
dem Hauſe der Gemeinen! hierauf oͤffnet ſich die 
Seitenthuͤr und die Abgeordneten aus der Kammer der 
Gemeinen treten herein. Sie machen eine Verbeu⸗ 
gung an der Thuͤre, eine in der Mitte ihres Wegs, 
und die letzte dicht vor den Schranken, wo der Kanz⸗ 
fer mit den geftichten Wappen des Reichs fteht, fie 
erwartet und ihre Werbeugungen erwiedert; nach ber 
Uebergabe gehen fie rückwärts mit eben fo viel m. 
renzen zurück, 


Der Kanzler iſt eben fo gekleidet, wie der Spre⸗ 
eher im Unterhaufe; die Lords find in ihrer. gewoͤhn⸗ 
lichen Staatskleidung. Hier im Oberhaufe ficht man 
aber niemand. mit bedeftem Kopfe; wohl aber, wie 
im Unterhaufe, viele Knaben, die von ihren Vätern 
amd Derwandten mitgebracht werden, um bey Zei⸗ 
ten. Begriffe von ihrer fünftigen Beftimmung zu 

erhalten. Sie figen neben ihnen, ‘ — F Fuͤhrer be⸗ 
muͤhen ſich liebreich, ihnen alles zu klaren, was ihnen 
etwa fremd vorkommen möchte.‘ 







/ 


Eine, Parlamentmapt. 


Wir haben bey der Befchreibung des engliſchen 
Parlaments geſehen, daß jede Stadt ihren Abgeord⸗ 
neten zu demſelben EN z manche Städte Haben 
| aber 
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aber aud) das Necht, derer mehrere zu ernennen, und 
die Stadt Sondon darf fogar. vier ſolche Repraͤſen— 
tanten erwählen, nehmlich zwey für London ſelbſt 
und zwen fuͤr Weſtmaͤnſter. 


Dieſe Wehlen gaſchehen, ſo oft eine Stelle erle⸗ 
digt iſt, in Gegenwart. des Volkes in dem Kovent⸗ 
garten, einem großen Marktplage, unter fregem Him⸗ 
mel, und bey folchen Gelegenheit fert es oft. blutige 
Köpfe, wenn die Stimmen zu. fehr getheilt find, und 
feine Laie nachgeben will, 


Wie es bey einer folchen Was zugeht, fin wies 
der Herr Morig erzählen. ' 


„Bor dem Eingang einer Rice, fagt derfelde, 
die Paulskirche heißt, (Die man aber nicht mit der 
Ne. 4 befchriebenen Hauptkirche vermechfeln muß) 
war ein Gerüft für die Wählenden errichtet, die mit 
vothen Mänteln und mit weißen Stäben auf übers 
einander befindlichen Baͤnken faßen. Ganz oben 
war ein Stuhl für den Präfidenten, alles aber war 


nur pon Holz und Bretern zuſammen gefchlagen. 


Vorn auf dem Geröüfte, wo die Bänke aufhörten, 
waren Matten gelegt, und hier ftanden diejenigen, 
welche zu dem Volk redeten. Auf dem Plage vor 
dem Gerüft hatte fich eine große Menfchenmenge, 
größtentheils aus dem niedrigften Pöbel verfammelt, 
Die Redner buͤckten fich tief vor diefem Haufen: und 
redeten ihn a mit dem Titel Gentlemen (edle 
Bürger) 
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. Bürger) an. Der Gewaͤhlte mußte vortreten. und 
diefen edlen Bürgern mit Hand und Mund verfpree ⸗ 
hen, feine Pflichten, als ihr Stellvertreter im Par: “ 

lament auf das genauefte zu erfüllen. Auch ent 
fhuldigte er ſich mit feiner Reife und. Kränklichkeit, 
daß er nicht einem jeden unter ihnen feine Aufwar: 
tung gemacht habe. "Sobald er anfieng zu veden, 
war die ganze Menge fo ſtill, wie das tobende Meer; 
wenn der Sturm ſich gelegt hat, und alles’ vief wie 


im Parlament, hört ihn, hört ihn! Sobald er 


aufgehört hatte zu reden, erfchallte ein ‚allgemeines 
Hurrah aus jedem Munde, und jeder ſchwenkte feinen 


Hut, und der ſchmutigſte oplenteiger al Muͤtze 
um den Kopf. 


Er ward nun von den EEE auf der 
Bühne förmlich gewaͤhlt, und. dem Wolke im feiner 
neuen Würde vorgeſtalle 


RKleine Anaben hiengen ſich an Gelaͤnder und 
faternenpfähle, und hörten dem Redner aufmerkſam 
zu, gleich als ob fie überzeugt wären, daß auch fie 
ſchon mit angeredet würden, und am Ende bezeugten 
> fie auf gleiche Weiſe durch ein freubiges Hurrah! ihren 
Seyfall, indem ſie ihre Huͤte um den ſchwenkten. 


Nachdem nun alles vorbey war, fo zeigte fü ſich | 


V der Muthwille des engliſchen Poͤbels im hoͤchſten Grade. 
Binnen wenigen Minuten war das ganze breterne 
Geruͤſte mit Baͤnken und Stühlen abgebrochen, und 
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Die Matten, womit es bedeckt war, in-taufend lange 
‚Streifen zerriffen, womit der Pöbel einen Zirkel fchloß, 
in welchen Vornehme und Geringe und alles, was nun 
in den Weg kam, eingefangen wurde, und fo zog das 
Volk im Triumph durch die Straßen. 


Die Engländer kommen in vielen Stücen den alten 
Römern bey. Sie find alle voll Freyheits ſinn und 
Materlandsliebe. Man hört den Nahmen Waters 
land von Kindern und von dem niedrigften Pöbel aus: 
fprechen, dahingegen in andern Ländern jeder nur an 
das denkt, was ihn und die Geinigen zunaͤchſt angeht.“ 

eo: u 


12, 


Ei ir — ein Schudgefänguiß 
——— 


Die Gefaͤngniſſe Ring’: Bench Pe die Fleet 
find- zwey gleichſam für ſich beſtehende Republiken 
mitten in London. Die erſtere hat wegen ihrer Lage 
und ihres Umfanges groͤßere Bequemlichkeit als die 
Fleet. Man ſtelle ſich eine Mauer vor, die einen 
großen Erdbezirk umſchließt. Innerhalb derſelben 
ſind eine Menge Wohnhaͤuſer aller Arten fuͤr die 
Gefangenen; ein Garten zum ſpatzieren; ein Pla 
zum Ballfpiel; ein anderer zum Kegelfpiel; Wein⸗ 
‚Bier: und Kaffechäufer; Kramladen u, few. Alle 
diejenigen inhaftirten Handwerksleute, deren Gewerbe 
keinen großen Raum oder Maſchinen erfordern, ſetzen 

| | hier 
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hier ihre Arbeit fort, und haͤngen Schilder vor ihre 
Wohnungen auf. Go ſiehet man, Schneider, Schu⸗ 
fter, Peruͤckenmacher u. ſ. w., die nicht allein für ihre 
Mitgefangenen, fondern auch für Husmärtige arbeiten 
und alle Hände voll: zu thun haben. Diefe Leute 
nehmen gewöhnlich ihre Familien mit fich, und leben 
recht ruhig. Die Anzahl folcher freyen Verfonen 
überfteigt mehrentheils die Menge der Gefangenen‘ 
ſelbſt, fo daß hier bisweilen zwey bis dreytaufend 
Perfonen leben. Bloß der Eingang des Gebäudes 
iſt wohl verwahrt, innerhalb deffelben aber herrfche 
nicht der geringfte Zwang. Keine eiferne Gitter, 
feine Riegel, keine Schlöffer und feine Kerkermeifter, 
kurz nichts, das einem Gefängniffe gleich ſieht. Da 
fein Zimmer verfchloffen ift, fo können ſich die Ge: 
fangenen ganze Nächte durch vergnügen. Es wer: 
den daher auch Bälle und Eoncerte dafelbft gegeben, 
A Freymaͤurerlogen gebalten. 


Der Eingang des Gebäudes ift von Morgeno 
um ſieben Uhr bis des Abends um 9 Uhr offen, fo, 
daß jeder Nichtgefangener nach Gefallen, ohne alle 
Anfrage aus und ein gehen kann. Dft begeben fi 
Perfonen hieher, die in Gefahr find. arretirt zu werden, 
und halten fich fo lange bey ihren gefangenen Freun⸗ 
den auf, bis fie fich mit ihren Gläubigern verglichen, 
oder fonft ihre Maßregeln genommen haben. Denn 
zu der republikartigen Werfaffung des Gefängniffes 
gehört auch die wöllige Sicherheit vor aller Beunru⸗ 
higung von u: Das en des Gefängniffes 

Au iſt 
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iſt fuͤr den Bailif oder Gerichtsdiener ein Heiligthum, 
das er nicht betreten darf. Der Eingangsſaal allein 
iſt fuͤr ihn und die Thuͤrſteher beſtimmt. Hier liefert 
er ſeinen Gefangenen ab. Wehe ihm aber, wenn er 
die innere Schwelle uͤbertrit. Vor einigen Jahren 
wagte es jedoch einer von dieſen Elenden, und zwar 
verkleidet, um wo woͤglich eine Wittwe nahe an den 
. Eingang zu loden, und fie fodann zu arretiven.. Gie 
hatte ſich hieher zu ihrem "Bruder geflüchtet, um den 


DVerfolgungen eines hartnäckigen Gläubigers zu entz 


gehen, der fie durchaus habhaft werden wollte; dem 
Bailif war eine große Belohnung verfprochen, wenn 
es ihm glücen ‚würde. Er machte daher den Ber: 
fuch, wurde aber ſchon beym Eintritt erkannt. So— 
gleich wurde ihm der Ruͤckweg abgefchnitten, und durch 


ein Loſungswort das Signal gegeben, womit die Ges 


genwart eines Ruheſtoͤrers bezeichnet wird, "Man 
ftürzte aus allen Wohnungen heraus, umringte den 
Unglüclichen und unterfuchte die Deranlaffung feiner 
Kuͤhnheit. Der Arreftbrief, den er bey fich hatte und 
den man fand, bewieß fein Vorhaben hinlaͤnglich. 


Da feine Entſchuldigung gültig war, bat er um 


‚ Gnade. Diefe Eonnte ihm aber aus Ruͤckſicht kuͤnfti⸗ 
ger Ruhe richt ertheilt werden. Man flug die fons 
derbarſten Beftrafungsmittel vor und that endlich‘ den 
Ausſpruch, daß er den auf Pergament gefchriebenen 


Aiẽreſtbrief freffen ſollte. Dieſes gefchah auch; man 


ſchnitt das Pergament in Eleine Stüde, und würgte 
fie ihm die Kehle hinunter. 


107) 
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Cs find Hier Zimmer, die einem Pallaft - Chre 
machen koͤnnen, und gewöhnlich von reichen Leuten 
bewohnt werden, die dafür theuer bezahlen. Denn 
nichts iſt alltäglichen, als reiche, ja ſehr weiche Leute 
hier im Schuldgefaͤngniſſe zu ſehn, wo fie nach Ges 
fallen ‚bleiben und fih fodann mit ihren Gläubigern 
vergleichen. Während ihres kurzen Hierfeyns geben 

fie den andern Gefangenen große Mittags - und 
Abendmahlzeiten, die -ganz den Affembleen in dee ' 


Stade ähnlich find, - Man fieht wohlgekleidete Pers _ 


fonen beyderley Geſchlechts in ſchoͤn meublirten Jim: 
mern, Spieltiſche und reichlich beſetzte Tafeln; jeder⸗ 
mann beträgt ſich mit Anſtand, und nicht, gar nichts, 
veranlaßt die entfernteſte Erinnerung, daß man- fich 
in einem Gefängniffe befinde, Da felten jemand 
mit ganz leeren Taſchen nach diefem Gefaͤngniß kommt; 
fo muß der Bewohner dieſes Orts bey feiner Ankunft 
den Anfang damit maden, ein Zimmer oder mehrere 
von einem andern Gefangenen: zu miethen, der 8 
darauf fogleih räumt und zu einem andern zieht. 
Der geringfte Preis eines Zimmers ift: wöchentlich 
eine halbe Guinee, wofür der arme Gefangene ganz 
ordentlich leben Farin. Will oder kann der neue Ans 
koͤmmling dieſes nicht bezahlen, fo muß er ſichs ge⸗ 
fallen laſſen, mit mehrern in einem Zimmer ſchlecht zu 
logiren, bis nach feiner Tour bey einem längern Auf: 
. enthalt ihm ein Zimmer allein zufällt, das er ſodann 
für fich behalten oder wieder vermiethen kann. Man 
macht ordentliche Unfchlagzettel, um die Straße und 
die Nummer * au — Zimmer kund zu 
machen; 
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machen; desgleichen wenn oͤffentliche — ge⸗ 
halten werden ſollen, oder ſonſt etwas außerordentliches 
zu ſehen und zu verkaufen iſt. Ein ſchoͤnes Kaffee⸗ 
haus iſt mit allen Zeitungen und Journalen verſehen. 
Man. trifft beſtaͤndig gute Geſellſchaft darinn an; 
oft. von fehr refpeetablen. Perfonen, die durch Unglüde: 
fälle aurücgefegt worden find. . 


. Gewiffe. Diftriete in der Nachbarfihaft der King's: 
Bench und der Fleet, werden die Rules genannt 
- (ein unüberfegbares Wort), die einen Bezirk von 
ungefähr zwey englifhen Meilen in ſich begreifen. 
Innerhalb diefern Rules kann der Gefangene nice 
allein fpagieren gehen, fondern auch ganz und gar 
wohnen, wenn er einen Bürgen hat, der für ihn gut 
fagt, nicht feine Schulden zu bezahlen, fondern bloß, 
daß der Schuldner nicht enhweichen werde. Hiezu 
gehört eine genaue Kenntniß feiner Sage und ein ge: 
wiſſes Zutrauen, das man bey den Engländern häu: 
figer, als bey allen andern Nationen findet, , ‘Der 
Dürge giebt feine Verfchreibung, im Entweichungsfall 
alles zu bezahlen, an den Marfchall der King’s: Bench, 
der für jeden Gefangenen mit feinem Vermögen haf- 
sen muß. Uebertritt er die Rules, fo fegt er fih in 
Gefahr, von neuem arretirt zu werden und alles Zu: 
trauen zu verlieren. Will ein ſolcher Mann zu feinen 
auswärfigen Spatziergaͤngen Gefellfchafter haben, fo 
Tann er unter denen wählen, die nicht wegen großer 
Schulden in Verhaft find, und fir diefe bürgt er 
ſodann, das heißt, er fügt ihre kleinen Schulden zu 
ſeinen | 
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ſeinen großen, ſo, daß wenn ſie auf dieſen Spatzier⸗ 
gaͤngen entweichen, er die Schulden ſeiner Freunde 
mit bezahlen muß. Ein Mann alſo, der wegen 
einer Summe von 10,000 Pfund Sterling im 

Verhaft iſt und die Freyheit hat auszugehn, kann 
einige Gefangene mitnehmen, deren Schulden nur 
100 oder 200 Pfund Sterling betragen. Merz 
fchiedene angenehme Theegärten liegen in der Nach⸗ 
barfchaft der King’s: Bench, die denn auch von ben 
Gefangenen fleißig befucht werben, 


Die Einkünfte eines Marſchall der ———— 

ſind an 3000 Pfund Sterling, ſeine Bemuͤhungen 
aber dafuͤr ſehr geringe, weil er nichts mit dem Innern 
des Gefaͤngniſſes zu thun hat; allein ſeine Buͤrgſchaft 
iſt ſehr groß, da er bey den Entweichungen der Ge⸗ 
fangenen Selbſtſchuldner wird. Dieſe geſchehen je⸗ 
doch ſelten. Vor ungefaͤhr zehn Jahren etwichen vier 
durch ein Loch, das ſie in die Gartenmauer gemacht 
hatten. Ihre Schulden betrugen an 1500 Pfund 
Sterling, Bevor der Marſchall diefe bezahlte, 
machte er einen fehr fonderbaren Verſuch. Gr bot 
durch die Zeitungen den Entwichenen an, 50 Procent 
von ihren Schulden an fie felbft baar zu ‚bezahlen, 
wenn fie fich wieder. einftellen. follten. Drey davon _ 
nahmen das Erbieten an, empfiengen das Geld und. 
bezogen ihre alte Wohnung: An engere Verwah⸗ 
rung ift bey folchen Fällen nicht zu gedenken, die auch 
uͤberdem nicht in der Gewalt des Marfchalls if. 
Zu Lana ne fürs künftige verdöppelte er 
— 
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jedoch feine äußern Verwahrungsmittel, und ließ die 
Mauer beſſer bewachen. Maͤnche Marſchaͤlle ſind 
durch ſolche Entweichungen vom groͤßten Ueberfluß 
zur aͤußerſten Duͤrftigkeit herabgeſunken. So hart 
dieſes auch fuͤr einzelne Menſchen iſt, ſo noͤthig iſt es 
doch fuͤr das Ganze. In einer Stadt wie London, 
und bey einer ſo ſonderbaren Behandlung der Schuld⸗ 
ner, muß der Gläubiger dnrchaus ſich an jemand zu 
halten wiffen, fonft würden folche Entweichungen durch 
Nachlaͤſſigkeit und Beſtechung alle Tage gefchehen. 
Eine Menge vom Bedienten des Marfchalls halten 
- beftändig den Eingang des Gebäudes beſetzt, der 
verfchloffen ift. Alles, was heraus und herein gebt, 
muß ein Zimmer paffiven, wo ſich diefe feute dem 
ganzen Tag aufhalten, um alle Ausgehenden zu bes 
trachten. Sie mathen ſich mit der koͤrperlichen Bil⸗ 
dung der Gefangenen bloß bey deren Ankunft bekannt, 
wo fie ſolche aber auch fehr genau in Augenſchein 
nehmen, da es unter keinerley Vorwand irgend einem 
von des Marſchalls Leuten erlaubt iſt, ins Innere zu 
kommen. Der Marſchall hat nicht das Geringſte 
innerhalb der Mauern zu befehlen, auch betritt er hoͤchſt 
ſelten das Innere eines Gebaͤudes, das doch ihm ſelbſt 
anvertraut iſt. Ein jeder Gefangener beyderley Ges 
ſchlechts ift Mitglied diefer Republik, und genießt mie 
allen andern gleiche Rechte. Man erwählt einen Aus⸗ 
ſchuß und einen Worfiger, die ſich woͤchentlich einmahl 
verſammeln, um alles noͤthige zu reguliren. Man 
ſchlichtet Streitigkeiten, macht Polizeyoerordnungen, 
hoͤrt Klagen an und faͤllt Dekrete: kurz, man handelt 
a 6 ganz 
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ganz wie in einem Freyſtaat. Ein jeder hat das 
Recht, den Verſainmlungen beyzuwohnen und darinn 
oͤffentlich zu reden. Diejenigen, die nicht mit Ned: 
nertalenten verfehen “find und Klagen anzubringen 
haben, worunter vorzüglich das Frauenzimmer gehört, 
füchen fich jemanden aus, der diefen Dienft für fie 
uͤbernimmt. Dieſes dem Anfchein nach laͤcherliche 
Poſſenſpiel iſt die ernſthafteſte Sache von der Welt 
durch ihre Folgen. In keinem monarchiſchen Staat 
von Europa werden die Geſetze fo genau befolgt, wie 
die Verordnungen diefes Kleinen Staats. Man 

verfaͤhrt nach der firengften Billigfeit mit Anſtand 
wind Würde, und vollzieht die Dekrete mit Nachtuud. - 
Ein in Penfion ftehender engliſcher Obrifter, ein 
großer und talentvollen Mann, war vor einigen Jahe 
- zen beftändiger Präfivent diefer Derfarsmlungen, die 
mit der größten Drdnung gehalten wurden. - Bey 
Schuldſachen, wo ein Gefangener dem andern Geld 
ſchuldig ift, und es nicht bezahlen will, wird eine 
förmliche Klage eingereicht, wobey es fich von felbfe 
werfteht, daß die Schuld erft im Gefängniß gemacht 
ſeyn muß, Der Beklagte wird eitirt und muß er: 
fHeinen. Eine Wiberfpenftigkeit würde verurfachen, 
baß man ihn herbenfchleppte, wodurd feine Sache 
gewiß nicht verbeffert werden würde, Zwoͤlf geſchworne 
Männer fällen: nach geſchehener Unterfuchung über 
die Schuld ihr Urtheil, und diefes iff dann vollkom⸗ 
“men gültig. Bitter fich der Beklagte Termine aus, 
fo werden fie ihm zugeftanden,. ev muß fie aber genau 
ac fonft mi zum Veſten des Kreditors Die Aus⸗ 
pfaͤn⸗ 
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— vor ſich, wenn er Mobilien beſitzt, wobey 

ſelbſt das Bette weggenommen wird. Hat er dere 
gleichen nicht, fo werden die Einkünfte feines Zim— 
iners in Beſchlag genommen, bis der Kreditor bezahle 
ift, oder diefer fonft Mittel findet, zu dem vo 
‚zu gelangen, 


Sogar —— geringerer Urt, z. B. 
diebiſche Entwendung des Eigenthumes, gegebene 
Schlaͤge u. ſ. w. werben hier nach dem Ausſpruch der 
Richter beſtraft. Gewoͤhnlich wird der Verbrecher 
mit einem Papier auf der Bruſt, worauf ſeine began⸗ 
gene That geſchrieben iſt, in den Hoͤfen dieſes Ge⸗ 
baͤudes herumgefuͤhrt und zwar mit Gepraͤnge, wobey 
ſich ein Ausrufer befindet, der mit lauter. Stimme 
fein Verbrechen anzeigt und alle Bewöhner vor die: 
ſem Mienfchen warnt: Ein folcher wird hernach von 
jedermann, wie ein Verpeſteter verabfeheut, und. ifb 
dennoch gezwungen in dieſem Cirkel zu leben; daher 
geſchieht es auch felten, und man kann hier mit Wa hr⸗ 
heit fagen, daß: die Stvafen zweckmäßig find. Die 
Gemeinheit waͤhlt und unterhält einige gemeine Leute 
unter dem Nahmen von Machtwächteen, diefe müffen 
bey der Nacht die. Stunden und das Wetter nah 
englifhem Gebtauche ausrufen und auf Feuersbruͤnſte 
Acht geben; bey Tage machen fie durch oͤffentliche 
Ableſung von Papieren alles kund, was die Gemein; 
heit wiffen fol, als neue Verordnungen, Warnun⸗ 
gen, Anzeigen von verlornen Sachen u. ſ. w. und 
(md uͤberdem die —— der gefälkten Urtheile; 
- G 3 Alle 
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Alle Nichtgefangene, die hier bey ihren Verwandeen 
und Freunden wohnen, alle Dienſtboten, ja ein jeder 
Auswaͤrtige, der hier nur uͤbernachtet, ſtehn ſaͤmmtlich 
unter dem Schutz der Gemeinheit, und haben bey 


Beleidigungen gewiß Gerechtigkeit zu erwarten; vers ⸗ 


gehn fie fich aber, fo muͤſſen fie fogleich ohne Gnade 
den Ort auf immer verlaffen, und wenn das Vers 
brechen von Wichtigkeit ift, fo fteht es dem ‘Beleidige 
ten frey, feinen Gegner draußen vor Gericht zu ber 
langen, wobey ihn feine Mitgefangenen durch Gubz 
ſcription unterſtuͤtzen, wenn er den Prozeß nicht durch 
eigene Mittel fuͤhren kann. Fuͤr die Schuldprozeſſe 
hingegen haben die Landesgeſetze geſorgt. Ein Ge: 
fangener kann mit ſeinen Glaͤubigern ohne Geld Pro⸗ 
zeſſe führen; er lege 6 Pfennige in die Armenkaſſe 
und erhält dafuͤr einen Advocaten, der ihm: umfonft 

dient. Geht der Prozeß für den Schuldner verloren, 
fo werden bloß die Koften des Gläubigers zu feiner 


Schuld Hinzugefügt. 


Es wohnen in der King's-Bench viele Kraͤmer, 
Die mit unveraceiſeten Waaren handeln, und ſolche 


daher weit wohlfeiler verkaufen, wie im ganzen Koͤnig⸗ 


reich. Hierunter gehoͤren vorzuͤglich Thee, Kaffee, 
Branntwein und Lichter. Dieſe Artikel werden Zent⸗ 
nerweiſe hereingebracht, und weil hier keine Viſitation 
Statt findet, oͤffentlich im Kleinen verkauft, da man 
denn leicht denken kann, daß es nicht an auswaͤrtigen 
Kaͤufern fehlt. NE 
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Diejenigen gefangenen Schuldner, die von ihren 
Slaͤubigern Alimentirung verlangen, melden ſich des 
wegen beym Gerichtshof und befchwören ihre Dürftige 


feit, worauf denn der Gläubiger den. nah den Ger 


fegen feftgefegten Unterhalt bezahlen muß. Dieſer 
war. ehemals ſehr gering und betrug 4 englifche Pfene 
ninge, ift aber vor einigen Jahren erhöhet worden. 
Mur ſehr wenige Schulöner bedienen- fich dieſes Hülfe 
mittels wegen des damit verknüpften Schwurs, dev 
ihren Ehrgeiz kraͤnkt, und die geringen Geldvortheile 
weit überwiegt. in fonderbarer Umftand ift aber 


hierbey zu bemerken. Die Bezahlung muß wöcente 


lich und zwar alle Sonnabend für die nächltfolgende 
Woche geſchehen. Verfehlt der Gläubiger diefen Tag 
oder vergißt er feinen Schuldner, welches defto leichten 
geſchieht, da er oft eine deutſche Meile und weiter von 
ihm wohnt, fo kommt der Gefangene los, und die - 
Schuld ift getilgt. Er braucht bloß die nicht gefchehene 
Bezahlung feiner Alimente dem Gerichtshof anzuzeigen, 
Will der Gläubiger auf eine längere Zeit voraus bes 
zahlen, fo nimmt es der Gefangene nicht: an, und thut 
er es, fo wäre das Geld verloren, weil der Kreditor 
doch die nächfte Woche wiederfommen und es noch 
einmal geben müßte, da. es nad) den Parlamentsacten, 
Die, wie jedermann weiß, hier buchftäblich beobachtet 
werden, wöchentlich gefchehen ſoll. Aus. diefer Ur: 
fache wird fich auch Feine -andere zu den Gefängniffen 
gehörige Perfon mit dieſer Auszahlung befaffen, wenn 
gleih der he bag. Geld irgeudwo Brunn 
— | | j 
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Es kommen bon Zeit zu Zeit Gnadenacten heraus, 
wodurch die Gefängniffe geöffnet werden, und die 
Schuldner groͤßtentheils herausgehn. Alle genießen 
dieſes Vortheils nicht, weil erſtens diejenigen davon 


ausgeſchloſſen find, die an einen Gläubiger 800 Pfund 


Sterling und mehr fehuldig find; zweytens weil ge; 
wiffe damit verfnüpfte Ceremonien zur Schande ge: 


- reichen; Drittens weil nicht wenige vermögend find, 


und alfo zahlen Fönnen; viertens weil wiele wegen - 


‚ihres oben angeführten Schleichhandels nicht heraus 


verlangen. Die Nahmen aller infoloenten Schulöner, 
Die fich durch eine folche Acte reinigen wollen, werden 
in alle Zeitungen gefeßt, und bevor man ſie frey läßt, 


muͤſſen fie öffentlich im Gerichtshof ihre. Dürftigkeit 


feyerlich erElären. - So wenig auch das Gefängniß 


felbft die Idee von Schande erregt, fo fehr thut es 


Hingegen diefe Handlung, die von den Engländern 
gleichfam als chrlos angefehen wird, Wenn mar 
von jemand fagt: Er ift durch die Aete ge 


reinigt, fo erzeugt dieß hier ohngefaͤhr den Be: 
griff, als wenn man in Deutſchland gefagt hätte: 


Er hat den Staupbefen bekommen. 


Da es in dieſen Aecten immer heißt ‚daß diejeni⸗ 
gen infoloenten Schuldner, die fih an einem beftimm: 


ten Tage in dem Gefängniße befinden, daran Theil 


“nehmen follen, fo eilen auch die entfernteften aus allen 
europäifchen Ländern herbey, um ihre in England 
gemachten. Schulden zu tilgen, und neue machen zu 
koͤnnen. Nicht allein REN: fondern auch 
— Fremde 


Fremde von allen Nationen machen fich diefen Wow 
theil zu Nutze. Alle Gefängniffe des Königreichs 
würden die große Menge, fowohl der Einheimifchen, 
als der Ausländer, nicht faffen können, . die zu dieſem 
Endzweck heibeneilen, und fich als Gefangene angeben; 
man bedient fich daher zut Bequemlichkeit der alten 
Gefaͤngnißbewohner und zum Vergnuͤgen ber neuen 
Ankoͤmmlinge eines fonderbaren Mittels. Man 
nimmt nehmlich Eeine neuen im Gefängniffe auf, ſon⸗ 
dern läßt fie in London wohnen, wo fie. wollen, und 
zwar unter dem Titel als Gefangene. Um diefen 
Titel mit Recht zu führen, werden fie in den Gefängs 
niffen einige Augenblicke lang verfhloffen, ſodann 
geben fie ihr Wort, wenn fie gefordert werden, zu er⸗ 
ſcheinen, das fie gewiß nicht brechen, weil fie aus 
freyem Willen gefommen find, . und dadurch ihren 
— vereiteln wuͤrden. 


Da die Soldaten hier ganz unter dem 1 Gioigee 
richt ftehen, und nur bloß Dienftvergehungen vom 
- Regiment beftraft werden, fo findet man in allen 
Gefaͤngniſſen Militairperfonen, die theils wegen 
Schulden, theils wegen Criminalprozefie in Verhaft 
find. Diefes fällt einem Ausländer, befonders einem 
Deutfchen, ſehr auf, der gewohnt ift, fi den Solda⸗ 
ten als das Gegenbild des Bürgers zu denen. 


. Kein Schuldner darf an einem Sonntag arretirt 
werden. Die Gnadenzeit faͤngt Sonnabends Nacht 
um 12 Uhr an, —— bis — um eben 

dieſe 
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dieſe Zeit. In dieſer Friſt koͤnnen fie gehen, wohin 
es ihnen gefaͤllt, ſelbſt zu ihren Kreditoren, die ihnen 
die Woche uͤber vergeblich auflauern laſſen und ſie 
nie habhaft werden koͤnnen. Nur allein die Buͤrgen 
haben das Recht, wenn die Gebuͤrgten entfliehen woll⸗ 
ten, dieſe Treuloſen auch am Sonntage, ja ſelbſt in 
ber Kirche zu arretiren, und wider dieſe Schuld findet 
‚weder Caution noch Prozeß Statt, 


+ Wenn ein Bailif aus Verſehn einen unrechten 
arretirt, fo muß er ihm nach den Gefegen für jede 
Stunde, worinn er feiner Freyheit becaube eine 
Suinee bezahlen. I 


Das Sprichwort der Engländer: mein Haus 
ift mein Eaftel, ift nicht ohne Grund; denn 
niemand darf wegen Schulden mit Gewalt aus dem 
Haufe geholt werden. Kann aber der Bailif bey 
offenen Thüren oder durch Lift ungehindert bis zum 
Bewohner fommen und ihm feinen Arveftbrief vor: 
zeigen, fo ift letzterer genöthige mit ihm zu gehen. 
Sie bedienen fich dazu oft aller nur erfinnlichen Kunſt⸗ 
griffe, und kleiden fich bald als vornehme Leute, bald 
als Linreebediente, bald als Frauenzimmer u. ſ. w. 
Don Rechtswegen dürfen fie nicht einmahl eine zuges 
machte. Stubenthuͤre eröffnen, allein fie überfchreiten 
nicht felten diefe Grenzen, in der Worausfegung, daß 
die wenigften Schuldner Geld daran zu menden 
haben, fie gerichtlich zu verfolgen. Allein dennoch 
geſchieht es zu Zeiten. Einen merkwürdigen Prozeß 
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diefer Art: ſtheu der & engfifihe General Ganſel. Er 
bewohnte kein Haus, ſondern bloß einige Zimmer, 
wo er von feiner Penfion fparfam lebte. In dieſem 
Aufenthalt fuchten ihn feine Schuldner auf; die 
Bailifs fprengten die verfchloffene Thuͤre, und dran: 
gen ein, wurden aber won dem "General mit Piſtolen 
empfangen, wodurch einige verroundet wurden. Der 
General ward endlich überwältigt und ins Gefaͤngniß 
geführt, wofelbft er fogleich einen Prozeß anfieng. 
Ganz England war darauf aufmerkfam, da hier die 
Frage entfchieben werden follte: ob die Zimmer eines 
Miethmannes in diefem Falle wie ein Haus anzu: 


ſeehen wären? Der Ausfpruch nicht der Geſchwornen, 


fondern der 12 Richter des Meichs fiel zur Freude 
des ganzen Volkes bejahend aus; dem zufolge wurden 
die Bailifs ungeachtet ihrer Wunden noch mit Ge: 
fängnißfteafe belegt. - Der General Ganfel hingegen, 
der fehr viele Schulden hatte, ließ fich nach Fleet brin- 
gen, wofelbft ev auch nachher als ein Gefangener ge: 
Be ii 


Bedlam, oder das Tolhaus in London. 


Das Tollhaus in London foll in Anfehung der 
Bauart nad dem Mufter des Palaftıs von Wer 
failles angelegt worden ſeyn. Un dem - Eingang 
fehen zwey berühmte Bildfäulen, wovon die eine 
einen wuͤthend tollen, Die andere einen melancholifchen 

| Men: 


/ 


274 Merkwauͤrdigkeiten 


Menſchen vorſtellt. ¶Beyde find von einem Kuͤnſtler 
verfertiget worden, der ſelbſt als Narr in dem: Toll⸗ 
haus eingefperrt war. Die unglüdlichen Menfchen, 
welche ihrer. Vernunft beraubt find, werden hier in 
vier Saͤlen aufbewahrt, die mit dreyhundert Ge 
mächern verfehen find. Miemanden wird: die Auf— 
nahme und der Unterhalt verfagt, wenn.er nur für 
die Begräbnißkoften Buͤrgſchaft leiſten kann. Auf 
der linken Geite des Eingangs find zwey Säle über 
einander für. Mannsperfonen, und zwey andere zur _ 
rechten Seite für Frauensperfonen beftimmt. Die 
ganz -Tollen find Tag und Nacht in ihren Zellen einz 
geſchloſſen; einige find noch überdem mit einem. Car 
miſol verfehen, wovon die Aermel mit Schnüren-auf 
dem Rüden zufammen gebunden find, fo daß fie den 
Gebraud der Arme nicht ganz frey haben. Bloͤd⸗ 
finnige, "einfältige und andere ertvägliche Narren ges 
hen den Tag über frey in den Sälen herum; zumeis 
fen läßt man fie. auch auffer dem Haus frifche Luft 
fhöpfen. Auf folhe Art werden 290 Unglücliche 
erhalten. Das Verhaͤltniß zwiſchen beyden Ges 
ſchlechtern ift gleich. Mur zweymahl werden die 
Neugierigen oder Verwandten der Wahnfinnigen 
in das Haus eingelaffen. Mannsperſonen wird 
nur der Eingang im diejenigen Säle verftattet, in 
welchen fich die männlichen Marren befinden. Die 
"Scene, welche man bier erblickt ift äufferft erſchuͤt⸗ 
ternd. Auf einer Seite dag Geraffel der Ketten, das 
tolle Gefhrey, das Fluchen, das Schäumen der 
Raſenden; von: einer andern das Lachen und die aus- 
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aelaffenften- Heußerungen der tollen Freude, indeß noch 
andere unaufpörlih meinen, nachdenken und fchmweis 
gen oder auf das vernünftigfte fprechen, bald darauf 
aber wieder in ihre vorige Marrheit zuruͤckfallen, dieß 
Alles ‚gicht gewiß ein lehrreiches Beyfpiel, wenn man 
bedenkt, daß ein bloßen. Fall, ein Stoß an ben 
Kopf, oder ſchon eine übertriebene Anftvengung uns 
‚feres Geiftes im Stande ift, une in einen fo trau 
rigen il zu NEE: 


f 


| an ® — 

Das Londoner Findelhaus. 

Das Londoner Findelhaus iſt ein ſehr an⸗ 
ſehnliches, auf freyem Felde liegendes Gebaͤude, in 
welchem die Pracht nur etwas zu weit getrieben zu 
ſeyn ſcheint. Es geht hier die Vorſorge fuͤr die Kin⸗ 
der und die Weltleute, welche an Tagen, wo Got: 
tesdienft gehalten wird, haufenweiſe herbey ftrömen, 


fo weit, daß fogar in det prächtigen — der 
marmorne Fußboden geheitzt wird. 


Die Knaben, welche in dieſe Stiftung aufge: 
nommen werden, tragen rund verfchnittene Haare, 
ein Hemd von fehr weißer Leinwand mit uͤbergeſchla⸗ 
genem Kragen, Rock und Hoſen von braunem ziem⸗ 

lich feinen Tuch, ein rothes Gilet, graue Struͤmpfe 
und gebundene Schuhe Die Maͤdchen find eben 
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ſo gekleidet, und, ihrer Reinlichkeit nach koͤnnte mon 
fie für wohlhabender Seute Kinder halten. J 


| Site werden ſaͤmmtlich in einem großen Saal ge - 
fpeifet, wo fie gute Gerichte, weißes Tiſchzeug und 


eine fehr liebreiche Behandlung finden. °. 


Der Schlaffaal hat ſehr viele, Tenfter und wird. 
durch ein großes Kamin geheigt. Die Betten. ftchen 
an den Wänden und find aͤußerſt veinlich. 


Die Kinder erhalten Unterricht im Leſen, Schreis | 
ben und Rechnen; die Anaben ftriden Strümpfe und 
die Maͤdchen nähen. — ——— 


Es iſt aber dieſes Haus weder von der Regierung 
noch durch Subſceription, ſondern nur. duch einen 
einzigen Bürger geftiftet worden. Die Anzahl der 
Kinder, ift auf zwoͤlfhundert feſtgeſetzt, naͤhmlich 

ſechshundert im Hauſe und ſechshundert auſſer demſelben. 


Die Bank von England. | 


| Die Bank von England ift in ihrer Urt die eins 

gige in der Welt, denn feine ſteht wie- fie in fo ho: 
hem Anſehen, daß ihm Papiere dem baaren Geld 
nicht nur gleich. geachtet, gone ihm fogar vorge⸗ 
gogen a Zr | — 


j 
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Der Bequemlichkeit wegen geben die reichen Eng⸗ | 


länder, ſowohl Kaufleute als andere, ihre Gelder 
an Banquiers zur Verwahrung, um ftündlich darz 


über disponiren zu Finnen. Dadurch überheben fie - 


ſich der Mühe, die häufigen Auszahlungen ſelbſt zu 


machen und fichern dabey ihre Gelder vor Diebſtahl 


und Feuersgefahr, denn der. Banquier haftet niche 


⸗ 


allein fuͤr alle fremde Gelder, die in ſeinem Hauſe ver⸗ 


wendet werden, ſondern auch vor alle Betruͤgereyen, 
wenn z. B. Zahlungen durch falſche — 
erſchlichen werden. 


Vilielleicht koͤnnte jemand — ‚daß nur die 
hoͤhern Stände in Abſicht ihrer Gelder fo bequem 
wären; allein dieß wäre irrig. Jeder Fleiſcher, je 
der Schneider, kurz jeder Mittelmann, der anfängt 
Geld zurück zu legen, thut es ordentlicher Weiſe 
beym Wechsler. Einem Ausländer, der nad London 
kommt, ift es überaus befremdend,, wenn er einen 


Schufter oder Käfemann, der etwas zu-bezahlen hat, 
mit gewoͤhnlicher Alltagsmine fagen hört, ich will 


Ihnen eine Anmeifung auf meinen Banquier geben. 
Auch die großen Handelsleute haben nur wenig Geld 
im Haufe. Jeder von ihnen hält Rechnung mit einem 
. Banquier. Wenn man daher an den großen Han⸗ 
del nicht gewoͤhnt iſt, fo erjtaunt man nicht wenig, 
dabey fein Geld erfcheinen zu fehen. Iſt ein Eon: 
tract, ein Einkauf geſchloſſen, ſo endigen ihn drey 
bis vier Federſtriche u einer ai Uns 
. 

Dis 
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Des Abends um 6 Uhr, Winter und Sommer, 
werden die Privatbanken geſchloſſen; nichts wird 
nach dieſer Zeit mehr ausgezahlt, fondern alle vor: 
räthigen Gelder, die oft unermeßliche Summen bes 
tragen, werben in eiferne Käften gelegt, und in 
feuerfeſten Gewölben unter der Erde bis. zum naͤch— 
fin Tage aufbewahrt: Alle diefe Mühe wird 
durch die Vortheile belohnt, fremde Gelder in 
Händen zu haben, und fie nutzen zu koͤnnen, denn 
Kann man gleich das gegebene Geld alle Stunden 


“wieder fordern, fo bleiben dennoch von der Menge 


der Gapitaliften, von denen mancher Banquier 
300, 400 auch 500 zu bedienen hat, fo viel Gels 
der in Kaffe, daß damit zum Vortheil der Bank 
Allerhand — gemacht werden koͤnnen. 


Aus “einer folchen Privatbank entſtand nun 
auch die große oder koͤnigliche Bank von England, 
welche bloß einige veiche Privatleute anlegten, und 
die nachher von dem Parlament in Schuß genom⸗ 
men, —— und verbuͤrgt wurde. 


Die bey dieſer Bank beobachtete Vorſicht und 
herrſchende Ordnung iſt außerordentlich, weswegen 
ſie auch ſelten einen großen Verluſt leidet. Ihre 
Banknoten ſind eine vortreffliche Hoͤlfsquelle des 
Staats, da verhaͤltnißweiſe nur immer ein ſehr 
kleiner Theil davon zur Zahlung praͤſentirt wird. 
Man haͤlt indeſſen dieſe Verbindung der Regierung 
mit der Bank außzerſt ve Nur fo viel wird 
be 
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bekannt, daß legtere dem Staate oft Vorſchuß 
hut und ihren Credit zu deffen Mortheil anwendet, 


Die Summen, welche alle Jahre in Bank 
noten theils auf der See verloren gehen, theils zu 
fondon durch Zufälle vernichtet werden, rechnet 
man im Durchſchnitt fo hoch, als der jährliche 
Gehalt ſaͤmmtlicher Bankbedienten „beträgt. Da 
auf diefe Weife die beftimmte Ausgaben der Bank 
erfegt find,‘ fo genießt fie ohne Abzug die unges 
heuern Mortheile ihres Handels und — Wech⸗ 
ſelgeſchaͤfte. 
Ihre unermeßlichen Schaͤtze werden des Nachts 
bloß von zwoͤlf Nachtwaͤchtern bewacht, die in dem 
Hof der Bank eingeſchloſſen ſind. Die gemeinen 
Banquiers haben befondere Auffeher in Sold, ‘die bey 
Tag und Nacht jeden aufs Korn nehmen müffen, der 
Appetit nach Golvfiihen haben möchte. Ferner 
liegt der Mammon felbft die Nacht über in maffive 
eiſernen oder fteinernen armdiden Cabinettern und 
Schränken bewahrt. Selbſt der Boden des Ortes, 
wo das Geld Tiegt, ift ftarkes Eifen, oder Bruch: 
fin, damit bey . vorfallenden Feuer kein Ele⸗ 
ment und Feine Diebeshand den Schägen beyfome 
men kann. Endlich. um auch ‚alle Außenpoften 
zu ihren Goldſaͤcken gut zu fichern, laſſen vieh 
Boanquiers in London ihre Häufer am Gichel, At 
den Geiten und hinter‘ mit eiſernem Gtabverk 


voller, ſcharfen ‚Daten. und Wiederhalen verpaliſa⸗ 


diren, 
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diren, ben deren bloßem Anbli von unten her 
es einem kalt überläuf. Man weiß übrigens 
feinen Verſuch, der je gemacht worden wäre, die 
große Bank zu beftehlen, fo. zahlreich auch die _ 

‘ Benfpiele find, wo man fie hat betrügen wollen, Ä 
oder. auch wirklich betrogen Re | 


| Der Entwurf des Herzogs von Choiſeul, die = 


'englifche Bank durch ungeheuere Zahlungen, vie er 
auf einmahl erheben ließ, zu ruiniven, ift der mer: - 
würdigfte Vorfall folcher Art Einige Millionen 
Livres baar Geld, verbunden mit dem Dienfteifer 
der franzöfifchen SHelfersheffer in Sondon, waren 
hinreichend, den hiezu nöthigen Lärm zu machen 
und zu unterhalten. Gieng die Sache nach Wunſch, 
ſo war der damalige Krieg gleichſam geendiget und 
der Verluſt einer verhaͤltnißmaͤßig geringen Summe 
war der außerordentlichſte Gewinn fuͤr Frankreich, 
ſchlug aber der Entwurf fehl, ſo war von dem 
Gelde auch nicht das geringſte verloren, ‘Der fran⸗ 
zöfifche Hof wurde vortrefflich bedient, und Engs 
Land ſchien einige Tage. lang ohne Rettung verloren 
zu ſeyn; allein der brittifche Nationalgeift wandte 
diefes Unglüf durch eine fehr weiſe Maasregel 
ob. Die großen Summen , welde von den 
franzoͤſiſchen Abgeſchickten erhoben wurden, trans⸗ 
Iortirte man mit Gepraͤnge durch die Straſſen, wo⸗ 
ba man. allerley beunruhigende "Gerüchte ausftreute. 
Dig that feine Wirkung; in wenig Stunden 
war die ganze Stadt in Bewegung; ; alles ſtuͤrzte 

zur 
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zur Bank, um die Banknoten zu Geld zu verwan⸗ 
deln. So groß auch die Beſtuͤrzung der Bancos 
Direkteurs war, fo verbargen fie doc) diefelbe, und 
zahlten unabläßig aus, um dadurch das Gerücht zu 
vernichten; allein vergebens, der Laͤrm dauerte fort, 
“and vermehrte ſich. Man eilte aus allen Propinzen 
Englands mit Poftchaifen und Courierpferden nad) 
Sonden, um die Bank mit Papieren zu beftürmen, 
Nun mußten Maasregeln genommen werden. Ge: 
woͤhnlich geſchehen alle Zahlungen in Golde; große 
Summen werden gewogen und Eleine, nicht wie in 

Deutfchland dem Empfänger zugeſchoſſen, ſondern 
mit einer außerordentlihen Geſchwindigkeit uͤberzaͤhlt. 
Gert ‚aber ward nichts mehr gewogen, auch die gez 
ſchwinde Zaͤhlungsart unterlaffen, im Gegentheil die 
- Guineen Stud für Stuͤck aufden Tifch gelege, wos 
bey man genau die beftimmte. Zeit der Deffnung und 

Schließung ‚ welche bey der Bank von London Abends 
um 4 Uhr" erfolgt, beobachtet. Da nur auch die 
feſtgeſetzte Zahl Kaffiver die ganze Zeit mit Auszahlen 
befchäftiget war, fo Fonnte nur ein fehr Eleiner Theil _ 
der Fordernden befriediget werden, und -die ans 
dern. hatten Feine gerechte Urfache, fich zu beklagen. 
Indeſſen machten diefe Mittel die Gewißheit und Größe, 
des Uibels nur defto anfchaulicher, wozu noch fam, daß 


„man alles Silbergeld hervorfuchte und Tag und Nache 


‚in dem Tomer Silber münzen ließ, um damit aus: 
zuzahlen. Diefer verzweiflungsvolle Zuftand dauerte 
neun Tage und drohete diefer glücklichen Inſel die 
Vernichtung ihrer politifchen en : Kein Verluſt 

— a von 
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von Amerika verbunden mit Canada, den weſtindi⸗ 


ſchen Infeln- und den oftindifchen Befigungen wäre 


mit dem Unglüd zu vergleichen, das ein Banferot 
der Londoner Bank nad fich ziehen würde, da diefe 


gleihfam in das Innere des Staates verwebt ift, und 
die meiſten der angefehenften Samilien und Hands 
lungshäufer.einen großen Theil ipres Vermögens das 


sin liegen haben, und folglich mit der Bank zu: 


gleich ſtuͤrzen wuͤrden. Diefe Betrachtungen vers. 


urfachten, daß am n:unten Tage hundert und zwan⸗ 


zig der reichſten Handlungshäufer in London zuſam⸗ 
men traten und eine Ucte unterzeichneten, worinn fie 
ſich verbanden, auf drey Monathe lang alle Bank: 


noten ohne Einwendung für baar Geld anzunehmen, 


Don diefem Augenblick an hörte alle Unruhe auf; die 


Bank wurde nicht. länger befturmt, befam Zeit, - ihre 


Maßregeln zu nehmen, und alles kam wieder in 


die alte Ordnung. 


Die geringften Banknoten find von zehn Pfund 
Sterling; in Anſehung der höchften aber finden feine 


Grenzen ſtatt. Man kann nach Gefallen eine ein: 


zige Note für die ungeheuerften Summen erhalten. ' 


Dft hat z. DB. die oftindifhe Compagnie am Zoll: 
haufe von London 150,000 Pfund Gterling und 
noch mehr für. ihre eingelaufenen Zlotten zu bezahlen. 


Da fie nun mit der Bank Kaffe Hält, fo wird auf 
diefelbe fogleich eine Anmeifung gegeben, und ein fo 


großes Geldgefchäft vermitselft einer Banknote in ei: 
nem Augenblick geendigt. | 
ZZ Es 
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&s wird fein Arreſt auf Banknoten zu legen 
geſtattet;  fondern nad) den Gefegen foll dem Ueber: 
bringer der Mote ohne Weigerung das Geld aus: 
gezahlt werden, daher verlorne Banknoten, auch 
wenn ihre Nummer befannt ift, ohne Hülfe verloren 
bleiben, wenn fie nicht der Finder gutwillig zuruͤck 


giebt. Einſt wäre die Abweichung von diefem Ge: 


fege der Bank beynahe theuer zu. ftehen gekommen. 
.. Der Büchhalter eines großen Kaufmanns entwandte 
feinem Heren zwanzigtauſend Pfund Gterling in 
Banknoten; er wagte es nicht, fie in der Bank zu 
praͤſentiren, fondern verhandelte fie an einen Juden, 
der den Wink verftand,, und folglich die Auszahlung 
mit einem großen Rabat that; Ex floh mit dem er: 


haltenen Gelde nad) Holland. Der Diebſtahl wurde 


nebſt den Nummern der Banknoten in den Zeitungen 
angezeigt, und jedermann erfucht, ſolche nicht zu neh: 
men. Nach einem halben Fahr erfcheint der Jude 


. damit auf der Bank und verlangt Bezahlung. Die: 


ſe wurde aus Achtung für den Kaufmann verieigert, 
der mit der Bank Kaffe hielt und den man erft davon 
benachrichtigen wollte, Der Jude beftand auf prompte 
Bezahlung, und da er diefe nicht erhielt, fo gieng er auf 
die Börfe, da e8 eben Derfammlungszeit war, und er: 
zählte öffentlich, daß die Bank in fhlechten Umftänden 
ſeyn müßte," da er Noten vor ziwanzigtaufend Pfund 
Sterlinge nicht hätte ausgezahlt erhalten können; Der. 
Jude war als ein ſehr reicher Mann bekannt, und hatte” 
Banknoten in Händen, die ihm, feinem Vorgeben nach, 
aus Holland zugeſchickt worden waren; ja ev war eben 

PIE; 52 im 
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im Begriff die geſchehene Verweigerung mit bedenk⸗ 
lichen Anmerkungen an den Pfeilern der Boͤrſe anz 
ſchlagen zu laſſen, und das Papier war ſchon ge: 
ſchrieben, als die davon benachrichtigten Banco⸗ 
Direfteurs zu ihm ſchickten, und ihn erſuchen ließen, 
zu kommen und fein Geld in Empfang zu nehmen. 
Auf dieſe Weiſe wurde eine Sache geendiget, bie 
leicht fehr ernſthaft hätte werden können. In einem 
andern Sande wäre der Jude als ein Verlaͤumder bes . 
ſtraft worden, in diefem aber hätte ex feinen Prozeß - 
gewonnen. Man konnte ihm nicht nach den Ger 

fegen wehren, eine ihn kraͤnkende und unrechtmäßig 
ſcheinende Handlung nach Gefallen auszulegen; und 
was hinderte ihm zu fagen, daß er glaube ‚ man be: 
diene fich. diefer Entſchuldigung als einer Ausflucht, 
aus Mangel an Gelde wenigſtens Zeit zu gewinnen. 
Waͤre gleich bey klugen Leuten das Gerücht ohne Wir: 
fung gewefen, fo würde doch der Poͤbel dabey nicht 
. gleichgültig geblieben feyn. Genug der Jude kannte 
bie Menfchen und die Geſetze und erhielt feinen Zweck. 


Durch die Erfahrung klug gemacht, hat die 
Bank nach und nach gewiſſe Grundregeln feſtgeſetzt, 
von denen ſie nicht abgeht. Ein ſehr merkwuͤrdiger 
VWVoäefall ereignete ſich in dem vorigen Jahrhundert. 
Ein Banco : Direktor, ein Mann von fehr großem 
Mermögen, brauchte zur Ankaufung eines Landguts 
drenßigtaufend Pfund Sterling, und ließ ſich eine 
einzige Banknote dafür geben, um die Zahlung ohne 
alle Mühe zu machen. -, Er bringt diefe Banknote 

i nach 
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nah Haufe, und lege fie eines dringenden Gefchäfts 
wegen auf das Gefims eines Kamins.  Kinige Aus 
genblicke nachher will er fie verfchließen, - findet fie 
aber nicht mehr Niemand war in dem Zimmer gez 
weſen, daher war fein Werdacht möglich. Da man 
fie nun durchaus nicht finden konnte, fo fhloß man, 
daß fie unfehlbar in das auf dem Kamin brennende 
Teuer müffe gefallen feyn. .Der Banco:Direftor 
zeigt darauf feinen Kollegen den ihm gefchehenen Unfalk 
an, der auch wegen der anerkannten Rechtſchaffenheit 
des Mannes ducchgehends geglaubt wird. Da er fein 
baares Geld den Tag vorher der Bank gezahlt hatte, 
ſo ſchien feine Bitte, ihm ein neues Stuͤck Papier 
ftatt des Verbrennten zu geben, niemand. unbillig zit 


ſſeyn. " Er erhielt alfo eine neue Banknote, wogegen 


er fich fchriftlich verband, daß, wenn er die verlorne 
je wieder finden, oder ein anderer fie zur Bezahlung 
praͤſentiren follte, er im erftern Fall fie abliefern, _ 
und im leterh für alles haften wolle, 


Dreyßig Fahr nachher, nachdem der Banco-Dire: 
tor laͤngſt geftorben, und, fein, Vermögen unter vielen 
Familien vertheilt worden war, erfcheint ein Mann 
in der Bank mit der verlornen Banknote, und 
verlangt die Bezahlung derfelben. Vergebens zeige 
man ihm den alten Revers, wodurch feine Note für un: 
gültig erflärt war; er will darauf gar nicht hören, fon: 
dern behauptet, die feinige aus einem fremden Lande 
erhalten zu haben, und begehrt daher ohne Verzug 
fein Geld. Die Banknoten lauten alle an den Leber; 
ee bringer; 
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bringer; hierauf gruͤndete ſich der Mann, und die 
dreyßig tauſend Pfund Sterling mußten ihm daher 
‚richtig bezahlt werden. Die zerſtreuten Erben ent: 
fhuldigten fi alle wegen des WWiedererfages ; die 
Bank mußte alfo den Verluſt allein leiden. Man 
hat nachher erfahren, daß da ein Mlaurermeifter das 
baufällige Haus des verftorbenen Banco : Direktors 
gekauft hatte, um ein neues an die Stelle zu bauen, | 
man die Banknote Hinter dem Gefimfe in einer Ritze 
gefunden hatte, 2 


Der große Werth eines: fo Eleinen ‘Papiers, macht 
die Verſendung davon fehr gefährlih. - Es ift Feine 
Vorſicht gegen die Entwendung felbft auf der Bott 
möglich. . Das einzige Mittel, deffen man ſich ber 
dient, den Diebftahl zu hindern, ift, die Banl: 
noten in zwey Stuͤcken zu ſchneiden, und jedes ab- 
gefondert zu verfenden, Der Dieb kann fo ein hal: 
bes Stüc nicht brauchen, und laͤuft alfo bey der 
Eroͤffnung des Briefes umfonft die größte Gefahr, 
daher ereignen ſich fehr felten folche Zufaͤlle. Diet 
Zuſammenfuͤgung den, abgefchnittenen Stüde ift nicht. 

allein erlaubt, fondern da die überaus große Fein⸗ 
heit des Papiers die Banknoten der Gefahr ausſetzt, 
in viele Stücke zerriffen. zu werden, fo kann der Be 
figer fie in diefem Falle mit Oblaten oder auf eine 
andere Weife zufammen leben, | 


Ob es gleich außerordentlich ſchwer liſt, die 
Banknoten nachzumachen, beſonders wegen des kuͤnſt⸗ 
| lichen 
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uchen Papien und der darinn befindfichen Waſfer⸗ 
marke, die in jeder ſichtbar iſt, fo reitzt doch die 
Groͤße der Vortheile bisweilen jemand an, falſche zu 
machen. Im Jahr 1776 wurde eine große Anzahl 
derſelben überaus kuͤnſtlich nachgemacht und im Um: 
lauf gefest. Das einzige Kennzeichen, wodurch fie 
von den Achten unterfchieden waren, beruhete auf ei- 
nem Derfehen, ohne welches die vollfommenfte Aehn⸗ 
lichkeit vorhanden. gewefen feyn würde. In der 
Waſſermarke nämlih, wo man die Worte lieft: 
Bank of England, war ein e zugefegt, fo daß 
man in den falſchen Moten Engeland las. SHier: 
durch würde der Betrug entdeckt, da ſchon für den 
Werth von 36,000 Pfund Sterling verbreitet waren, 
Die Bank ergriff den Entfchluß, alle, ohne Weir 
gerung zu bezahlen, weil fonft die Eirkulation der 
ächten Banknoten darunter gelitten haben würde. 
Indeſſen wurden doch alle nur erfinnlihe Maßregeln 
genommen, den Urheber der Derfälfchung zu ents 
decken; man-fand ihn auch bald, und er wurde für 
ſeine Gefchieklichkeit gehenkt. | 


Er 16. | 

. Die Börfe- ı 
Die koͤnigliche Boͤrſe iſt eines dee vormehmfien 
öffentlichen Gebaͤude in London. (Jedermann iſt be⸗ 


kannt, daß man unter einer Boͤrſe den Ort verſteht, 
wo die Kaufleute ſich zu beſtimmten Zeiten des Tages 


vw . 
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verfammeln, tum fich über Handlungs⸗Angelegenheiten 
zu befprechen.)- Die $ondoner Börfe befteht aus ei: 
nem laͤnglichen Viereck, welches 230 Fuß lang und 
‘170 breit if. In der Mitte ift cin großer freyer 


Platz, auf welchem die Bilvfäule Karls des Zweyten 


ſteht. ‚Rings herum find vier bedeckte Säulengänge, 
an deren Säulen die Nahmen der Nationen verzeich⸗ 
net ſtehen, die ſich hier zum Handel einfinden, als 
Deutſche, Englaͤnder, Franzoſen, Hollaͤnder, Spa⸗ 
nier. Dieſe Einrichtung iſt ſehr bequem, weil ſo⸗ 
dann jede Nation gleich ihren beſtimmten Platz ein⸗ 
nimmt. Dieſes anſehnliche Gebaͤude wurde vor 218 
Jahren nicht von der Stadt London, oder von den 


- Königen # fondern von einem bloßen Londoner Bür: 


ger Nahmens Thomas Gresham auf feine eigene Ko: 
ften erbaut. Es gefiel aber fein Unternehmen der 
tamaligen Königin Eliſabeth fo fehr, daß fie ihn 
| öffentlich vor allem Wolf bafür umarmte, um zu zei⸗ 


| geht wie ſehr fie ihn wegen feiner |patriotifchen Ger 


finnungen ſchaͤtzte. Man fieht noch heut zu Tage 
Greshams Bildfäule in dem Gebäude ſtehen. 


Die Außenfeite der Börfe ift fhön, befonders auf. 
den beyden längften Seiten. In den vier Säulen: 
Hängen find rings herum Bänke zum Sitzen einge: 
‚richte. Gewöhnlich verfammeln fich die Kaufleute 
nah Ein Uhr. Es iſt alsdann: jedermann, “auch 
Frauenzimmern der Durchgang verſtattet; allein uns 
gefähr um halb Drey Uhr werden drey Geiten der 
Dörte geſhtoſſen, n und dann entfernen ſich die Damen, 
’ ‚Nach 
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Nach Drey Uhr werden wieder die Thüren zum 
Ausgang ‚geöffnet, Ein hierzu beftellter Börfen: 
Diener läuft alsdann von einer Thür zur andern und _ 
Dittet, die Boͤrſe zu verlaſſen. Er xuft fo lange 
und macht fo viel Geräüufche mit den Thuͤren, ai . 

man feinen Bitten willfahrt. | u 


Dhnweit der Boͤrſe iſt das Gebaͤude der — 
welches zwar nur ein Stockwerk hoch, aber ſchoͤn 
und geraͤumig iſt. Die Bank ſteht fuͤr jedermann 
offen, und es iſt ſogar erlaubt, in einen Saal zu 
gehen und darin zu ſchreiben. Man findet zu dem Ende 
die noͤthigen Schreibmaterialien. Die uͤbrige Ein: 
richtung iſt in der vorhergehenden Nummer beſchrieben. 


* 17, 
— der Oſtindiſchen Compagnie, 


Geſchaͤftiges Gewuͤhl in diefer Gegend. 


Die Oſtindiſche Compagnie hat ihr Waarenlager 
in Crutched Friars. Es beſteht daſſelbe in einem: 
Gebaͤude, das ans Backſteinen und Werkſtuͤcken 
ſehr ſtark und ſchoͤn aufgeführt iſt, es hat fünf Stock⸗ 
werke, ein geraͤumiges Erdgeſchoß und weite, tief: 
ausgehölte und wohlgelüftete Keller. | 


Beſucht man dieſe Niederlage + fo weiß man 
- nicht, wohin man zuerft das Auge wenden foll; 
und doch wird man von allen Seiten durch das Ger. 


ſchrey 
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ſchrey der Fuhrleute, durch das Gedränge der Ab⸗ 
und Zugehenden und Durch die mannshohen uk: 


förmlihen Tonnen, welche Eeuchende Packknechte 


daher rollen, erinnert. vor allen Dingen, einen be: 


Ä = quemen Standort auszuſuchen. 


Es iſt kein gemeiner Anblick, ſo viele ee 
nen auf ainmal in Bewegung und die ungeheuern 
Kiſten, mit aſiatiſchen Waaren gefuͤllt, hinaufziehen 
zu ſehen. Un. jeder. Seite iſt eine Reihe von Krah⸗ 
nen über einander... Einer in jedem Stockwerke. 
Bey jedem Krahne fteht.. ein Krahnenmeifter, und 
bie umftehenden Leuto lenken die, angehaatte Saft, 
während der Meifter bald feinen Gefellen, bald 
den Fuhrleuten zufchreyt, zu lenken, und, ſchueller 
oder langſamer zu ziehen. Aus jedem Krahne, 
oder doch aus den mehreſten hört man dieſes ver⸗ 
worrene Gerufe, wobey es natuͤrlich ohne Fluͤche 
nicht abgeht. In der Mitte ſtehen die großen 
Karren mit ſtammhaften Pferden beſpannt. Den 
Markthelfern, welche die Paͤcke aufladen, ſieht 
man es an, was fie laden. . Die einen ſehen 
uͤber und über blau beftäubt aus, weil fich der 
feine Indigo durchruͤttelt; andere haben einen. weis 
ßen Anftrich von dem. ausfallenden Zucker⸗ und⸗ 
Reismehle. Bey jedem Karren ſteht ein Kauf⸗ 
mannsdiener mit einer Schreibtafel und ruft laut 
bie: Zahl der herabgewundenen Kiften aus, wenn 
fie Elein find. Hier ſieht man einen hochaufgebau⸗ 
ten Wagen, mit den feinften chineſiſchen Theen 
| | | | | fich 
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ſich durchdraͤngen, während die begegneten Fuhrleute 
laͤrmen und toben, daß man ihnen ſchon wicder 
den Weg verrenne. In den Gchreibeftuben, die 
zroifchen den Krahnen hingebaut find, fieht man 
-zahlreiche Diener und Schreiber mit unverwandten 
Augen arbeiten. Hier und da dringt der helle 
Ton einer Klingel durch. Man fieht bald da, 
bald dort Leute mit ſchwarzen Brieftafchen, die 
vermuthlih voll Banknoten, Anweiſungen, Wed: 
fel ꝛe. find, in großer Eile ab: -und zulaufen, 
In einem großen. Gewölbe fieht man die Thees 
rieher von einer Theekiſte zur andern. umher 
- fhnoppern. - Die find die jungen Diener oder 
Schreiber, welche bey der oftindifchen oder chine: 
fifchen Faltorey angeftellt find, und die nun den 
Thee müffen kennen lernen, che fie nad dem Ort 
ihrer Beftimmung abgehen. Unter dem ganzen 
Maarerlager hin woͤlben ſich ungeheure, Keller, 
in denen Millionenwerth der feltenften Produkte 
Indiens, Cochinchina's, des chinefifchen Reichs und 
der fammtlichen Infeln des großen indifchen Mlees 
res aufgefchlittet liegen. Hier holt das- kunftreiche 
Manchefter größtentheilg die Baumwolle. zu den 
Kattunen und Zeugen, womit es ganz. Europa 
verfieht, Endlich findet man hier bie Föftlichen 


Gewuͤrze, Spezereyen, Farben: und Materialiften: 


mwaaren, welche blos Afien erzeugt. In dieſen 
unterirdiſchen Gewölben mögen leicht ein halbhun: 
dert Leute befchäftiget feyn, die reichen Vorraͤthe 
der — zu unterſuchen zu 

8 ſor⸗ 
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ſortiren u. ſ. w. Die hier angeftellten Arbeiter wer: 
den herrlich bezahlt, und es werden faft wöchentlich 
für einen bloßen Plag als Helfer, Pader, Träger ıc 
fünfzig und mehrere Pfund Sterling geboten. 


— Im Erdgeſchoße ſieht man in weiten Hallen 
Kaufleute, welche die manchfaltigen, Waaren er⸗ 
proben und unterſuchen, ehe fie davon einkaufen. 
An dem Eingang fteht mit großen Vuchftaben ge: 
ſchrieben: ‚Hier find Proben von Baum: 
wodle, Zuder, Thee, Seiden ꝛc. zu fehen: 
Dhnmmeit. davon ift eine Klaufe für den Thuͤrhuͤter, 
ver alles forgfältig beobachtet, was aus= und eingeht; 


Man braucht nur diefes Magazin zu-fehen um 
fich einen ‘Begriff. von dem Reichthum und dem un: 

ermeßlihen Handel der oftindifchen Compagnie zu 
machen, welche ſo maͤchtig iſt, daß ſie oft ih Indien 
mit Körigen Kriege Pen 


18, 
Das brittifhe Mufeum. 


Das brittifche Mufeum, welches in dem chema= 
ligen Palaft des Herzogs von Montagu angelegt 
worden ift, beftcht aus einem weiten viereckigen Hofe, 
der aufdie Straße zu einen Gäulengang und Geiten- 
gebäude hat, worinn acht, bey dem Mufeum ange⸗ 
ſtellte Doetoren wohnen. Die aͤußern Zimmer im 
Hintergebaͤude gehen in einen ‚großen, und. fehönen 

ER Garten 


von England. | 95 


Garten. Der -Worhof enthält Monumente von 
weißen. Steinen und won Bafalt, welche verfchiedene 
Meifende aus Egypten und Arabien-mitgebracht haben, 
In dem Erdgefchoffe ftehen verfchiedene Bibliotheken, 
welche, nach und nach, von Königen, großen Herren 
und Gelehrten hieher vermacht wurden, 


Das erfte Zimmer der erften Etage enthäls 
die Waffen, Kleidungen und Hausgeräthe der wilden 
Nationen, welche der Kapitain Cook auf feiner Reife 
 befuchte ; das zweyte und dritte eine Naturalienſamm⸗ 
fung, und. im vierten und fünften eine Sammlung 
Antiquitäten vom Ritter Hamilton, welche die Res 
gierung für 11000 Pfund Sterling an fich Eaufte, 
. und in dem fechsten werden intereffante Handfchrifter 
verwahrt, Die übrigen zahlreichen Zimmer find 
mit ‚einer einzigen Bibliothek angefüllt, - welche die 
Regierung mit 20,000 Pfund Sterling bezahlte, 
fo daß das brittifche Mufeum nach und. nad das 
Heiligthum aller Kenntniffe werden wird, denn die: 
Naturalien, Manuferipte, Kunſtwerke u. f. w., werz 
den beftändig: vermehrt. Man kauft noch immer 
ganze Kabinetter von Privatperfonen, und verleibt fie 
diefer ſchon jege fo ungeheucen Sammlung ein. 


En 
Miethkutſchen nnd Miethboote in Sonden. 


In jeder Hauptſtraße von London halten der 
Sue nach eine a Miethkutſchen. Man wird 
aber 


— 
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u ‘ a, 
aber von den Kutfchern nur felten angeredet, denn 
anftatt der Sprache bedienen fie fich eines Zeichens, 


melches im Aufheben des rechten Arms beftch, Geht. 


man ftillfehweigend vorbey, fo läßt der Kutfcher fei- 
nen Arm finfen; erwiedert man aber das Hand: 
aufheben, fo ift dieß ein Zeichen, daß man feinen 
Antrag annehmen wolle. In jeder Straße. befinden 
ſich Leute, die fi) bloß davon nähen ‚ die Wagen 


auf und zuzumaden, und einem beym Eintritt 


behuͤlflich zu ſeyn, für welche Dienitleiftung es ge 
woͤhnlich ift; zwey Penfe zu geben. Die Preiße 


der Miethkutfchen, deren 1000 vorhanden find, find 


nach der Entfernung der Straßen beftimmt. Das 
wenigfte ift ein Schilling; bey weiterer Entfernung 


aber muß man wohl zwey auch drey Schillinge ber 


zahlen. . Man hat hierüber befondere Verzeichniſſe, 
‚ in\ welchen die Benennung der Straßen, nebft den 
Kutfchenpreißen bemerkt find. Es geſchieht nur felten, 


daß die Kutfcher es wagen follten, einem Fremden. 


mehr, als die beſtimmte Tare abzufordern, weil jeder 
Wagen feine eigene Nummer hat, nach welcher man 


die Eigenthümer bey der Poligey verklagen kann, die 
ſie für ſolche Vergehungen ſehr hart beſtraft. Ueber- 


haupt ſind die Geſetze in dieſem Punkt äußerft ſtrenge. 
So darf 3. B. ſich Fein Kutfcher weigern zu fahren, 


fo lange er nicht von einem andern gedungen ift. Ber 


zweifelt man feine Verſicherung, daß er ſchon gemiethet 
ſey, ſo iſt er verbunden, einen an den Ort zu fuͤhren, 
wo er gedungen worden iſt, damit man ſich uͤberzeugen 
kann, ob er die Wahrheit geredet hat. 
| .. | Auf 


b 
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Auf gleiche Urt wird es mit den Booten auf. 
der Themfe gehalten, deren 8000 zum Dienft des 
Publikums beftimmt find. Sie find überaus fauber 

“ amd veinlih eingerichtet, Der Nahme des Eigens 
thuͤmers ift fowohl auf den Rudern eingefchnitten, 
als auf ‘Bleche gemahlt und inmwendig nebft der Num⸗ 
mer im Boote angefchlagen. Man zahlt nicht mehr, 
‚als 2 Penfe, um von einem Ufer zum andern zu fahren, 
Wenn man fic) dem Ufer nähert, fo ift das Hände: 
aufheben der Bootsleute eben ſowohl das Zeichen dee 
Einladung, wie bey den Miethkutſchern. Die Gefege 
find hier eben fo frenge, wie bey den Lohnwagen; nur 
ift es nöthig, beym Einfteigen anzugeben, daß man 
nur Einen Bootsfahrer verlange, fonft wird von zwey 
Perſonen — und man muß doppelt bezahlen. 


⸗ 


20. 
Schiffe auf der Themſe. 

Die Themſe verbreitet Leben und Thaͤtigkeit nicht 
nur uͤber die Stadt London, ſondern auch uͤber 
das ganze Land, und iſt die Hauptquelle ſeines 
Wohlſtandes. Ein Koͤnig von England, Jakob J, 
war unzufrieden mit der Stadt London und ihrem 
Magiſtrat, er drohete daher ganz aus der Stadt 
wegzuziehen. Das iſt betruͤbt, gaben ihm die Ma⸗ 
giſtratsperſonen zur Antwort, Ihro Majeſtaͤt wer 

‚den uns aber doch hoffentlich die Themſe laſſen. 
Wirklich wuͤrde die Stadt London lieber ihren König 
als ihre Themfe entbehren. 





Dieſer 
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Dieſer Fluß it, von feiner Mänbiing a an bis zu 
den Drüsen der Stadt, gedrängt voll Schiffe aller 


Art. Wenn man fi) an der Bruͤcke vor London 
einfchifft, und die Themfe hinab fährt, kommt man 
zwanzig englifhe Meilen weit durch einen Wald von 
Maften bis Grevefand,. Je weiter man fährt, defto 
breiter wird er; allein deffen ungeachtet wird‘ die 
Fahrt Darauf immer ſchwerer, weil an beyden Ufern 


die Anzahl der. vor Anker liegenden Schiffe ſich ver⸗ 
mehrt. Es wird zuletzt fo enge, daß an manchen 


Orten keine hundert Schritte Raum in der Mitte ifte 
Unaufpörlich fahren eine Menge Boote den Fluß hin: 
- auf und hinab, oder quer von einer Seite zur ans 
‚bern, fo daß man oft vecht eigentlich ins Gedränge 


fommt, und kaum durch kann. Die meiften Schiffe 
werden wegen mehrerer Bequemlichkeit beym Ausladen 
oder wegen einiger Ausbeſſerung ſehr nahe an das 
Sand gebracht; die groͤßten, die man gewoͤhnlich 


ſieht, ſind Fregatten von 36 bis 40 Kanonen. Die 


Menge derſelben iſt beynahe unzaͤhlbar, denn auf 
beyden Seiten machen die Maſtbaͤume einen fo dicken 


Wald, daß man kaum die Haͤuſer am Ufer davor 


fehen kann. Je weiter man fi) von Sondon entfernt, 
defto fehwerere und größere Schiffe fieht man, weil 
der Fluß immer tiefer wird, Hier trifft man Fahr-⸗ 
zeuge aller Nationen anz die fhönften und dauer⸗ 
hafteſten Schiffe ſind aber die amerikaniſchen, die 
reichſten und — Aid die Oſtindien⸗ | 


fahrer. 


= 
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Es iſt ſehr intereſſant, ein ſolches Schiff gleich 
bey ſeiner Ankunft zu beſuchen, denn alsdann iſt 


alles nach Möglichkeit beſchaͤftiget. Hier viſitiren 


Zollbediente, dort ladet man Waaren aus, dort 
machen Paſſagiere ſich fertig an das Land zu gehen; 
verſchiedene haben ſchon Beſuche von ihren Freunden 
bekommen, auf dem Verdecke ſtehen eine Menge 
Vogelbauer, und andere Behaͤltniſſe mit ſeltenen 
Voͤgeln und Thieren; zwiſchen dieſen laufen die Mas 
trofen in ihren fhmusigen Jacken; man fieht da 

Chineſen, in langen ſeidenen Roͤcken, und Leute von 
andern Nationen; der Kapitän und die Offiziere flu: 
eben auf die Matvofen, die Matrofen ſchreyen Hurs 
zah! Gott fegne alt England! und. helfen 
ihren Weibern und Kindern, die fie befuchen, ins 
Schiff fteigen, Miele von legteren werben von ihz 
ven Männern vecht freundlich empfangen, andere 
kaum angefehen; hieraus entfieht.nun Zank und Se 
ſchrey: kurz, es iſt ein Auftritt von Geſchaͤftigkeit 
und Verwirrung durch einander, desgleichen man 
ſelten ſieht. Nach aniger Zeit legt ſich zwar das 
Getuͤmmel ein wenig; man beſchaͤftiget ſich nun ernſt⸗ 
lich mit der Ausſchiffung der Waaren; allein die 
eigentlichen Matroſen ſind dazu wenig zu gebrauchen, 
denn ſie ſind viel zu ſehr mit ihren Weibern und 
Rindern befchäftiget; 


Die oſtindiſchen Schiffe — ſich, wie ſchon 

geſagt, vor andern durch ihre koſtbaren Verzierungen 
an. Bey vielen iſt die Kajuͤte mit chinefifchen 
U & Atlas 
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Atlas tapezirt, und die Stuͤhle Me nd: mic’ dem 
nähmlichen Stoffe überzogen, ‚und alle Meubeln 
find prächtig. In andern Zimmern fieht man 
Tapeten von- indianifihen oder chinefifhen bunten 
Dis, und- durchaus herefcht die größte Pracht, 
denn es iſt nicht nur die oftindifche- Gefellfchaft 
ſelbſt ſehr reich, fondern es haben auch die Ka— 
pitaͤne Gelegenheit, ſich durch RUN: ein ie 
liches Vermiögin zu erwerben. 


Die ünienſchiffo, elche dem Staat — 
find bey weitem nicht fo praͤchtig eingerichtet. Vie⸗ 
Ion meiner Leſer iſt es gewiß angenehm, wenn ich 
ihnen hier die Beſchreibung eines ſolchen Schiffes 
mit den eigenen Worten einiger Reiſenden mittheile, 
die nie vorher eines geſehen hatten, und die ihren 
Freunden vorzuͤglich das ſchildern, was den leb⸗ 
hafteſten Eindruck auf ſie gemacht hat. 


Die Groͤße des Raums, ſagt Hr. Wendeborn, 
die man anf: dem Oberverdecke vor ſich ſieht, die 
Menge Menfchen, die fich auf demſelben bewegen, 
die Reinlichkeit, die überall ſo fichtbar iſt, Fällt 
zuerſt dem beobachtenden Auge auf. Aus der Kas 
jüte des Kapitaͤns kann man, nach vorne Zu, den 
ganzen Raum des Verdecks überfehen; aber noch 
vollfommener von dem Verdeck über der Kajüte, 
Auf dem fich der- Kapitän befindet, wenn ein Tref- 
fen geliefert wird. Da verfelbe Hier alsdann ſo 
ausgezeichnet und: fo frey ſteht, oder auf⸗ und 

ab 
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abgeht, wenn er. die nöthigen Befehle während 
der Action ertheilt,- fo wundert es mich, daß fol: 
he Schiffsfapitäns nicht häufiger ihr Leben ver: 
lieren. Der Commandant des Schiffes, auf dem 
ich mich befand, war eben abweſend, und ich hatte 
Zeit genug, mich in feiner Kajuͤte umzufehen, vie eiz 
gentlih aus zwey anfehnlichen Zimmern beftcht, da= 
von das hinterfte fo ſchoͤn, groß, geräumig und hell 
ift, daß es eine Art von Staatszimmer vorftellen 
möchte. Das andere, welches als Dorzimmer 
angefehen. werden kann, dient zugleich zum Gclaf: 
zimmer. , Wie ich vermuthe, ift der Kapitän der 
einzige, der eine große Bettftelle zum fchlafen hat, 
deren Pfoften in den Fußboden eingefchraubt wer: 
den, weil fie fonft bey der Bewegung des Schif⸗ 
fes nice ſtille ftehen würde. In ftürmifchem 
Wetter muß, es fich gleichwohl in einem folchen 
Bette nicht zum beſten ruhen laſſen; beffer in 
Hängematten, wie die, 'darin die Matrofen fo 
wie die andern Dffiziere liegen. Die Hängemats 
ten der Matrofen find unter dem zweyten Werde 
angebracht, und: jeder hat feine am Querbalfen an: 
geſchriebene Zahl, wo er feine Matte beym Schla: 
fengeben anhängt, und fo des Morgens beym 
Aufftehen wegnimmt, zufammentollet, und an die 
Gallerie, die um dag Schiff herläuft, neben den 
‚übrigen unter einer Urt von grobem Wachstuche, 
welches zur Bedeckung dient, aufbewahrt. Diefe 
Hängematten werben bey einem Gefechte außerhalb 
dem nn aufgehängt, damit ſie anſtatt Woll⸗ 

G 2 füde 
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fäde bienen mögen, um durch Elaſtieitaͤt die Staͤrke 
der Kugeln zu ſchwaͤchen, die auf das Schiff ab⸗ 
geſchoſſen werden. Die Breite des Raums, die 
jedem Matroſen zur Schlafſtelle angewieſen iſt, 
iſt ſehr gering, und ich wundere mich, daß die 
Lgeute noch fo geſund bleiben, wenn fie bey Hun⸗ 
derten, wie Heringe neben einander gepadt, faſt 
dicht unter dem Boden des Verdecks liegen. Frey⸗ 
lich iſt es nicht überall gepfropft voll, weil viele 
auf der Wache ſeyn muͤſſen; aber nichts deftomer 
niger ift die Anzahl groß genug, die Luft zwifchen 
ben Verdecken zu verderben. Da indeffen die . 
Scifflöcher offen gehalten werden koͤnnen, fo träge 
dieß zur Rejnigung derſelben vieles by. Die 
Kanonen find auf allen, Verdecken, ja ſogar in 
der Kajüte des Kapitäns angebracht, und. e8 ger 
Hört nicht allein viel Naum, fondern auch eine 
Beobachtung des Gleichgewichts des Schiffes dazu, 
um fie gehörig zu vertheilen. Zwifchen den Ka⸗— 
nonen und ihren Lavetten halten fih die Matrofen 
auf, und ich wergnügte mich an den verfchiebenen 
Beſchaͤftigungen, womit ſie fih die Zeit vertrieben. 
Da es Sonntag, und gerade die Stunde war, 
in welcher der Vormittags-Gottesdienſt pflege ge⸗ 
halten zu werden, fo wunderte ih mich, daß ih 
dergleichen auf dem Schiffe nicht wahrnahm; als 
fein man fagte mir, daß die gewöhnlichen Mor⸗ 
gengebete feyen vorgelefen worden, womit man fich 
begnuͤge. Es gieng indeſſen unter einer ſolchen 
Menge — sans ruhig. und anftändig herz 
doch 


| 
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Boch ſchien es mir ein wenig ſonderbar, daß vers 
fhiedene Weibsperfonen, die vermuthlid Matrofen: 
weiber waren, und jebt auf dem Schiffe ſich bey 
ihren Männern aufzuhalten Erlaubniß hatten, uns 
ter fo manden Hundert Mannsperfonen fich ganz 
ernſthaft ankleideten und ihre Toilette machten. - 


Der große Dfen, oder vielmehr die Küche auf. 
dem Schiffe erregte meine Aufmerkfamfeit nicht wenig. 
Sie iſt faft in der Mitte unter dem  oberften 
Verdeck angebracht, wie ein Dfen, der auf einem 
dicken fteinernen Boden ruhe In demſelben bes 
‚ findet fih das Gteinkohlenfeuer, welches an meh: 
reren Drten ſichtbar war, wo ich Töpfe kochen, 
und einige Hammelbraten fih umdrehen fah. Es 
iſt leicht zu erräthen, daß ein Feuer, an welchen 
Speiſe für fechshundere Menfchen zubereitet wird, 
nit gar Bein feyn koͤnne, und in Wahrheit, 


diefes war groß genug, da es zum Kochen und -. 


‚zum Braten dienen mußte. Wie ih eine Bei 
Torgniß gegen meine Führer aͤußerte, daß dieſer 
große Dfen mit feiner Feuermaſſe gefaͤhrlich fuͤr 
das Schiff werden koͤnnte, erwiederten ſie, daß 
ſie deswegen unbeluͤmmert ſeyen; ja ſie zeigten 
mis zum Beweiſe, wie wenig man ſich Sorgen 
darüber machte, daß das Pulvermagazin nicht in gros 
Ber Entfernung von diefer Küche ſey. Ich gab Ihrer 
Behauptung, daß feine Gefahr hiervon zu beforgen 
waͤre, gerne Beyfall; freute mich aber doch innerlich, 
daß ich auf der-offenen See, zumal bey ſtuͤrmiſchem 
ar Met: 
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Wetter, wenn Schiff und Dfen ſehr fhmwanfen, 
mich nicht mehr auf demfelben befinden würde. In⸗ 
deſſen habe.ich die längft befannte Bemerkung feloft 
“ zumachen Gelegenheit gehabt, daß die Wirkung der 

Wellen auf ein fo großes Schiff bey weitem nicht fo 
ſtark ſeyn könne, als bey einem Eleinen. Obgleich 
dee Wind ziemlich heftig war, und das Schiff den. 
Boden des Hafens keineswegs berührte, oder feft 
darauf lag, fo bemerkte ich doch nicht die geringfte 
Bewegung bey meiner Anweſenheit auf demſelben; 
die Eleinen Fahrjeuge in der Rahbarfhafe fhienen 
a fehr zu ſchwanken. 


Die großen Kanonen, die, wie ich vorher erwähnte 
te auf ihren Iavetten auf den Verdecken ftchen, werben 
nicht mit unten abgefeuert, fondern mit Schlöffern, 
an welchen Hähne, wie bey den Flinten angebracht 
find, und die, wenn ed auf eine Action angefehen ift, 
fogleich angefchraubt werden. Was das Herausneh⸗ 
men des Pulvers aus dem Magazin ober der Pulver 
kammer betrifft, fo Eonnten meine Führer nicht Worte ° 
genug finden, um mit die Sorgfalt zu befehreiben, mit 
der. man dabey zu Werke geht. Die Englifhen Offis 
rire und Matrofen konnten fich daher des größten 
Erftaunens nicht enthalten, wie fie im vorlegten Krie⸗ 
ge mit den Spaniern nach einem Seetreffen die ere 
oberten feindlichen Schiffe in Befig nahmen und fans 
den; wie ſehr die Verdecke mit Pulver beſtreut waren, 
weil die Spanier fo ſorglos und nachlaͤßig mit dem 
Herausnehmen des Pulvers verfahren. Vermuchlich 
iſt 
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iſt dieß eine Urſache, warum die fpanifchen. Schiffe 
bey Gergefechten öfters in die Luft fliegen, welches 
die Engländer durch ihre Sorgfelt — 


| Daß die zahlreiche Mannſchaft u — un⸗ 
geheuere ſchwimmenden Gebaͤudes zu einem langen 
Aufenthalt auf der See auch ſehr viel Mundvorrath 
erfordere, laͤßt ſich leicht denken, und man kann ſich 
kaum vorſtellen, wie viel Raum zum Aufbewahren 
des ſuͤßen Waſſers, und anderer Getraͤnke, ſo wie 
zum Zwieback, Mehl, geſalzenen Fleiſch, Huͤlſen⸗ 
fruͤchten u. ſ. w. erfordert wird. Die unglaubliche 
Menge Ratzen, die ſich am Bord der Schiffe be 
findet, thut befonders dem Mehl und Zwieback viel 
Schaden. Man muß daher bey der Verprovianti⸗ 
zung dev Schiffe auf weiten Meifen auch auf die Er 
nährung der Magen rechnen. Die Matrofen halten 
natürlicher Weife ihre Mahlzeiten unter den weitläufs 
tigen Derdeden; allein die Offiziere haben ihre un: 
terfchiedenen Kammern, in welchen fie fpeifen. Die 
Tafel des Kapitäns eines Kriegafchiffes ift gemeinig- 
lich wohl verforgt; aber: die übrigen müffen fich fpare 
ſam behelfen. . Ein Offizier, der mich herum führte, 
zeigte mir einige Kammern oder Mels-rooms, wie 
fie genannt-werden, in welchen dev Tiſch für die Lieu⸗ 
tenants angerichtet wird. Sie haben für den, der ' 
nicht an das Seeweſen gewöhnt ift, wenig Meigendes, 
und ich glaube, daß die meiften Offiziere dem Kim: 
mel danken, wenn fie am Sande fpeifen - fönnen. 
Die — ſind eng und niedrig, und gleichwohl 
ſpei⸗ 
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fpeifen ein Dugent und mehrere darin. Tageslicht. 
“Fällt «uch nicht hinein, wenigftens nicht in die, wel: 
che ich ſah, daher felbft an dem hellen Mittag Lichter 
darin gibrennt werden, welche das ihrige dazu * 
tragen, den Ort heiß und aͤngſtlich zu machen. 

ich hier eben der Lichter ermähne, fo darf ich = 
vergeffen zu fagen, daß am Hintertheil des Schiffes, 
wenn es ein Admiralsfhiff ift, über den Kajuͤten⸗ 
fenftern des Kapitäns an den Seiten des Steuerruders 
große Laternen angebracht find, ’ in welchen Talge 
lichter die Macht hindurch brerinen, fo, daß man 
den Rang des Admirals an der Zahl der in den La⸗ 
fernen angezundeten Lichter erkennt. "Das Anzunden 
derſelben kam mir für den, der es zu verrichten hat, 
als cine gefährfiche Arbeit vor, zumahl wenn es ftürs 
miſches Wetter iftz indeffen find die Matrofen bes 
Kletterns, das andern Graufen verurfachen möchte, 
ſo fehr gewohnt, daß fie ſich nie davor fürchten, 


Don der ungeheuern Größe der Anker und der 
unbefhreiblihen Die der Ankertaue, vie ich hier 


ſah, kann man fi) gar feine Morftellung machen, - 


wenn man fie nicht vor Augen ſieht. Um ein eins 


ziges folches Ankertau: zu verfertigen, werden an die 


hundert Menfchen erfordert, die wegen der ſchweren 
Arbeit nur täglih vier Stunden arbeiten fönnen. 
Es gehören auch nicht wenig Hände dazu, um die 
Anker im Schiffe fallen zu laffen und fie wieder aufs 
zuziehen oder zu Fichten. Ich erinnere mich, zu 
Wrolwic ein neunerftigtes Ankertau geſehen zu haben, 

| ; das 


son Englandı | 368°: 
das. aus- dem dafigen Königlichen Vauhof nach einem 
Kriegsſchiffe gebracht wurde, Ueber neunzig Men⸗ 
ſchen wären noͤthig, um es der Länge nach Durch die 
Straſſen nach der Themſe zu tragen: Gleichwohl 
Las ich neulich in öffentlichen Blättern, daß in einer 
nördlichen Graffchaft Englands fo eben cine Fabrik 
errichtet worden fey, in welcher man durch Maſchinen, 
die wie Mühlen durch Waſſer in ‚Bewegung ges 
fegt werden, alle Arten von Striden und Seilen auf 
Die leichtefte Urt, fehr geſchwind verfertigte ‚„ und 
Daß nicht zehen Menfchen erfordert werden, un 
ein fo ungeheures Anfertau in weit fürzerer Zeit, als 
man gewöhnlich darauf wenden muß, zu Stande zu 
bringen. Die Schiffspumpen, welches fehr kuͤnſt⸗ 
he Mofchinen find, verdienen Bewunderung 


Eiin anderer Reifender, Hr. Küttner, macht fol: 
"gende Erzählung von feinem Beſuch auf einen Kriegs⸗ 
ſchiffe, die wir unfern Leſern nicht vorenthalten wol 
ken, weil er theila feine Aufmerffamkeit auf andere 
Gegenftände richtete, theils die von-Hr. Wendeborn 
beſchriebene Merkwürdigkeiten aus einem andern Ge⸗ 
ſichts punkt betrachtete, 


„lord Tr der uns bis Paßage, ein irlaͤndiſches 
. Städtchen in der Grafſchaft Waterfort, begleitet hatte, 
wurde von dem Hauptmann. eines Kriegsfchiffes an 
Bord eingeladen... Wir fanden ein niedliches, voth: 
gemahltes Boot, in welchem neun Matrofen ftane 
‚ren, Die ihre roth- und weißgemahlten Auder ſenk— 
' vecht 
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recht in bie Höhe hielten. Sie waren alle in: weißen 

Hemden und weißen Beinkleidern, die bis auf. die 

“Schuhe herunter giengen, und unter denen fie Feine 

Strümpfe trugen. Sie waren- alle reinlich und hatz 
ten Hüte von ſchwarzem Gammet, vorn mit einer 

aufftehenden Klappe. In der hinteren Geite des ‘Bon: 
tes war eine Bank für etwa fieben Perfonen, die 

‚mit grünem Tuch belegt war. Hinter derfelben. war- 
ein abgefonderter Pla, wo der Steuermann auf: 
recht ftand. Auf ein Zeichen fehlugen alle Matrofen 
ihre Ruder ins Waffer, fo regelmäßig wie eine Salve 
von einer Reihe Soldaten. Eben fo nahmen fie 
auch ihre Ruder wieder in die Höhe, als wir an das 
Schiff kamen. Alles gieng nach dem Winfe, wie 
das Ererziven der Truppen, ohne daß ein Det ‚ges 
ſprochen wurde. | 


Am ‚Schiffe. hieng eine breite bequeme Treppe 
mit Geländern von rothen Seilen auf beyden Seiten. 
Wir giengen nun aufs große Verdeck, über welches 
eine ftarke Seinwand gezogen war. Dadurch ift man 
nicht. nur gegen die Sonne und das fhlimme Wetter 
gefihert, fondern das ganze Verdeck bekommt auch 
dadurch das Anfehen eines großen und fhönen Som: 
merfaales, aus dem man alle Fenfter genommen hat. 
Mir ftellten uns hinter den hintern Maft, und nun 
wurden eilf Kanonen, eine nach der andern gelöf’t. 
Dieß ift der gewöhnliche Gruß fir einen ford, Fir 

den König werben ein und zwanzig losgebrannt. 


Wir 
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Wir giengen in des Hnuptmanns Zimmer, wo 
ich überaus viel Niedlichkeit und Reinlichkeit fand. 
Der ganze Plag unter dem großen Verdecke eines 
Kriegsfchiffes gehört gewöhnlich dem Hauptmann, und 
er möblirt fich felbft nad feinem Gutduͤnken. In 
Kriegszeiten macht das Ganze nit mehr als Ein 
Zimmer aus, und der Hauptmann it genöthiget 
- auf beyden Seiten eine Reihe Kanonen in feiner 
Mohnung zu haben. Allein in Sriedenszeiten kann 
ex fich es bequemer machen, Unfer Hauptmann hat 
ge Abtheilungen gemacht, und das Ganze in drey 
Zimmer abgefondert, wovon Eines überaus bequem 
und artig war. Die Wände waren von grün ges 
mahltem Holze. Sein Sopha mar mit feinen gruͤ⸗ 
nen Polftern belegt, und über demfelben hieng ein 
Spiegel mit einigen Portraits. Das große Steuer 
ruder, welches gerade unter der Kajüte ift, veiche 
zum Theil, bis in diefes Zimmer herauf, und macht 
eine üble Wirkung aufs Auge. Allein der Haupt 
mann hatte diefen Plag verborgen und chen gemacht, 
fo daß man glaubte, es ſtehe eine große Commode 
da. Da der ganze Hintertheil des Schiffes über 
dem Steuerruder aus Fenftern befteht, fo ift das 
Zimmer volllommen helle. - Nun wurde Thee in 
ſilbernen Gefäßen und porzellanenen Taffen vor: 
geſetzt. Als ford T*** gieng, wurden wieder eilf 
Kanonen gelöft. | nr 


Ich blieb, weil ich ruhig fen und am Bord 
fhlafen wolle. Der Hauptmann ließ eine Art 
Kaften 
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Kaſten bringen, die mit Stricken von der Decke 
herab in die Luft gehangen werden, und in denen 
man die "Bewegung des Schiffes nicht fo fehr fühlt, 
als in den feftgemachten Betten. Am Tage werdet 
fie weggenommen. Was in einem Kriegsfchiffe bez 
ſchwerlich fälle, iſt der abfcheuliche Laͤrm, der Tag 
‚und Macht nicht aufhört, - felbfe wenn das Schiff 
wor Anker liege. , Das Ablöfen der Schildwachen, 
das Hinz und Hergehen der Offiziere, die auf dem 
Verdeck die Wache haben, und der Särm der gemei: 
nen Wachen auf.dem vordern Merdede ift ohne Ende. 
Wenn das Schiff gebe, ift es noch fchlimmer. 
Denn alsdenn giebt es ohne Unterlaß etwas zu thun, 
und die Wachen find ſtaͤrker. Alle Befehle werden 
Durch ein: Sprachrohr vom großen Verdeck gegeben, 
und der Bootsmann, welcher Durch die Matrofen 
die Befehle ausrichtet, dirigirt fie durch eine filberne 
Pfeife, die einem reifchenden Ton giebt... Wenn 
das Schiff gewendet oder gedrehet wird, find’ oft 
Hundert Menfchen in Bewegung. = 


Indeſſen fehlief ich Boch ein,.da das Schiff vor 
" Anber lag, wurde aber des Morgens frühzeitig Durch 
das Waſchen geweckt: denn die englifchen Kriegs: 
fHiffe werden ein und alle Tage gewafchen. Das 
große Verde, das nordere Werde, das Main- 
deck, eine Treppe tiefer, wo die Kanonen ftehen, 
alles wird mit Waffer uͤberſchwemmt, und mit wolle: 
nen Sappen gewafchen. Ga ein Theil der Matrofen 
muß in Booten um das Schiff herum fahren, und 

1 — auch 


J 


SON. England. 109 


auch die Außenſeit waſchen. Man thut dieß nicht 
nur der Reinlichleit und Geſundheit wegen, ſondern 
auch zum Beſten des Schiffes, und um das Schiffs⸗ 
volk in beſtaͤndiger Spagat zu erhalten. 


Das: große Verdeck iſt bey ſchoͤnem Wetter ein 
überaus angenehmer Ort; man trifft da eine. Mens 
ge Perfonen an, die alle: durch ihre Stellen Gent- 
lemen find. Da war. der Hauptmann, die See⸗ 
offiziere, der Offisiee der Truppen, oder. Schiffes 
foldaten, der Arzt, der Steuermann, der Pilot, 
der das. Schiff an. den Küften führt, der Proviants 
meifter, der für den Mundvorrath forgt, alles an⸗ 
ſchafft, und die täglichen. Portionen vertheilt. Alle 
dieſe haben ihre Zimmer, oder vielmehr ganz Kleine 
Zellen unter des Hauptmanns Sajüte, Sie find 
alle ohne Licht, und fo elend, daß ich deutlich 
fah, daß auf einem — alles und alles füs 
den Hauptmann iſt. In der naͤhmlichen Etage, wo 
der Hauptmann eigentlich wohnt, iſt auch: the 
main - deck, wo bie Kanonen ftehen, und 109 
man die Schweine ‚ Schafe, Hühner, Enten u. ſ. w. 
hält. Unter dem Maim-deck fpeifen und fchlafen: 
alle gemeine Schiffleute. Iſt das Schiff groß, fo 
ift zwifchen dem Main - deck und dem letztern noch 
eine andere Etage, die gleichfalls mit Kanonen an: 
gefüllt if. - Alles dieß ift über der Oberfläche des 
Waſſers, und nun fommen no cin paar andere 
Etagen unter dem Waffer, wo die Verwundeten 
verbunden wem; wo die Speiſe⸗ und — 
am⸗ 
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kammern find, wo Eiſen, Bley, Hol, Taue, 
Seile und. hundert andere Dinge aufbewahrt werben, 
und endlich die PETER Ä 


Zwifchen dem großen Verdeck und dem andern 
ober gemeinen Verdeck iſt auf beyden Seiten cine 
Gallerie, wo Schildwachen ſtehen. In der Mitte, 


zwiſchen dieſen Gallerien und den beyden Verdecken 


haͤngen vier Boote. Wenn ein Schiff vo ift, 
= es derem fünf. bis ſechs. 


Nach zehen Uhr des Morgens betamen wir etwas 
Wind, und bald nachher wurde der große Anker ge⸗ 
lichtet. Um dieſes aus der Tiefe und” an Ort und 
Stelle zu bringen, fah ich über ſechzig Matroſen 
und! Soldaten befchäftiget. Alles was die "Below 
gung des Schiffes angeht, wird von ben Matroſen 


gethan; auch. find ſie es, die die Kanonen bedienen 
‚ Sie haben feine Untfortiggfondern kleiden ſich wie‘ 


andere gemeine Leute die Deinlleider ausgenonimen. 
Auſſer dieſen ſind noch die Schifffoldaten, die eine 
Urt rother Uniform kr und felten gebraucht 





| werden, . weil fe bloß Flinte und Degen führen, 


wenn der. Feind an Bord des Schiffes kommt, wel⸗ 
ches aber ſelten geſchicht. Diefe Soldaten nun find 
in Friedenszeiten ganz unnoͤthig, und man braucht 
ſie wie Matroſen, wenn es an Haͤnden fehlt, z. B. 


beym Tackeln, beym Ankerlichten u. ſ. w. Auch 


beſtellen ſie die Schildwachen auf den Verdecken fo: 
wohl, als vor des nn Zimmer, wo einer 
mit 
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mit gezogenem Bajonet im der Hand ſteht. Die 
Offiziere dieſer Soldaten ſtehen unter dem Haupt⸗ 
maunn, wie alles, was am Bord ſeines Schiffes iſt. 


Unfer Soif hatte zwey Boote auf dem m Waſſer 
Als es flott war, wurden ſie eingezogen, welches 
artig anzuſehen war. Das Boot, das oft uͤber 
zwanzig Schuh lang iſt, wird mit allen Mattoſen, 
die darauf ſind, durch Maſchinen ſenkrecht in die 
Luft gezogen, ‚und wenn es höher iſt, als das Ge: 
länder des Verdecks, wird es herliber auf das Schiff 
gelenkt, und mit leichter Mühe an Ort und Stelle 
feft gemacht. — Die Achtung für den Schiffshaupt⸗ 
mann iſt fo groß, daß dasjenige Boot, weldes'man 
das Kapitänsboot nennt, ganz. mit einem Futteral 
- yon grober Leinwand überjogen wird. 


-Heberhaupt ift ein Hauptmann am Borbe feines 
Schiffes fowerän, und alles nahet fich. ihm mis 
Reſpekt. Er ſpeiſet ganz allein, und halt feine 
eigene Tafel, während dag alle Offiziere und Offis 
jianten.vom Schiffe. ernährt. werden, und fich alfo 
um nichts zu befümmern brauchen. Das, was fie. 
befommen, heißtdie Mals. Allein ver Haupt: 
mann ladet gewöhnlidy einige. Perfonen an feine Ta: 
td, die ſich dadurch ia finden. | | 


Wenn ein Shiffehauptmann jemand an Bord 
nimmt, fo giebt er die Mahlzeiten, Wein, Thee, 
rn 
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Ratte, kurz alles, nicht mir fire die ae fi, u 
dern auch für bie Bedienten ben | 


Die gemeinen Mateofen — ziemlich wohl ges 
halten und haben alle Tage ihre Portion Bier und 
Rum, und biefe Portion wird ihnen nie vermindert, 
ausgenonmen, wenn dab Schiff durch außerordent⸗ 
liche Zufälle Mangel leidet, welches felbft auf der 
offenen See, und in Kriegszeiten felten der Fall iſt. 


Da der Wind, den wie hatten; faſt gegen 
und war, ſo mußte das Schiff ohne Unterlaß ge 
wendet werden. Ich fah bey diefer Gelegenheit mit 
Srftaunen, wie viele Hände die Bedienung felbft eines 
Heinen Kriegsfchiffes erfordert Nicht nur das vor⸗ 
dere und hintere Verdeck tft ‚voll von geuten, die 
Seile, Winden und Maſchinen ziehen, ſondern 
ein Theil des Schiffoolfes muß bis an die Spigen ber 
Muaſten Elettern. Auf dem Querbalken, an welchen 
das große Segel des großen Maſtes befeſtiget ift, 
ſah ich ſieben und zwanzig Mateofer auf einmahl 
bangen. ° Ueber diefes hinauf find noch dreh Segd 
eines über das andere, und An allen hiengen etliche 
teure; ein Anblick der fonderbar genug war. —, 

Aus der Verbindung dieſer beyden Erzaͤhlungen 
werden ſich meine Leſer einen ziemlich deutlichen Bis - 


griff von dem Zuftand und der Degierung € eines 
Re machen nn | 
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Ddas Wettrudern der Boote zu London. 


So wie in England Wettrennen zu Pferd und 
zu Fuß gehalten werden, fo fieht man auch an einem 
beftimmten Tag ein feyerliches Wettrudern der ‘Boote, 
Es ift dieß nähmlich eine Stiftung, die ein patriotifch 
geſinnter Mann zur Aufmunterung der Schiffer auf 
der Themſe gemacht hat. Gechs "Boote ftreiten jährz 
lich um den ausgefegten Preis, der in einer filbernen 
Schnalle beftcht, . und in jedem derfelben ſitzt eim 

Mann, der mit zwey Rudern ungefähr eine Stun: 

de Wegs weit bis nach Chelſea zu rudern hat. Ders 
jenige, der hier am erſten das Ziel erreicht, träge 
unter dem lauten Jubel des Volkes den Preis davon, 
Die nähern Umftände, wie es bey einem folchen 
Wettrudern zugeht, wollen wir von einem Augen⸗ 
deugen erzaͤhlen laſſen. 


„Wir kamen zeitig genug ſagt dieſer Augen⸗ 
— zeuge, an Ort und Stelle an; eine große, Menge 
Zuſchauer war ſchon da, theils am Ufer und in den | 
benachbarten Käufern, theils in Kleinen Schiffen, 

womit der Fluß ganz bedeckt ſchien. In der Mitte 
hatte man einen Durchgang gelafien, der ‚breit ges 


nug für drey Eleine Schiffe war. _ Der fhöne Abend, 


denn es war beynahe 6 Uhr, das Gewimmel von 
Menfchen, ihr frohes Jauchzen und Zurufen, die 
verſchiedene Muſik, hauptſaͤchlich aber der Antheil, 
| welchen bie Zuſchauer an den Streitern nahmen war 

| für 
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für mich ein entzuͤckendes Schaufpiel. Erliche Pie 
ſtolenſchuͤſſe, die wir in der Ferne hörten, vers 
fündigten die nahe Ankunft der Boote, jedes der= 
‚felben war wieder von einigen andern Booten bes. 
gleitet, in denen ſich die Freunde und Verwandte 

der Muderer befanden, die ihnen duch Muſik 
und Zurufen Muth machten. Dieſe letzteren 
° waren größtentheils in weißen Hemden, mit Bänz 
dern ſchoͤn gepußt, fo wie ihre Schiffe mit Flag: 
gen und Wimpeln; auf jedem derfelben war die 
sieblingsmufif der Engländer, eine Trommel und 
Querpfeife. Sobald man die Boote erbliden 
konnte 3 erhob fich ein lautes Gefchrey; eine Art 
von freudigem Taumel ergriff alle Zufchauer, und 
jeder wettete für einen von den Streitern, deren 
Nahmen ſchon bekannt waren. Tom gewinnt, 


ſagte unſer Schiffer, und gab mir einen treu⸗ 


herzigen Schlag auf die Schulter, denn auf der 
"ganzen Themſe ift kein Kerl, der fein Ruder fo 
zu führen weiß, wie er. Ale fie näher kamen, 
fhrie alles dem Tom zu, der wirklich der vor: 
derfte war. Tom müßte nicht einen Gran Eigen: 
. liebe gehabt Haben, wenn. er nicht alle feine Kräfte 
angeftvenge hätte, feine Vortheile zu behaupten, 
denn die Ausprüde: ſchoͤner Junge, lieber, _ 
braner Junge, erſchollen von allen Geiten, 
als er durchfuhr viele recht wohlgekleidete Frauen⸗ 
zimmer waren am lauteſten dabey. Er trug den 
Sieg davon, und ward im Triumph an das 
Land geführt, wo alle feine Freunde ihn empfiengen. 

| | \ Sr 
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Er hatte nichts als lange Schifferhofen, und eine 
teinwandwefte auf dem bloßen Leibe, allein dieſe 


Kleidung war bey einer folchen Bewegung und . 


der Hitze des Tages fchon hinreichend. Die 
Schnalle wurde ihm feyerlih übergeben, und er 
ruderte unter Muſik und Jubelgefehrey, von * n 
Dooten, die ihm gefolgt waren, begleitet wieder 
nah Kaufe zurüd, 


| 22. 
Straßenprediger in London. 


In London ſieht man nicht felten Predigten auf 
oͤffentlicher Straße halten. Ein Buͤrger, der den Be⸗ 
ruf zum Predigen erhalten zu haben glaubt, ſtellt 
ſich in dem volkreichſten Theil der Stadt auf einen 
hohen Stein. Ein Trupp Menſchen verſammelt 
ſich um ihn her; man: ſingt, man betet, und ex 
predigt. Sein Vortrag enthaͤlt meiſtens Ausfaͤlle 
wider die Unbußfertigkeit und dergleichen. Zuweilen 
bedient er ſich der Schultern des Vorſaͤngers ſtatt 
des Leſepultes. Die Zuhörer find bey ſolchen Pre: 
figten nichts weniger als laͤrmend; fie aͤußern viel⸗ 
mehr viele Andacht und Ehrerbietung, und alle Koͤpfe 
ſind wenigſtens unter dem Geſang und Gebet ohne 
Huͤte. Die Verſammlung endigt ſich gewoͤhnlich 
mit einer Ankuͤndigung: wenn * wo wieder ge⸗ 
prediget werden ſoll. 
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Squhouder in London. Friſeurs. 


Sn London will ſich, beſonders in Gaſthoͤfen, 
keine Magd mit dem Schuhputzen abgeben; ſie 
überlaffen dieſe Gefchäfte den. Schuhputzern auf 
der Straße; denn an den Häufern und auf. öfs 
Fentlichen Plaͤtzen  figen Männer: und Weiber "in 
Menge, die, fih mit diefee Arbeit befchäftigen, 
und die vornehmften Leute ſcheuen fih nicht in 
Gegenwart mehrerer Zufhauer ihre Schuhe reinie 
gen zu: laſſen. Es ift alfo hier wie in Paris, 
Man ftellt den Fuß auf einen Gchemel, oder 
man zieht auch. die Schuhe aus, und bedient fich 

der Pantoffeln, die hier jedesmahl in Bereitſchaft 

‚ftchen. Eine fatale Gewohnheit, befonders fir” 
ſſolche, Die fih vor anſteckenden Krankheiten fürch: 

ten. Freylich werden. auf Verlangen auch Schuhe 
und Stiefeln von, diefen Leuten abgeholt; - aber 
dann find die Neinigungsgebühren auch beträcht: 
licher, als wenn es auf der Straße gefchieht, wo 
man nur einen Pens bezahlt. Für die Stutzer 
iſt aber doch dieſe Ausgabe anfehnlich genug, „weil 
fie bey ftaubigem Wetter ihre Schuhe des Tage 
wohl zehnniahl zum — | 


Auch fih im Haufe frifiren und eofi iven zu 
faTn, ift in Sondon nicht: fehr gewöhnlich, fonden 
man begiebt fich zu den Frifeurs in ihre Buden, 
wo f ch oft vier Fa zugleich über einen Kopf 

ber: 


⸗⸗ 
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I) 


bermachen. Einer — det Zopf, und von 


den drey übrigen. jeder eine Seite des Kopfes, inz 
deß ein fünfter die Eifen waͤrmt und zulangt. _ 
Auf diefe Urt geht zwar das Frifiren fehr ge: 
ſchwind; allein die Frifur ſieht auch gemeiniglih 
ſehr fabrikmaͤßig aus. Man zahlt dafür nicht 
mehr als fehs Penfe, mworunter auch das Raſiren 
begriffen iſt. MWaffer zum Wüäfchen, fowohl als 
Handtücher zum. Abtrodnen, find hier ebenfalls 
in Bereitſchaft, und überhaupt hat man für die 
ae in aa Stiee ziemlich geſorgt. 


€. 


nn 
Ausgelaffenheit: des Londoner Pobels. 


Der Pöbel ift ſich in feiner Wildheit in allen 
fanden fo ziemlich gleich; wir haben Beyſpiele von 
feiner Ausgelaffenheit. in Paris angeführt, und im‘ 
London iſt es nicht beſſer. Am leichteften wird 

- feine Wuth dur getaͤuſchte Hoffnungen rege ge: 
macht, und wenn man feine Neugier bis auf ei: 
nen gewiffen Grad gefpannt hat, und er fih am 
Ende nad langen Karren um Zeit und Geld ber 
trogen ſieht, fo ift es ihm im Grunde nicht zu 
veruͤbeln, wenn er fih auf bie ihm eigene | rt 

| ſchadlos zu halten ſucht. 


Ein Wangoſe hatte durch angeſchlagene Zettel 
das ganze Londoner Publitum eingeladen, einen 
| | . großen 
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großen von ihm verfertigten Luftball auffteigen zw 
ſehen. Die Menge der Zufchauer war unglaubs 
Mich; aber der Verſuch mißlang, und ber Ball 
ſtieg aller angewandten Muͤhe ungeachtet nicht. 
fange verhielten ſich die Zuſchauer ruhig; allein da 
fie endlich fahen, daß fie das Geld beym Eins 
gang umfonft Hingegeben hatten,“ fo viß ihnen die 
Geduld. Hierzu Fam noch der unangenehme Um: 
ftand, daß der Künftler ein Franzoſe war; dieß 
xergroͤßerte das Verbrechen um vieles, Denn ein 
Engländer will fih von feinem Franzoſen eine 
Naſe drehen laffen. Man fehrie alfo nach ihm; 
allein er mochte den Uusgang. vorher gefehen dar 


ben, und hatte als ein weifer Mann für feine 


Sicherheit geforge. Der ganze Grimm des Dol: 
£es fiel nunmehr auf die Maſchine; der Ball 
follte verbrannt werben; ehe es aber noch. dazu 
kam, war er ſchon in Stuͤcken zerriſſen. Es 
blieb aber dabey nicht; der Poͤbel war einmahl 
in die vernichtende Laune gekommen, und ihr wur— 
de alles aufgeopfert, was ihm in die Haͤnde fiel. 
Alle Stuͤhle, Tiſche, Baͤnke, die Schranken rings 
herum wurden ſogleich in das Feuer geworfen, 
welches zu dieſer Abſicht mitten auf dem Platz ans 
gezuͤndet worden war. Go groß aber ber Tumult 
war, fo wurde doch an niemand eine Gewalthaͤtig⸗ 
keit ausgeübt; vielmehr beobachtete noch der Poͤbel 
eine gewiſſe Lebensart, ‚felbft in feiner Ausgelaffen: 
heit. Man bat z.B. die Perſonen, welche auf 
den Bänken ſaßen, ſehr hoͤflich aufzuſtehen, 
| R 
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die Bänke den Verbrennen zu. überlaffen.. Als 
alles verbrannt war, gieng jedermann ruhig nach 
Haufe; man trug aber an diefem Tag noch lange 
Streifen und Stüden von dem: verunglücten Ball 
in den" Straßen von London umher. | 


Der englifche Poͤbel ift vorzüglich geneigt, feiz 
ne Freyheit an Perfonen zu äußern, die ee an 
ihrer Kleidung oder andern Merkmahlen für Aus: 
länder, und befonders für Franzofen erkenne. Es 
wäre z. B. feinem Deutfchen zu vathen, auch bey 
dem fchlechteiten Wetter mit einem Mantel auf 
die Straße zu gehen. Er würde fich gewiß der 
Mißhandlung des Pöhels,- und felbft folcher Leute, 
die fich nicht darunter vechnen, ausſetzen, und ein 
Franzoſenhund gefholten werden. Ich war Aus 
genzeuge, fagt ein Reifender, 5. W. von Schuͤtz, 
daß zwey fein gekleidete Engländer einem eben fo 
fein gekleiveten Franzoſen im Vorbeygehen einen 
ziemlih derben Schlag auf feinen dreyeckigen Hut 
verfegten. Der Sranzofe war Flug genug, diefe 
Unnöflichfeit nicht zu erwiedern. Ich fragte ihn 
nachher, ob er wohl einen Streit mit den beyden 
Engländern gehabt habe; er verficherte aber, daß 
er fie gar nicht Eenne, und DAB nur der Hut, 
deffen dreyedige Figur in London weniger gewoͤhn⸗ 
Gh ift, als die runde, die Deranlaffung zu einer 
ſolchen englifhen Unfittlichleit geworden. war. 


25, 
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u 25.1 
Betragen der Londoner in ihren Schaus 
ſpielhaͤuſern. ‚1 


In London find verfchiedene Theater, worunter 


die zu Koventgarten, Drurylane und Hay: 
market die vorzüglichften find, Im Sommer 
werden aber nur zu Haymarket MVorftellungen ges 
geben. Die Sondoner Schaufpielpäufer find jedoch 


nicht von fo vorzüglicher Größe, ale man fi 


nah dem Umfang der Stadt London wohl einbil: 
den folle. Die beften Schaufpieler reifen vom 
Monat May bis zum Dftober auf das fand. 


= An den Logen bezahle man fünf," in dem 


Parterre drey, in der erſten Gallerie" zwey und 
in der legten oder Dbergallerie. einen Schilling. 


in Schilling ift ungefähr ein halber Gulden, 


nach deutſchem Geld.) . Auf diefer, Dbergallerie 


wird am meiften Laͤrm gemacht, es betragen ſich 


- aber, überhaupt genommen, die Engländer in ih⸗ 
ren Schaufpielhäufern durchaus ziemlich ungefittet. 
Man it auf dem Parterre Leinen. Augenblick vor 


faulen Aepfelfinen  ficher, welche den Zufhauern - 
um die Ohren oder an den Kopf fliegen, ohne 


daß fie es wagen dürfen ſich umzufchauen, wenn 
ſie niche auch eine in das Geficht haben wollen. 
Dee Pöbel treibt diefen Unfug fehr ſtark, weil er 
ihn meiftens ungeftraft verüben, kann, und feine 
Taſchen beynahe immer mit Yepfelfinen gefülle find, 
die 
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bie in Sonden fehe mehlfel, Toft —* fü einen 
Halfpenny verkauft werden. 


Außer diefem Werfen von der Walleie, hat 


auch das Schreyen und Stampfen mit den Stoͤ— 


den kein Ende, bis der Vorhang aufgezogen iſt. 

Der Pöbel treibt diefen Unfug fo ohne Scheu, 
daß er fogar öfters mit Stöden von außen. aus 
aller Macht an das Geländer ſchlaͤgt, fo daß je: 
dermann es fehen kann. Zuweilen zanfen auch 
Leute aus den untern Gallerien mit den obern. 


Das Schauſpiel nimmt ſchon um 7 Uhr ſei⸗ 
nen Anfang, und dauert. bis nah Mitternacht,‘ 
denn außer einem Haupt : Trauer: oder Luftfpiel 
wird gewöhnlich noch ein Machfpiel gegeben, wo: 
bey gefungen und getanzt wird, Man _ dieß 
ein Entertainment. | 


Wenn ein Here nicht gig genug in das 
Schauſpielhaus kommen kann, ſo laͤßt er indeſſen 
ſeinen Platz von einem Bedienten beſetzen. Dieſe 
Stellvertreter muͤſſen aber ganz ruhig und unbes 
merkt auf ihrer Stelle ſitzen bleiben, denn fobald 
es einer wagt, fich öffentlich blicken zu laſſen, 
oder fi wohl gar über das Geländer heraus zu 
legen, fo wird er mit einer ganzen Ladung Apfel: 
finen von der Gallerie. begrüßt. 


| Nicht genug, daß gewoͤhnlich von der Gallerie 
| mie Uepfelfinen, Drangenfchalen in Parterre und 
or 
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Logen geworfen werden, ‚wirft man auch zuweilen 


Gläfer mit Waffer oder andern Feuchtigkeiten ans 
gefüllt in die Sogen, wodurch die Zufchauer verwun: 
det und ihre Kleidungsftüde verborben werden. „In 


Drurylane, erzählt ein Reifender, war ih Wil⸗ 


lens, mic nad der Gallerie umzufehen, um 
deren Bay genau in Augenfchein zu nehmen; aber 


„ein. Haufen. Drangenfchalen, : die mie mit ‚ziemlicher 


a 


Säeftigkeit ins Geficht geworfen wurden, brachen 


| . mir alle Neugier. Der befte Rath ift, das Geficht 


nad) dem Theater zuzuwenden, und fo den Oran⸗ 
gehagel auf Kopf und Rüden ruhig zu erbulden. 
Ein andermahl war mein, Hut fo benäßt worden, 
daß ich genöthiget' war, ihn den andern Tag beym 
Hutmacher wieder auspugen zu laffen. Meinen 
Nachbarn und Nacbarinnen gieng es nicht beffer. 
Ob der König felbft, oder die Eönigliche Familie ges 
genwärtig ift, darauf wird nicht die geringfte Rüde 
ficht genommen. Ueberhaupt wiffen die Engländer 
dem König vecht gut zu verftehen zu geben, daß er 
hier nicht als König, ‚fondern als Privatmann er 


ſcheine. Er befucht übrigens fehr oft die Londoner 


Schaufpielpäufer. Bey feinem Eintritt in die Loge 


macht er eine tiefe. Verbeugung, und das Publikum 


beantwortet diefelbe mit Haͤndellatſchen, welches die 
einzige Ehrenirgeigung ift, die ihm — | 


"ip 
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26. — | 
Eiffige und dreiſte Gaunereyen in London. 


In keinem Sande werden vielleicht von fchlauen 
Dieben und Gaunern liftigere Mittel erfonnen, ehr: 
Liche Leute zu plündern, oder um ihr Geld zu prellen, 
als in fondon. Folgende 1. werden folches 
zur Sentge beweiſen. | 
| Vor einigen Jahren erſchien in einer Yorker Zei⸗ 

tung eine Bekanntmachung, daß ein gewiſſer Gr H. 
Morris, wohnhaft Nro. 81. Bankerftreet in fon: 
don, auf ficheres Unterpfand Geldſummen von hunz 
dert bis auf zweytauſend Pfund gegen die billigften 
Zingen vorftreden wolle. Die Gebrüder Pilliny, 
ein kleinee, aber gutes Haus zu Howden in 
Morkfhire, baten um die Anleihe von 2000 Pfund, 


auf ein Unterpfand, welches im Grund für eine - 


weit größere Baarfchaft die hinlänglichfte Gewaͤhr⸗ 
leiftung gewefen wäre. Sie empflengen fogleich von 
dem vermeinten Herrn Morris die Antwort: daß 
er die angebotene Sicherheit für fehr annehmlich Halte; 
er hätte aber uber dieß und das noch allerley Bedenk⸗ 
lichkeiten, über welche mehrere Briefe gewechfelt wur: 
den. Zuletzt fehrieb er ihnen, daß er auf feinem 
Sandgute, nicht weit. von Rihmond, am Podagra 
darnieder läge, ein großes Haus halte, und viele 
Leute fehe; er habe gehört, Daß die Vorkfhiree 
Schinken ſehr delicat wären, und. bäte daher die 
Herren Pilling, fie möchten die Güte haben, ihm - 
zue 
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zur Probe ein Paar nach London zu ſchicken, auch 
einſtweilen auf Rechnung eine Anweiſung auf 80 . 
Pfund für ihn zu bezahlen. Die Herren Billing gien: 
gen in die Schlinge, bezahlten die achtzig Pfund und 


fandten eine Kifte Schinken. Hierauf machten fie 


fi natürlich Rechnung, daß fie die zweytaufend 
- Pfund ungefäumt erhalten würden. Allein der 
nächte Brief des Herrn Morris lautete ganz anz 
ders, als die vorigen: es fen ihm herzlich leid, fag: 
te cr, daß er ihnen das Geld nicht gleich ſchicken 
koͤnne, indem fein Diener in der Stadt durchgegan: 
‚gen fin, und ihm eine Menge Banknoten und die 
Kaffe geftohlen habe. Dieß erregte den Argwohn der 
Hintergangenen, and Herr William Pilling eilte 
‚nad London. Uber wie groß war fein Erftaunen, 


als er fand ‚ daß das Haus Nro. 81. in Banker: 


ftreet nicht nur unbewohnt, - fondern auch, wie am 
Fenſter ftand, zu vermiethen fy. Er brachte bald in 
‚ Erfahrung, daß ein gewoiffer Friedrich Molyneur, 
der in einem Bierhaus derfelben: Straße fich aufge: 
“halten, öfters in dem Haufe Nro. 81. Briefe un: 

ter der Aufſchrift G. 9. Morris. erhalten habe. 


. Mit Hülfe eines Gerichtsdieners wurde Molyneur _- 


in feiner Wohnung verhaftet, wo man die Briefe 
des Heren Pillings und die mehreften Schinken fand, 


u die fie ihm gefchickt hatten. Der Rechtehandel Fam 


vor Gericht; allein Molyneux mußte losgefprochen 

werden, : weil, wie der Richter fagte, die Kläger 

nicht. beweifen konnten, daß N Molyneur der 
Mann 
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| Mann fey,. welcher die gedachten Briefe, nach Hart: 
ſhire ar) und. ‚gefandt habe, 


Unter die feineen Scueleregen t des Londoner Ger 
ſindels gehören die. Bedrohungen mit Pasquillen, 
Es kommt alles darauf anzu erfahren, ob dieſer 
oder jener wohlhabende Mann einen. Schritt gethan 
habe, den er nicht gern laut werden laſſen möchte, 
oder ob. er fich leicht in Furcht jagen laſſe. Es giebt 
geute in London, welche ſich ein Gefchäft daraus 
machen, folhe.Umftände in Erfahrung zu bringen, 
umrühren Dortheil daraus zu ziehen. . So erhielt 
unlaͤngſt ein gewiſſer ford Eardley auf feinem 
Landſitze in Kent, einen Brief, worin ihm ein Haupt: 
mann, Nahmens Middleton meldete, er habe ihm 
‚etwas von ÄAußerfter Wichtigkeit zu hinterbringen. 
Da ihn ford &; felbft nicht fprechen konnte, fondern 
feinen Sohn zu ihm ſchickte, wollte er fein Anliegen 
nicht fagen, that fehr geheimnißvoll, und fhrieb 
an Lord E., es fey eine Schmähfchrift wider ihn uns 
ter der Preffe, welche. bewiefe, daß er ford E. ein jun: 
ges, hülflofes ungluͤckliches Mädchen mit Beyhülfe ans 
derer entführt-habe,. “ Zu gleicher Zeit gab der Haupt: 
mann zu verftehen, daß er diefen Schlag abwenden fon 
ne, wenn ford E. fih an ihn wenden wolle. Allein fei: 
ner Unfhuld bewußt, nahm fi) ford E, vor, feine 
Kenntniß hiervon zu nehmen und verließ fih auf 
den Schuß der Geſetze. Inzwiſchen befragte er eis 
nen Rechtsgelehrten, der ihm anrieth, fich zu ftellen,. 
‚ale ob er wirklich wuͤnſchte, die Schmahſchrift zu 
unter⸗ 
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unterdrüden. Eine gewiſſe Frau Henderſon, 
welche es vorgeblich drucken ließ, ſagte, daß fie 
dabey zuverlaͤßig hundert Pfund verlieren würde, wes⸗ 
wegen ihre wenigftens diefe Summe erfegt werden 
müßte. Lord ©, Tieß fie zu fich Eommen, zahlte ihre 
150 Pfund und ließ fich eine Quittung geben, wo⸗ 
win es hieß: „Ich Unterzeichnete habe von ford E. 
150 Pfund erhalten, um eine Schmähfchrift, die 
feinem guten Rufe fchädlich feyn würde, zu unters 
druͤcken.“ Uber im nächften Zimmer waren Gerichtse 
diener, welche die Frau fogleich verhafteeen, und 
vor den Richter brachten, der fie auf den Ausfpruch 
der Gefhwornen, welche fie für ſchuldig erkannten, 
des Landes verwieß. 


| giftige und muthige Diebftähle Fommen in Sons 
don täglich vor. Vor kurzem hatte die Wittwe eis 
nes Kaufmanns, die einen offenen Laden hatte, drey 
die Pakete mit Waaren, dreyſig Pfund Sterlinge 
am Werthe, befommen. Dieſe ließ fie unvorfichtiger - 
Weiſe auf dem Ladentiſche liegen. Ein Mann kam 
in den Laden und verlangte Zopfband. Indem fie 


es ihm maß, kam ein anderer Mann, mit gezoger 


nem Meffer in den Laden und nahm eins von den 
‚ Paketen weg; die Frau wurde darüber fo betroffen,: 
daß fie kein Wort fagen konnte, Der Käufer merkte 
ihre Beftürzung, und fragte fie, ob fie den Mann 
nicht Eenne? Mein antwortete fi. Ob denn ihr: 
Mann nicht zu Haufe fen? Gie fagte, es ift außer 
mir kein Menſch im warf So bald er. Dies. 

AN J höre 
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hörte, ech ee die beyden andern Pakete auch, und 
gieng davon. 


Ein wohlgeledeier Mann, ‚ dem Anfchein nach 


ein Ausländer, gieng in einen Tuchladen in der Orfor- 
derftraße zu Sondon. Er hattee einen grünen Sad 
in der Hand, den er forgfältig auf. den tadentifch 
legte, man mußte ihm Cafimir zeigen, wovon er We⸗ 
fte und Beinfleider kaufen wollte. Er gab vor, in 
großer Eile zu feya und hatte eine Art von Lauf⸗ 
jungen, zur Aufwartung bey fi. Als der Caſimir 
abgefchnitten war, gab er ihn: dem. Jungen und 
fagte; geh gleich zum Schneider, er foll keinen 
Augenblid verlieren, ich muß beydes morgen Abends 
für Mylords Concert haben; ohne dies kann ich 
gar nicht hingehen und dann büße ich zwanzig Gui⸗ 
neen ein, - Der unge entfernte ſich fogleich mit 
dem afimir. Der Kaufmann fragte den Herrn, 
ob er nicht Futter und anderes Zugehör brauchte? 
Allerdings antwortete er, das hätte ich beynahe 
vergeffen, mein Himmel! ih muß nun felbft damit 
zum Schneider gehn. Er ſprach dann vom Concert, in 
das er gehen müßte und fagte, ein ford, den er nann⸗ 
te, babe ihm für die Violine hier in dem Sacke 
vierzig Guineen geboten, Die er aber ausgefhlagen .. 

babe. Dann geiff er nach feiner "Börfe, um den 
Kaufmann zu bezahlen, ſchien ſehr befremdet, er⸗ 
innerte ſich aber, daß er ſie im Inftrumentenladen 
vergeffen haben müßte, wo er eine Sonate gekauft 
hätte, fie waͤre gewiß fiher, er fen ja font nirgends 
2 ge: 
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geweſen; wenn der Kaufmann ihm erlauben wollte, 
feine Violine an einen Magel zu hängen, fo wollte 
er fie dort laſſen, bis er mit dem Oelde zurüd kaͤme; 
vielleicht aber könnte er. nicht cher als morgen früh 
£ommen, da er vermuthlic bis fpät, in die Macht 
Hey Mylord bleiben würde, wo er mit einigen Mu: 
fitliebhabern Probe haben würde, Der Kaufmann 
Hätte nichts dagegen; eine ſchoͤne Violine wurde alfo 
aus dem Sacke gezogen und forgfältig aufgehangen, 
‚der Muſikus fagte es fey fehr gut, daß er noch ei: 
ne ähnliche zu Haufe hätte, für welche er den Gad 
‚nöthig haben würde. Etwa zwey Stunden nachher 
kam Jemand und handelte um ein Stuͤck Tuch, 
Das er aber nicht kaufte: er fah die Violine hangen 
und fragte, ob fie zu verfaufen wäre? die Antwort 
war: Nein, der Eigenthümer habe fie nicht für 


vierzig Guineen ablaffen wollen. Bas muß, eine 


gute Violine fegn, fagte der Unbekannte, laffen Sie 


mich fie ſehen. Cr nahm fie herab, probirte fie 


und war entzüct darüber, das ift eine herrliche Geiz 
ge, ſprach er, ich gebe Ihnen zwanzig Guineen Das 
für. Verzeihen Sie, fie gehört nicht mir, ich kann 
fie nicht verkaufen. Ich gebe Ihnen drenßig, laſſen 
Sie mir fie immer ab, wobey er die Börfe heraus 
309. Es kann nicht feyn, antwortete der Kaufmann. 
Saffen Sie. mich noch ein wenig darauf fpielen; Sie 
muͤſſen zufehn, daß Sie fie für-mic befommen, 35 
Guineen geb’ ich; o Himmel! was für ein göttlicher 
Ton; ich gebe Ihnen vierzig. Guineen, und bezahle 
Ihnen noch oben ein Ihre Mühe beym Einkauf; 

j - mMoy⸗ 


morgen frühe will ich wieder anfragen, , Der Kaufs - 
° mann fagte: Ich will mein- mögliches thun. — Er 
dachte nun, gr würde einen vechten Profit dabey 
machen; vermuthlih brachte er auch in Anfchlag, 
daß ‚ihm beyde Theile etwas für feine Mühe geben 
müßten. Um folgenden Morgen ganz fruh kam 
der Eigner der Violine, um für feinen Caſimir zu be: 
zahlen und fein Inftrument abzuholen. Wollen Sie 
- Spree Violine verkaufen, mein Herr? Nein! Spielen 
Sie? Das nicht; aber ich möchte fie gerne verfchens _ 
Een, da Sie fagen, daß es eine gute if. Wollen 
Sie zwanzig Guineen dafür haben? Ich habe Jh: 
nen ſchon gefagt, daß ich vierzig dafür ausgefchlagen 
habe. — Wiſſen Sie mas, ich gebe Ihnen dreyßig. — 
O bewahre; ich würde Mylord beleidigen, wenn 
fie ‚ein anderer erhielt, — Ey was! Gie far 
gen ja, daß Sie noch sine andere haben ?— Ya, das 
iſt wahr, und zwar gerade fo ein. — Mit einem 
Worte, ich gebe Ihnen 34 Guineen. — Hören Sie, 
fing dee Mufieus an, ich möchte nicht gern Mylord 
wiffen laffen, daß ich Geld brauche, wenn es auch 
“an dem wäre; ba Sie aber fo große Luft zur Geige 
haben, fo will ich fie Ihnen ablaffen, wenn Sie 
‚ mir den Caſimir zugeben wollen, Mylord kann fie 
beyde nicht unterfcheiden. Die 34 Guineen wurden 
bezahlt. Der Tuchhändler hat nun eine Violine, 
welche der angebliche Kaufluftige niem ahls abholen 
wird. Go wird der Geig zumeilen hintergang n. 
Die göttliche Violine war eine ganz geröhnliche Fidel, : 
die man bey uns für ein paar Thaler kaufenkann. 
| a ae dé 
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Die Gemahlin des Major von Sic commuz 
nieirte vor einigen Jahren in der Kirche und mar un: 
ter andern mit einer foftbaren mit Brillanten befegten 
Uhr geſchmuͤckt. Alle Augen waren auf fie gerichtet; 
fie hatte auch eine Kammerfrau bey ſich. Dennoch 
wußte ein fchlauer Spisbube der Frau Majorin" 
ihre Uhr vor dem Altar —— aber niemand 
weiß, wie er es anfing. 


Bald nachher. wurde ein allgemeiner Bußtag ge⸗ 
feyert, und der Koͤnig gieng nebſt der Koͤnigin, dem 
Herkommen nach, in die koͤnigliche Kapelle zu St. 
James. Weil ſeit etlichen Jahren der Koͤnig mit ſei⸗ 
ner Familie oft von tollen Menſchen angefallen wor⸗ 

den iſt, fo begleiten ihn uͤberall etliche Polizeybe— 
amte. An ihrer Spitze ſteht ein gewiſſer Townſend, 
ein erfahrner, ſelbſt von den Raͤubern gefuͤrchteter 
Mann. Dieſer erſchien alſo auch in Gala am 
Bußtage im koͤniglichen Gefolge. Nach dem Got- 
tesdienſt fand ſich, daß man' ihm feinen ſchoͤnen, ſtark 
mit Treſſen beſetzten Hut geſtohlen, und dafuͤr einen 
alten zuruͤckgelaſſen hatte. Der Verluſt war von 
einiger Bedeutung, aber der Schimpf war noch 
groͤßer. Auch lachte der Koͤnig von ganzem Herzen 
uͤber den ſinnreichen Diebſtahl, durch den e der 
Diebsfaͤnger uͤberliſtet worden war. | 


Erſt diefes Jahr geſchah ein anderer ſche dreiſter 
Diebſtahl in London. Das Haus eines gewiſſen 
Herrn Wright ftand am Tage offen; vor ber 

Treppe 
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Treppe aber war eine Glasthuͤr. Ein Kerl, der 
ben gewöhnlichen Anzug eines Saftträgers hatte, war 
fo kuͤhn, fie zu Öffnen, und zwey Treppen hinauf 
zu gehen, wo wie gewöhnlich die Schlaffammern 
find, Er packte hier ein Bettgeſtell, aus Maha: 
gonyholz und alle dazu gehörigen Betten auf. Die 
Sachen trug er-hinab auf die Hausflur, ohne daß 
ihn jemand bemerkte. Hier hötte er die Magd aus 
dem Kellergefchoße herauf kommen. Er legte die 
Saft an die andere Seite, wo fie der Magd richt 
gleich. it die Augen fallen Eonnte. Dann fieng er 
an, ein erdichtetes Bewerb vorzubringen, und zu 
fragen, ob nicht ein Herr Burly bier wohne? er 
fen von einem Trödler in Moorfield's zu ihm ge: 
ſchickt worden, um ihm das Bett da zu bringen. 
Als der Dieb und die Magd dieß zuſammen fprachen, 
kamen auch Herr Wright und ein Bedienter aus der _ 
Unterſtube, und fagten dem vermeintlichen Träger, 
ex fer falfch berichtet. Der Dieb bat den Bedienten, 
daß er ihm fein Bündel möchte auf den Kopf heben 
helfen. So gieng der Spisbube ganz ruhig fort. 
- Man vermißte das Bett nicht eher, als fpät am 
Abend, wo ein Herr, der dort fchlief, zur Ruhe 
gihen wollte. Man kann fih das lan der 
Leute leicht TR 


In london gieht es Diebe , vie — | 
und Sioreebedienten zu den Kaufleuten fahren, welche 
die reichften Aramladen halten. Sie kaufen bisweis 
len für wwanziz Pius, ‚und nehmen. für tauſend 
. 52. Pfund 
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| fund t der feinften Waaren unbezahlt mit, wozu 
ſie deſto beſſer Gelegenheit haben, da ſie ſich ſelten 
allein, ſondern in Geſellſchaft mehrerer ſehr wohl: 
gekleideter Herven und Damen einfinden, fo daß 

der Derkäufer Leine Diebesbande argwohnt, fon: 

dern Gentlemens und Ladys in gaben zu 
ſehen glaubt. — 


Andere Gauner As fih darauf, chelche 
Maͤdchen an liederliche Verſchwender zu verkuppeln, 
und verſprechen reichen Juͤnglingen, fie mit’ noch 
reichern Frauenzimmern von Stande zu verheyra⸗ 
then. Wenn ſie nun ihren Zweck erreicht haben, 
und der junge Ehemann den groͤßten Theil ſeines 
Vermoͤgens aufgeopfert hat, wird der arme Be⸗ 
trogene zu ſpaͤt gewahr, daß man ihm eine ganz 
gemeine Diene zugeführt hat, die ein ſchoͤnes, 
meublirtes Haug gemiethet hatte, um eine Dame, 
vom Stande vorzuftellen. 


> 


Ueberhaupt werden in England, und befonz, 
ders in Sondon, fo verfchiedene Arten von Betruͤ⸗ 
gereyen ausgeübt, daß die Sprache zu arm ift,. 
jeder ihren eigenthümlichen Nahmen zu geben. Man 
hat in Sondon eigene Akademien zum Unterricht 
in dem VBeutelfchneider: Gewerbe Es wird hier 
eine ausgeftopfte angekleidvete menſchliche Figur auf⸗ 
hängt, an der -bey der Eleinften Bewegung eine 
Schelle klingelt. Verſteht man, diefer die, Taſchen 
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zu plündern, ohne daß fie einiges Geraͤuſch macht, 
fo ift man im Stande, feine Kunft au auf der 
großen ——— zu m: 


27. 


Rechtspflege gegen Verbrecher in England, 
und befonders in London, 


> Die Geſetze find in England ſehr ftreng ges 
gen manche Verbrecher, und gegen andere mur 
allzu gelinde ° Man fennt hier nur eine einzige 
gebensftvafe, nehmlich den Strang. Wer feinen 
Mater oder feine Mutter umbringe, wird gehenkt; 
wer einen unbedeutenden Diebftahl von fünf Schil⸗ 
Uingen (zwey und einen halben Gulden) begeht, 
wird ebenfalls gehenkt, nur darin wird ein Unters 
fhied gemaht, daß der Körper eins Mörders 
den Zergliederern übergeben, bey einem gemeinen 
Dieb aber chrlih begraben wird. Solche Der: 
brechen, deren das Geſetz nicht woͤrtlich gedenkt, 
bleiben ganz ungeſtraft. Staatsgefangene werden 
jedoch mit dem Schwerdt oder dem Beil hinge⸗ 
richtet; und die Majeſtaͤtsverbrecher, d. h. ſolche, 
welche ſich an dem Koͤnig, oder dem Staat ver⸗ 
griffen haben, muͤſſen unter Martern ihr Leben 
endigen. Man fuͤhrt ſie auf einer Schleife zum 
Richtplatz, henkt ſie an einen Galgen, nimmt ſie 
lebendig wieder ab, reißt ihnen Herz und Einge⸗ 
weibe herans, und verbrennt fie > 

Die 


# 
154 Merkwürdigkeiten 


Die Gefangenen werden in fondon zu New⸗ 
ame aufbewahrt, welches Gefängniß einer Nation; - 
wie die Engländer , ganz und gar unwuͤrdig ift, 
Alles figt hier in elenden Kleinen Winkeln. beyfam: 
men, und verpeftet fih. Es herrſcht hier auch 
deswegen eine befondere anſteckende Krankheit, wel: 
he man das Gefängnißfieber nennt. in durch 
Ungluͤck, Schwachheit ‚, oder geringe Abweichungen 
von dem Pfade der Tugend hieher gebrachter Ge⸗ 
fangener muß unaufhörlich das Rafen und Fluchen 
einiger Teufel, und das Särmen der Hölle am 
hören, und der tödtlich Franke Gefangene. muß fich 
die wenigen Stunden, die er noch zu leben übrig 
hat, durch eine ſolche Gefellfchaft geftört und ges 
martert ſehen. Was. man den Gefangenen ums 
fonft giebt, iſt nichts als Brod und Waſſer; 
alles andere müffen fie heuer bezahlen, fogar ihre 
Ketten, wenn fie nicht mit den — be⸗ 
laden ſeyn wollen. | 


Sn London werden über dieſe Gefangen⸗ jäprfich Ä 
acht Sigungen und in den Provinzen vier von herz 
um veifenden Richtern gehalten, in welchen peinliche 
Verbrechen abgeurthelt werden. Wenn fich der Zeit; 
punkt dazu nähert, fo wird ein Verzeichniß von den 
Gefangenen aufgefeßt; ver Tag, wo jeder verhoͤrt 
werden 'foll, wird beftimmt, die Zeugen mider dem. 
Angeklagten werden auf den angefesten Tag beſtellt, 
und der Gefangene hat auch Die Freyheit, die Zeugen 
für fich auf diefen Tag berufen zu laffen. Alles, 
Mn: was 
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was weiter. verhandelt wird, geſchieht oͤffentlich, 
and dieß rechnet. der "Dritte. zu u größten | 
WER? R — N | 


Bm ‚beim Gere i in. " Sonden” fi igt der Sache - 
major auf einer, Urt von Thron: Am Halfe ‚trägt 
er eine goldene, Kette, und uber feinem Haupte 
hängt ein. Schwerdt, als Sinnbild feiner. Macht; 
zu feinen- beyden Seiten ſitzen zwey der vornehm⸗ 
ſten Richter, zwey Sheriffs und zwey Aldermans, 
Alle dieſe —— ge ‚einen Blumenſtrauß in 
Kraͤutern beſent, um ‚die, duch ‚den. Athem und 
‚ die YAusdünftungen einer Menge Zuſchauer verdor⸗ 
bene Luft zu verbeſſern. Der Angeklagte fteht 
innerhalb der verſchloſſenen Schranfen,. und hin⸗ 
ter ihm. dev Gerichtsdiener. oder Kerkermeiſter. Die, 

zwölf Geſchwornen, feine wahren Richter, die alles 
mit anhören- und ſchwoͤren müffen, nach ihrem 
Gewiſſen und ihrer beften Ueberzeugung zu urtheis 
len, ſitzen auf einer Bank zur Geite, und- das 
Publikum -fieht, Hört und. ht in der File 
mit den Richten. 0 2 ar 


; In— Deutſchland iſt es noͤthig, daß der An⸗ 
— nicht nur durch Zeugen uͤberwieſen werde, 
ſondern er muß auch ſein Verbrechen am Ende 
ſelbſt bekennen. Geſchieht letzteres nicht, ſo kann 
ihm auch nicht die gewoͤhnliche Strafe zuerkannt 
werden. In England aber iſt dieß anders. Hier 

| Ä iſt 
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iſt es ſchon genug, wenn die Zeugen ihre Ausſage 
mit einem Eide bekraͤftigen. Freylich ſteht es dem 
Beklagten auch frey, andere Zeugen zu ſeinem Vor⸗ 
theil abhoͤren zu laſſen; aber wo will er ſie immer her⸗ 
nehmen ? Dem Anſchein nach thun jedoch die Richter 
ihr moͤglichſtes, den Angeklagten zu retten. Wenn er in 
Verwirrung geraͤth, ſo wird ihm Muth eingeſprochen, 
wenn er ſich nicht zu helfen und auszudruͤcken weiß, 
fo nimmt fein Beyſtand, fein Advoecat das Wort, 
und wenn es das Anfehen gewinnt, als ob ee würde 
tberführt werden, fo unterbricht der Richter die Un⸗ 
terfuchung der Geſchwornen, und redet'die Umftehen- 
den alfo an: „Will fich denn niemand finden, der. 
zum Vortheil diefes Unglüclichen zeugen kann? Viel⸗ 
leicht iſt er des Verbrechens ſchuldig, aber. er iſt 
doch Asch cin Menſch.“ Der Richter, das Volk, 
niemand will ihn ſchuldig finden. Oefters treibt 
man die Machficht fo weit, daß dem Angeklagten 
erlaubt wird, die Gefchwornen zu verwerfen, und 
ſich andere auszubitten, und zwar nicht nur einen 
oder zwey, fondern alle zufammen, und ohne eine 
Urfache anzugeben. . Man giebt ihm fodann andere 
Richter, die er aber nicht mehr verwerfen kann. 


Sind aber alle Mittel zu ſeiner Rechtfertigung 
— ſind die Beweiſe, daß er das Verbrechen 
begangen hat, klar; erkennen die zwoͤlf Geſchwornen, 
als feine Richter, einmuͤthig (denn die Mehr⸗ 
heit der Stimmen iſt nicht genug), daß er ſchuldig 
m: fo wird — daß er den Tod verdient habe. 
Die 
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Dieſes Uethel wird aber nur ausgeſprochen, fein 
Tod ſelbſt, iſt noch nicht gewiß. Es bleibt ihm noch 
eine Hoffnung übrig: ‚der König muß nehmlich dag 
Urthel durch Feine Unterfchrift betätigen; die Hinz 
richtung wird noch aufgefhoben. Den Deliquenten 
beſucht jetzt ein Geiftlicher, . und von Zeit zu Zeit 
wird ihm zugerufen: Erinnere dich, daß du 
an dem ‘und dvem- Tag fohlft gehangen 
werden; welches aber der arme Suͤnder ſchon ſelbſt 
fo leicht nicht vergeſſen wird; indeffen -ift noch Zeit _ 
i begnadiget zu werben, ., und-dieß gefchieht fehr oft: 
beynahe alle Räuber, die keine Mordthat begangen 
haben, oder folhe Mörder, die mehr Unglück ald 
Bosheit bey ihrem Sande OR ‚ Werben * 
gradiget: | .. | 


- So weit task“ die Enihlunge der engfifgen 
Rechtspflege recht fchönz fie hat aber auch eine weit 
minder fchöne Seite. Alles gefchteht öffentlich, und 
in Gegenwart vieler Menfchen: dadurch kommt öfterd 
der Angeklagte, wenn er etwas ſchuͤchtern ift, in 
große Werlegenheitz oft giebt er einfältige Antworten, 
die bey den Zufchaueen ein lautes Gelächter erregen, 

‚und num verliert er bisweilen ganz die Hoffnung; er 
weiß nicht mehr was er fagen, noch wie er fich aus: 

druͤcken fol. Sind die wider ihn angeftellten Zeus 

gen beftöchen, und vereinigen fie fich in ihren Aus⸗ 
fagen, fo Hilfe ihm die Betheuerung feinee Unſchuld 
nichts, -und er ift ohne Rettung verloren. - Die Ger 
ven y welche ihn richten, find zwölf an der. 
Zahl; 
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BZahl; es iſt nicht wohl. möglich, fie wie die Zeugen 
zu, verführen; aber es ſind oft die gemeinften Leute, 
die, weder Verſtand noch Kenneniffe haben, ſondern 
nur nach ihren befohränkten Einfichten urtheilen, und 
ſich nicht wohl zu helfen -wiffen, wenn fich die Aus: 
fagen der Zeugen widerfprechen. Ber Richter, wels 
eher den Vorſitz führt,, halt daher, che das Urthef 
gefprohen wird, den Gefchwornen eine Rede, in 
welcher, ev ihnen zeigt, was fuͤr und wider. den: An— 
geklagten bemwiefen fey, way umd. wie ‚viel man 
auf die Zeugen gu halten habe,. was. in dem. vorliegen: 
den Fall gewiß, und was noch ungewiß oder zweifel⸗ 
haft ſey, was fuͤr Umſtaͤnde eintraͤten, die das Ver⸗ 
brechen vergroͤßern oder vermindern. Hierauf for⸗ 
dert er ſie auf, uͤber die That ihr Urtheil zu faͤllen, 
und z. B. zu erkennen, ob wirklich ein vorſetzlicher 
Mord,, ‚oder: ein. Diebftahl begangen. worden fey, 
auf dem. die. Todesftrafe ftehe. In ſchwierigen Faͤl⸗ 
Ten begeben ſich alsdann die Gefhwornen auf ein 
befonderes Zimmer; wo fie fich mit einander berathen, 
und welches fie nicht cher verlaſſen, ‚auch mit feinem 
Menſchen fprechen dürfen, bis fie fammtlich einig 
find. Gemeiniglich wird ihnen Ducch die Mede des 
Richters der Ausſpruch fhon in den Mund gelegt; 
es kommt alfo viel darauf an, ob diefer Nichter ſelbſt 
ein ganz unparthegifcher Mann ift, ‚und die Sache 
aus ‚dem richtigen Gefichtspunft betrachtet habe, 
Wenn die Gefchwornen das Wort fhuldig aus: 
geſprochen haben, ſo vergleicht der Richter das Ver— 
Ka mit dem Bde. und erkenne die Strafe, 
Ur: 
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Urtheilen hingegen die Geſchwornen, daß der An— 
geklagte unſchuldig ſey, ſo wird er ſogleich auf 
freyen Fuß geſtellt.. Wird das Verbrechen mit 
dem Tode beſtraft, fo iſt die: Ankündigung deſſel⸗ 


ben, die: ebenfalls dem Richter obliegt, insgemein 


Außerft -rührend, und man: ;verftattee dem Der 


urtheilten einige- Tage Zeit, um ſi — zu a0 geo⸗ 


ben Werke vorzubereiten, 


In Deutſchland werden de — eoyeffe 
anders geführt, ° Alle Ausfagen des Verbrechers 
‚ und. der Zeugen werden in: Gegenwart befonderer 
Beyſitzer aufgefehrieben,; "Und: nach jedem Verhoͤr 


laut vorgelefen, damit ſie ber: Werhötte beftätigen, 


oder widerrufen kann. Wenn die Unterfuchung 
geendiget ift, fo werden alle Akten an das hoͤ— 
here Gericht eingeſchickt, damit das Urthel gefällt 
- werde.  Diefe Fällung des Urthels wird aber ge⸗ 


+ 


mieiniglich von dem Dberrichter einer Univerfität . 


überlaffen, die weder den Beklagten noch den Ans 
Kläger Eennt, fondern nur nach der. fchriftlichen 
Ausſage des Deliquenten und der Zeugen ihre Ur: 
thel fpricht, welches auf folche Art. noch weit uns 
partheyiſcher ausfallen muß, als in England, wo 
man gar zu uͤbereilt zu Werke geht, denn in ei— 


ner einzigen Sitzung werden oft zwanzig Prozeſſe 


geendiget, und drey bis vier Menſchen zum Tode 
verurtheilt. Bey mung geht man alfo weit vor: 
fichtigee mit dem geben der Menfchen um. 


Die 


440 Merkwuͤrdigkeiten 


Die Sheriffs, deren oben gedacht iſt, ſind 
Magiftentsperfonen ,; welche für die Beobachtung 
der Geſetze und die richtige Einſammlung der aͤf⸗ 
fentlichen Abgaben ſorgen. Bey peinlichen Ge: 
richten machen ſie das Verʒeichn⸗ der Geſchwor⸗ 
nen, und fprechen in verſchiedenen Fällen Recht, 
An der Bruft: ragen fie eine dreyfache herabhans 
gende goldene Kette. Die. Al dermans find ſoviel 
als Rathsherrn und Gerichtsfchöppen. Der Lord: 
Major, der den Vorſitz führe, : iſt eine Perſon 
von großer Wichtigkeit: Er fährt in einer Kutfche 
mit. fechs Pferden, die: von Gold glänzt, und fo 
prächtig :ift, als der Wagen ‚ in — der 
* ins gg faͤhrt. 4 Be 


= She a it. M auch y daß nach engli⸗ 

ſchen Rechten jeder boshafte Menfh die recht: 
ſchaffenſte Perſon kann auf der Straße arretiren 
und in das Gefaͤngniß bringen laſſen, wenn er 
nur beſchwoͤrt, daß ihm dieſelbe eine Summe Geld 
ſchuldig iſt. Der Verhaftete muß hierauf zuerſt die 
Gefaͤngnißkoſten bezahlen, die ziemlich theuer ſind, 

und dann Buͤrgſchaft ſtellen, wenn er losgelaſſen 
ſeyn will. Hierauf kann er zwar gegen denjeni⸗ 
gen, der ihn hat verhaften laſſen, einen Prozeß 
für fein Geld anfangen; aber wenn es zum Schluß 
kommt, ‚verbirgt fich fein Ankläger, oder wenn 
er geftraft wird, fo. gefchicht es. wieder auf des 
Den Koften. 

25. 


ee 7 ur 7): * 
ö 28. 
Dinrichtung der ifeifäter in London. 


Wenn @ bey dem Todesurthel bleibt, welches 
uͤber die Verbrecher ausgeſprochen worden iſt, und 
keine Begnabigung von dem. König erfolgt, fo 
werden fie an einem beftimmten Tag. von New: 
gate aus nah Ty burn, dem gewöhnlichen Nichts _ 
platz geführt; Früh vor neun Uhr beginnt ſchon 
der Zug; ‚da. aber Tyburn einige englifche Meilen 
weit von dem: Gefängniß -entferne ift, fü kommt 

man felten vor zehn Uhr an. Der Sheriff, mit 

- einem Zepter-in der Hand, fiht in einer Kutfchez - 
hierauf folgt der Karren mit den Deliquenten, 
denn es find ihrer immer eine gewiſſe Anzahl mit 
einander, und Deswegen auch mehrere Karren. 
Miele Stadt: und Gerichtsdiener. gehen mit weißen ' 
GStäben vor und nebenher zu Fuße, und ‚eine 
Menge Volks umgiebt fi. Der Galgen ift erſt 
‚einige Stunden vorher. aufgerichtet worden, und 
befteht nur aus zwey in die Erde gefchlagenen, und 

einem querüber liegenden. Balken, unter welchem 
der Karren Halt. Der Henker befeftiget ſogleich 
die Stride, welche die Miffethäter ſchon vom Ge⸗ 

fängniß aus um den Hals haben, der Geiftliche 
ſteigt mit ihnen hinauf, und betet mit ihnen; ihre 
Anserwandten, die ſie begleitet haben, nehmen 
Abſchied; man fegt ihnen weiße Müsen auf, die 
bis an das ‚Kinn reichen; der Sheriff giebt das 

Feigen, - der Geiſtliche verläßt fir ie, dei eve 

fahre 
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fährt fort, und die. Ungluͤcklichen bleiben hangen: 
Ihre Freunde und Anverwandten ziehen ſie mit 
Gewalt an den Beinen, um ihren Tod zu be— 
ſchleunigen, und minder ſchmerzlich zu machen. 
Bisweilen laͤßt man auch bey ſolchen ——— 
einige Tauben fliegen. Es geſchieht dieß, wenn 
der Merurtheilte nicht weit. von London feine Hei⸗ 
math hat. Die Tauben fehren ſchnellen Flugs 
nach: dem Haufe zuruͤck, wo man fie genommen 
bat, und.ihre Ankunft iſt ein ficheres Zeichen der 
vollbrachten Hinrichtung, denn man läßt fie nicht. 
eher fliegen, als bis. Leben und Hoffnung dahin 
ift. Ihr Ausbleiben ift dagegen ein ac der 
| erfolgten Begnabigung. 


Die entſeelten Koͤrper bleiben eine Stunde 
und fünf. Minuten. bangen, alsdann fchneidet man 
fie ab, ſchiebt fie in .einen großen Kaften, ver 
auf einem Wagen befeftiget ift, und vermuthlich 
einen Trauerwagen vorftellen foll, und begräbt fie, 
oder überläßt fie ihrer Familie, die fie alsdann fo 
praͤchtig kann begraben laſſen, als fie nur will, 
denn die Strafe erſtreckt fich nicht bis. nach dem 
Tod. — Auf diefe Art werden jährlich einige hunz 
dert Räuber und andere Werbrecher blos in Sondon 
hingerichtet, und zwar ohne Unterfehied der Perfon; 
der ford muß bangen, wie der gemeinfte Gaudieb, 
und auch Geiftliche paradiren oft an den englifchen 
Galgen. Die einzige Auszeichnung, welche fie ge: 
— beſteht darin, daß ſie nicht auf dem Kar⸗ 

= von, 
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ren, ſondern in einer Kutſche, mit dem Geiſtlichen 
an der Seite, zum Richtplatz geführt werden. Am 
Ende müffen fie aber doc auch, wie gemeine Miſ— 
fethäter,; den Karren befteigen, und die weiße Muͤtze 
über die Augen ziehen. Der Henker rührt fie aber 
nicht an, fondern-er befeftiget nur den Strid an 
ben Balken, und peitfcht feine Pferde, damit. fie 
fchnell den Karren unter dem Gehenlten weggiehen. 


Sat der Dingerichtete Schulden hinterlaſſen, ſo 

kann der Gläubiger feinen todten Leichnam in Ver⸗ 
haft nehmen laſſen, als ob er noch lebte, und er 
thut dieß gewiß, wenn er Hoffnung hat, daß die 
Anverwandten den entſeelten Koͤrper zur Beerdigung 
ausloͤſen werden. Manche Gefangene in Newgate 
gehen wirklich noch aͤrmer aus der Welt, als fie 
hinein treten, : denn fie verhandeln ihre Körper: an 
MWundärzte zur Zergliederung, und fhmaußen von 
dem erlöfeten Geld noch die wenigen Tage vor ihrem 
Tod. An eben diefe Wundärzte verfaufen die Gläu: 
biger ihre gehenkten Schuldner, wenn fie die Ber: 
wandten nicht auslöfen. Bey einer folchen Gele: 
genheit traf es ſich einſt, daß. einige Wundärzte, 
bie den Körper eines Gehenkten in Empfang ge 
nommen hatten, und ihn nun anatomiren wollten, 
noch Seben in ihm: fanden. Sie brachten ihn wie: 
der zu fih, und ftellten ihn gänzlich wieder her. 
Ob nun gleich das Urthel allemahl lautet: Du ſollſt 
on deinem Hals aufgehangen werden, bis du todt 
| al ſo erhielt doch der Kerl ſeine Begnadigung. 
Einige 


— 
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‚Einige Zeit darauf wurde. er aber neuer Verbrechen 
wegen beſſer gehenkt, ſo daß ihn kein Wundarzt 
mehr lebendig machen konnte. ur 


Seit einiger Zeit ift ein Schaffot an dem Vor: 
derhaus des Gefängniffes von Newgate angebracht, 
fo, daß alfo die Verbrecher den langen Weg, nad 
Tyburn erfparen. Sie kommen zur Stunde ber Hinz 
richtung aus einem verdeckten Gang hervor, ber von 
der Thuͤre des Gefängniffes bis an das Schaffot 
reicht. Sobald fie an den häßlichen Querbalfen 
angeknuͤpft find, ſinkt mittelft einer Maſchine der 
bretterne Boden unter ihren Fuͤßen, und fie blei—⸗ 
ben bangen. Man erfpart alfo hier den Karren, 
und die ganze Progeffion. Der Plas iſt aber fo 
enge, daß nur zwey Zehntel der Zufhauer, die in. 
Tyburn zufehen konnten, hier Raum finden. 


i 5 20. | | | 
Das Dofpital zu Greenwich. 


Das Hofpital zu Greenwich ſieht einem Dalaft 
viel ähnlicher als einem Hoſpital; es war auch feis 
ner erſten Anlage nach zu einem Palafte beftimmt, 
wenigftens der eine Flügel davon; William II wide 
mete es aber in der Folge zu einem Merpflegungsors 
fuͤr ausgediente oder werwundete Seeleute, und er 
ließ, durch die Beyträge feiner Unterthanen unterftüßt, 
ſaͤmmtliche Gebäude fo aufführen, wie fie n jetzt 
nt DE ehen. 
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ſtehen. Wenn man diefes Hofpital mit dem Fönig: 
lichen Palaft St. James in London vergleicht, fo 
findet man-die Behauptung. ganz. richtig, daß die 
Engländer. ihren Invaliden Valäfte bauen, und 
ihre Könige in. Hütten wohnen. laffen, denn das 
Spital zu Greenwich ift ohne allem Vergleich praͤch⸗ 

tiger, als das Schloß zu St. James. 


Die Vorderſeite, welche nach der Themſe geht, 
beſteht in zwey Reihen Gebaͤuden. In der Mitte 
ſteht das Haus des Commandanten; hinter dem⸗ 
ſelben liegt der ſchoͤn angelegte Garten. An dem 
Ende einer jeden Reihe Gebaͤude erhebt ſich ein 
Thurm, mit einer Kuppel, oder einem runden Dache, 
und alles iſt mit vielen gekuppelten Saͤulen praͤchtig 
verziert. Zwiſchen den Gebaͤuden hat man die Aus: 


ſicht nach einem Berge, und zugleich ſieht man eine 


berühmte Sternwarte und ein Gebäude, welches die 
Baftille vorftell. An der Themfe ”- Läufe ein 
| mn eiſernes Geländer. 


Die innere Einrichtung * Geblades erh 
der Außenfeite gänzlich; die Stuben find heil, hoch 
und bequem, und die Reinlichkeit, die in jedem 
engliſchen Hauſe re if, herrſcht en * 


in einem hoben Grade. 


| "gie Yrhaktung diefer Anftale — ſaͤmmt⸗ 
liche Matroſen, ſowohl von den koͤniglichen, als 
den EN wonathlich fehs ‘Penny 
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dor ihren Sold abgeben; dagegen wird aber auch 
&in jeder, wenn er durch ein Atteftat beweifen kann, 
daß er nicht mehr fähig zum Dienft ift, oder daß 
er bey der Vertheidigung eines englifhen Gchiffes 
der wundet wurde, ohne Anſtand darin aufgenommen, 
Und genießt chen diefelben Vorzüge, als ob er auf 
der Eöniglichen Flotte gedient haͤte. 


In diefem Spital befinden ſich für gewoͤhnlich 
3000 bis 2500 Matrofen, auch gegen hundert 
Matroſenkinder. Koftgänger außer dem Haufe hat 
inan aber nicht, wie in Chelſea, welches in dei 


folgenden Nummer beſchrieben ift, obgleich manche 


Meifende verſichern, es würde nur die Haͤlfte in 
dem Haufe feloft gefeifet, und die andere Haͤlfte bes 
kaͤme täglich einen Schilling, um fich felbft zu ver: 
pflegen. Jeder Seemann hat wöchentlich fieben Laibe 
Brod, wovon jeder ein Pfund wiegt, drey Pfund 
Rindfieiſch, zwey Pfand Hammelfleiſch, ein Maß 
Erbſen, fuͤnf Viertelpfund Kaͤſe, zwey Ballen 
Butter, vierzehn Quart Bier, und einen Schilling 
zu Taback. Die Steuermaͤnner bekommen aber woͤ⸗ 


hentlich zwey Schilling und ſechs Penny Tabacks— 3. 


eld, und die uͤbrigen Offiziere nach Verhaͤltniß ihres 


auges. Jeder Koſtgaͤnger erhält auch alle zwey 
Jahr ein vollſtaͤndiges blaues Kleid, einen Huth, 


den Paar Strümpfe, zwey Paar Schuhe, fünf 
Halsbinden, drey Hemden, und zwey Nachtmuͤtzen. 
Im Sommer crhalten fie alle drey Wochen, im 


Winter allo Monathe friſche Ueberzuͤge und Lacken 


uͤber 


\ 
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Über ihre Betten. "Denen, bie im Kriege verwun⸗ 
det werden, werden auch noch Gnadengehalte aus⸗ 
gezahlt. Sie leben hier unter ſehr gelinden Geſetzen, 
und genießen in allem ihre Freyheit; doc) dürfen fie 
‚ ohne Erlaubniß nicht außer dem Haufe fchlafen, 
Haben fie ein Vergehen zu Schulden kommen laffen, 
fo müffen fie zur Strafe einen gelben Rock mit 
rothen Aufſchlaͤgen wagen, die Zimmer ausfegen, 
etwas von ihrem Taſchengeld miffen, u.f.w. Es 
befinden ſich Hier auch viele zur Aufwartung gemie: 
ehete Frauen und andere, die mit den Bewohnern 
des Haufes vepheyrathet ſind. Die Kinder werden 
zum Seedienſt erzogen, und in einer nicht weit von 
dem Gebaͤude liegenden Schule unterrichtet. 


Die Offiziere, wolche in Greenwich verforge 
werden, wohnen in einem Flügel beyfammen. Nichts 
iſt ergößender, als die Eleinen Zellen zu befuchen, 
in welchen die Invaliden fehlafen. Gie laufen in 
einer Reihe, längs den Gälen hin; jede derſelben 
ift mit einer Thuͤr verfehen; ſie werden aber alle den 
Fremden geöffnet. : Meiftentheils hat jeder Matrofe 
ſeine eigene Zelle; doch muͤſſen ſich auch bisweilen 
zwey mit einer einzigen behelfen. Go klein dieſe 
Gemaͤcher ſind, ſo viele Abwechſelung findet man 
doch darin. Einige find fo niedlich aufgepußt, daß 
man fih mit Vergnuͤgen darin aufhält. Der eine 
hat das feinige mit Sandfarten ausgeziert, der andere 
mit Kupferſtichen, ein dritter mit Seegefechten 
und Bataillenſtuͤcken. Hier finder mar: eine Eleine 
2% 82. Bib⸗ 
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Bibliothek, dort mathematiſche Inſtrumente u. ſaw. 
Manche ſolche Zellen ſind aber auch oͤfters ſehr 
unreinlich, und andere ganz leer. Außer den 
Habſeligkeiten, die jedem Bewohner eigen gehoͤren, 
enthaͤlt auch noch jedes Gemach die nothwendigſten 
Geraͤthſchaften: ein gutes Bett, einen Tiſch, Stuhl, 
Spiegel, Waſchfaß, u. dgl. Der Aermſte, der 
hier aufgenommen wird, kann alſo allen. Sorgen | 
für die: Zukunft getroft auf immer Abfchied geben; 
er findet alles zu feiner Aufnahme bereit. : Auch 
das Wohl der Seelen“ läßt man ſich angelegen 
feyn. Un einigen Orten ftehen Pulte, worauf 
Bibeln mit grobem Drud. liegen, die zum al 
— gemeinen Gebrauch beſtimmt fü nd. 


| "Da dieſe Leute nicht viel zu thun haben, ſo 

erwaͤhlt ſich ein jeder eine Lieblingsbefchäftigund. 
Man findet einige Fünftliche Arbeiten, - die fie verfertis 
. get haben. : Einer hat z. B. eine Seeſchlacht, der er 
beygewohnt hat, mit nichts, als‘ einem Feder: 
meſſer in- halb erhobener Arbeit auf. eine Tafel in 
Holz geſchnittenz ein anderer hat ein Schiff im 


"Heinen gebaut, an welchem nicht das mindefte 


fehle,‘ was zur völligen Ausruͤſtung gehört, und 
wo alle Theile in: gehöriger Proportion vorgeftellt 
find; ein Deitter hat ein Modell von. dem. ges— 
zen Ren gende u. I w. 


Die: Themſe fließt hart an Deſem Hoſpital 
—* Es muß usa dem' Seemann im Vor⸗ 
| | bey: 
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beyfahren der Gedanke, daß er am Ende ſeines 


 sebens hier eine ſichere Verſorgung und Pflege zu 


genießen hat, keinen geringen. Troſt und Ber 


ruhigung gewähren; freylich iſt es auch traurig, 
fo viele, oft elend verſtuͤmmelte Menſchen bey⸗ 


fammen zu ſehen. Wenigſtens die Haͤlfte der 


Spitalbewohner iſt bleſſirt, und unter dieſen ſieht 
man ſehr ſchoͤne und junge Leute. Untere hin⸗ 


gegen ſind / vor Alter ganz ſteif. Unter den er⸗ 


ſten kann man beynahe alle Arten von Kruͤppeln 
finden, welche der Krieg nur machen kann, den 
leichte Verwundungen geben kein Recht zu diefer 
Derforgung, auch koͤnnen fie bey Geegefechten, 
wo das grobe Gefhüs die Hauptfache ift, fo leicht 
nicht vorfallen. Den meiften fehlt ein Arm oder 
ein Bein, oft. auch beyde. Miele find auch blind, 
und ihr ganzes Geſicht ift von zu verbrannt. 

Alle Invaliden gehen blau gekleidet, und die⸗ 
jenigen, welche. mehr als gemeine Matrofen ge: 


weſen find, unterſcheiden ſich durch — Treſſen 


auf den Roͤcken. 


Die Stadt Portsmuth — auch ein ſolches | 


Hoſpital, welches mit dem Greenwicher wetteifert. 


Es werden in demſelben dreytauſend Matroſen 


oder Soldaten nebſt ihren Dffizieren En 


Das Städtchen Greenwich ſelbſt iſt ein m rein⸗ 


licher und lebhafter Ort, wohin Sonntags eine 


2 | 


—* 


150 Merkwärdigfeiten 


Menge Leute kommen, um ſich zu befuftigen. 
Das Wirthshaus, wo man gemeiniglich abtritt, 
liegt dicht am der Themſe; man fieht aus den 
Fenſtern des Speifezimmers Schiffe, die unaufe 
Hörlich auf dem Fluſſe Hin und wieder gehen, und 
eine Boote vol freudiger Menſchen; die Muſik 
darauf, ihr frohes Jubeln und Zurufen koͤnnte 
auch ven größten Hypochondriſten aufgeweckt mas 
ben; denn die Engländer find keineswegs die ernſt⸗ 
haften und griesgraͤmigen Menfchen, wofür fie 
andere Nationen Halten 


Zr 30. j — 
Das Spital von Chelſea. 


Chelſea iſt ein großes volkreiches Dorf, we 
englifche Meilen von $ondon, und ift befonders 
wegen des’ daſigen Hofpitals berühmt. 


Dieſes Spital, welches für ausgebiente ober 
ſchwer verwundete Krieger errichtet wurde, iſt ein 
ſchoͤnes und großes Gebaͤude, oder eigentlich eine 
lange Reihe mehrerer Gebäude.” Der daran lie⸗ 
gende Garten erſtreckt ſich bis an die Themſe. 
Auf der einen Geite iſt eine Kapelle, auf der 
andern ein großer Saal angebracht, wo ſaͤmmt⸗ 
liche Bewohner gemeinſchaftlich eſſen ; jedoch fü, 
daß die Offiziere ihre beſonderen Tiſche haben. 
Die Kapelle und der Speiſeſaal ſind beyde mit 
er a ' weißen 
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eusgeiheit, und oben vorgeht. 


" weißem und ſchwarzem Marmor gepflaftert. - Der 


eine Flügel des Gebäudes iſt an die Kapelle, der 
andere an ben Speiſeſaal ‚angebaut; fie find uns 
gefähr 360 Fuß lang,. und 80 Fuß breit, und 
haben die Ausfiht gegen die Themfe. Außer den 


beyden Flügeln gehören noch mehr andere Gebaͤude zu 


dieſem Spital, welches über 150,000 Pfund Ster 
ling, oder 1,500,000 Gulden gefoftet haben ſoll. 


. Fever Krieger, der in daffelbe aufgenommen 
zoerden will, muß wenigſtens 20. Jahre lang ger 
dient haben, oder duch ſchwere "Wunden zum 
Dienft unbrauchbar geworden ſeyn. Sie tragen 
alle vothe Kleider mit blauem Futter. In dem 
Gpital werden fie in allem Nöthigen verpflegt; 
fie erhalten Nahrung, Wohnung, Kleidung, und 
Mäfche. Ueberdem bekommt jeder Offizier täglich 
6 Benny an Geld, jeder Feldwebel wöchentlich 
2 Schilling, die Unteroffiziere und Trommelſchlaͤ⸗ 
ger woͤchentlich 10 Penny, und die gemeinen 


Soldaten 8 Penny. Auf dieſe Art werden uns 


gefähr 500 Invaliden erhalten. Sie bekommen 
Die Woche fünfmahl Fleifh, zweymahl Brühe und 
Zufpeife, des Morgens und Abends ‚bünnes Dia, 
Käfe und Brod. In den Gallerien hat jeder fein 
eignes Kleines Zimmer, und feinen Schlafplag. Je: 
der bereitet fi vor dem Herd feine Gemüfe und 
andere Speiſen ſelbſt; das Fleiſch — unten 


Das 
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Das Spital iſt nach Art einer Garniſon ein⸗ 
gerichtet; alle Koſtgaͤnger deſſelben muͤſſen daher 
Wache halten, ‚fo oft 'die Reihe an fie kommt. 
Taͤglich müffen fie ſich zweymahl bey den Bet: 
ftunden einfinden, welche ‘ihre befondern Geiftlichen 
- in der Käpelle halten. Sie haben ihren befon- 
dem Commandanten, Arzt, Wundarzt, Rech⸗ 
nungsfuͤhrer, Schatzmeiſter u. ſ. w. Außer den in 
dem Spital befindlichen Invaliden werben noch 
® bis 9000 außerhalb deffelben erhalten, wovon 
jeder jährlich ungefähr 80 Gulden nach — 
Maͤnʒe Koſtgeld erhaͤlt. 


Dieſer anſehnliche Aufwand — durch einen 
Abzug von- dem Solde der Armee .beftritten, . der 
jährlich die Löhnung eines einzigen Tags abgebro⸗ 
chen wird. Iſt dieß nicht — ‚be zohlt 
das Parlament noch mehr darauf. 


Im Ganzen genommen wird wie man fi ht, 
dieſes Spital vecht gut unterhalten, auch hat es 
ziemlich viel Ueußerlihes, aber es kommt doch bey 
weitem nicht dem Matrofenfpital zu Greenwich bey, 
denn ale Vorſorge und Aufmerkſambeit der Res | 
gierung iſt auf das Seeweſen gerichtet. | ne 


’ 31. i 
Vaurha— 1 L 
Vauxhall iſt eigentlich der Nahme eines & 


Eleinen Dorfes, worin ein berühmter Garten eben 
die: 


+ 
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dieſes Nahmens befindlich if. Es wird — 
der Zutritt zu demſelben verſtattet; man bezahlt 
be dem Sintai einen Schilung. | — 


Es iſt dieſer Garten mie ſconen Alleen und 
—E—— Wäldern bepflanzt, in welchen die Eng⸗ 
laͤnder ihren berühmteften Dichten, z. B. Milton, 
Thomſon ꝛc. und andern großen Männern Bild: 
gſaͤulen errichtet haben, unter welchen ſich auch, wie ' 
ſchon - oben erzählt worden ift, die ‚Statue unfers 
Aandsmanns des deutſchen EN % Andel 
a, 


— Unter ie Menge Bäume, ir ein Orcheſter 
i ge ſchoͤn angebracht, und gleich beym Eintritt 
: ſchallt einem Gefang: und Inſtrumental-Muſik 
entgegen. Es laffen fi ch vr beftänbig . 

rinnen — *24 | 


In der Nie des Orcheſters find an den 
- Satm des Gartens Eleine Nifchen mit Tifchen und 
Baͤnken angebracht, woran geſpeiſet wird. Die 
Gänge fi find beſtaͤndig gedrängt voll Menſchen aus 
den verſchiedenſten Staͤnden, die ſich mit Gehen 
und Sehen beluſtigen, oder ſich durch Speiſe und 
Trank erquicken und der ſchoͤnen PR Br 


Gegen Abend wird gemeiniglich ‚ein. ſehens⸗ 
wuͤrdiges Schauſpiel gezeigt. Man ſtellt auf ein 
Zeichen, das mit der Pfeife gegeben wird, in ei⸗ 
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nem. Thale des Gartens, durch eine Eünftlihe - 
Maſchine einen Waſſerfall fo täufchend vor, daß 

man wirklich ein, von einem hohen Felſen Hevapr 

ſtuͤrzendes Waſſer zu ſehen und zu hoͤren glaubt. 
Das hierdurch entſtehende Gedraͤnge benutzen aber 
alsdann oͤfters geſchikte Diebe, um den Meugier 
rigen ihre Uhren zu ftehlen, oder die Tafchen ‚aupr 
zuleeren; und man hört oͤfters Das Geſchrey er⸗ 
toͤnen: Mehmet eure Taſchen in Acht! wel⸗ 
ches immer ein Zeichen iſt, daß ſie erſt gang Any 
Jih jemand find ausgeſtohlen worden. 


a In diefem Garten ift auch eine prächtige Rotunde, 
d. h..ein rundes Gebäude angelegt, welches Durch 


fchöne Kronleuchter und große Spiegel, die das ie 


zuruͤckwerfen und vervielfaͤltigen, auf das ‚fehönfte er⸗ 
leuchtet wird, nd vund umher mit vortrefflichen Ger 
maͤhlden und Bildſaͤulen prangt, mit welchen man 
ſich auf die angenehmſte Art beſchaͤftigen kann, wenn 
man des Menſchengewuͤhls in den Luſtgaͤngen muͤde 
iſt. Hier findet man unter andern auch die Bruſt⸗ 


bilder der vorzuͤglichſten englifchen Schriftſteller auf i | 


geſtellt, z. B. Shakfpear, Lokke, Milton, 
Dryden. Auf dieſe Act lernt ſelbſt das gemeinſte 
Volk die Nahmen ſeiner beruͤhmten Maͤnner kennen, 
und mit Ehrfurcht nennen. Viele werden vielleicht 
auch dadurch nach ihren Schriften begierig gemacht, 
und daher kommt es ohne Zweifel, daß die eng: 
liſchen guten Schriftfteller von dem Molke ftärker ge⸗ 
u. — als die Ban in aa 
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Man ſorgt aber auch dafür, daß ihre Werke durch 
wohlfeile Ausgaben in xecht viele Hände kommen. 


Außer der Muſik iſt das Gemiſche von Men: 
ſchen an dieſem Dre für einen Fremden der unter⸗ 
terhaltendſte Zeitoertreih: hier ift Mylord und fein 
Schneider, Herzogin und Stubenmaͤdchen, jeder 
fuͤr ſein Geld ſo gut angeſehen, als der andere. 
Da ſieht man feinen Unteeſchied, Heine Plaͤbe für 
Standesperſonen; «alles iſt Durch einander, und alles 
iſt verguügt, ruhig und ordentlich, ohne Grenadiers 
mit aufgepflanzten Bajoneten. Die Englaͤnder wiß 
fen hier ‚son Keinen andern Ordnungshaltern, als 
ihren Fäuften; wer fih eine Beleidigung gegen den 
andern erlaubt, wird auf der Stelle dafür beftraft. 
Dieß wiſſen die unruhigen Köpfe wohl, und hüten fich 

! forgfältig vor einer ſolchen Poly. m 


Vauxhall liegt an der Themſe; man kann alſo 
zu Waſſer und zu Lande. dahin kommen; zu Wafler 
iſt aber die Fahrt wohlfeiler. Der Weg, von der 
Weſtmuͤnſter Brüde bis an. den Gingang, if 
mit Sampen erleuchtet, und wird auf des Unter⸗ 
nehmers Koften durch Meiter vor Spitzbuhen ge: 
Sichere. Die $uftbarfeiten. dauern vom May bis 
in den Auguft, und fangen alle Abende um fünf 
Uhr an, die Sonntage ausgenommen; vor diefer 
Zeit iſt der Dre gefchloffen. An fehönen Abenden 
— fi — 6 bis 8000 — ein. 


32. 
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Ranelagh iſt ein anderer Vergnuͤgungsort der 
Bewohner von London, den wir unſern Leſern von 
einem deutſchen zu Profeffor — wollen 
| erzählen — | 


So oft: ic, ſagt derſelbe, von Ranelagh ge⸗ 
hoͤrt hatte, ſo machte ich mir doch keine deutliche 
Worſtellung davon. Ich dachte mir darunter einen 
Garten, wie Daurhall, vielleicht nur von anderer 
Einrichtung, und mer weiß was. Geſtern Abend 
gieng ich zu Fuß hinaus, um diefen Ort des Wer: 
gnuͤgens zu beſuchen, und langte gluͤcklich daſelbſt 
“an. Ich erlegte bey dem Eingang meine halbe 
Krone, ‚und fragte. nich. der Thür zum Garten 
Man zeigte mir diefelbe, und zu meiner großen 
Verwunderung trat ich jetzt inseinen ziemlich unan⸗ 
ſehnlichen nur ſchwach erleuchteten Garten, wo ich 
wenig Perſonen antraf. Ich ſchloß nun, dieß 
koͤnnte unmoͤglich das praͤchtige geprieſene Ranelagh 
ſeyn, als ich nicht weit von mir verſchiedene Per⸗ 
ſonen in eine Thuͤr gehen ſah, denen ich folgte, 
um etwa dadurch wieder ins Freye zu — oder 
die Seene zu veraͤndern. 


Aber welch ein Anblic, als ich auf einmahl u 
der Dunkelheit des Gartens in ein, von vielen hun: 
dert Lampen erleuchtetes rundes Gebäude trat, das 
— I an 


\ 
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an- Pracht und Schoͤnheit alles: übertvaf, was ich 
noch dergleichen gefehen hatte. Alles war hier kreis: 
förmig: oben eine Gallerie mit abgetheilten Sogen, . 
und auf einen Theil devfelben eine Orgel mit einem. 
ſchoͤngebauten Ehore, aus welchem Gefang und Mir 
ſik Hervorfchallte; unter dieſer Gallerie waren rund. 
umher fehöne ausgemahlte Nifchen für diejenigen, 
welche Srfrifhungen einnehmen wollten; der Fuß: 
boden’ war mit Teppichen überlegt; in dee Mitte 
deffelben ftanden vier hohe ſchwarze Pfeiler, zwiſchen 
welchen zierlihe Kamine zur Zubereitung von Kaffee, 
Thee und Punfch angebracht waren, und um welche 
rund umher Tifche mit allerley Erfeifchungen ftanden. 
* Um diefe vier Pfeiler drehete fich nun die ganze ſchoͤne 

Welt von Sondon in buntem Gewuͤhle. f 


Sch miſchte mich auch in das Gedränge Die 
mannigfaltig abwechfelnden Gefichter, wovon wirklich 
bey weitem die größte Zahl von blendender Schönheit 
ift, nebft der Erleuchtung, der Größe, Majeſtaͤt 
und Pracht des Drtes, und der dabey forttoͤnenden 
Muſik macht einen unbefchreiblich angenehmen Einz 
druck auf die Phantafie. Es iſt einem dabey zu 
Muthe, wie bey den ———— die man in e 
ner — geleſen hat. 


Us ich. des Gedraͤnges müde war, feßte ich mich 
in eine Niſche, um einige Erfriſchungen zu nehmen, 
und ſah von-hier aus mit Muße dieſem Spiel der 

ſorgenfreyen Wele zu, als ein Aufwaͤrter mich * 
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‚höflich fragte, was ic; fuͤr Erfriſchungen "begehrte, 
und das Verlangte in wenig Minuten brachte. Zu. 


meiner, Verwunderung wollte aber derfelbe fein Geld - 
dafür annehmen, welches ich mir nicht erklären Fonnte, 
bis er mir ſagte, daß alles ſchon mit der halben 


Krone beym Eingang; bezahle fen, und daß ich nur 


befehlen dürfte, wenn ich noch etwas genießen wollte, 
ihm aber, wenn es mir: geftele, ein Fleines Trinkgeld 
geben moͤchte. Dieß gab: ih ihm fehr gern, weil 
ich fire meine halbe Krone nicht ſo viel HöflichFeit und 
en ea erwartet hätte: 


Ich gieng nun Pr die Gallerie, und fegte mich 


in eine. von den Logen, wo ich von oben auf das 


bunte Menfchengewühl herabblickte. Kin Engländer 
zeigte mir da unter den. gewöhnlichen Menfchen, 


_ Prinzen und Lords mit ungeheuern Sternen, womit 


ſie die übrige amanfehnlichere Menge verbunfelten. 


— 


Nun machte ih mir noch einigemahl das Der: 


gnuͤgen, allen. diefen Glanz; und alle diefe Pracht 


auf wenige Augenblicke mit: der Dunkelheit des Gars 
tens zu vertaufchen, und mir die angenehme Ueber⸗ 
vafhung zu erneuern, die mir mein erſter Eintritt in 
das Gebäude verurfachte. Go brachte ih Hier unter 
beftändiger Abwechslung von Vergnügen einige Stun: 
den. in die Nacht zu, wo das Gedraͤnge allmählig _ 
fich verminderte und ich Dann auch eine Kutſche Be | 
and nad — fuhr. 


— 
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In Ranelagh ſchien mir die Geſellſchaft ausge 
ſuchter und feiner als in Vauxhall zu ſeyn; denn 
von geringem Stande geht niemand hin, der nicht 
ſeinen beſten Schmuck anlegt und es dadurch der 
feinen Welt gleich zu thun ſucht, wenigſtens ſah ich 
unter der ganzen Menge keinen, der nicht ſeidene 
Struͤmpfe getragen haͤtte. Die aͤrmſten Familien 
machen zum mindeſten jaͤhrlich einmahl den Aufwand, 
ſich nach Ranelagh fahren zu laſſen. Uibrigens ſind 
Bier die Ausgaben nicht fo groß, wie in Vauxhall; 
dem wer in Vauxhall zu Abend effen will, dem kann 
leicht eine ſehr fpärliche Mahlzeit eine Guinee koſten, 


33. 
Arſenal und Schiffswerfte zu Woolwich. 


| Woolwich liegt nicht weit won dem Ausfluß 
der Themſe in die See; es werden hier Linienſchiffe 
gebaut und zugleich ein großer Theil der Geeartillerie 
aufbewahrt: Die Artillerie ſteht in einem großen 
Bezirk, der um und um mit einer hohen Mauer 
eingefaßt if. - Beym Eintritt am Thorweg: ift eine 
ſtarke Wache, die aus lauter fihönen und ausge: 
füchten Leuten befteht, : und fehr gut gekleidet ft. 
Die Neugierigen werden hier von nieniand angehalz 
ten; man geht eben fo frey Hinein, als ob feine 
Wache da wäre; wenn. man aber die Vorvaths⸗ 
häufer befehen will, in welchen die Schiffsbeduͤrfniſſe 
er werden, ſe muß man einen Paß von 

der 
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der Admiralitaͤt haben. Innerhalb jener Mauern 
liegen nun die Kanonen ganz unbedeckt, ohne Lavetten 
in unglaublihee Menge auf der Erde Oft find 
derfelben hier 7 bis 8000, und die Kanonen eines 
jeden Schiffes liegen befonders, fo wie auch das 
ſchwere Geſchuͤtz für die Batterien, die Mörfer von 
alleriey Größe u. fe w. Alles englifhe Schiffsge⸗ 
ſchuͤtz iſt von Eifen, und, damit Fein Roſt entftcht, 
mit Oehlfarbe angeftrichen. Don der Mündung bis 
an das Zuͤndloch find fie gelb, und von dort bis ans- 
- Ende ſchwarz. Auch ſtehen viel Schiffslavetten da, 
aber bloß um von Zeit zu Zeit. in, der Luft zu feyn, 
denn für gewöhnlich ftehen fie in bedeckten Gebäuden. 
Man fieht auch hier viele eroberte Kanonen von 
fremden Nationen, z. B. franzöfifche und fpanifche, 
die aber nicht wie die englifchen von Eiſen, ſondern 
von dem feinften Metall find. In den Vorraths⸗ 
haͤuſern ſelbſt befindet fich eine unglaubliche Menge 
Anker, Taue und anderer Sachen diefer Art. 


In Woolwich fieht man auch an den Ufern der 
Themſe ſolche Schiffe, die in England die Stelle der 
Galeeren vertreten, und bloß zur Aufbewahrung der. 
Gefangenen Bienen. Es find alte unbrauchbare 
Schiffe ohne Maften und. Tauwerk, die feft auf 
ihren Ankern ein paar hundert Schritte vom "Ufer 


liegen. Die Gefangenen wurden ehedem nach Ame⸗ 


rika geſchickt; allein man will jetzt dieſem Abſchaum 
der Nation keinen Eintritt mehr verſtatten, und 
England muß ſie daher vor behalten. ‚Sie werden 

hier 
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hier hauptſachlich zu den ſchweren Arbeiten, beym 
Gecſchuͤtz u. ſ. w. gebraucht; gegen Abend bringt 
man fie wieder an ihren Bord. zurxuͤck. In einiger 
Entfernung davon liegt. ein kleines Wachtſchiffchen 
von fechs vder acht Kanonen, die mit gehadtem Eifer 
geladen und fo eingerichtet-find, daß fie das ganze 
Verdeck beftreihen koͤnnen. Diefe Gefangenen bet 
teln die. Sremden fehr ungeftumm an, und wenn | 


man nicht glei in. die Taſche fährt, fo wird man - 


‚mit einer ‚Menge Schimpfnahmen beehrt, welchen 
oͤfters nur die Wache mit ihren. —— ein 
* machen kann. | | 


Anſtatt der Rennſteine an dem Kg | für Fuße 
gänger fieht man in den Straßen von Woolwich 
‚Heine Säulen, welche nichts anders. als eingegrabene 
Kanonen find, die mit dem hinterften Theil bis an 
das Zuͤndloch in die Erde eingegraben find. 

. + Die Schiffswerfte, d. h. ber Ort, wo neite 
Schiffe gebaut werden, ift auch fehr fehenswerth. 
Man fieht hier die größten Linienfchiffe von neunzig 
und mehr Kanonen angefangen, oder halb, auh 
om ganz fertig an dem Lande liegen. i 


J In Woolwich iſt auch eine Akademie fuͤr Ar⸗ 
tilleriſten und eine, anſehnliche GStüdgießery. Die 
drey Ofen, in denen das Metall geſchmelzt wird, 
faſſen zuſammen — tauſend Pfund Metall auf 
einmshl. | | 
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Arſenal zu Chatham hart. an Rocheſter 


Das Arſenal von Chatham kann das voll⸗ 
ſtaͤndigſte in der Welt genannt werden. Die ſchwer⸗ 
ſten Schiffe werden hier gebaut, und koͤnnen in der 
Medwah wegen ihrer großen Tiefe vor Unter 
liegen. Die Königin Elifabeth legte das erſte Schiffs: 


werft an, und feit der Zeit find die Gebäude ſo 


wermehrt worden, daß fie, nebft dem Artilleriepark, 
eine Meile Raum einnehmen; jedoch wird hier kein 
Pulver aufbewahrt: Die Gebäude, worin die Auf⸗ 
feher wohnen, find zum Theil ſehr anfehnlih. Dies 
jenigen, worin die mancherley Arbeiten verfertiget 
werden, find zu ihren Abfichten geraͤumig; fo“ wie 
auch die Worrathshäufer, deren eines 660 Fuß lang 
iſt. Aus ihrer Größe kann man auf die erftauns 
lichen Vorraͤthe fließen, die darin aufbewahrt werben. 
Die Segelfabril Hält 290 Fuß in der länge, Man 
findet in diefen Magazinen eine folhe Menge von 
Segeln, Tauwert, Hanf, Flachs, Theer, Pech, 

Harz, Diehl, zuſammengerollte Unkertaue, von zus 
bereiteten und unzubereiteten Stricken, Enterhaken, 

Stangen rohes Eifen, Oefen, gegoſſenen Toͤpfen, 
allerley Kuͤchengeraͤthe und alles, was zur Ausruͤſtung 
eines Schiffes noͤthig iſt, in ſolcher Ordnung, daß 


jedes, was man verlangt, im Nothfalle ſogleich und 


ohne Verwirrung anzuxichten, herausgenommen wer: 
| 0m den 
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den kann. Was zu iedem bereits ausgeräfteien 
Schiffe gehört, liegt beyfammen, und mas zur Er: 


bauung neuer und Yusrüftung alter Schiffe erfordert 


e 


| wird, ebenfalls, Eine jede Art von Vorräthen hat 
befondere Auffeher, damit alles defto geſchwinder und 
ordentlicher gehe. Man kann daher ein Schiff vom 


erften und zweyten — — in — en 
ausruͤſten. 


Die Maſten — pr befonbers dazu aufges 


hobenen Haͤuſern, beven ‚eines 236 Fuß lang und 
120 RFuß breit iſt, aufbewahrt, Einige derſel⸗ 


ben find 120: Fuß fang. und ‚halten 86 Zoll im 


Durchſchnitt. Im zwey großen Baſſins ſchwimmen 


die Maſten beſtaͤndig im Waſſer. In der Schmiede 


befinden ſich 21 Feuer. Hier. werben Anker ges 


fehmiedet, wovon einige auf fünf Tonnen oder 
10000 Pfund wiegen. In dem Geiler: oder Reep: 
ſchlaͤgerhauſe, welches gegen 700 Fuß lang iſt, wer: 
ben Kabeltaue gemacht, die 120 Klafter lang und 
zum Theil im Umfange 22 Zoll ftark find. Vier 


große Doden dienen zum Kalfatern und Ausbeffern 
der Schiffe, und auf vier Stapeln werden neue 


Schiffe gebaut und abgelaſſen. 


Das Arſenat fuͤr die Kriillerie befindet ſich mehr 
fübwärts, Die Kanonen liegen hier in. langen Reiz 
ben; es find einige zu 65 Centnern darunter, tind 
bin und wieder ftehen große Pyramiden von Kugeln, 
Sn nn Kaufen wird eine. unbeſchreibliche 


i 2 Maenge 
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Menge von allerley Waffen, als Flinten, Piſtolen, 
Saͤbel, Spieße, Aexte u. ſ. w. aufbewahrt. Die 
Nachtwaͤchter ſtehen alle Macht auf ihren angewie⸗ 
fenen Poſten und haben eine Glode auf den Kopfe, 
womit fie nach der Reihe die Stunden und Viertel⸗ 
ftunden anzeige, und bey :Feuersgefahr oleich Lärm 
machen. Das Wachtboot fährt alle Nacht herum, 
um zu fehen, ob die Schildwachen auch. auf den 


‚Schiffen munter find. Um diefe koſtbaren Vorräthe 


vor Uiberfällen zu, bewahren, liegen hier’ nicht nue 
viele Soldaten in der Gegend des Fleckens und Huͤgels 
Brompton : in Barraken, fondern es ſind auch ver⸗ 


ſchiedene Forts den Fluß: hinunter angelegt, < 


NER TUUT LER 


nr äh | | 
"Dppver, (in Kent. 


Dover liege in einem großen. Thal, das 
rings umher mit Kreidendergen umgeben: ift. Der 
Hafen iſt mitten in der Stadt ‚und mit Haͤuſern 
umbauet, Bey Dover fällt ein kleiner Fluß in die 
See, welche ehedem weit höher ftand; man. findet daher 
noch oberhalb der Stadt Anker in der Erde. Schon 


» von Julius Caͤſar wurde bey Dover ein Kaftell an- 


gelegt, das nachher von den: Sachſen dergeftalt ver⸗ 
ftärke wurde, daß man es fir. das ftärkite. Werk 
aus dem Altertum anfehen kann. Es befteht: aus 


vielen Thürmen, Mauern, Gräben, Bogen, 
Schießſcharten, die 98 or alter Art unuͤberwindlich 


ma: 
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machtenzi'es geräth Naben täglich mehr in Verfall, 
weil nichts auf: die Unterhaltung gewendet twwird. ‚Dee 
Brunnen ih dem Caftell iſt 360 Fuß tief, und das 
Waſſer wird: an. eines — — ge⸗ 
— * > Er 


Man zeigt hier eine: — — — 
22— Fuß; lang,, und vielleicht die: laͤngſte i in der Welt 


iſt; ſie traͤgt eine Kugel⸗ von.:15 Pfunden ſieben 


engliſche Meilen weit, und wird: insgemein der 


Koͤnigin Eliſabeth Sackpiſtol genannt. Die Staa⸗ 
ten er — — ein Geförnt damit. 
BT. TR 
Ein Theil ver. Seftungemete ik. von runder 
yore. Es ſteht darin seine uralte , Kirche , welche, 
der gemeinen Gage nad, der erſte chriftlide König 
von: Britanien, Lucius ‚aus: vömifchen ‚Ruinen und 
— eat haben folk. — | 
27 14 
Auf einem — andern eben fo hehen delſen, dem 
— Caſtells gegenüber, bemerkt man die Ueber⸗ 
bleibſel eines alten Wachtthurms. Von dieſem und 
den benachbarten Felſen, hat man eine herrliche Aus⸗ 
ſicht nach den franzoͤſichen Kuͤſten, die nur dreyßig 
engliſche Meilen weit davon. entfernt find, und 
wie man behauptet, einſt hier an diefem Dre mie 
England zuſammen gehangen haben. Der Kanal, 
welchen man ganz uͤberſieht, wird faſt nie leer vom 
Schiffen. Es waͤchſt viel Meerfenchel — wel⸗ 
= aingefh nach Londoe geſchickt wird. 
Done | 
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Dover iſt einer von den alten fogenannten fünf- 
Hafen. Die Stadt war ehedem ſehr anſehnlich; ſie 
hatte 21 Werfte, wovon jedes ein Schiff zur koͤ⸗ 
riglichen Flotte ſtellen mußte, und ſchickt noch immer 
zwey Deputirte zum Parlament, inzwiſchen hat ſie 
jetzt, da ihr Hafen verfandet und nur für Kleine Schiffe 
brauchbar iſt, viel von ihrer. alten Herrlichkeit ver⸗ 
. Toren. Don ihren chmäligen fieben Kirchen ftehen 
nur noch zwey. Indeſſen iſt die Stadt doch noch 
immer volfreich und nahrhaft, und treibt guten Hans 
del, welches meiftens. den, Pafetbooten zuzufchreiben 
iſt, die wöchentlich von hier nach Calais und Dftende 
hin und ber gehen. Da fo viele Engländer nad) Frank⸗ 
reich, und von da nach Italien und andern Laͤndern 
reiſen, und es immer mehr Mode wird, daß die 
Franzoſen auch England befuchen, fo ift Dover in 
Friedenszeiten beftändig voll von Fremden. Es find 
ordentlich fechs Paketboote, welche Sonnabends und 
Freytag, wenn der Wind nicht zumiber ift, ab⸗ 
ſegeln. Ein Paffagier bezahle 103 Schilling. - 
Man kann auch woohleingerichtete Boote haben, 
womit ein jeder abreifen kann, wann er will; fie 
find aber. theuer. Die meiften Pferde, welche außer 
fand gehen, werben über Dover gefhaffe 


Wafferbehälter des New River in Middleffer. 
Durch das Wafferbchäftniß des kuͤnſtlichen Na 


ae New River, — in London uͤber rer | 
u⸗ 
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* mit Waſſer verſorgt. Der Urheber dieſes 
herrlichen Werkes Hugh Middleton brachte dieſen 
> Kanal in fuͤnf Jahren von 1608 bis 1613 zu Stans 
de, nachdem faft 500,000 Pfand alte darauf 
verwendet worden waren. 


Das Waffe — von Amli * in Herford⸗ 
ſhire her, welches zwar nur 21 Meilen von London 
entfernt iſt; aber wegen vieler Umwege muß das 
Waſſer doch 38 Meilen laufen. Es wird durch zwey 
Thaͤler vermittelft Rinnen geleitet, die 660 Fuß hoch 
über der Erde weglaufen. An manthen Orten ger 
- ben diefe Rinnen unter Gräben und Bächen durch. 
Eine eigene privilegirte Geſellſchaft hat den Vortheil 
von diefer Herrlichen Anſtalt, ae aber auch die Kor 
ſten ber. Unterhaltung tragen. 


Das meiſte Waſſer des PR — jetzt aus. 
ber Sea, , weil die Geſeilſchaft den Eigenthuͤmern 
der dazwiſchen liegenden Felder ſo viel Land abgekauft 
hat, daß ſie einen vier Fuß breiten Graben aus dem 
Fluß in den Kanal leiten koͤnnen. Bey dem großen 
Behaͤltniß zu Islington ſtehen Heine Waſſerhaͤuſer; 
in dieſe laͤuft das Waſſer hinein, und wird alsdann 
durch 58 Hauptroͤhren, die ſieben Zoll weit ſind, 
in London vertheilt. Dieſe Roͤhren koͤnnen in der 
Stadt hin und wieder geoͤffnet und die Straßen un⸗ 
ver Waſſer geſetzt werden, wodurch ſchon oft. — 
Feuersbruͤnſte abgewendet worden ind: a: 


Die 
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Die Compagnie der Vorſteher nimmt jährlich‘ 


weit über 30,000 Pfund Sterling ein, die vielen‘ ,_ 


Koften aber, welche auf die Wafferleitung ver⸗ 
wendet werden muͤſſen, und die Menge Arbeiter 
und Auffeher aller Urt, nehmen die Hälfte davon: 
wieder weg. Es werden für dieſen Kanal 43 


Schleußen und 215 Brüden unterhalten. Was 
Schleußen find, wird weiter unten erklärt werden.’ 


BR ge ik EP ie 
Hamptoncourt (in Middleſer.) 


IS 


"  Hamptoncourt war der Wohnſitz der alten _ 


Könige von England, beſonders Wilhelms IH, 


der die große Mauer auffuͤhrte, welche die Vor⸗ 


derſeite des Palaftes ausmacht, aud in dem dazu 

gehörigen Park’ wiele Alleen und Kanäle nach hol⸗ 
laͤndiſchem Geſchmack anlegte. Ar 
« ee ir: 0 


N Das "Schloß iſt das ſchoͤnſte und größte in 


England, welches viel ſagt. Der Cardinal Wol⸗ 
ſey legte den · Grund dazu, und als bey einem 
Beſuche der Koͤnig Heinrich VIII. es nicht haͤßlich 


fand, verſicherte der feine Staatsmann, ee habe 


es nur für Seine Majeftät gebaut. - Man hat 
einmahl 1500 Betten darin aufgefhlagen, auch 
wohnen :jegt an 400: Menfchen ' darin, ob es 
gleich ganz leer ſcheint. ERS 
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...' De- Föniglichen immer werben nicht bewohnt, FE 
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— ee er 
William und die ‚Königin Maria fanden. ceineı 
ſolchen Gefallen an feiner Sage, daß William, 
den Palaft niederreiffen, und fchönee wieder aufs, | 
a | re bauen 
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Die koͤniglichen Zimmer werben nicht bewohnt, 


weil der König fich mit feiner Familie gewöhnlich 


in Windfor, aufhält. In jedem der. zwey Fluͤ⸗ 


gel, die an einander. ftoßen, iſt eine dreyhundert 
Zuß ‚lange Reihe Zimmer. ; Es find vier große innere 
Höfe da, und Kicche, Komödienhaus und Ballhaus, 


— 


alles darin. Der jetzige König war nie eine Nacht 


da, auch hat: er recht, wenn er Windfor der Lage 
wegen vorzieht, obgleich auch Hamptoncourt ſehr 
angenehm : an den Ufern der Themfe und, nur 15- 
englifhe: Meilen weit von London liegt, und er 
hier. weit : gemächlicher wohnen wuͤrde. — Der 


daju gehörige Park ift groß; hat aber — Ab⸗ 
wechſeluns 


Der Cardinal Wolſey trat dieſen Palaſt eis 


gentlich aus Furcht an den blutgierigen Heinrich VIII 
ab, deſſen Neid und Argwohn er durch ſeine 


Prachtliebe rege gemacht hatte; denn bloß fuͤr die 


Fremden hatte der Cardinal 280 ſeidene Betten 


und eine Menge Gold» und Silbergeſchirr an⸗ 


geſchafft. Zum Dank für diefes Geſchenk erlaubte 


ihm der. König feinen Palaft zu un zu 


bewohnen. 


In den Schloß Hamptoncourt — der un⸗ 
gluͤckliche Karl’ ver I. gefangen. Der König 


William und die ‚Königin Maria fanden. einen 


folhen Gefallen an feiner Lage, dag Willem, 
den Palaſt niederreiſſen, und ſchoͤner wieder auf⸗ 
—F bauen 
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bauen ließ; die Koͤnigin aber ſich indeſſen in ci 
nem Gebäude am Fluß aufhielt, welches die Wafs 
fergallerie genannt wurde. — Machdem.das: Haupt: 
gebäude aufgeführt worden war, wurde die — 
fergallerie wieder abgetragen, Ä 


Der Prachtgarten, die Ahchengärten und der 
Raum, welchen der Palaſt einnimmt, betragen 
drey engliſche Meilen im Umkreis. Man ſieht 
in und außer dem Palaſt und in den Gaͤrten, 
eine Menge Meifterwerke der Bildhauerkunſt und 

Mahleren; - prächtige gemahlte Säle, und alles, 
wodurch die Großen * Wohnſi ige zu — 


pflegen. 


38. 


Eolcheſteraufern (in Eſſex.) 


An der Kuͤſte von Colcheſter werden die beſten 
und ſchmackhafteſten, obgleich nicht die groͤßten 
Auſtern in England: gefangen. Man bekommt 
die meiſten an der Muͤndung des Fluſſes Coln, 
welche auch Colcheſterwater heißt, und auf. den ſo⸗ 
genannten Bänfen von Spits. Don hier bringt 
man fie den Fluß herauf bis Wyvenhoe, wo 
man fie in Graben an der Hüfte legt, damit 
fie groß und fett werden. Alsdann ſchlaͤgt man 
fie in Faͤſſer, fehickt fie den Fluß. hinauf nad 
Colcheſter, und von hier ir fie zu Lande nach Son: 

don/ 


7 wäre denn, daß die Brut noch fo Klein wäre, 
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don, wo ſie durchgaͤngig unter dem Nahmen Col⸗ 


cheſterauſtern bekannt ſind, und ſehr ſtark, zum 
Theil gleich auf dem Markt, wo man ſie abladet, 


gegeſſen werden; zu welchem Ende Knaben mit 
Salz und Citronen herum gehen, bie man dar⸗ 
auf preßt. Man bringt duch eine Menge Aus 


ftern von der Küfte wen Selle nach — 
um ſie zu maͤſten. 


Wir wollen unſern Leſern eine turze Nach⸗ 
richt von dieſen gruͤnen oder Colcheſterauſtern und 


die Art, wie ſie gefangen und behandelt werden, 


mittheilen. Im May werfen die Auftern ihren 
Laich, welcher wie ein Tropfen Lichttalg ausfieht, 
und etwa fo groß wie ein halber Penny: ift. Der 
Laich klebt an Steinen, Aufterfchalen, Stuͤcken 
Holz und was fonft auf dem Boden der Ger 


liegt. Nach vier und zwanzig Stunden fängt der 


aich, wie man glaubt, an, eine Schaale zu bes 


kommen. In dieſem Monath duͤrfen die Fiſcher 


alle Auſtern fangen, ſie moͤgen ſo groß, oder ſo 


Kein ſeyn, als fie wollen. Die kleine Brut 


wird mit. einem Meſſer von den Steinen, Holz 
oder Adern Dingen, woran fie‘ hängt, abgeloͤſet, 
und alsdann wirft man alle biefe: Dinge insge⸗ 
ſammt wieder ins Meer, damit in Zukunft wie: 
der etwas auf dem Grund liege, woran fich der 
Laich, der eigentlich aus einer Menge auf einan- 


* 


der ſitzender Ener befteht, befeftigen Fönne, es 


daß 
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u 


daß fie ſich ohne Schaden nicht‘ ablöfen liche, 


In. diefem Falle dürfen. fie die Steine oder Scha⸗ 
len. mitnehmen, . an deren einer zuweilen zwanzig 
Stuͤck junge: Auſtern hangen. Nah MVerfluß des 
Maymonaths dürfen bey ſchwerer Strafe feine fol- 
che - Steine: oder ſolche Schalen ‚mitgenommen wer: 
den; auch dürfen die Fifcher: Feine andern: Auſtern 
fangen, als die ihre gehörige Größe, ‚nehmli die 
Größe einer halben Krone haben, oder zwifchen de: 
ren Schalen, wenn “man fie: zumacht, ſo viel 
Kaum * daß ein — darin — 


Die Brut, ſowohl als die — — 
werden alsdann in die kleinen Buchten der, See 
bey Wyvenhoe, Brickelſea, Marſea u. ſ. w. ger 
bracht, und in den Kanal, welcher, das Bette 
oder Lager. heißt, geworfen, wo fie wachſen und, 
feet werden, und innerhalb zwey Fahren die fchon 
erwähnte: Größe erreichen: .: Die Auftern,: welche 
grün werden follen, lege man in drey Fuß tiefe 
Gruben, . an folhen Marſchgegenden, worüber die 
Gee nur bey der Springfluth, d. h. zur Zeit des 
Neu: und Vollmondes tritt, wo fie am höchften 
iſt. Sie können das Seewaſſer nachher vermits 
telſt Schleußen wieder ablaſſen, daß es nur ans 


derthalb Fuß Hoch darin ſtehen bleibt. In der 
Zwiſchenzeit, bis zu der folgenden Springfluth, 


legt ſich ein gruͤner Schaum auf der Oberfläche 
der. Gruben an, wovon die Auftern, weil fie ihn 
täglich ‚einziehen, ‚Die. grüne Sarbe . bekommen. 

/ Die 


/ 
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"Die Einwohnern von Colcheſter effen Baber nichts 
als ;weiße Auftern, weil‘ & ie die — nicht fuͤr 
grhmd | 


— Zeit: der Kluch liegen bie Auſtern a | 
der, hohlen Scale‘ unterwärts, und wenn folhe 
wieder „abläuft, oder. während der Ebbe wenden 
fie fih um, daß die hohle Geite oben Fommt, 
VUebrigens bewegen ſie ſich nicht von der Stelle, 
als nur: beym Falten Wetter, da fie fih im den 
Schlamm verkriechen. Mach ‘ver. Saichzeit find die 
Auſtern krank. Im Zunius und Julius beſſern 
ſie ſich, und im Auguſt erreichen ſie ihren vorigen 
vollkommenen Zuſtand wieder. Das Maͤnnchen 
der Auſtern hat, wie die Fiſcher - fagen, die 
fhwarze und das Weibchen die weiße Krankheit, 
weil man. in jenem alsdann eine ſchwarze, und , 
in diefem eine. milchichte Materie bemerkt. Die 
Auſtern fchmeden aus der See am meiften nad 
Salz, aus den Lagern oder Betten fehon weniger, 
und die. grünen aus der Grube am wenigften. 


Die Admiralitaͤt oder das Seegericht, hat 
‚eine. hohe Strafe auf Diejenigen gefeßt, die an 
verbotenen Orten fifhen, ‚oder die Steine und 
Schalen. nicht wieder in das Waffer werfen, oder 
Auftern fangen, die nicht die beftimmte Größe 
‚ Haben, oder die fogenännten Fünffinger: Fifche oder 
Seeſterne nicht toͤdten, weil folhe, wenn die 
Auſter ſich ef hinein lriechen und fie ansfau: 

gen, 
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gen. Die Haupturſache, warum alle Steine und 
Schalen wieder in die See geworfen werden muͤſ⸗ 
fen, iſt, weil die Erfahrung lehrt, daß in deren 
Ermangelung ſich der. Schlamm zu fehr mehrt, wor: 
in ſich alsdann Mufcheln, und allerley ſchlechte Meer: 
ſchnecken erzeugen; die Auftern nehmen hingegen ab, 
weil fie ihren Laich nirgends befeftigen Lönnen. 


39. 
Windfor Cin Hampſhire.) 


Der König von England Hält ſich beynahe das gan⸗ 
ze Jahr hindurch in Windſor auf, welches nicht ſehr 


weit von London entferne iſt. Hier ſteht ein Schloß, 


das ſo alt iſt, daß man ſeinen eigentlichen Urſprung 
vielleicht gar nicht weiß, ob es gleich unter Wilhelm 
dem Eroberer erbaut worden ſeyn fol. Die Bauart 
iſt ganz alt, aber von einem großen Styl. Neben 
daran fteht ein ehrwuͤrdiges Eafteel, mehr als einige 
hundert Stufen hoch, worauf die Eönigliche Fahne 
weht, und das dem das wahre Gepräge: ber 

Vorwelt giebt, 


Mes das lege — einem ziemlich hohen Berge, 
ſo, daß man von der Terraſſe, welche vund ums 
Haus geht, eine weite und ſchoͤne Landſchaft uͤber⸗ 
ſieht, durch weiche die Themſe in vielen Kruͤmmungen 
hinfließt. Es ift diefe Terraffe auf der abſchuͤſſigen 
Seite des ‚Hoügels längs dem Schloffe mit ungeheuer 
dicken 
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dicken Mauern aufefuͤhrt And 1870 Fuß fang, 
Sie ift mit Kiesſand bedeckt und hat Abzüge, wo⸗ 
durch · das Waffer gefchwinder abläuft, fo, daß man 
sach dem ſtaͤrkſten Negenguß bier gleich fpagieren 
gehen fan. Die‘ Gegend hat. Holz und. Berge, 

einige Brüden, Kirchthuͤrme und Abteyen ‚ wodurch 
die Landſchaft fehr mahlerifch wird, und die koͤnig⸗ 
| . Gärten — ſich einige Meilen weit. 


Der Adnig geht gewöhnlich? Sonntag Nach⸗ 
mittags auf dieſer Terraſſe ſpatzieren und erlaubt den 
Zutritt faſt jedermann. Er wohnt nicht in dem 
großen Palaſt, ſondern hat ſich ein kleines Haus 
daneben gebaut, worinn er mit ſeiner ſtarken Familie 
nicht uͤberfluͤſig Raum hat, wo aber fein Hang zur 
häuslichen Gefelligkeit fich mehr in feinem Elemente 
befindet. Gleichwohl find die Staatszimmer im 
Schloffe von ihm felbft mit großer Pracht und Koft- 
barkeit meublir. Der St. Georg⸗-Saal ift ein Bes 


weis davon. Man ißt Abends in: diefem Saal. 


Auf der oberen Stufe des Throns ift Raum: genug 
zur Tafel für die Lönigliche Familie Zwey lange 
Tiſche für die übrige Gefellfhaft gehen den Saal 
an beyden Geiten herunter, welches bey der reichen 
Erleuchtung und beftändigen Tafelmufif einen präch: 
tigen AUnbli giebt, Von dem Schloße aus hat 
man eine noch viel weitere Ausficht, alg von dev _ 
Terraſſe, weil es Höher liegt. Man Überfieht aus 
demfelben das lange herrliche Thal von London bie 
Drford, und das Auge wird nur hier und da DO: | 
a * er 


| En und an ‚andern. neigen fie fich in. fuͤrchter⸗ 
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| Der. großen Ordenskirche in Windſor ſieht man 


8 an, daß der Konig ſie lieb Hat. Sie iſt mit 


anglaubliher Kunft ausgearbeitet und in dem beften 
Geſchmack verziert, Ueber dem Altar ſteht ein großes 


transparentes Gemählde, welches die Auferftehung 


Chriſti vorſtellt und einen fehr fhonen Effect mache. 
Es nerbreitet ein fanftes angenehm = melancholiſches 
Licht über das ganze Innere, das ohnehin durch die 
vielen Wappen und Nahmen der ; Orbensritter noch 
feyerlicher wird. er ee 


Der koͤnigliche Palaſt iſt mit einer großen Menge 


anderer Gemaͤhlde von den berühmteften Meiftern ger 
ſchmuͤckt, die aber hen, nicht beſchrieben werden 


| muſern. | 
\ | 40. 
Die Needles⸗ Felſen an der Weſtſeite der 


Inſel Wight. 


Die Needles oder Nadelfelſen anf einer Sande 


ſpitze der Inſel Wight ſind ein Staunen erregen⸗ 
des Werk der Natur; ſie gewaͤhren einen großen 


und ſchaudervollen Anblick, beſonders wenn man ſie 
von der See her in einiger Entfernung von der 
Kuͤſte betrachtet. Es ſind unter dieſen Felſen viele 


Die. ſechs bis ſieben hundert Fuß hoch ſeyn moͤgen. 


An einigen Orten ſteigen ſie ganz ſenkrecht aus dem 


lichen 


! 
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lichen Bogen. j mit tiefen Hohlungen , die von den 


- Wellen hinein geſpuͤlt wurden, über die See hin, 


als ob fie im Begriff wären, einzuftürgen. Man - 
fann von dieſer Hoͤhe aus nicht ohne Schwindeln in 


die Tiefe hinabblicken. Eine Spitze des in die See 


laufenden Hauptfelſen endigt fi ch mit ungeheuern 
Steinmaflen, und dieſe haben eigentlich den Nah: 
men Meedles oder Nadeln von den Geefahrern 
erhalten. Es find im Grunde nichts anders, als 
einzelne Theile, die durch die Zeit und die See von 
dem Hauptfelſen find getrennt worden, Sie fteigen 
wie ungeheuer wilde Pfeilev oder Obelisken aus ber 
See in die Höhe, und es hat fich erft vor wenigen 


Jahren ereignet, daß einer derſelben, der nad) un: 


tenzu von der See ‚ganz weggefpült war, umgeſtuͤrzt 


iſt. Es ſah auch wirklich ſo aus, als ob die Wel: 


fen ihr Spiel an diefen rauhen Steinmaſſen ausuͤben 
wollten, denn bey irgend einem etwas friſchen Win⸗ 
de ſcheint der untere Theil derſelben in einen immer⸗ 


waͤhrenden Staubregen eingehuͤllt zu ſeyn. Dieſe 


einzelnen Felſen ſowohl, als die, welche das Ufer 
ausmachen, ſind mit einer ungeheuern Menge See⸗ 


voͤgel angefuͤllt, welche die Englaͤnder Puffins nen⸗ 
nen. Sie niften hier, und bringen jährlich eine un: 


zaͤhlbare Brut hervor Die, welche in Booten auf 


der See diefe Wunder der Natur beſehen, machen 
ſich zu Zeiten das Vergnuͤgen ein Gewehr abzufeuern, 
worauf dieſe Voͤgel in ſo ungeheurer Menge in Flug 
gerathen, daß ſie beym Sonnenſchein einen großen 
Schatten auf die See werfen. Das gemeine Bolt 

M ſteht 
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ſteht in dem Gedanken, als ob fie ſich nur zwey Mo⸗ 
nathe im Jahr, naͤhmlich May und Junius hindurch 
hier aufhielten; allein es iſt ungegruͤndet, denn die 
Fiſcher in dieſer Gegend verſichern, daß ſie ſelbſt im 
Winter bey ſehr gelinder Witterung ſich ſehen laſſen. 
Eßbar ſind ſie nicht, deſſen ungeachtet aber machen 
Wagehaͤlſe auf fie Jagd. Sie laſſen ſich an Striz 
fen den Felfen hinab, und fchlagen die aus. den 
Söchern hervor fliegenden Vögel mit Prügeln todt 
Das Fleiſch Laufen alsdann die Fiſcher zum Köder, 
oder zur Lockſpeiſe für Seekrebſe, und die beften 
Federn derfelben kann jedermann fehr wohlfeil er: 
halten, Die Felfen find oben ganz kahl, allein 
nad) untenzu fieht man an denen, die nicht fenk- 
recht in die Höhe fteigen, Stellen, die mit etwas 
Erde bedeckt find, auf welcher Gras wählt. Und 
an diefen gefährlichen Drten, dicht am Rande des 
Meeres, die ganz unzugänglich zu feyn fcheinen, 
ſieht man eine Menge Schafe und Laͤmmer weiden, 
die zwiſchen den Felſen und an ben Geiten derfelben 
herab Wege zu finden vwoiffen, auf denen. fie mit 
großer Behutfamkeit hinab fteigen, —— ihnen 
kein menſchlicher sub folgen kann. 


41. 
gaſe und Schinken in Wilefhire. | 


Die niedrigen Gegenden von Wiltſhire und 


Gloueeſterſhire find voller Auhpacher y welche den 


herr: 
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herrlichſten Kaͤſe liefern. Es kommen wöchentlich 
viele Centner davon unter dem Nahmen der Glouce⸗ 
ſterkaͤſe nach London; ſie ſind aber eigentlich aus Wilt⸗ 
ſhire, weil die von Glouceſter beynahe alle nach 
Briſtol und Bath gebracht werden. Dieſe beyden 
volkreichen Staͤdte verzehren nicht nur jaͤhrlich ſelbſt 
eine große Menge davon, ſondern ſchicken auch ſehr 


yviel nah Weftindien und andere Orte. Die Wilt: | 
ſhiriſchen Pächter bringen ihre Käfe auf der Achfe bie 


an die Themfe, und alsdann zu Schiffe nach London, 
Im Fruͤhjahr machen fie die fogenannten ‚neuen oder 
grünen Käfe, welche dünner und von lieblichem Ges 
ſchmaͤcke find, und den Rähmkäfen gleihen. . Diefe 
finden folhen Beyfall in Sondon, daß Alles fette 
niedrige Sand auf dieſem Striche kaum genug liefern 

kant. Sie werden aber nicht länger, als die beyden 
| efen Sommermonate gemacht, 


Ueberdieh ſchicken die Pachter von Wilthire und 
dem angrenzenden Theil von Glouceſter Schinken in 
großer Menge nach London, welche nad den Hamp⸗ 
fhirifchen für die beften in England gehalten werden. 
Ber der ſtarken Rindviehzucht boͤnnen fie viele Schwei⸗ 
ne aufziehen und mäften, weil fie die Molken: und 
Schlappermilh , die fonft — wird, in 
Ueberfluß haben. 


Dieß ſſt noch «nicht genug, Keil der noͤrdliche 
Theil von Wiltſhire nicht weit von der Themfe und 
jum Theil daran biegt, ſo barien die Pächter auf 
a | | Ma’ ihe 
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ihren meiften Feldern Gerfte, und fehaffen fie auf 
den Markt nad Abingdon und Farringdon in Berk: 
= und noch andere Drte, wo Malz daraus 
achte wird, das — nah London vers 
—* wird. 


Wiltſhire verſorgt alſo London mit drey wich⸗ 
tigen Artikeln, mit Kaͤſe, Schinken und Malz, 
und liefert uͤberdieß eine Menge Tuͤcher. Man 
kann daher ſagen, daß Wiltſhire eine der vor⸗ 
nehmſten Landfchaften Englands ift. 


42. 


Der Druidentempel, Stone henge, in dee - | 


Gegend ‚von Salisbury Cin Wiltſhire). 


Die Ueberbleibſel dieſes ſogenannten Druiden⸗ 
tempels beſtehen in einer Anzahl von ungefaͤhr 
140 laͤnglich viereckigen Steinen, deren einige 
ungemein groß, andere hingegen kleiner ſind. 
Manche ſtehen noch ſenkrecht in der Erde, andere 
find durch die Zeit umgeworfen worden, und lie⸗ 


gen rings umher auf der Erde. Einige der klei— 


nern, etwa gegen 50 ſind weggeſchleppt, und zu 
andern Abſichten gebraucht) worden. Man ſieht 
noch aus den ſtehenden Steinen, daß das Ges 


baͤude eine ovale Form gehabt hatte, Das Gans 


ze ift mit einem Graben umgeben, der aber jetzt 
beguaße ganz mit Erde qusgefuͤllt iſt. 
Jen⸗ 
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Jenſeits des Grabens kommt man zuerſt an 
einen Kreis, der aus viereckig behauenen Pfoſten 
beſteht, die etwa drey Fuß aus der Erde hervor⸗ 
feehen, und insgeſammt durch oben uͤbergelegte 
Steine, wie durch Querballen mit. einander ver⸗ 
bunden waren. Hie und. wieder ſtehen noch ein 


Paar folder zuſammenhaͤngender Pfoſten. Auf 


dieſen aͤußern Kreis folgt ein zweyter in einer Ent⸗ 
fernung von einigen Schritten; er beſtand aber 
aus bloßen Pfoſten, ohne Querbalken. Der dritte 
Kreis war der vornehmſte; er ſtellte ſich in fuͤnf 
ungeheuern Steinmaſſen dar, die in der Geſtalt 
der gewöhnlichen Galgen aufgerichtet waren; drey 
Davon ſtehen noch jetzt beynahe unverletzt da, vie 
beyden andern aber hat die Zeit verfallen laſſen. 
Dieſe ſteinernen Galgen, welche vie alten Gadı: 
fen Stone = henge nannten, beftchen aus. drey 
‘Steinen und. find ‚nicht non gleicher Höhe. : Die 
beyden erften gegen einander. überftchenden, find 
drey und swanzig Fuß Hoch; die beyden folgenden 
find um einen Fuß höher: Der fünfte, welcher 
der größte war, hat überhaupt fünf und. zwanzig 
Fuß gehabt; allein der Querftein ift herab gefallen. 
Die Querbalken find insgefammt etwa funfzehn 
Fuß / lang. Zeit und Witterung haben in: dem 
einen dieſer Querbalken fd große : Löcher gemacht. 
daß die Dohlen in denſelben riſten. | 


Diieſer dritte Kreis ſoll der heiligſte Theil des 
angeblichen Druidentempels geweſen ſeyn. Es iſt 
- : aus aber 


— 
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aber: in demfelben noch ein vierter Kreis einge⸗ 
fchlofien, ‘der bloß, mie der zwente, aus. einigen: im 
die Runde geſetzten "Steinen, als. Pfoften beſteht. 
Innerhalb deffelben liegt ein großer länglich: vier⸗ 
eckigter Stein, den einige Alterthumsforfeher, für ei⸗— 
nen Altar, andere für einen. Seichenftein ausge— 
ben, Er. ift von .einem groben bläulichen Marmor, 
dergleichen man: in. Derbyſhire finde. Durch eis 
ven herabgefallenen Stein ift biefer vermeinte Altar, 
der zwanzig Zoll dick it, in um Stüde . 
brochen worden 


Ueber die Befttrumung dieſes Gebaubes ſind 
die Gelehrten ſehr uneinig. Einige glauben, es 
ſey ein Druidentenpel geweſen; andere geben er 
fuͤr eine Sternwarte der Druiden, andere fuͤr ein 
Werk der alten Roͤmer, für ein Pantheon aus, 
und noch. andere behaupten, @ me al — der 
— Daͤnen geweſen. 


Aller dieſe Meinungen fin® — — 
ſcheinlich. Soviel ſcheint aber gewiß zu ſeyn, daß 
«in fo barbariſches Denkmahl nicht von den Roͤ—⸗ 
mern herruͤhrt, welche in einem viel edlern Styl 
baueten. Wahrſcheinlicher wird es den alten Britz 
ten zugeſchrieben; ein Druidentempel iſt es aber, 
ob man es gleich alſo nennt, auch nicht geweſen, 
denn die Druiden verrichteten ihre gottesdienſtlichen 
Gebraͤuche unter Eichen und in Eichenwaͤldern; 
erſt zu Caͤſars Zeiten fiengen ſie an, ſich Tempel 
| iu 


L- 
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zu erbauen; es ſagt aber. feiner von den "alten 

roͤmiſchen Schriftftelleen, daß fie in jener Gegend 

einen: hatten, ob fie gleih davon hätten unter 

vrichtet ſeyn follen, weil Defpafian nur eine halbe 
Meile von Stone : ‚benge ein Lager. hatte. 


Es mag aber dieſes Gebaude herrůhren von 
wem es wolle, fo. iſt unbegreiflich, wie. man ſol⸗ 
he ungeheuern GSteinmaffen an einen Ort ſchaffen 
Konnte, 109 weit: und breit kein Steinbruch zu 
ſehen if. Die. Steine gleichen ihrer Befchaffen- 
heit nad, denjenigen, welche man. zu Maribo: 
rough= Downs bricht, welches 16 Meilen davon 
Liegt, und hundert Dchfen oder Pferde wären 
gewiß nicht im Stande, bie größeren Steine zu 
ziehen. Die Ulten mußten alfo in der Mafchinen- 
lehre weit: ſtaͤrker ſeyn, als wir, welches auch 
die Pyramiden und mande andere Monumente 
aus dem Ulterthum zu bemeifen foheinen. Uber 
wie kamen die alten vohen Dritten zu foldhen - 
‚Kenntniffen? Dieß ift wieder ganz unbegreiflich. 


| Wie es nun fey, fo fcheint es am mahrfcheins 

lichſten, daß Stoneshenge eine Art von Mauſo⸗ 
leum,. ein Grabmahl oder Monument zum Anden⸗ 
‚ken eines vornehmen Mannes war, Der hier fein 
Leben verloren hatte: denn was hätte man fonft für 
‚Gründe gehabt, mit fo vieler Mühe ſolche ungez 
heure Steine an: einen Ort zuſammen zu fchleppen, 
wo feing, Steinbruͤche finden waren? Einen 
Tem⸗ 
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Tempel sätte man ja mit weit weniger Umftänden 
an einem bequemern fteineeichen Ort aufführen koͤn⸗ 
nen Was diefer Meinung noch mehr Gewicht 
giebt, find eine Menge Grabhügel von 'ungemeiner 
Größe, welche zu beweifen feheinen, daß an diefem 
Drt ehemals eine blutige Schlacht geliefert wurde, 
in welcher der Koͤnig nebſt einem großen Theil ſeiner 
j Dffigiere und Soldaten das Leben verlohr, 


Innerhalb weniger Meilen zähle man bee 
| zweyhundert ſolche ee und im aaa ſ nd 
es gewiß einige Taufend, | 


Ein gewiſſer ford TR TERN Alters 
thumsforfcher, Nahmens Stukeley, ließen aus 
Neugier einige ſolche Hügel eröffnen, und was man 
darin fand, beftätigte Die Wahrheit, daß e8 nichts an⸗ 
ders als Begräbnißorte find. Die großen Hügel 
fcheinen für vorncehme Perfönen beftimmt gemwefen 
zu ſeyn; oft trifft man aber auch mehrere Fleinere 
in einer Reihe neben einander an, bisweilen find fie 
auch mit einem Graben umgeben, enn es feine 
Michtigkeie hätte, daß Gtoneshenge ein Druiden; 
tempel war, fo könnte man glauben, es fey hier ein 
Todtenacker geweſen; der große Umfang, den die 
Gräber einnehmen, und ihre Entfernung von dem 
‚heiligen Drte, fheint aber auf etwas anders zu deu⸗ 


.. tem In einigen diefer Todtenhügel fand man Afchen: 


kruͤge, in andern Todtengerippe; man muß alfo die 
Todten theilg verbrannt, theilg begraben haben, wenn 
man 
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man nicht annehmen will, daß die Grabhuͤgel von 
verſchiedenen Voͤlkern und in verſchiedenen Zeiten 
find errichtet worden. Die innere Einrichtung iſt 
ſich fonft ziemlich gleih. Die Oberfläche des ge: 
fammten Hügels iſt von gewöhnlicher Erde, etwa 
eines Fußes tief; alsdann folgt eine harte Falfartige 
Rinde, etwa zwey Fuß tief, womit der ganze Hügel 
überzogen ift, und unter verfelben fehr gute lockere 
Erde. Das Todtengerippe wird gemeiniglich gleich 
unter der Kalkrinde, mit einiger Erde bedeckt, etwa 
drey Fuß tief unter der Spitze des Huͤgels gefunden. 
Da wo Urnen mit verbrannten Knochen und Aſche 
angetroffen werden, muß man ſchon tiefer graben, 
und die naͤchſte Erde, worinn ſie ſtehen, iſt mit einer 
Sage von Feuerſteinen uͤberdeckt. Die Urnen find 
elend; von ungebadener Erde. In einigen Hügeln 
trifft man auch oben in der Kalkrinde eine Deffnung 
oder ein Loch an, in welchem die verbrannten Ges 
. beine ohne Urne liegen; bisweilen find fie mit Kno⸗ 
"hen von Pferden, Hunden oder andern Thieren, ja 
wohl von’ Vögeln vermiſcht. Vermuthlich hatte 
man dieſe Thiere zur Ehre des. Abgefchiedenen bey der 
Merbrennung ber Liche mit aufgeopfert und — 


Die große Menge ſolcher Grabhůͤgel macht es 
wahrſcheinlich, daß hier bey einem merkwuͤrdigen 
Vorfall viele Menſchen umgekommen ſeyn muͤſſen. 
Man ſieht deren aber nicht allein hier, ſondern 
auch in der Naͤhe von Marlborough, wo ſie ſehr 
| 904 und apſehnlich (ind, fo, daß fie nothwendig 
von 
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von ganzen Armeen muͤſſen aufgeworfen worden 
ſeyn, weil: einzelne Perſonen N und d Jahre 
damit hingebracht wuͤrden. Er 


Bey äLandsend in. Cornwallis iſt auch ein — 
nannter Druidentempel, aber kleiner als der zu 
Stone- henge. Er beſteht aus neunzehn ‚großen 
Steinen, die in der Runde zwoͤlf Fuß von einander 
aufgerichtet ſind. In der Mitte ſteht auch ein weit 
groͤßerer auf einem erhabenen Ort. Es giebt noch 
andere dergleichen Denkmaͤhler in Cornwallis, auf 
den Seillyinſeln und in andern Gegenden von England. 


43. | 
‚Sie Ziſel Portland. (bey Dorfetfhive 
ne ‚ober Dorcheſter) 


| Die Safe Portland : iſt gewiſſermaßen eine 
Halbinſel, die mit dem feſten Lande durch eine neun 
Meilen lange und mit der Küfte parallel laufende 
Bank von Sand und Steinen, welche die See nad 
and nach Ausgeworfen hat, zufammenhängt. - Zwi⸗ 
fhen ihre und der Küfte ift ein ganz fehmaler Arm 
Der Gee, welcher an manchen Drten nur einen Stein⸗ 
wurf breit iſt. An einer-folchen ſchmalen Stelle ift 
‚eine Fähre mit einem Tau angelegt, wodurch die 
Einwohner der Inſel nach dem . ande bin und 
wieder fahren. | | 


Was 
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as dieſe Inſel vornehmlich herůhmt macht, 

And. die. Portlaudfteine, welche wegen ihrer weißen 
Farbe und Dauerhaftigleit zu Kirchen, Bruͤcken und 
den vornehmſten Gebäuden. in London genommen 
werben. Die Steinbruͤche verdienen geſehen zu wer⸗ 
den. In den Höhlen der Steine findet man Schne | 
den, die fo hart wie der Stein und ganz voll von 
der fteinartigen Materie find, ‚ausgenommen, daß 
in der Mitte eine — von einem Rau bis zum 
andern — 


J Eine andere Merkwuͤrdigkeit iſt der fogenannte 
| ——— den man häufig an der Kuͤſte an— 
teifft, und der einem Stuͤcke Zuderfand; fo ähnlich 
fieht, daß man ihn, wenn man e3 nicht weiß, dafür 
Hält. Sie heißen auch Zuderfanddrüßen, und 
ſind guarzartige Sandſteine. Man findet auf der 
Küfte auch Arten von ſchwarzen Korallen, Iſi ishaar 
genannt Unter dem Waſſer ift. es weich, wird 
aber nach dern Abſchneiden ſchwarz und hart, und 
xerbricht bey dem —— Falle. we q 


Die Infel hat heben Meilen im Umfang, und 
iſt gleichſam ein: einziger Felſenklumpen. In den 
Thoaͤlern giebt es Wieſen und Kornfelder, aber feinen 
einzigen Baum. Wegen des Mangels an Feuerung 
brennen: die Einwohner gedörrten Kuhmiſt. Dieß 
iſt auch eine Urfache, warum ihre Anzahl ſich nicht 
über — bis acht Hundert erſtreckt. Sie naͤhren 

ſich 
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ſich meiſtens von Steinhauen, und ſtehen gut dabey. 
Die Inſel iſt wegen der Felſen ringsumher unzu⸗ 
gaͤnglich, ausgenommen gegen Norden. Hier iſt ein 
Fort befindlich, welches nicht nur die Inſel vor An⸗ 
fällen ſchuͤtzen, ſondern auch die Rhede von Portland 
beſtreichen kann. Be Bet ae 


- Megen der hohen Ufer fehen die Schiffe Port: 
fand bey hellem Wetter, wenn fie mitten im Kanal 
find. Die Küfte diefer Inſel ift die gefährlichtte 
im ganzen Kanal, deswegen fteht- auch an jeder Ede 
derſelben ein Leuchtthurm. « Gerade ſuͤdwaͤrts von der 
Inſel iſt die See beſtaͤndig unruhig, welches den hier 
auf einander ſtoßenden Stroͤmen von der franzoͤſiſchen 
- md. englifchen Kuͤſte zugeſchrieben wird. Die Schiffer 
nennen diefe Gegend Portlanddrace, und wenn 
fih die. von Weften herfommenden Schiffe nicht in 
Acht nehmen, daß fje weit genug von ber Spitze von 
Bortland vorbeyfegeln, fo werden fie von widrigen 
Minden gar leicht gegen die oben gedachte Bank. 

n Sand und Steinen getrieben, wo fie ihren 

tergang finden. Zu diefem Ende find hauptſaͤchlich 
die beyden Leuchtthuͤrme errichtet, | | 


Der Sange Meerbufen zwiſchen der Kuͤſte undder 
Steinbank ift am Ende bey Abbolsbury ganz fchmal; 
nimmt aber an Breite zu, fo, daß er zulegt ober 
halb Portland anderthalb Meilen breit wird, und 
eine Art von See‘ formirt, auf der fih unzählige 
wilde Enten und Schwäne aufhalten, die an-ben 

Eu buſch⸗ 
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j buſchigten Ufern alle Bequemlichkeit zum Bruͤten und 
zum Auferziehen der Jungen finden. Man — ihrer 
wohl 7 bis 8000. 


44. F | 
Bleygruben in Somerfetfhire. 


Somerſetſhire ift reich an Bley, Gallmey 
und andern Mineralien; das Bley iſt aber doc) mes 
‚der fo ergiebig, noch fo leicht flüffig, wie in Derby: 
fhire, und daher nicht fo gut, um Tafeln und Roͤh⸗ 
ven daraus zu gießen. Es läuft beym Schmelzen 
in kleine Klumpen zufammen; man gießt daher vor⸗ 
nehmlich Kanonen: und Flintenkugeln daraus. Man: 
huͤtet ſich ſorgfaͤltig, daß das Mich. aus keinem 
Waſſer trinkt, worin Bleyerz gewafchen worden ift, 
auch kein Gras frißt, worauf der Wind den Dampf’ 
son den Schmelzhütten getrieben hat, weil es davon 
ſterben wuͤrde. 


Die Bergleute, — weit von den Gruben 
wohnen, laſſen ihr Werkzeug frey oder in ſchlechten 
Schuppen auf den Huͤgeln liegen, ohne Diebſtahl zu 
befuͤrchten. Wird ein Bergmann uͤberfuͤhrt, daß er 
etwas davon geſtohlen hat, ſo muß er eine Strafe leiden, 
die man das Prrbrennen des Hügels nennt. 
Sie befteht darinn. Dev Verbrecher wird In einer - 
von den Fleinen Schuppen eingefchloffen; rings herum. 
lege man Farnlraut und allerley duͤrres Reiß (us | 

teckt 
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ſteckt ſolches in Brand. Der Verbrecher muß als⸗ 
dann den Schuppen aufbrechen, und ſuchen durch den 
Rauch und das Feuer zu kommen, ſo guter kann. 
Er iſt zugleich von aller Bergarbeit auf immer aus⸗ 
geſchloſſen. | 


Ge fehrberer das — , defto wichhaltiger 
iſt es. Von dem beſten rechnet man, daß 36 Gent: 
ner Erz 2000 Pfund Bley geben. Wenn das Erz 
klein gepocht und in fließendem Waſſer gewaſchen 
worden, wird es auf den Heerd oder in den yon 
gebracht, welcher ungefähr fünf Fuß hoch iſt. 


x 


Heerd iſt von Thon oder: Feuerſteinen gebaut = 


ruhet auf Pfoſten, fo, daß man ihn nach dem Winde 

drehen kann, damit dee Rauch den Arbeitern niche 
fhädlich wird. Der Heerd wird mit. Eichenholy ge: 

heist, und. das Gebläfe mit; Fügen getreten. Wenn 

ee heiß genug. ift, "wird das Erz hinein geworfen, 

Das Bley läuft in ein an der Seite gemachtes Loch; 

aus dieſem ſchoͤpft man es mit eiſernen Kellen, und 
gießt es in große —— 


Der Gallmen — cheile allein, — mit dem 
Bleyerʒ gefunden. Um ihn zu veinigen, umſetzen 


ſiie einen Platz mit Raſen, leiten fließendes Waſſer 


durch, Und wenden den Gallmey fleißig darin um. 
Dadurch verliert er die größten Unreinigkeiten; her—⸗ 
nach ſchuͤtten fie ihn in Siebe von grobem Draht, 
tunken ſolche oft ins Waſſer, und ruͤtteln ſie; da⸗ 
durch —* die Bleytheile auf den Boden, der Gall: 
mey 
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mæey bleibf in bee Mitte und der Spat nebſt den leich⸗ 

ten fremden Theilen kommt oben auf zu liegen. Dies 
ſes wird weggeworfen und der Gallmey heraus. ge: 
ſucht. Zuweilen bricht der Gallmey aber auch ir 
Stüden, die groß genug find, daß man diefe Mühe 
nicht noͤthig hat. Wenn der Gallmey nachher hin⸗ 
laͤnglich caleinirt iſt, ſo wird er zu Pulver geſchlagen, 
in Faͤſſer De und verkauft, Ä 


Der Gallmey iſt betanntlich ein Halbmetall, aus 
beſen Verſchmelzung m mit Kupfer das Drag: nen | 


In den —— von Somerſetſire — man 
| auch Bolue, Roͤthel und Ocher. 


| 45. ar 
Die Mineralmafjer in Bath, in. Somerfetfhire 
und das Seebad zu Scarborough. 


England Hat ben groͤßten Ueberſtuf an Mi 
neralwaffern; den meiften: Kup aber . bie 
| Bäder I Bath. | 


Das bafige Waſſer ". etwas mehr als — 
ſein Geſchmack aber iſt von dem Geſchmack des ge⸗ 
meinen Waſſers nicht fehr verſchieden. Man ge⸗ 
braucht es zum Trinken und zum Baden, zuweilen 
auf beyde Arten zugleich, oder hinter einander 
Man trinkt das Waſſer zu verſchiedenen —— des 

ageg 
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Tages; fruͤhmorgens aber badet man fich in demſelben. 
Unter den drey oder vier daſigen Baͤdern iſt das 
Koͤnigsbad das vornehmſte. Man kann darin 
dem Waſſer jeden Grad von Hitze geben, und es 
durch kuͤhleres Waſſer wieder abkuͤhlen. Maͤnnev 


und Frauen baden ſich in ſeidenen Badekleidern in 


viereckigen Badewannen. Man bleibt oͤfters eine 
ganze Stunde in dem Bade ſitzen, und kleidet 
ſich dann in einem wohldurchwaͤrmten Nebenzim⸗ 
mer wieder um. Der Kranke laͤßt ſich dann-in 
einer gutverwahrten Gänfte nad Haufe. bringen, 
wo ein warmes Bett bereit. feyn muß, in welches. 
ee ſich legt.: Vom Junius bis Geptember hat 
Bath Feine Vapgäfte, denn, man weiß nur von, 
einer Kurzeit im Fruͤh⸗ und im Spatjahr. Man 
vechnet aber, daß fi in jeder Kurzeit zehn- bis 
zwoͤlftauſend Menfchen nach Bath begeben, biele 
der Gefundheit, noch ra aber ihres Dur = 
gnügens wegen. | 

Bath war zu Anfang des vorigen Fehrhun⸗ 
derts der elendeſte Ort im Reich. Kein Haus 
war daſelbſt vorhanden, in welchein man Perſo⸗ 
nen, die einiger Bequemlichkeit gewohnt waren, 
hätte aufnehmen "Können; an Gelegenheit, fih Der: 
gnuͤgen zu verſchaffen, war noch weniger zu ge⸗ 
denken. Jetzt hingegen iſt Bath eine ber ſchoͤn⸗ 
ften und lachendſten Städte, die eine Menge 
gut angelegten Straßen, „öffentliche Gebäude, große 


Pläge und andere Bequemlichkeiten hat. Dieß 
alles 


J 
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alles verdankt Bath einem gewiſſen Herrn Naſh, 
der auf den Gedanken gerieth, freywillige Beyſteuern 
zur Verſchoͤnerung der Stadt zu ſammeln, und die⸗ 
ſelben fo einſichtsvoll anwendete, daß er ihr noch zus 
ſeinen Lebzeiten groͤßtentheils ihre jetzige Geſtalt gab. 
Deswegen wurde er auch der König von Bath 


genannt. Er wurde aber nicht bloß der Erbauer, | 


fondern auch der Gefeggeber feiner Stadt, Er 
. machte eine Menge Anſtalten zur Erhaltung ber gus 
ten Ordnung und des Wohlftandes, zum Vortheil 
des Reichen und des Armen, die alle noch heute bes 
folge werden. Geine Nachfolger führen „bloß den 
Titel der. Ceremonienmeifter, Sie werden. jährlich 
von den fuftigen Babdegäften feyerlich gewählt, und 
es finden fich immer genug Bewerber zu diefer Stelle, 
denn ob fie gleich viele Mühe und Aufwand erfordert, 
fo ift fie doch auch ſehr eintraͤglich denn ſie wirft 


1600 Guineen ab. 


Außer Bath hat man in England vorzuͤglich noch 
mineraliſche Quellen zu Briſtol, Malvern, 
Harromgate, Matlod, Gcarborough, 
Holy⸗well. Das Wafler zu Harromgate iſt 
ſchoͤn und hell, ſtinkt aber entfeglich nach faulen Eyern. - 


Die Quelle von Holy: well ftößt jede Minute 120 


Tonnen des ſchoͤnſten und angenehmften Waſſers aus. 


F Der Gefundbrunnen zu Briſtol ift faft ganz 
lau. Er liegt am. Fuße eines Felſen, der einem 
weiten und siefen Abgrund — in deſſen Mitte 

der 
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der Avonfließt, und wo man die Schiffe zu feinen 
Fuͤßen in einer Tiefevon mehr als 300 Fuß auf und ab⸗ 
fahren ſieht. Die Arzte ſchicken ihre Patienten zu dies 
fem Brummen, wenn fie nicht. mehr wiſſen, was fie mit 
ihnen anfangen follen.. Es foll ein fchredlicher Anz. 
bfick feyn, alle die Schwindfüchtigen, Todtkranken 
ander Duelle und auf oͤffentlichen Plaͤtzen herum. 
ſchleichen zu. fehen. Au: andere Bäder veifet man: 
oft: bloß zu feinem : Vergnuͤgen, -aber nach Briſtol 
kommt man, um zu ſterben. Unterdeſſen bleibt das 
daſige Waſſer doch immer in dem Ruf, daß es fuͤr 
die Bruſt gut iſt, obgleich, nach dem Aeußerlichen 
zu urtheilen, es wenig Kraft haben kann, denn es 
bat faſt feinen Geſchmack, und iſt mehr kalt als lau; 
aber der Kranke laͤßt ſich oft von der ſchmeichelnden 
Hoffnung der Geneſung einwiegen und ſtirbt, waͤhrend 
er ſeinen Magen mit. Waſſer — & 


Zu Scarborough hat man Ale den Mi 
neralwaſſern auch Seebaͤder, weiche im Sommer von 
Fremden Häufig beſucht werden. Am Strande ftehen 
eine Menge Karren bereit, die rundum zugemacht und 
nur mit einem kleinen Fenſterchen verſehen ſind. Ein 
Pferd gieht den Karren bis an einen fichern Ort von 
gehöriger Tiefe in der See; eine ganz im Leder. ges 
Heidete Perſon von dem nehmlichen Geſchlecht als: bis 
Badende fuͤhrt die Aufſicht uͤber Pferd und Fuhrwerk. 


Man kleidet ich iazwiſchen in dem Wagen aus, wor ⸗ 


auf die Thuͤr geoͤffnet und eine Treppe herunter ge⸗ 
* wird, auf en man jn das Waſſer hinunter 
; ſteigt; 
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auch kann mat aus dem Wagen, wie man will, in 
das Waſſer ſpringen. Der Begleiter hilft dem 
Kranken und taucht ihn unter. Kinder nimmt er 
aus den Wagen heraus, taucht fie etlichemahl unter 
die Wellen, und giebt fie. dann: dee Mutter oder Waͤr⸗ 
terin wieder. Man bleibe insgemein nur. Ungens 
blicke. fang. unter: dem Waſſer; der. Wagett. bringe 
feine Ladung -fogleich wieder an das PAS: sand , um 
eine andere Papın = 


Zu Comes auf * gafei Wight, Hin bie 
Badewagen durch ein ſtarkes Seil an einer Winde. 


feft gemacht, die am Ufer im folcher Entfernung ers 


richtet ift, daß fie die Fluth wicht erxeichen kann. Die: 


badende Perfon fteigt entweder allein oder mit einer 
andern zur Bedienung auf einer Kleinen Treppe hin⸗ 
ein und macht die Thuͤr hinter fich zu, worauf ver: 
mittelſt der geloͤſtten Winve der Wagen zur Zeit der 
Fluth, fo weit als nöthig, ift, durch Zuruͤckgehen in das 
Waſſer gelaffen wird, An dem Ende des Wagens, 
welches nach der See zugekehrt iſt, hat: man einen 
Schirm von Leinewand angebracht, der, wenn er hin⸗ 
unter gelaſſen wird, uͤber die Oberflaͤche des Waſſers 
wie ein bleines Zelt hervorragt/ unter welchem ſich 
die Perſon, die ſich in der Bademaſchine ausgebleidet 
hat, in der See untertaucht und Bade: Manns⸗ 
perſonen, die fchreinimen koͤnnen, ſpringen aber auch, 
ohne den Schirm herabzulaſſen, in die Get: Frauen⸗ 
Kmmer nehmen gemeiniglich eine Frau mit, die ihnen 
zur ee⸗ dient, und unter — Schirm — in 


- 
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das Waſſer fteige, um die Badende in den Armen 


aufgufangen und fie —— 


Die Seebaͤder, welche bey Krankheiten, die mit 
Schwäche verbunden find, für fehr zuträglich gehal- 
ten werden, find auch an andern Orten un der eng⸗ 
liſchen Küfte gewoͤhnlich, aber nicht allenthalben: auf 
diefelbe Weife. In Southhampton läßt man 
zum Benfpiel das Seewaſſer in eigens dazu ange: 
legte Gemaͤcher. Man hat dafelbft'befondere Bäder 
für Mannsperfonen und fine Frauen, ingleichen für 
geute, welche ſchwimmen können, und für folche, die 


es nicht können, und an. der. Geite find Zimmer, N Tu 


man a ſich aus⸗ und ankleiden m. => 


46. 


Krfenale und Echifsmerft zu Vortsmouth | 


und Plymouth (in Devonſhire.) 
er Portsmouth und Plymouth find. die zwey wich⸗ 


tigſten Hafen von England, und es ſind damit ſehr an⸗ 


ſehnliche Arſenale und Schiffs werfte verbunden; Frem⸗ 


den werden ſie aber nur in eine Fällen gezeigt, 


 , | 


‚ an Die — Portsmouth iſt regelmaͤßig befeſtiget, 


und ihr Hafen, der tauſend Schiffe vom erſten Range 
faſſen kann, „har alle Vortheile zus Sicherheit und. 


Bequemlichkeit. Er iſt ſo tief, daß zur Zeit der 
— das größte a den Grund nicht berührt, 


Außer: 
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Außerhalb der Stadt liegt das Saͤdhaus, wo 
Kanonen fuͤr ungefaͤhr funfzig Schiffe aufbewahrt 
werden. Das Arſenal beſteht aus drey großen Saͤlen 


uͤber einander, wo nebſt Gewehren allerley Geraͤth⸗ 


ſchaften zu Kriegsſchiffen in Menge aufbehalten wer⸗ 
den. Der Schiffswerft liegt eine Viertelſtunde von 
Portsmouth ab, und wird von einer für fich ſelbſt 
beſtehenden Stade umgeben. Unſtreitig ift dieſer 
Bauhof der größte im ganzen Reich. Sein Umfang Ä 
‚beläuft fich auf mehrere englifche Meilen. - Außen 
den Schiffen, die: hier gebauet werden, : befinden: fich 
an dieſem Drte, große ſteinerne Magazine, die won 
veinander abgeſondert liegen, ingleichen ganze Reihen 
von ſchoͤnen Haͤuſern, wie Straßen, die von den 
vornehmſten zum Seearſenal gehoͤrigen Offizieren und 
| Auffeheen bewohnt werden, auch befindet fi hier 
ein fhmales, eine Viertelmeile langes Haus zur 
Aufbewahrung der —— 


Die Mändung des Hafens made di einen. engen. 
Kanal, der auf der einen Geite durch ein Caftell, und. 
auf dev andern durch vier Forts. und- eine Platform 
(flachen Platz) von 24 ſchweren Kononen, die mi6- 
der Oberfläche des Waſſers gleich ſtehen, vertheidigee 
wird. Wollte fi daher ein Feind gelüften. laſſen, 
mit Gewalt in den Hafen zu dringen, fo muͤßten 
die Schiffe erſt eine meilenlange Reihe von Kanonen 
paſſiren, ehe ſie die Mündung erreichten. Die Feſtungs⸗ 
werke um die Schiffswerfte ſind in neuern Zeiten 
noch ſehr vermee. worden, und da man. die Stadk. 

| | übers 


{ 
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Auberdieß im Nothfall unter Waſſer ſetzen kaun, (6° 


wird fie fuͤr unuͤberwindlich gehalten. In Sriedenss 
zeiten liegt der groͤßte Theil der koͤniglichen Flotte hier 
abgetackelt, und was zu jedem Schiffe — wird 
beſondere aufbewahrt. 


Die Menge son Sqiffen, welche en in deie 


dens zeiten hier liegen, und die Kauffahrteyflotten, 


welche ſich mit ihrer Convoy hier in Kriegeszeit ver⸗ 
ſammeln, machen die Stadt ungewein lebhaft; alle 
Wirthshaͤuſer und Bierſchenken find beſtaͤndig voll 
von Soldaten und Matroſen. Dieſer große Zu⸗ 
ſammenfluß von Menſchen mach aber a den 
Aufenthalt hier ſehr koſtbhar. 


Die Docken bey Plyriouth haben — 


Straßen und Ebfnen, die ringsherum mit Das 
racken umgeben find, im. welchen. ein Regiment Sol: 


daten liegt, Die Stadt ſelbſt ift vegelmäßiger, und 
bat beſſere Straßen, ale Portsmouth, Nah der 
MWafferfeite zu, liegen an einer Seite der Stadt 
Feſtungswerke, die mit guten Batterien verfehen 
find ; dicht dabey find die Baͤckereyen, wo der Pros 
viant für die Schiffe gebaden wird. Plymouth⸗ 
found ift ein großer Seearm, der wieder dyey Kleine 


- Seearme hinter ſich bildet. Der längfte und breiteſte 


derſelben, welcher mehrere. Meilen tief in das Land 
hinein läuft, faßt die Schiffe, und an der einen 


Seite fteht ein Sciffswerft,. der. ganz in: den Fels 


fen gehauen iſt ‚und Hier: find trochene ‚und Met 
—— | — 
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 Doden'), Jabeiken fuͤr Schiffstaue, zwey große und 
wohlgefüllte Magazine, Ankerhaͤuſer, Geſchuͤtz u. ſ. w. 
Es arheitenntaͤglich 2000 Menſchen auf dem Werft, 
md in. den Magazinen: hiegen Waffen für zehntaut 
ſend Mann.» Im der Bah erhebt ſich eine: Kleine 
Infel, auf welcher eine alte Feſtung angelegt iſt. 
Einige Meilen inder See flieht man: die leuchte, Eddye 
one, einen Hohen, Auf einen Felſen gebaueten 
Thurm, Dee zu einem Leuchtthurm gebraucht wird. 
Zwey Menfchen wohnen’ hier: abgefondert von dem 
übrigen menfshlichen Geſchlecht, denn Die Brandung _ 
drer See erlaubt es zuweilen Monathe lang. Beinen 

Schiffe, an dieſen Thurm zu’ gelangen, und die 
Derbannten: mit neuem’ Vorrath zu verfehen. Ihre 
Gefihäfte, die bloß im der Unterhaltung. des Feuers 
beſtehen, find bald verrichtet; den, übrigen Theil 
ihrer Tage bringen fie in Sangemweile hin, wenn fie 
nicht nebenher eine Profeffion — a bie 
nen de zeit a 


| ‚Ein gewiſſer Sir Winſtanleh, * Nahmen 
man noch immer im Plymouth mit Dank und 
Ruͤhrung nennt, wollte: den: erſten Leuchtthurm auf 
Eddyſtone anlegen; Am Eingang des Hafens liegt 
naͤhmlich ein Felſen, der durch viele Schiffbruͤche be⸗ 
ruͤhmt geworden: iſt· Ben der Ebbe ſteht er entbloͤßtt 
und bey der Fluth iſt er mit Waſſer bedeckt. Er 
unternahm es auf ſeine Koften, hier einen Leuchtthurm 
Lheil des Bilderbuchs beſchrieben. 


zu errichten, der eine große Maffe von Bauma⸗ 
gerialien. und die ftärffte Zufammenfeßung erforderte, 
Man zweifelte allgemein an dem guten Erfolg; 
der Unternehmer führte aber das Werk aus. Cr 
wünfchte. jetzt nur -einen recht außerordentlichen 
Sturm, damit die Feſtigkeit feines Werks auf die 
Probe geftelle würde. Der. Sturm kam; bey feis 
nee Annäherung begab ſich Winſtanley voll 
- Buverfiht in den. Thurm, um dem. Sturm zu 
trogen; aber ach, fein Bau war zu ſchwach, die 
tobenden Winde, mit welchen ſich die wuͤthenden 
Meereswogen auf eine graͤßliche Art vereinigten, 
erſchuͤtterten das Gebaͤude in ſeinen Grundfeſten, 
und ein neuer Windſtoß ſtuͤrzte es ſammt ſeinem 
Erbauer und allen, die darauf waren, Lane in. 
den Abgrund des Meeres, 


Ein. neuaufgebauter Thuem — bald wies 


J der ab. Das jetzige Gebaͤude wird, ſo weit es 
menſchlicher Kunſt moͤglich iſt, Sturm und Wellen 


lange widerſtehen, weil der Baumeiſter Sineaton 


den gluͤcklichen Einfall gehabt hat, den Bau auf 
eine ganz beſondere Art einzurichten. Es wurden 
naͤhmlich mit unſaͤglicher Arbeit Loͤcher in die Klip⸗ 
ge, welche fo hart als Porphyr iſt, gebohrt, und 
in diefelben fehr dicke eiferne Stangen getrieben. 
gwiſchen den Stangen ward der Grund mit fans. 
gen flachen Steinen, die in. einander verbunden. 
und in den Felfen gefenke waren, gelegt. Statt 
des Gandes zum Moͤrtel, ‚, nahm man bie bes 

" ruͤhmte 
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—* Puzzolana aus. Italien, weil ſolche die” 


Eigenſchaft hat, daß ſie ‚mit Kalch vermiſcht, un⸗ 


ter dem Waſſer ſo hart wie der Stein ſelbſt wird, 
und ſich in kurzer Zeit ſo feſt damit verbindet, 
daß alles nur eine Maſſe zu ſeyn ſcheint. Dieß 
iſt in dieſer Abſicht der merkwuͤrdigſte Leuchthurm 
von Europa, und weil alles Stein iſt, ſo kann 
das Gebaͤude nicht wieder abbrennen. Auf dieſem 
neuen Leuchtthurm unterhalten nun die obengedachten 
beyden Perſonen die Nacht hindurch ein Feuer zur 
Dee der Schiffe. 


|, 


Waſſerfall bey Lydford in Denonffise. ; 
£ydford ift ein fchlechtes Dorf in Devonfhire, 


wo der Fluß; Lyd 70 Fuß tief unter einer Bruͤcke 
zwiſchen den Felſen durchfließt, welches von oben ein 


fuͤrchterliches Anfehen hat. Ungefähr eine Viertel⸗ 


— 


Fall, der. in miahleiſchen Uufehen Hat, fit man 


meile:von bier macht. ein Kleiner Bad, der fich herz 
nach mit‘ der. $yd. vereiniget, einen überaus merkwuͤr⸗ 
digen Wafferfall von 245 Fuß über einen fteilen. 
Felſen. Die erften 95 Fuß vom Anfang des Falles 


ſtuͤrzen über eine ſchiefe Fläche herab, und nach einer 


Heinen Entfernung ſchießt der Bach noch weiter viel 
tiefer und fteiler in das Thal, fo, daß man bie ſenk⸗ 
wechte Höhe des Falles wenigſtens auf 200 Fuß rech⸗ 
nen kann. Einen ähnlichen, jedoch nicht fo hohen 


um 
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im Kirchſpiele Mo naton an. Jener iſt aber weit 

bewundernswuͤrdiger; er füllt die ganze Luft unten 
am Fuße deſſelben mit fü viel Waſſertheilchen an, 
und ſetzt ſie im ſolche Bowegung, Daß man es kaum 
aushalten kann, nahe dabey gu ſtehen. 


| 48. 
Zinn Kupfer und Bley in Cornwallis. 
Die Zinn: und Aupfergeuben find bie vor⸗ 


nehmſten Schäge von Coruwall. Das Zinn trifft 
man theils gang⸗ theils floͤtzweiſe, theils in einzelnen 


Stoinen au, auch zuweilen im Sand und Schlamm 


der vloſſe. 


Sie: — nd zum Er ſchr tief und 
weit tiefer; als die: Gruben im Sachſen und auf dem 
Harz. Bey St Juſt find fiefo: nahe an Der See, 
daß die Stollen. unter: derfelben weggehen. . Sie gez 


ben das Allermeifte,- beſte und feinfte Zinn, und doch 


iſt es wohlfeiler, als das deutfche. Der Eentner 
Erz giebt achte bie zehn: Loth: veines Zinn. Dep 
Eentner Zinn: galt. (1780): in London 30. Gulden, 
and der Centner fihladenwalder: Zinn: in Böhmen 
49 Gulden Das. englifhe Zinn: hat. drey große 
Vorzuͤge vor dem deutfchen, die weiße: Gilberfarbe, 
die Leichtigkeit und den Klang. Die beyden legten 
Eigenfhaften ruͤhren vom der ROTER des Zinnes 
her, 
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her, weswegen Bir Zinngießer bey; der Werarbeitung 


einen Zuſatz hinzuthun, welches bayım deutſchen Zins 
nicht noͤthig iſt. Je weißer es iſt, deſto feiner iſt 


es. Der Bergbau wird hier nun ſchon beynahe 
2300 Jahre geteieben. Das Zinn giebt allein auf 
200,000 Pfund Sterling reine Ausbeute, und das 

‚Kupfer dazu gerechnet, beträgt der- jährliche xeine Ge⸗ 
winn 562,009 Pr Secrliug⸗. ei 


Dar König hat. keinen Rdeil an dieſen Berg 


— ‚ welche bloß Privatleuten gehoͤren; es wird 
aber ein ſtarker Zoll davon entrichtet, welcher in 
Cornwall jährlich 20, 000 Pf. Sterling einbringt. 
Die Werke werden faſt bloß mit Feuermaſchinen ge 
trieben, weil fie hoch liegen und. das Waller im 
Sommer. ausbleibt. Kinige auch mit Pferden. 


- Wenn die ſchwarzen Steine durch: die Bergleute ger 


wonnen, und aus den Gruben herauf gefchafft. wor⸗ 
den find, werden fie mit Hämmern zerfohlagen, in 


das Pochwerk und von da in die Mühfe geführt, 


welche das Erz in Pulver zermalmt. Nachdem es 


gewafhen und gereiniget iſt, wird es auf den 


Schmelzhuͤtten geſchmolzen. Alsdann werden Bloͤcke 


oder große Stangen von drey bis vierhundert Pfun⸗ 
den Daraus’ gegoſſen, mit dem Nahmen des: Eigen; 
thuͤmers „bezeichnet und nach dem Gtempelhaufe ge: 
ſchafft, wa man fie probiert und den Werth, welcher 
von der Keinheit abhängt, darauf bemerkt. Von 


Pe) 


jedem. 100 Pfund, das geftenpelt wird, befomme 


der Herzog von Cornwall vier Schiling, und: eher 
darf 
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darf nichts verkauft werden. Dieß beträgt is 
ungefähr — Pfund Otnüing. 5.* 


Seit mehr als Beni Jahren hat man — 
Kupfer in Cornwall mit großem Vortheil bearbeitet, 
und da das Zinn nicht mehr ſo ſtarken Abgang finder, 
- fo wird. das.Kupfer vielleicht mehr abwerfen, als das 
Zinn. Es giebt aber in. Cornwall felbft nur wenig 
Kupferhuͤtten, fondern man verfauft das Erz an die 
Kupfereompägnien in Wales und Briftol, — 
es ſhmelzen und reinigen laſſen. 


Zu Peroß bey Helſton ſind ſeit zweyhun⸗ 
dert Jahren auch Bleyminen im Gange und haben 
ſeit 60 Jahren gute Ausbeute gegeben. Wenn der 
Centner Erz 75 Pfund Bley giebt, fo iſt es ſehr 
reichhaltig; giebt er aber nur 40 ae fo trägt es 
bie Koften — 


Da hier von Ebenwallis die Rede iſt, P muͤſſen 
wir als eine beſondere Eigenheit dieſes Landes bemer⸗ 
Een, daß ſich hier öfters die Luft entzuͤndet, und auf 
- dem Erdboden, vermuthlic an folden Drten, wo 


er ſtark ausdünftee, eine Flamme entfteht, die von 


ganz anderer Urt ift, als die Irrlicher auf fumpfig- 
tem Boden. Ueberhaupt genommen ift aber bie 
dafige -Luft gefund, und diejenigen Leute, die nicht 
in oder an den Bergwerken arbeiten, befinden fi 
wohl, und — das ER Alter der. 
49. 
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| F —8 
Bir Celine. Beritung bes Ei 


Ungefähr 30 Meilen vom Vorgebirge Land s⸗ 
end liegen die Inſeln Seilly, welche bie Fran⸗ 
zoſen und Holländer Sorlingues nennen. Man 
glaubt, daß fie in den aͤlteſten Zeiten mit dem 
feften Lande zufammen gehangen: Haben. - Ueber⸗ 
haupt haben fie durch die Stürme viele Veraͤn⸗ 
derungen erlitten, wovon: die. Inſel Seilly ein 
Beweis ift, welche. jest aus einer bloßen Klippe 
befteht, da. fie doch vormals mit den benachbarten. 
Inſeln zufammenhieng, und als bie größte den 
—— ihren Nahmen gab. ar 


Anzahl wird beeſchieden — Wan 
man alle einzelne kleine Inſeln, die auch nur un⸗ 
bewohnte Klippen ſind, mitrechnet, ſo ſteigt die 
Anzahl auf 145. Bon dieſen find 27 bie vors 
nehmften, aber nur ſechs bewohnt. - Die übrigen 
21 werden zum Theil als Viehweide gebraucht. 
Die Anzahl der Einwohner belaͤuft ſich hoͤchſtens 
auf 1400, wovon die Hälfte uf St Mary 
wohnen. Sie haben einen Prediger auf ber größe 
ten Inſel, - welcher: die übrigen Infeln jährlich eins 
mahl befucht; wird er Beont, ſo hört — Got; 
tesdienſt auf. 


Die Lift iſt auch auf dieſen Infeln ſehr ge 
(io ‚ un wiffen bie — wenig von 
Krank⸗ 
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Krankheit. Seenebel ſind zwar häufig, aber uns 
ſchaͤdlich, Die Sturme find: oft, ſehr heftig, und 
zumahl bey bevorſtehender Aerndte ſehr ſchaͤdlich, 
weil Dad Getraide auf dena Hahn abgeknickt wird. 


Im Juny und July wird die Luft, mern fie 


kein Sturm oder Regen reiniget, dadurch unges 
ſund, daß die Einwohner aus — Ge ers 
. 7 Aemenfalg: brennen. 


Hr 


Der Meergras iR für die ——— von | 


— Wichtigbeit. Es waͤchſt in Menge an dei 


Klippen, : welhe bey der. Ebbe bloß: liegen, und 


giebt auch ein gutes Futter fr das. Rindvich, 
Vornehmlich wird es aber getrocknet, und in: Klum⸗ 


pen zufammen gebrannt, wornach «8 nach Briſtol 
und” Ändern’ Oertern 'gefühnt wird, weil.) eine 


unentbehrfiche, Zuthat zum Glasmachen iſt. Man 
gebraucht: es auch: zur Bexeitung der Seife und 


des. Alauns. Em fleißiger Mannu kann im Juny 


und July fünf bis ſechs Pfund. Sterling: damit 
verdienen. "Später: ſammelt man das Mileergrag 
nicht, ſondern laͤßt es wachſen, bie: zum: m. 
Jahre. Es giebt :wickerley Arten deſſelben, und 

jeder Inſel ſind die Grenzen gefetzt, wo ſie es 
ſammeln darfꝛ Wenn an den: Klippen, nicht ge⸗ 
nug waͤchſt fo holt man s währene m Ei 
aus der EEE 3 


Wenn es dire iſt, wird eine Grube J 


Juß breit en drey Fuß tief in den Sand gel ⸗ 
macht, | | 
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macht, und an den Seiten mit Stanen ausgeſetzt, 
damit nichts hinein faͤllt. Das hineingelegte Meer⸗ 
gras wird alsdann angezuͤndet; „ed.cgiebt einen 
fehr unangenehmen Geruch, und die Duͤnſte bleiben 
eine ziemliche Zelt, iwierlein Wolke in: der Luft 
ſchweben. So mie. «5 mieberbrennt, wird frifches 
Meergras Dazu geworfen, und. mit: gifernen- Hafen 
fleißig. umgeruͤhrt, bis es anfängt, zu laufen und 
ſich in eine Art von unvollkommenen Glaſe zu 
verwandeln. Wenn die ganza Maſſe geſchmolzen 
iſt, laͤßzt man fir ſich auf. dem Boden ſetzen, und 
der erkaltete Klumpen iſt alsdann zum Vexſenden 
bereit. Das feſteſte Soerſalz, deſſen Koͤrner am 
dichteſten beyſammen Ant iſt * ee —A 
traut. +» 
Das Rindvieh bleibt auf. den Se: Inſeln 
Hein; aber die Schafe gedeihen gutz "Süden 
giebt es in nederfluß aber keine Re. \ | 


PR Einwohner haben ſeit 100 ken! —F 
zugenommen, und nehmen noch immer mehr zu, 
weil fie ſich leicht ernähren koͤnnen, und frag von 
den Aceiſen und. Landtaxen find. Die Mannzz 
perſonen beſchaͤftigen ſich auch mit dem Fifhfange, 
und. geben. daher gute Matrofen, und die Jagd 

macht ſie zu guten Soldaten. Ihre Weiber wiſ⸗ 
fen außer den weiblichen Beſchaͤftigungen in der 
——— auch gut mis der Nadel umzugehen. 


| Auf 
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Auf’ allen Seillyinſeln ift nur eine einzige 


Windmuͤhl⸗ 3aber jede —— bat ihre Dante | 


mühle im Haufe 
Auf der — St. a ſtehe ein hoher und 


feſter Leuchttharm, der von größter Wichtigkeit für 


ſich mach einen langen Reife nach Erfriſchungen 


alle Schiffe iſt, die in. den engliſchen oder ir⸗ 
laͤndiſchen Kanal kommen oder hinein ſegeln wol⸗ 


‚ten, damit fie nicht in⸗ das Labyrinth der daſigen 


Klippen gerathen, welche ſchon manchem rechtſchaf⸗ 
fenen Schiffer das Leben gekoſtet haben: denn 
nichts iſt leichter, als daß Schiffe, die verſchlagen 


worden, oder ſich in der Faͤhrt verrechnet haben, 
zumahl bey der Nacht an dieſe fuͤrchterliche Klip: 
pen geworfen werden, und ohne Rettung verloren 


gehen. - Die Einwohner laufen daher nach einem 
harten Sturm an die Hüften, und fuchen, ob etwa 


F Waaren, todte Menfchen und dergleichen ans Ufer 


geworfen worden find, Finden fie etwas, fo ent: 
ftehen oft die blutigſten — wegen des 
Eigenthums. 


So klein dieſe Jaſin ſind, ſo end fie doch 
für England in Anſehung der Schiffahrt von gro⸗ 
Gem Mugen. Ale aus Suͤden kommende Schiffe, 
und befonderd diejenigen, welche an den Hüften 
des Kanals Handel treiben, finden hier bey Stuͤr⸗ 
men eine Zuflucht, Die aus Amerika kommenden 
Schiffe laufen hier oft ein, wenn die Matroſen 


vom 


Br. 
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som Sande fehnen, und in Ariegsgeiten iſt dieß ein 
vortrefflicher Schlupfwinkel für'die Kaper, weil fie 
von hier aus alle Augenblicke auslaufen ‚, und Acht 


geben können, ob ſich etwa ein feindliches Schiff | 
im Kanal zeigt. RE | 


— 


| 50. a 
Die Univerfität ‚Cambridge, Beruͤhmter 
Jahrmarkt in ber Gegend biefer Stadt. 


Cambridge ift durchaus verſchieden von unſern | 
beutfhen Univerfitäten. Es befteht aus: fechszcehn 
Eollegien oder eigentlich zwoͤlf Collegien und vier 

. Hallen, welches Gebäude wie Klöfter find, die Abends 
> verfchloffen werden, und worin die jungen Leute unter 
genauer Aufficht leben. Sie tragen fogar eine ge: 
wiffe Kleidung, die genau ausfieht, wie unfere Res 


doutenmäntel, von verfehiedenen Karben, nach der, 


Claſſe, worin fie ftehen, und Eleine viereckige Huͤthe, 

‚die ganz brollig ausfehen. Einige diefer Eollegien 

find vortreffliche Gebäude mit mehrern Höfen, Gal⸗ 

Terieen und großen Gärten. Die. Morftcher, welche 

fie Mafter nennen, find meiftens Theologen. 
Morgens und Abends muß in die Kapelle gegangen 

‚werden, und man ift an einem gemeinfchaftlichen 

Tiſche. Taufend und mehr Studierende rechnet man 
auf diefer-Univerfität. Sie wählt ihren Kanzler, wozu - 

ſie gemeiniglich einen der Minifter machtz oft werden 

u Feine. dazu — Der —— iſt 

eier 
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einer der ſogenannten Mafter, und wechſelt alle 
Jahre. Die Doctoren und Profefforen tragen lange 
rothe Kleider, und ebenfalls vieredfige Huͤthe. Auf 
dieſer Univerfität ftudierte Newton ‚und. der als 
Staatsmann nicht minder berühmte Minifter Pier 


Grriechiſch, Satein, alte Gefchichte und die Rede— 
kunſt werden in Cambridge vortvefflich gelehrt; für 
neuere Sprachen, Fechten, Tanzen, Reiten ift aber. 
nicht im mindeften, geſorgt. | 


Ohne die Univerfität würde die Stadt Cambridge 
eine fchlechte Figur machen, denn fie zählt nicht mehr 
als 6000 Bewohner und 1200 Häyfer; durch die 
Univerſitaͤt aber ife fie weltberuͤhmt und eine fehe- 

nahrhafte Stadt geworden. 7 


Nicht weit von Cambridge wird an dem Bache 
Stour der beruͤhmteſte Jahrmarkt von ganz Eng⸗ 
land. gehalten, und daher ber ftourbridger ge: 
nannt. Die. Buden ftehen gaffenweife auf freyem: 
Filde, welches zu dem Ende an einem gewiffen Tag 
von. den. Eigenthämern geräumt werden muß, Er 
dauert vierzehn Tage, und während der Zeit find. 
das. Dorf Stourbridge, die Stadt. Cambridge und 
alle umliegenden Drte fo voll. Menfhen, dag man: 
kaum unterfommen kann. . Einige. Rathsgliever aus- 
Cambridge halten täglich Gericht, und fehlichten alle 
vorfallende Streitigkeiten: . Unter. den Buben find; 
viele große, welche bie Stelle der. Weinhaͤuſer, > 

u piel- 
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"Spiel: Speifehäufer vertreten, Zuweilen , werden 
hier in Einer Woche für, 160,000 Pfund Sterling, 
Wollenwaaren verkauft: Der Umfag des. Hopfens. 
iſt unglaublich; gemeiniglich beſtimmt dieſer Jahr⸗ 
markt den Preiß deſſelben in ganz England. Mit 
Kaͤſe und Eiſenwaaren wird ein nicht geringerer 
Handel getrieben. Am letzten Tage iſt ein Pferde⸗ 
markt, und es werden Wettrennen zu Pferde und zu 
Fuß angeſtellt. So betraͤchtlich aber auch dieſer 
Handel noch immer iſt, ſo hat er doch vie m 
Sof ziemlich abgenommen: 


| 51. 5 
ö Säle in Cambridgesfhire. Entenfang. 


Zwiſchen Ely und Pembroke liegt ein 
Strich Landes, der aus lauter ſumpfigen Boden 
beſteht, auf welchem durchaus nichts wachſen wuͤrde, 
wenn man ihn der Natur uͤberließe. Um ihn zu be⸗ 
nutzen, mußte man alſo auf Mittel denken, das uͤber⸗ 
fluͤſſige Waſſer abzuleiten, und dieß bewirkte man auf 
eine ſehr gluͤckliche Art, obgleich das Land noch lange 
nicht fo brauchbar iſt, als Holkand, (eine Provinz 
in England, deren weiter unten beſender⸗ gedacht id 


Die At, , wie man dabey zu Werte gegatigen | 
iſt, und zum Theil noch verfährt, iſt folgende: Man 
graͤbt um ein Stuͤck Sand einen tiefen Graben, und 
wirft. die. Erde fo auf, — einen Damm bildet, 
und 
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und alfo das Feld gegen Zufälle vom Waffer von 
außen fichert. Dann ziehe man Eleinere Gräben quer \ 
über das Feld, in welchem fich das Waffer fammelt, 
und dann in die größeren Gräben laͤuft. Wo das 
Waſſer nicht natürlich ablaufen kann, pumpt man es 
durch Windmühlen auu. 


Da das Marſchland ſehr tief liegt, und man 
daher zu beſorgen hat, daß das Meer oder die 
Fluͤße bey hoher Fluth ſich uͤber daſſelbe ergießen 
moͤchten, ſo hat man auch. noch „außer den kleinern 
Dämmen, die um die Feldſtuͤcke herum gehen, große 
allgemeine Dämme errichtet, die dem Druck der Flu— 
then widerftehen ſollen. Sachverſtaͤndige Männer 
Halten aber den Aufwand, der mit letzteren gemacht 
wurde, für überflüßig, weil felbft bey der Höchften Fluth 
das Meer nicht die Höhe der Bodenflaͤche erreicht, 


Die Marſchlaͤnder ziehen ſich durch einen Theil | 
son Cambridgesſhire und Suffolk öftlih bis nach 
Norfolk und nördlih bis an Linconfhire 
Die Luft ift in diefen Gegenden neblicht und unge: 
fund, denn fie veranlaßt Fieber; der Boden aber ift 
zum Wieſewachs und auch Getreide ganz vortrefflih. 
Die wilden Enten werden hier in fo. erftaunlicher 
Menge gefangen, daß ein einziger Entenfang unweit 
Ely ungefähr 3000. Paar. Enten wöchentlich: nad 
London ſchickt *), und ungeachtet. dev großen Koften 
ee ne un 


N 
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und. darauf zu. haltenden Leute jährlich 500 Pfund 
Sterling Pacht giebt. Don Peterborough gehen 
wöchentlich zweymal ganze Fuder voll. dahin. — 
—* Fang verfüge man auf kei Art. 

Die —— Enten — nehmlich * aba. J 
gemachte und abgerichtete Lockenten in den Fang gelockt. 
Man fuͤttert dieſe allemahl zu einer gewiſſen Zeit, 
und ſie ſind ſo kirre, daß ſie dem Faͤnger aus der 
Hand freſſen. Weil ſie nicht eingeſchloſſen werden, 
ſo fliegen ſie oft in die See, und bringen bald darauf 
einen ganzen Zug wilde Enten mit ſich, der ihnen 
nachfolgt. Wenn: die Sänger fie ‚ankommen fehen, 
fo verſtecken fie ſich hinter einem dazu am Ufer ges 
machten Zaun von Mohr, und werfen Hände voll 
Getreide an’ die‘ feichten Orte, wohin die abgerich- 
teten Lockenten gewoͤhnt ſind. Letztere fangen an zu 

freſſen und die fremden thun es nach. Dieß wird 
etliche Tage wiederholt, bis fio endlich in einen engern 
Winkel des Teiches. gelockt werden, mo die Bäume, 
zuſammenhangen, und gleichſam eine Laube machen; 
in der Höhe befindet ſich darunter ein großes Netz, 
das hoch genug hängen muß, damit es ben Enten 
nicht in die Uugen fälle. Die Entenfänger werfen, 
indem fie weiter gehen, immer Körner in das Waffer, 
bis die Lockenten die wilden zulegt hinten in den Sad 
des: Netzes führen. Ein ſolches Netz ift zwey bis 
dreyhundert Ellen fang und wird zuletzt immer ſchmaͤ⸗ 
fer und niedriger. Wenn die Fänger fehen, daß 
alle Enten unter dem Netze find, lallen fi fie einen Dagıs . 
\ abs 
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abgerichteten Hund hinterher ſchwimmen. Sobald 
jene ihn gewahr werden, fliegen fie auf, »fallen aber 
wieder nieder, weil das. Netß ihnen im Wege iſt; 
fie eilen alfo des Hundes wegen vorwärts, bis fie 
hinten an den Sack kommen, und den Sängern, die 
fie leicht von den Lockenten unterfcheiden, in die Hände 
gerathen,; Die letztern werben alsdann freygelaffen: 
und wieder auf neuen Fang ausgeſchickt, die übrigen 
un geſchlachtet und nach London geliefert. | 


52. 


eawabben in Suffolk, von Varwich bie 
| . Varmouth. * 


aͤngs * ganzen gegen Batavien abe —* 
Kuͤſte von Suffolk, von Harwich bis uͤber Yarmouth 
landen die Schwalben im Fruͤhjahre auf ihrem Zuge 
an, und verbreiten ſich alsdann uͤber das ganze fand; 
von hier begeben fig fih auch bey ihrer Abreife in 
wärmere Gegenden. Von diefem merkwürdigen auge 
| wahlt ein Reiſender folgendes. 


Als ich vor einigen Jahren in S ie 
zu Anfange des Dctobers war, und in einem Haufe 
bey der Kirche wohnte, fah ih Abends eine unges 

woͤhnliche Menge Schwalben auf deren Dache und 
den umliegenden. Häufern fisen. Wie ich mich nach 
der Urfache erfundigte, warum man ‚fie hier ‚in fo 
| uaglaußlicher Menge antzäfe, mr ih zur Ant⸗ 

| =. 
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wort, es wäre die Jahreszeit, ba die Schwalben 
aus Mangel ihrer gewöhnlichen Nahrung England 
verliehen, um nach der Gegend, wo ſie hergekom⸗ 
men ſeyen, wieder zurückzukehren; hier wäre ber 
kuͤrzeſte Weg nach der ‚gegenuber liegenden Küfte, und 
fie würden jegt nur. — des — a 
| — — ” 


Dieß * ſich den 1 flgenden Morgen ganz 
Deutlich, denn man fand feine einzige Schwalbe mehr, 
weil der Wind in der rg nach — uͤber⸗ 
gegangen war. 


Es iſt — er — die bloße Warme 
noch Kaͤlte die Ankunft der Schwalben in * 
land und ihre Abreiſe veranlaßt, ſondern ſie gehen, 
wie die Heerzuͤge der Fiſche in der See, ihrem 
Raube nach. Sie ſind gefraͤßig und fangen die 
Inſekten, wovon ſie ſich naͤhren, im Fluge. Im 


Sommer wimmelt es davon, zumahl an feuchten 


Gegenden; toͤdtet die Kaͤlte nun die Inſekten, fo 
find die Schwalben genoͤthigt, das Land zu verlaſſen 
und ihr Futter unter einem gelindern Himmel zu 
fischen. Man ſagt gemeiniglich, es wird regnen, 
wenn die Schwalben niedrig fliegen, und zwar 
mit Recht. Die Urſache liegt in der Atmoſphaͤre, 
welche vor dem Regen ſchwer iſt, und tie hs 
fekten verhindert,” fo Hoch zu fliegen, als fie bey leid 
ter Luft thun. Die Schwalben verfolgen alfo natuͤr⸗ 
Licherweife ihre Beute da, wo fie fie finden. 
| Ze 55 
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’83. 
Hrrngenfänn an der Rüpe von Norfolk, 


Die Seringefifheren, BER an dieſer Kuͤſte ſo | 
ſtark getrieben, daß die Stadt Yarmouth allein 
150 Schiffe zu dem Fang, und. s50 zu bem 
Vertrieb der Heringe gebraucht. Beynahe der ' 
‚ganze: Fang iſt in den Händen der Yarmouther. 
Gemeiniglich werden in einem Jahr 50,000 Ton: 
nen Heringe gefiſcht und eingefalzen, welche uns 
gefähr 40 Millionen Heringe enthalten. Die 
gedörrten Heringe nennt man feherzweife Dars 
mouther Kapaune Dieſe erftaunlihe Menge 
Heringe wird. theild gerade von hieraus, theils von 

London nach Portugal, Spanien und Italien geführt. 


Die Zeit. der Heringsfiſcherey, oder der eis 

gentlihe Marke dazu, dauert den ganzen Detober 
hindurch; und während der Zeit Fönnen alle 
Schiffe aus Kent, GSuffee und andern englifhen 
Höfen frey fifhen, und was fie fangen, ohne die 
geringften Abgaben nach Yarmouth bringen. Im 
Fruͤhling geſchieht der Mafrelenfang, der nicht 
minder wichtig iſt. — 


" Umftändlichere Nachricht vom N fins 
den die Lefer in der Befchreibung von Schottland, 
welche in dem närhften Bändchen vorfomme 
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Nicht am der. Küfte, von Norfolk, wohl aber 
an der Küfte von Devonſhire giebt es auch 
eine unglaubliche Menge ‚von Sardellen, die vor: 
zuglih zu Dartmouth und Fallmouth gefan⸗ 
gen werden. Von dieſer Menge fuͤhrt ein Rei⸗ 
ſender ein Beyſpiel aus eigener Erfahrung an. 
Er hatte. zur Beſichtigung des Hafens von Dart⸗ 
mouth ein Boot genommen, und als er mit der 
Fluth von. der Mündung zuruͤck kam, ward er 
einige Zifche gewahr, ‚die oben auf dem Waſſer 
fpielten; ee fragte einen Matrofen nach dem Nah: 
men der Fifche: diefer aber fing an, die Arme 
gleich einem unfinnigen Menfchen über dem Kopf 
zufammen zu fchlagen, und aus vollen Halfe zu 
ſchreyen: ein Schwarm, ein Schwarm! 
Durch fein Geſchrey brachte er gleich das ganze 
Ufer in Aufrufe. Dev Eigenthümer des Bootes 
bedauerte, daß er Feine Anftalten gemacht. hatte, 
weil er fonft vermuthlich ein paarhundere Tonnen 
Sardellen hätte fangen können.  Miemand war in 
Bereitfchaft, ausgenommen ein paar Fiſcherboote; 
eines derſeben begab ſich mitten in den Hafen und 
fieng, indem es ein paarmahl das Netz auswarf, 
ungefähr 40,000 Stuͤck. Bey dr Mündung 
des Hafens bemerkte man ein ganzes Heer von 
Meerſchweinen ‚ welche vermuthlich die Sardellen 
gejagt und in den Hafen geteieben hatten. 


| Es ziehen diefe Sardellen in fo großen Shi | 
men, nom Julius, Big November, daß oft auf 
= einen 
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einen Zug 500,000 gefangen, und 8 bis 900 
Faͤſſer damit gefülle werden. Sie werben aber 
lange nicht alle verfendet, fondern eine große Men: 
ge zum Oehlpreſſen verbraucht. Man fehüttet fie 
zu dem Ende auf Haufen, die fo lang, als ein 
mäßig großes Zimmer und- etwa zwey Ellen hoch 
und breit. find; über dieſe werden “Bretter gelegt, 
und alsdann Balken ziemlich nahe bey einander in 
die Löcher, welche zu dem Ende in die Wand ge: 
macht find, geſteckt. Diefe reichen quer über das 
Wager der Fifche, und auf der andern Geite wer: 
den große Steine daran gehangen. Durch viefe 
Saft wird das Dehl Heraus gepteßt, welches ver: 
mittelft einer im Fußboden gemachten Rinne in 
ein Gefäße laͤuft. Die Fifche_ werden nachher 
weggeworfen. | et 


54. 
Barmfänne unter der Erde im Moorland 
= von Lincolnſhire. | 


Man nennt einen Theil von Gineofnfpie | 
Holland. wegen feiner Aehnlichkeit mit der Ba: 
tavifchen Provinz Holland, denn. er iſt cben fo 
wie diefe, mit Kanälen durchſchnitten, und den 
Ueberſchwemmungen ausgefegt. Das Land ift weich, 
fumpfig und hat viele Moräfte, folglich eine un: 
‚gefunde und fieberhafte Luft, zumahl für Fremde. 
* Strich geht Kr bis an die Inſel Ely. 

Holland 


I 
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Holland: muß in den Auen Zeiten ein Wald 
pi und von der See. uͤberſchwemmt worden - 
ſeyn, denn drey bis vier Fuß unter der Dammerde 
teifft man eine unzählige Menge von großen Bäus 
‚men, vornehmlich Eichen und Kiefern an, die außer⸗ 
“ordentlich hart, ſchwer und ſchwarz find, Die Zwei: 
ge ſtehen fo Hoch, in die Höhe, daß die Ackerleute zu⸗ 
weiten ihre Pflugſchaaren daran zerbrechen. Bey 
den Dörfern Kyme und Billinganhat man ver: 
fhiedene aus einem hohlen Baym gemachte Kähne 
ausgegraben. . Das fonderbarfte aber ift das hier 
gefundene Gerippe eines Krokodills auf einem Stein, 
welches: jest zu London in dem a. ———— 
Societat aufbewahrt wird, 


Es ift diefes Moorland noch immer nicht ganz 
ausgetrocknet. Man hat aber eine Menge Muͤhlen 
und Maſchinen ‚ welche das Waſſer aus den Graͤben 
heben, und in die Abzugskanaͤle mahlen. Eine ein: 
zige folche Windmühle hebt alle halbe Stunden 1200 - 
Tonnen:heraus und wird durch zwoͤlf Gegel getrieben. 
Allein die Menge des Waffers nimmt leicht zu fehe 
überhand,, und die Damme brechen zuweilen hier und 
da duch." Wenn man bedenkt, daß alles Waſſer, 
welches die. Themfe, Trent und Severn nicht. aus 
dem Innern von England abführen, in diefe Sumpf: 
gegenden fällt, und aus denfelben duch kuͤnſtliche 
Gräben und Kanäle fortgefhafft werden muß, fo 
wird man fich über die Menge deſſelben wicht wun: 
Rem, a ondern ao — — be —— 
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Nachlaͤßigkeit ſi 5 bald alles eier in: unbeindären 
un — are j ne Al 
J — 83. 2 A 
Sie so don Saft in der Br: ' 
, Darby. F 
Dir Sräffhaft Darby in der Mitte von kn⸗⸗ 
land an dem Fluſſe Trent iſt beruͤhmt wegen ihrer 
wilden Schoͤnheiten. Faſt in ihrem ganzen Umfang 
zeigt ſie nichts als Berge und Tiefen, zuweilen breite, 
zuweilen enge Thaͤler. Allem Anſchein nach hat die 
Erde hier in fruͤheren Zeiten ſehr gewaltſame Erſchuͤt⸗ 
terungen erlitten. An manchen Stellen entdeckt man 
lange Kluͤfte in den Felſen, durch welche die Reiſen⸗ 
den ſich Wege gebahnt haben. An den Straßen 
ſteigen die Klippen fo ſteil empor, als ſenkrecht auf⸗ 
‚geführte Mauern, und oft rauſcht hart am Wege 
in der engen Kluft ein tobender —— = 


In diefer Gegend von England findet. man A 
ſchoͤnſten Marmor und Alabaſterbruͤche, und beſon⸗ 
devs die ergiebigften Bleygruben*). Letztere laufen 
öfters - vier englifche Meilen lang unter der Erde fort. 
In dem Innern der Berge werden die fhönfsen Leberz 
bleibfel von Thieren und Pflanzen angetroffen, und 
- ter Spath und die Kriftallifationen diefer Berge die: 
nen polirt den ſchoͤnſten Gemaͤchern zur Zierde. 

ee Die 
) Yuch das Zürftenthum Wallis Hat Ueberfluß an Bleyerz. 





‚ 





| U: 220." . - 
| 
I wur 
) 
! * 
Br r RE i ' — 4 > —— * 
| LERNT NE z u. — 
— y ) RER HE 
39,7 No: von (astlton 


nn —— — — 


—rj — — —— — —— — —— 


—— — — — 


Digitized by Google 


von Eugland. 221 


Die groͤßte Naturmerkwuͤrdigkeit in dieſer Graf: 
ſchaft iſt aber die Höhle bey Caſtleton. Ungefaͤhr 
fünf Minuten von dieſem kleinen Ort befindet ſich 
der Eingang derſelben an dem Fuß eines Felſens, 
der oben mit den Ruinen einer alten Feſtung bedeckt 
iſt. Man entdeckt dieſen Eingang beynahe nicht cher, 
als bis man vor ihm ſteht. Etwas maqjeſtaͤtiſcheres 
aber, als diefe erſte Anſicht kann man ſich Nicht vor: 
fielen. Die Wölbung durch die man hinein muß, 
iſt vom einer. fehr anfehnlichen Höhe, fo geräumig 
und hoch, als eine Kirche. Einige bewohnte Huͤt⸗ 
ten, die man in derſelben aufgebauet hat, verlieren 
ſich faſt in derſelben. Mehrere Frauen ſitzen hier 
vor ihren Thüren und fpinnen, ohne deswegen int 
Freyen zu ſeyn. Diefer Platz ift fo fange, daß 
ſogar Geiler “ihre Seile auf demſelben drehen Eön- 
nen. Doch wir wollen einen Reifenden mit feinen _ 
eigenen Worten feine Hinabfahrt i in die Hoͤhle er 
len MR J 

Ich war hundert und ſebengi — Mei 
‚len weit von London entfernt, fage Herr Moritz. 
Sch war über. viele Berge und durch viele Thaͤ— 
ber gefoinmen, als ich endlich in der Srafpaft Darby 

das Ziel meiner. Reife erreichte. 


Die Berge, welche ich noch zu — — 
wurden jetzt immer hoͤher und ſteiler. Hinter ihnen 
entdeckte ich noch höhere; ihr kahler Ruͤcken war bloß 
mit Haidelraut und Hafen bewachſen ; Ich ;fonnte 

— 


222 Merkrohedigfeiten 


daher, ſchon in siemlicher Ferne die Herden unter: 
(Heiden, welche an ihrem Abhang weideten. Als 
ich eine der böchften Anhöhen, die vor mir lagen, 
erftiegen hatte, ‚entdeckte ich auf einmahl unter mit 
ein reizendes Thal, das. mis Flüffen und Baͤchen 
durchſchnitten und rund umher von Bergen einges 

ſchloſſen war. In dieſem Thale num lag Caftles 

ton, ein Bleines Städtchen mit niedrigen Haͤuſern. 


Ein ſchmaler Weg, der ſich von der Seite 
des “Berges hinunter fchlängelte, führte, mich in 
das Thal hinab bis in: eine Straße von Eaftleton, 
wo ich eine Herberge fand, in ‚welcher ich. gefehwind 
mein Mittagmahl hielt und) unmittelbar darauf meis 
ner Weg nach der Höhle fortfegts Ein Kleine 
Bach, dee mitten durch die Stadt fließt, führte mid 
an ihren Eingang. 


Hier ſtand ich eine Meile voll Bewunderung 
und Erſtaunen uͤber die entſetzliche Hoͤhe des ſteilen 
Felſen, den ich vor mir erblickte, an beyden Sei⸗ 
ten mit gruͤnem Gebuͤſche bewachſen, ober die zer— 
fallenen Mauern und Thuͤrme eines alten Schloſſes, 
das ehemahls auf dieſem Felſen ſtand, und unten an 
ſeinem Fuß die ungeheure Oeffnung zum Eingaug 
in vie Höhle, wo alles ſtockſinſter iſt, wenn man auf 
tinmahl von der hellen Mittagsfonne Hinunter blickt, 


Indem ich fo voll Verwunderung da ſtand, 
bemerlte ich im banlalı Eingang. der. Höhle. einen 
| Mann 
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Mann von — und rauhem Anſehen, der mich 
fragte, ob ich die Höhle ſehen wollte, wobey feine 
harte, Stimme in der Höhle einen ftarken Wieders 
ſchall gab. Als ich. dieß bejahet und mic) zu feiner 
Forderung verſtanden hatte, fagte er, ich ſollte ihm 
nur dreiſt folgen, und wir traten zuſammen in die 
Hoͤhle. Zur linken Seite im Eingang der Hoͤhle 
Ang ein abgehauener Baumſtamm, bey welchem die 
Knaben * Ortes ſpielten. 


Und als ui nun einige Sitte vorwaͤrta 
gegangen waren, welch ein Anblick war es fuͤr 
mid, als ich auf einmahl zu meiner rechten Seite 
unter dem ungeheuern Gewölbe der Höhle ein ganz 
zes unterirdiſches Dorf erblickte, wo die Einwohner, 
weil es Sonntag war, von ihrer Urbeit feyerten, 
und vergnügt und fröhlich mit ihren Kindern vor 
den Thuͤren ihrer niedrigen Hütten faßen. Kaum 
hatten wir diefe Kleinen Käufer hinter uns zurud 
gelaffen, fo erblickte ich. hin und wieder zerſtreut 
eine große Menge Räder, worauf diefes Voll ber 
—— Seile verfertiget. 


So wie wir tiefer hinab giengen, ſchien die 
Oeffnung, wodurch- das Tageslicht hinein fiel, im⸗ 
mer Eleinee zu werden, And die Dunkelheit nahm 
faft mit jedem Schritte zu, bis endlich nur noch einige 
Strahlen, wie durch eine Eleine Spalte hinein fielen, und 
die dünnen. Rauchwolken färbten, die ſich durch. die 
Dämmerung.an das. Gewoͤlbe der Hoͤhle empot — 

ie⸗ 
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Dieſes allmaͤhlige Zunchmen der Dunkelheit 
dauerte fort, bis ſich endlich das hohe Felſenge⸗ 

woͤlbe gaͤnzlich ſchloß. Jetzt ſtanden wir an einer 
kleinen Pforte, wo uns eine alte Frau aus einer 
Huͤtte zwey Lichter brachte, wovon jeder von uns 


u en eines ‚in bie Hand Sa | 


Mein Fuhrern öffnete nun die Pforte, und wir 
traten in das Innerſte dieſes nächtlichen Tempels,. 


deſſen Vorhof wir. bis jest nur betreten hatten. 


Hier war der Felfen fo niedrig, daß wir uns eiz 
tige Schritte tief büden mußten, um hindurch zu 
kommen ; aber wie groß war mein Erftaunen, da 
wir uns nach dieſem beklemmenden Durchgang 
wieder in die Höhe richteten, und ich nun auf 
einmahl, foweit es bey dem dunfeln Schein unferer. 

- Lichter möglih war, die entfeßliche Länge, Hoͤhe 
und Breite des Gewoͤlbes uͤberſehen konnte, wos 
gegen die erfte ungeheure Deffnung gar nicht —— 
in — kam. | 


Nachdem wir Hier eine ganze Stunde fie wie 
verirrte Wanderer unter einem ſchwarzen mitters 
nächtlichen Himmel auf einem ebenen fandigen Erdreich 
gewandelt hatten, fenkte fih endlich der Felſen allmaͤh⸗ 
lich wieder nieder, und wir befanden uns auf einmaht 


an einem ziemlich breiten Fluße, welcher bey dem 


Flimmern unferer Lichter mitten in. ber Dunkelheit 
einen wunderbaren Widerfchein gab, Am:Ufer war 
ein kleiner Kahn befeftiget, in welchem Stroh lag. 
3 | Mein 
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Mein Fuͤhrer ſagte mir, daß ich hinein fteigen 
und mic ganz ausgeſtreckt darin niederlegen ſollte, 
weil in der Mitte des Fluſſes der Felſen beynahe 
das Waſſer beruͤhren wuͤrde. Als ich mich nieder⸗ 
gelegt hatte, ſprang er ſelbſt bis uͤber den halben 
Leib in das Waſſer, und die unterirdiſche Sahıt 
begann. 


Kings. um uns herrſchte eine feyecliche 
Todtenſtille; fo wie das Boot fortrüdte ſenkte ſich 
der Selfen wie eine dunfelgraue Wolke immer tie: 
fer nieder. Mein Führer ſchrie mir zu, ich follte 
mich in Acht nehmen, und wirklich vagten jest die. 
Selfenmaffen fo tief über dag Waffer herab, daß fie 
beynahe mein Geficht berührten, und ich im Liegen 
kaum noch das Licht wor meiner Bruft in die Höhe 
halten, konnte Im diefem Augenblick fchienen mir 
die Mährchen von dem Todtenfchiffer Eharon, dem 
Styr und dem Acheron nicht mehr fo ganz fabele 
haft wie ehedem. Zum Gluͤck dauerte dieſe aͤngſt⸗ 


liche Fahrt nicht allzulange, wir kamen glüdlich durch 


diefe fürchterliche Enge, und / der Felſen zog fich wies 
der in die Höhe. Mein Führer feste mich. an dem 
degenfeitigen Ufer wieder aus, Unfer Weg wurde 
jest auf einmahl weit und hoch, dann aber wieder 
Bo niedrig und enge 


Un beyden Seiten ſahen wir im ——— 
eine Menge großer und kleiner verſteinerter Pflan⸗ 
zen und Thiere, be denen wir uns aber Nicht 
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halten hurſten, wenn wir nicht mehrere Tage in ur 
Höhle zubringen a 


Wir kamen jege an einen zweyten Fluß den 
ich fuͤr das Ziel unſerer Wanderung hielt, weil ich 
hier kein Boot zur Ueberfahrt ſah. Mein Fuͤhrer 
nahm mich aber auf die Schultern und 1 mich 
grade an * andere Ufer. 


Bon. da aus giengen wir wenige Schritte, 
als wir wieder an ein ſchmales Waͤſſerchen kamen, 
das ſich in der Laͤnge vor uns hin erſtreckte, und uns 
zuletzt bis ganz an das Ende der Hoͤhle fuͤhrte. Der 
Weg, den wir laͤngs an dem Ufer dieſes kleinen Ge⸗ 
waͤſſers hingiengen, war naß und ſchluͤpfrig; auch 
wurde er zuweilen ſo ſchmal, daß man kaum einen 
Fuß vor dem andern fortſetzen konnte. Deſſen uns 
geachtet wanderte ich. mit Vergnügen an dieſem unters 
tedifchen Ufer hin, und ergößte mich an den wunder: 
baren Geftalten aller Gegenftände um mich her in 
dieſem Meiche der: Dunfelheit und der Schatten, ala 
es auf einmahl wie eine Mufif von an in meine 
Ohren toͤnte. | 


Ih blieb voller Verwunderung ftehen und fragte 
meinen Führer was dieß bedeute, Er antwortets 
mie nichts. Allein fo wie wir fortgiengen verloren 
fih die. harmonifchen Eng, das Geräufh wurde 
fchmächer und loͤſete fich in ein fanftes Rieſeln, wie 
von herabfallenden Regentropfen, aufe Ich ſah auch 
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wich auf einmapt einen Regen oben aus einem 
Felſen wie aus einer dicken Wolke herabſtroͤmen. Die 
Tropfen dieſes Regens, die jetzt in dem Schein uns 
ſerer Lichter flimmerten, hatten jenes melodiſche Geraͤuſch 
in der Ferne verurſacht. Es war ein Bach, der ſich 
von oben durch die Adern des Felſen in dieſes unters 
irdiſche Gewölbe ergoß, und an ben Geſtinen, die 
ihm im Wege fanden, in Millionen — Ki 

ftäubte, ehe er den Boden erreicht 
Wir durften mit tinfern kichtern nicht A Habe 
hinangehen, weil ſie leicht von dem herabfallenden 
Waſſer konnten ausgeloͤſcht werden, und wir alsdann 
deſn Ruͤckweg vielleicht vergeblich würden geſucht haben. 
Wir festen alfo unſern Weg längs dem Ufer des 
ſchmalen Gewäffers fort, und ſahen oft an den Geis 
ten ſolche weite Deffnungen in der Felſenwand, welche 
wieder neuen Höhlen ähnlich waren, ber wir aber alle 
vorbeygiengen. Mein Führer fagte jetzt, ich ſollte 
meine Augen feft zudruͤcken und mich ganz feiner Fuͤh⸗ 
‚ rung überlafien. Ich gab ihm mein Sicht, und folgte 
ihm blindlings an der Handı Cr hieß mich ſtehen. 
Ich oͤffnete jet wieder meine Augen und befand mich 
"in einem majeftätifchen Tempel mit prächtigen Bogen, 
die auf ſchoͤnen Pfeilern ruheten, welche die Hand des: 
kuͤnſtlichſten Baumeiſters gebildet zu haben ſchien. 
Diefer unterirdifche Tempel übertraf an Regelmäßig: 
keit, Pracht und Schönheit die herrfichften Gebäude, 
"Bon Ehrfurcht und Erſtaunen fah ich hier in der 
a u der Natur Die Majeftät des Schöfers. 
92 ent 
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enthüllt, die ich in dieſer feyerlichen "Stille und = 
dieſem heiligen Dunkel anbetete, ehe ich die Halle 
des Tempels verlieh. 


Wir näherten uns nun dem Ziel unferer Reife, 
Unſer getveues Gewäffer leitete uns durch den übri- 
gen ‚Theil der Höhle Hin, wo fih der Felſen zum 
lestenmahle wölbt und dann wieder niederfteigt, bis 


er mit der Fluth -zufammen ftößt, die hier einen - . 


£leinen halben Eirfel macht und die Höhle fo ſchließt, 
daß Fein Sterblicher einen Fuß, weiter ſetzen kann. 
Mein Führer fprang hinein, ſchwamm einige Schritte 
unter dem Waffer, und fam ganz benetzt zurüd, um 
mir zu zeigen, daß es unmöglich fen weiter zu kommen, 
wenn diefer Felfen nicht etwa einmahl mit Pulver 
gefprengt und vielleicht eine zweyte Höhle geöffnet wird. 


Ich glaubte, wir würden den nächften Weg wie: 
der zurück nehmen, allein ich follte noch mehrere Be⸗ 
fhwerlichkeiten erdulden und noch fchönere Auftritte 
ſeehen, als die bisherigen. Mein ‚Führer wandte fich 
auf dem Ruͤckwege zur linken Hand, wo ich ihm durch 
die Deffnung einer hohen Felfenwand folgte. . Hier 
fragte er mich erft, ob ich mich entfchliegen wollte, 


- eine ziemliche Strecke unter einem Felſen durchzukrie⸗ 


hen, der beynahe die Erde berührte, und als ich 
dieß bejahete, fagte er mir, ich follte ihm nur folgen, | 
warnte mich aber, und bat mich mein Sicht wohl in 
Acht zu nehmen. Und fo Erochen wir nun auf Haͤn⸗ 
den und Shpen im naſſen Sande durch die Deffnung 
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zwifchen dem Selfen fort, die oft kaum groß genug 
war, ſich mit dem Körper durchzuwinden. R 

Als wir biefen beſchwerlichen Durchmarſch * | 
endet hatten, fah ich in der Höhle einen fteilen Hüs 
gel, der fo hoch war, daß er fich oben in dem höchz 
ften Felſen wie. in tiner Wolle zu verlieren ſchien. 
Dieſer Hügel war fo naß und fchlüpfrig, daß ich 
fogleich hinſtuͤrzte, als ich nur den erften Schritt 
hinauf thun wollte, Mein Führer aber faßte mich 


bey der Handeund fagte, ich follte ihm nur folgen, 


weil er fhon wüßte, feften Fuß zu faſſen. Wir fties 
gen nun eine folche Höhe hinauf, und an beyden Geis 


ten waren ſolche Abgründe, daß mir noch fehwindelt, 


wenn ich daran. denke, 


Als wir endlich auf dem Gipfel waren, wo ſich 

der Hügel in den Felſen verliehrt, ftellte mich mein 
Fuͤhrer auf einen Pla, wo ich feften Fuß faſſen 
konnte, und fagte zu mir: ich follte da nur ganz ruhig 
bleiben. Indeß gieng er felbft mit feinem Lichte der . 

Huͤgel hinunter, und ließ mich ganz allin Ih 
verlohr ihn eine Zeitlang aus dem Geſicht, bis ich 
endlich nicht ihn, fondern fein Licht tief im Abgrunde 
wieder. erblickte, woraus es wie, ein ine Stern 
| ca au feigen ſchien. | 


Ä Nachdem ich mich eine Weile an diefem. unbe⸗ | 
ſchreiblich ſchoͤnen Anblick ergoͤtzt hatte, kam mein 
Fuͤhrer, und brachte mich den ſteilen ſchluͤpfrigen Huͤ⸗ 

ai 
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gel auf ſeinen Schultern gluͤcklich — hinunter. 
Und als ich nun im Abgrunde ſtand, ſtieg er hinauf 
und ließ ſein Licht oben durch eine kleine Oeffnung in dem 
Felſen hinunter ſchimmern, indeß ich das meinige mit 
der Hand — und nun war es, als ob in dunk⸗ 
ter glaͤnzte; ein Anblick, der alles. an Schönpeit 
übertraf, was ich gefehen hatte, 

Nun mar unfere Reife ganz vollendet, * wir 
kehrten mit vieler Mühe und Beſchwerlichkeit durch 
unfern erften Weg zuruͤck. Wir beiten aufs neue 
den Tempel, den wir vor kurzem verlaffen hatten; 
hörten aufs neue den Regenguß, ſanft rieſelnd in der 
Mähe und melodifch tönend in der Ferne, und Fehrten 
über die ftillen Slüffe und duch den: weiten Raum 
der Höhle wieder zu dem engen Pförtchen zurüc, 
wo wir vorher von dem Tageslicht Abſchied nahmen, 
das wir nun nach einer langen Dunkelheit wieder be: 
gruͤſeten. Als mein Führer das Pförschen halb öffnete, 
war es, als thäte ich einen Blick in Elyſium; in ei— 
nem fo wunderbaren erquicenden Dämmerlichte zeig: 
ten. ſich alle Gegenftände. Der Tag ſchien allmäh: 
lich anzubvechen und Macht und Dunkel ſchwanden. 
Fr. der Ferne ſah man zuerft wieder. den Rauch der 
Hütten, und dann die Hätten felber; wie wir höher 
hinauf ftiegen, fahen wir noch die Knaben bey dem 
abgehauenen Stamme fpielen, bis endlich die roͤth⸗ 
kichen Purpurſtreifen des Himmels durch die Deffnung 
der Höhle fhimmerten, und gerade, indem wir hinaus 
„fliegen, die Sonne in, Weften unterſank. ’ 
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Der Berg Mam Tor, und das Loch Elden— 
hole, zwey andere e Naturmerbuhrdigteiten 


Der Berg Mam Tor ift auf. feinem Rüden 
und feinen Seiten grün bewachſen; Allein an dent 
einen Ende hat er auf einmahl einen jaͤhen Abſturz. 
Nun beſteht aber das Innere des Berges nicht ſo, 
wie das der uͤbrigen aus Felſen, ſondern aus einer 
„locketn Erde, die ſich immer von ſelber abloͤßt, 
und beſtaͤndig von der Spitze dieſes jaͤhen Abſturzes 

bald in kleinen Stuͤcken herabrieſelt, bald ſich ii 
-  geößen Maſſen mit einem donnernden Getoͤſe los⸗ 
reißt, und auf ſolche Art neben dieſem Berge einen 
Huͤgel bildet, der immer hoͤher anwaͤchſt. Daher 
kommt auch wahrſcheinlich der Nahme Mam Tor, 
| wache ſo viel bedeutet als Mutierberg. | 


Ein Aberglanbe iſt es wohl, wenn die "Ein 
wohner fagen, daß der Berg, Ungeachtet feines taͤg⸗ 
lichen Verluſtes, nie abnehme, loncbern unmer ſo 

bleibe, wie vorher. 


Man erzähle ſich in Caſtleton eine ſachatliche 
Geſchichte son einen Einwehner der Stadt, der 
eine Wette eingieng, dieſen jähen Abſturz hinauf 
zu ſteigen. Weil derſelbe unten nicht: gauz ſo 

ſteil iſt, ſondern etwas ſchraͤg in die Hoͤhe — 
N) 
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fo konnte er in dem weichen lofen Erdreich gut fe: 
ften Fuß faflen, und Eletterte immer hinan, " ohne 
fih umzuſehen. Endlich war er weit über die 
Hälfte hinauf geftiegen, und kam dahin, wo ſich 
der Abſturz hinüber neigt, wie ein Haus, das 
einzuftürgen droht. Mon diefer entfehlihen Höhe 
warf der Alnglücfiche feine Augen herab, indeß die 
drohende Spige des Abfturges mit wanfenden Erd⸗ 
maſſen uͤber ſeinem Haupte hieng. 


Er fieng an, am ganzen Koͤrper zu zittern. 
Hände und Füße waren ſchon im Begriffe loszu: 
laffen, und er wagte es weder, vorwärts noch ruͤck⸗ 
wärts zu ſteigen, und fo ſchwebte er eine Weile, 
mit Verzweiflung umgeben, zmifchen Himmel und 


Erde. Indeß, da feine Sehnen nicht mehr hals 


ten wollten, vaffte er noch. einmahl alle feine Kräf- 
te zufammen, und ergriff einen lofen Stein nad) 
dem andern, wovon jeder drohete, ihn fallen zu 
faffen, wenn ee nicht fchnell einen andern ecgriff, 
auf welche Weife er dann zu feiner und aller Zus 
ſchauer Verwunderung dem beynahe gewiſſen Tode 
entgieng, gluͤcklich die Spitze des Berges ereeichte⸗ | 
und feine Wette gewann. | 


Wenn. man den Berg felbft mit dem unges 
heuern Abfturz, wovon die Rede war, wor fich 
ficht, fo kann man dieſe ER me u 
Schaudern anhören. 


4 
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Nicht weit von hier iſt Eldenhole, ein fuͤrch⸗ 
terliches Loch in der Erbe, von fo ungeheurer Tie- 
fe, daß, wenn man einen Kiefelftein hinein: wirft, 
und das Ohr an den Rand legt, man denfelben 
lange Zeit fallen hört.- So bald der Stein hin⸗ 
unter kommt, ifts, als ob man einen ‚feufzenden - 
aut hörte, bis der erfte Schlag das Ohr mie 
ein unterirdifcher Donner rührt.  Diefes Donnerns 
de Setöfe nimmt ab und zu, nachdem der Stein 
an die harten Felſenwaͤnde fchlägt, und endlich, 
nachdem er lange gefallen ift, hoͤrt ploͤtzlich das 
Getoͤſe mit einem Geste auf | 


Dieſer furchterliche Schlund — ſi ch mit⸗ J 
ten auf einem flachen und freyen Felde in einem 


Felſen. Die Oeffnung iſt funfzig bis ſechzig Fuß 


lang und 26 breit. ie geht ſenkrecht in die 


Tiefe hinab; wie tief fie aber ſey, iſt ein uns 
ergeündliches Geheimniß, ob man gleih allerley 
Verfuche gemacht hat, fie. zu erforfhen... Es ift _ 
ein Senkbley von soo Klaftern, welches faft eine 
Meile ausmacht, hinunter gelaffen worden, ohne 
Grund zu finden. Die Schnur war aber unten _ 
naß. Das Waffer folk in einer Tiefe von 460 
Fuß anfangen. Das abtröpfelnde Waſſer von 
dem Rande des Felfen gefriert gleich zu Eiszapfen. 


Das Volt träge fih auch hiervon mit allers 
ley abergläubifchen Erzaͤhlungen; daß nehmlich eis 
ner cine Sans hinein BR habe, bie wen 
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Meilen davon in der großen Höhle, welche Neo. 
55. befchrieben worden iſt, ganz nackt und von 
Federn entblößt wieder hervor gekommen ſey, und 
noch * dergleichen Maͤhrchen. 


Eigentlich ‚Ahle man in Darbyſhire ſieben 
Wunder der Natur, wozu denn dieſes Elden⸗ 
hole, der Berg Mam Tor, und die große 
Hoͤhle gehören. - Die übrigen vier Wunder find 


die Pooleshöhle, welche mit diefer viel Aehn⸗ 


lichkeit hat; ferner St. Anna's well oder der 
St. Annenbrunnen, wo dicht neben einander zwey 
Quellen, die eine ſiedend heiß, und die andere 
eiskalt entſpringen; alsdann noch Tideswell, 
eine Quelle, die ſich die mehrſte Zeit faſt ums 
merklich, ergießt, und dann auf einmahl mit ei⸗ 
nem ſtarken unteriedifchen Getöfe, das auch etwas 
muſikaliſches haben foll, hervorbricht, und ihre Ufer 
uͤberſchwemmt; endlich Chalsworth, ein Palaſt am 
Fuͤße eines Berges, der oben mit Schnee bedeckt 
iſt, und den traurigſten Winter vorſtellt, indeß 


zu ſeinen Fuͤßen der angenehmſte Fruͤhling bluͤhet. 


Tideswell iſt eigentlich dev Nahme eines 
Kleinen Marktfleckens, bey welchem ſich die. obige 
Quelle befindet, Sie Mirft balb, bald ftehe. fie 
wieder file. Wenn das Waffer zehn Minuten 
king gelaufen, und in dem Behälter nur einen 
halben. Schuh gefallen iſt, fo bricht es auf ein⸗ 
mahl a, der andern Seite aus verſchiedenen Deffs 

nungen 


„von England. 235 


nungen mit foldher Gewalt hervor, daß es ben 
Behälter in fünf Minuten wieder zur vorigen 
Hoͤhe fuͤllt. So bleibt fie etwa noch fünf Mis 
nuten, folglich ift die. Zeit des Steigens und des 


Sallens genau dieſelbe. — Es iſt zu vermuthen, 


daß in dem Innern des Berges, woraus dieſes 
Woaſſer, das hart und kalt iſt, hervorquillt, Hoͤh⸗ 
len ſind, worin das Waſſer ſich ſammelt, und daß, 
wenn es in hinlaͤnglicher Menge zuſammengelaufen 


iſt, es von der Luft zuſammengedruͤckt und das Waſſer 43 


dadurch mit Gewalt heraus ul Ä 


| Die Poeled⸗Hoͤhle liegt eine halbe Meile 
von Buxton. Sie iſt ſehr reich an Tropfſteinen. 
Allenthalben troͤpfelt Waſſer herunter, welches tau— 
ſenderley Geſtalten annimmt, und die artigſten 
Sachen bilde. Die Führer geben ihnen allerley 


ſchoͤne Nahmen, als Pooles: Sattel, den 


Rachttiſch der Dame, den Loͤwen uf. m. 


Es flieht ein raufchender Strom durch die Höhle 


Das Loch, durch welches man hinein kriechen muß, 
verſpricht wenig. Wenn man aber etwas weiter 
kommt, fo zeigen ſich bald allerley artige Inkruſtatio⸗ 


nen, die zum Theil unnachahmlich fein find. Auf dev | 


einen Seite bricht ein klares durchſichtiges Waffen 
hervor. Don hier muß man auf allen Vieren 
kriechen, und einen ſchluͤpfrigen Fußſteig hinanſtei⸗ 
gen, da man in ein erſtaunliches Gewoͤlbe 60 bis 
70 Fuß Hoch kommt. „Endlich erreicht man den 
Pfeiler der Känigin von. Scattland der von ber 
| Ä | ‚un: 
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ungluͤcklichen Maria, als fie dieſen Ort beſuchte, 
und bis hieher kam, den Nahmen erhielt. Er iſt ſo 
weiß, als Alabaſter. Wenn in der Nachbarſchaft 
diieſes Pfeilers eine Piſtole geloͤßt wird, ſo klingt es 
wegen des ſtarken Widerhalls, als wenn eine. Ka— 
‚none abgefeuert würde. Weiter gehen die meiften 
Meifenden nicht. Wer ader weiter will, muß ſich 
gefallen laffen, einen fteilen gefährlichen Gang hin: 
ein zu klettern, wo man aber doch nicht viel andere, 
als die bisherigen Gegenftände ficht. Die ganze 
Höhle beträgt 2007 Fuß. Wenn mehrere Perfonen 
mit Fuͤhrern die Hoͤhle zugleich beſuchen, ſo macht 
die Menge der Lichter, deren Strahlen von den rings 
umher oben und unten hangenden Tropfen ken 
en, einen überaus ſchoͤnen Anblikc. 


57. 


Das Rurfabergmen u Ecton-hill in 
Stafford ire. | 


Das reiche Kupferbergwerk zu Eetor n-hill, 
welches dem Herzog von Davonfhire gehört, liegt 
fieben Meilen oftwärts von Leek ganz nahe an der 
Dove undeward ungefähr vor. 60 Jahren entdeckt. 
Der Berg ift kegelfoͤrmig: der Gipfel 200 Fuß 
über. der Dove erhaben, und fein Durchmeffer mag 
unten auf der Erde ungefähr eine halbe Meile hal: 
ten. Ob gleich die Erzgruben 150 Ellen tiefer als 
das Bette des Fluffes find, fo wird die Arbeit doch 
"nicht durch vieles vo. erfchwert, fondern vier 

Pferde 
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Pferde find Ginfängti, durch Mafchinen alles Heraus. 
zu ziehen. Der Eingang. ift am Fuß des Berges, 
an der Dove. Wenn. man gerade hinein 400 enge 
liſche Ellen bis an den Mittelpunkt deffelben gefommen 
iſt, fieht man über ſich eine wenigftens 250 Zuß hohe 
Hoͤhle, und unter ſich das eigentliche Bergwerk, 
welches 160 Ellen tief ift, und mit zunehmender 
Tiefe immer rveichhaltiger wird. Dafelbft laden die 
. Arbeiter, deren ungefähr 60 find, das Erz auf Wa: 
gen mit vier Nädern von gegoffenem Metall, die 
duch Jungen. von 12 bis 14’ Fahren ganz leicht 
. aus dem Berge bey der Dove heraus gefahren werben. 
Das Merkwürdigfte bey diefem Bergwerke, und 
‚ worin es von allen bisher entdeckten ganz verſchieden 
ift, befteht darin, daß das Erz nicht in regelmäßigen 
Adern fehräg fortlauft, fondern fenkreche in die Tiefe 
hinab gehet. Auf dem Boden werden die Erzgänge 
weiter und öffnen fich in Geftalt einer Glocke. “Die: 
fes Bergwerk ift das tieffte in Großbritannien und giebt 
nach Abzug aller Koften eine jährliche veine Ausbeute 
von 8 bis 10,000 Pf. Sterling. Der Herzog 
Lönnte aber diefe Einnahme verdoppeln, wenn er mehr 
Leute annähme. Jetzt beläuft fich die Unzahl der Ar: 
beiter an Männern, Weibern, Jungen und Mädchen 
etwa auf 300, weil nur die Armen aus der umlie: 
genden Gegend Dazu genommen werben. Ein guter 
Theil des: Kupfererzes wird roh, die Tonne zu 7 bis 
16 Pfund Sterling verkauft und nach Darby gebracht, 
100 es geröftet und geſchmelzt wird; dasübrige, wozu 
ſich Fein Känfer findet, wird geich an Er ya Stelle 
ge 
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geſchmetzt. Zuletzt wird das Kupfer, welches bem 
fchwebifchen nichts nachgiebt, in großen: Platten und 


Stangen, die Tonne zu 70 bis 80 Pf. St, verkauft 


58. 


_ . Si Baffeleitimg. u; Brinklow J 
Warwicihire. 


Es iſt dieſe merhwrvigo — nich, 


angelegt, um Teinkwaffer beyzufchaffen , fondern den 

Drforder Kanal fortzuführen,: weicher bey - Oxford 
aus der Themfe kommt, und fi mie dem Coventry: 
Karial verbindet, der fodann weiter in den Kanal 
zwiſchen der Trent und der Merſey fällt, 


Die Waſſerleitung bey Brinklow, welches 
etwa ſechs Meilen von Coventry liegt, hat auf 12000 


Pfund Sterling gekoſtet. Sie ft 568 Fuß lang 


durch eine Vertiefung geführt und. befteht aus 12 Bo⸗ 


gen, die 20 Fuß weit und inner 22 hoch find. Unter 


dem einen Bogen geht ein Eleiner Bach unter zweyen 
andern Wege in die Wiefen durch; in den übrigen 
neun find Wohnungen angelegt; in der einen z. Bi 
wohnt der Auffeher der Wafferleitung, in dev andern 
iſt ein Stall, in der dritten Heu und Stroh u. fi w. 
Der Kanal, welcher über diefe Bogen weggeht; iſt 
unten 16, oben 20 Fuß weit und 44 Fuß tief 
Die Mauern, die ihn einfaffen, find: 1 Fuß höher, 
als die Wafferfläche, und. oben auf dev einen Geite 


bier 


A a an 


& 


— 
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vier Fuß, auf. der andern, wo der Ziehweg geht, feche 


Fuß breit. Letzterer ift mit Kieß uͤberſchuͤttet, damit 


Menſchen und Pferde nicht ausgleiten. Die Gewoͤlbe 
ſind außerordentlich trocken, welches von der Guͤte 
der Waſſerkitte, womit der Schlauch des Kanals drey 
Zoll dick uͤberzogen iſt, herruͤhrt. Weil dieſe Waſſer⸗ 
leitung zu koſtbar ausgefallen ſeyn würde, hat mar 
den übrigen Theil des Thals an einer Seite auf 400 
und an der andern auf 600. Fußlänge durch wohl 
eingerammelte Exde erhöhet, und um das Waffer ein: 
zuſchließen auf beyden Seiten feſte Daͤmme ange: 
fegt, die in der Mitte mit einer. vier Fuß dicken Thons 
wand verfehen find, Damit das Waffer nicht durchſeige. 


Das zwente merkwürdige Stuͤck des Kanals iſt 
bey Fenny-compton, wo er 1200 Ellen unter 
der Erde durchgeht. An einigen Orten liegt ex hun⸗ 
dert Fuß unter der. Dberfläche des Erdbodens und 
läuft in einem 12 Fuß hohen und 9 Fuß breiten 
Gewölbe fort. Inzwiſchen ift Diefes nichts gegen die 
unteriedifche Fahrt bey Harecaftle in Stafforb: 
ſhire, wo nicht diefer, fondern ein. anderer Aanal, 
der die Fluͤſſe Merfey und Trent verbindet, durch einen 
Berg durchgeht. Die ducchbrochene Oeffnung hat 
hier 12 Fuß in die Höhe, und iſt 8 Fuß 10 Zoll 
breit, Faſt durchgehends ift der Kanal zwey Back 
fteine dick ausgemauert, und an denjenigen Stellen, 
wo man Felfen angetroffen‘ hat, mit Pulver durch⸗ 
gefprengt worden. DieErde wurde durch 1% Schachte 


. oder Brunnen heraus gefchafft, welche von det Ober⸗ 


flaͤche 
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fläche des 6 Boys bis auf ben Kanal herab Buchs 
gebrochen wurden, und zum Theil 300 Tuß tief 
waren. In gewiffen Entfernungen find in dem Berg 
für die Schiffe breite Begegnungspläge angelegt, wo 
fie fich einander ausweichen fönnen. Auf den Schif⸗ 
fen find brennende Lichter. aufgeſteckt, damit fie ſich 

bey Zeit einander fehen fönnen, und nit zufammen 
ftoßen. Unter der Erde durch muͤſſen fie von ben 

Sıiffern geichoben werben. | \ 


Don diefem unteriedifchen Kanal laufen in. der 

. Erde rechts und links verfchiedene Gänge nach den 
ſeehr ergiebigen Steinkohlenminen ab, die fich. fehr 
weit erftredfen, und aus welchen die Steinfohlen, weil 
fie tiefer liegen als der. Kanal, auf Schlitten hinaufe 
gewunden, und dann auf Schiffen weiter. gefchafft 
werden. Die Schiffe auf diefem Kanal find 30 * 


ni lang, aber vn * als fechs breit. 


N ‚59 | 
Salzwerte in Worceherſhite. 


Die ſchoͤnſten Salzwerke befinden ſich ungefähe 
Fünf Meilen von Worcheſter bey dem Burgfleden 
Droitwicd... Sie liefern ein fehönes weißes Salz, 
und find fo ergiebig,” daß die Abgabe, die doch nicht. 
mehr als 33. Schilling vom Gcheffel beträgt," ber 
- Regierung — u 50,000 zn Sterling 
abwirft. Br v ß 

Man 


— 


#5, 
- . f \ 
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‚Man arbeitet indeſſen bloß vom Frühling bis 


zum Herbft, nicht aber aus Mangel der Quellen, 


fondern um den Preis durch die allzugroße Menge 
Salz nicht zu niedrig-zu machen. Die Quellen brechen 
an einigen. Orten von felbft aus. Man hebt aber 
die Sohle, oder das Galzwaffer, das man vers 
fendet, .aus mehrerer [Tiefe mit Pumpen heraus, 
weil es ftärker und falzveicher if. Es wird dieſes 


Waſſer in Pfannen fo lange abgeraucht und abge: 


ſchaͤumt, bis fi das Salz zu Boden fegt. Zur 
bequemen DVerfendung des Salzes ift ein Kanal von 


Droitwich in die Severn geführt worden, 


Das Waffer oder die Sohle, welche zuerſt mit 
der Pumpe aus der Grube heraus gepumpt wird, 


und das ſtaͤrkſte iſt, heißt der erſte Mann, das 
folgende der zweyte, und was zuletzt kommt, 
der dritte Mann. Da der Eigenthuͤmer dev 


Gruben viele ſind, ſo bekommt jeder eine beſtimmte 
Anzahl Sohle von dem erſten Mann und eben fo 


von dem zweyten und dritten Mann, damit nicht 


einem allein das 2. Waffer zu Theil wird, 
Die Pannen ‚ in welcher die Sohle gefotten 


wird, find nom. Bley. In jede. Pfanne: wird auf 


einmahl fo viel Waffer gegoffen, als drey Megen 
weißes Galz ausmacht. Dieſes fhöpft man aledanın 
heraus, und thut es in ein befonderes Gefäß. Wenn 
das Salz etiva vier Stunden darin geftanden hat, 
wird es in Huͤtten oder Häufer gebracht, die auf 
dem Boden und den Seiten gut mit Brettern belegt find, 

| 2 Dis 


- 
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Die Sohle wird mit Eyerweiß abgeklaͤrt. Man 
ſchlaͤgt das Viertel von einem Ey in ein paar Gallonen 
Sohle fo lange mit der Hand, bis es ſchaͤumt. Den 
dieſem Schaum thut man ein wenig in jedes Gefäße, 
wodurch aller Unrath in die Höhe fommt, , Man 
kann auf folche Art mit dem Weißen von einem ein: 
zigen Ey, zwanzig Sheffel Salz — 


Das Klumpenſalz, welches aus dem Boden der 
Pfanne gehauen wird, iſt das ſchaͤrfſte, und zum 
Einpoͤckeln des Rindfleiſches zu ſcharf; es wird daher 
zum Einpoͤckeln des Speckes gebraucht. 


Die Anzahl der Sohlengruben laͤßt ſich nicht ges 
mau beftimmen, weil einige abgehen, und andere 
dazu fommen. Man gräbt etwa 8o Fuß tief, und 
muß zuweilen viel Waſſer ableiten, che man zu einer 
Quelle kommt. | 


| 60. ne 
Die Univerfität Oxford. 


Die berühmte Univerſitaͤt Oxford liege in der 
Sandfchaft Oxfordſhire, deren Hauptftadt fie ift, auf 
einer Eleinen Anhöhe am Zufammenfluß der Themfe 
und der Chorwell, Die Stadt ift mit den Dors 
ftädten ungefähr eine englifche Meile lang und beit. 
In drey DViertelftunden kann man fie umgehen. Die 
meiſten ‚Straßen find winkelicht, enge, ſchmutzig 

F und 
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und ſchlecht gepflaſtert. Die Univerſitaͤtsgebaͤude fies 
gen zerſtreut und ſtecken zwiſchen den uͤbrigen Haͤu— 
ſern mitten drinnen, nehmen aber zwey Drittel der 
Stade ein. Weil dieſe Gebäude aber meiſtens Anz 


ſehnlich find, fo bleibt Oxford doch allemahl eine dee - 


ſchoͤnſten Städte Englands. - Ein Uebel ift, daß fie. 


fein anderes Waffer hat, als was aus dem Fluß 
durch Roͤhren geleitet wird. Die Stadt ſchickt zwey 


Deputirte zum Parlament, und die Univerſitaͤt auch 


zwey. Jede hat ihre Regierung für ſich. Das 
vornehmſte Gewerbe beſteht darin, daß Malz in 


Barken nach London geſchickt wird; Die Stadt hat 


13 Kirchen, und wird nad denfelben in eben fo viele 


Beine Kirchſpiele vertheilt. 


Das Gebaͤude, worin die Hoͤrſaͤle, die Uni— 
verſitaͤts-Bibliothek und andere Merkwuͤrdigkeiten 


ſind, hat vier Seiten, wovon die Hauptſeite 175 


Fuß lang iſt und einen geraͤumigen Hof hat. In 


der Mitte iſt der Haupteingang mit einem hohen 
Thurm, in welchem eine Bibliothek ſteht. Die 
obern Zimmer werden zu aſtronomiſchen Beobachtungen 
und phyſikaliſchen Inſtrumenten gebraucht.” Das 


Ganze hat ein ehrwuͤrdiges gothiſches Anſehen und ift 


in diefer Art ein gutes Gebäude. Die Univerfitäts - 
Bibliothek ift ungemein zahlreich und wichtig. - In 
dem untern Stock befinden ſich 13 Hoͤrſaͤle zu den 
oͤffentlichen Vorleſungen und den akademiſchen Hand⸗ 


lungen. Hier muͤſſen die Profeſſoren oͤffentlich 


lehren; es genießen aber auch außerdem die Gtu: 
Q2 denten 


ur 
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denten in ihrern Collegien — in allen 
Wiſſenſchaften. 


Dieſer Collegien, in TORE die Studenten nebſt 


ihren Lehrern wohnen, find zwanzig, nebſt fuͤnf Hal—⸗ 
len. In den mehreſten befinden fih 7o bis 125 
Perfonen. Jedes Collegium hat fein Oberhaupt, 
und jedes befißt Laͤndereyen, welche fuͤr die Mitglieder 
deſſelben gewiſſe Einkünfte abwerfen. Die Hallen 
- hingegen find bloße Herbergen, wo die Studenten 
Zimmer von dem Auffeher miethben, und ihre Koft 
bezahlen. Jedes Collegium und jede Halle hat ihre 
eigenen Gefege, welchen zu gehorchen ſich die Stu: 
denten eidlich anheiſchig machen muͤſſen. 


* 


x Im übrigen. iſt die Einrichtung der Collegien, 


die Lebensart und die Tracht dev. Studenten mit Cam: | 


| nn. ganz ——— 


* 


Zn | 61. 
Raben in der Gegend von Oꝛford. 


Es iſt — ‚, wie ungeheuer viel Raben, 


die in andern Sändern nur Zugoögel find, und die- 


man ſonſt nur im Winter ficht, es im Gros⸗ 


beitannien überhaupt, und befonders in der Gegend 


von Drferd giebt. Sie verfammeln fih auf einigem 


Bäumen, die ihnen am beften anftehen, bauen hier 


ihre. Er z und wenn ſie ſich einmahl da ——— 
haben, 
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‚haben, — iſt nichts in der Welt vermoͤgend, ſie 
wieder zu vertreiben. Einer von ihnen hält im: 
mer Wache, und bey Erblidung eines Menſchen 
mit einer ‚Flinte warnt ev die Übrigen, indem er 
zu wiederhohlten Mahlen fein Rabengeſchrey an: 
ftimmt;- hierauf ergreifen alle übrigen die Flucht, 


und ehren nicht eher wieder, zu ihren Neftern zus 
ruͤck, als bie fie vorher in einer ungeheuern Höhe: 


über ihnen gefchwebt und Erkundigung eingezoger 


haben, wie es mit der Sicherheit ſtehe; auch bes i 


kommt man fie. mar. mit. der größten Mühe zum 
Schuß, dern ihre Neſter zerftören wollen, iſt fait 
eine Unmöglichkeit, weil diefelben gemeiniglih an 
den Außerften Spigen von fo ſchwachen Aeſten 
angebracht find, daß fie ſelbſt das Leichtefte Kind 
nicht tragen würden. Es giebt wunderliche Pers 
fonen, für welche ihre Gefahren ein angenehmer 
Wohlklang ift, und die in Derzweiflung. gerathen 
würden; wenn man ihnen etwas zu Seide thum 


wollte. Wirklich‘ find auch ihre Spiele, ihre Po— 


lizey und ihre Kämpfe bemerkungswuͤrdig. Man 
verſichert, daß, wenn ein Rabe aus dem Neſt 


eines andern Raben ein Stuͤck Holz ſtiehlt, alle 


andern nach einem langen Geſchrey über fein eis 
genes Meft herſtuͤrzen, und es in einem YUugenz 


blick zerſtoͤren, indem jeder mit einem Stuͤck Holz 


davon fliegt. Vergebens ſucht der Räuber ſein 


Neſt zu vertheidigen; indem ww auf, der. einen 


Seite die Spitze bietet, ” arbeiten die Verwalter 
v Gerechtigleit auf der andern. Wirklich ſieht 


| | man 


F 
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man oͤfters einer ſolchen gaͤnzlichen Zerſtoͤrung ihrer 
Neſter zu, ohne ſich auf eine andere Weiſe den Grund 
erklaͤren zu koͤnnen, warum ſie ſo wuͤthend auf den 
leidenden Theil erbittert ſind. 


Viele Perſonen harren mit Ungeduld des Augen⸗ 
blicke, wo. die jungen Raben fi von Aſt zu Aſt 
im Zliegen üben. Gie [hießen fie dann mit leichter 
Mühe, und effen fie. Man verfichert, ob gleich . 
das Fleiſch ſchwarz ſey, ſo ſchmecke es doch night übel, 
und man — — gute — davon. 


62. 


Stenſ Northwich in Cheſterſhir, 
2... ober Eheſhire. 

Einer der wichtigen Arüilel die von — 
pool in verſchiedene Laͤnder gehen, beſonders nach 
dem Norden, iſt das Steinſalz, welches bey dem 
Staͤdtchen Northwich in ungeheurer Menge gegra⸗ 
ben, und theils an Dre und Stelle, theils zu Liver⸗ 
pool ausgeſotten wird. Es gleicht volllommen ei⸗ 
nem Felſen, den man in einem Steinbruch aus⸗ 


u. hadt, fieht anfangs gelblich aus, und hat Aehn⸗ 


lichkeit mit dem Cryſtalle. Man kann die Stuͤcken 
ſo groß hauen, als man will. Es wird auf einem 
Kanale von Northwich nach Liverpool gebracht, wo 
man es nahe am Ufer. des Meers in offene ‘Der 
zn — Eine Windmuͤhle, die am Ufer ſteht, 
pumpt 
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pumpt Waffer aus dem Meere, welches. auf dieſes 
Steinfalz gegoffen wird. Hierdurch erhältiman einen 
doppelten Vortheil, denn das Gteinfalz ‚wird nicht 
nur von dem Waffer geſchmelzt, fondern das Meer: 
wafjer, welches felbft falzig ift, vermehrt gar marks 
lich die Maffe. Der nun. zerlaffene Selfen, das - 
heißt das Salzwaſſer oder die Sohle, mwird.in eiferne 
Pfannen geleitet, wo man es fiedet, und wo das 
eigentliche Salz zw Boden fällt. Hierauf ſchuͤttet 
man es in kleine Körbe, die unten fpisig zugehen, 
und aus denen das noch übrige Waffer abläuft. 
Alsdann wird es in Säle geſchuͤttet, die tingsherum 
mit Feuermauern umgeben find, und die man ſo heftig 
heizt, daß man kaum darinn athmen kann. Die 
Leute, die darin arbeiten, find ganz nackt, einen klei⸗ 
nen Schurz ausgenommen. — ' Die Bufhel (56 eng- 
kifche Pfunde) vom fhlechten Salze koſtet hier. fünftes 
halb Penny, fo, daß das Pfund nicht viel über einen 
fachfifchen Heller fommt; und das Pfund von dem 
u kommt nicht uͤber einen Pfenning. 
Ein Reiſender giebt folgende unfäntihe 9 Na 
wicht vom diefen Salzwerten.. Ä 


Die vornehmſte Nahrung der Stadt Norchwich, fagt 
er, befteht in der Bearbeitung der Salzminen, welhe 
: die anfehnlichften in England find, und: wegen der 
Härte des Salzes zu einem ordentlichen. Grubenbau 
Gelegenheit geben; aber wegen der fehlechten. Luft nur 
Vormittags - befahren werben. - Sie. machen einen 

| ganz 
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ganzen Berg aus, der aus hartem reinen theils roͤth⸗ 
lichen, theils weißen Steinſalz beſteht, welches oben 


mit erhaͤrtetem gelblichen Letten bedeckt iſ.. In die⸗ 


ſem fetten findet man häufig kleine und größere Stuͤcke 
weißen Spaths, die aus Über einander liegenden und 


faſt biegſam ſchiefen Rauten beſtehen. Aus dem Felſen 


fliegen einige Salzquellen, die unter der Erde durch 
Auflöfung des Steinfalzes entjtanden zu feyn feinen. 
Diefe aus den Quellen gewonnene Sohle, noch haͤu⸗ 


figer aber das mit Waffer aufgelöfete Steinfalz ſiedet 


— 


man in den Salzkothen ein. Aus, den Pfannen wird 
das Salz in Körbe, welche die Form eines Auf der 
Spitze ſtehenden Zuckerhutes haben gefommelt und 


hingeſtellt, damit die Feuchtigkeit herunter zieht, und 
ablaͤuft. Das Aufpumpen geſchieht durch Pumpen, 


die von einer Windmuͤhle in Bewegung geſetzt werden. 


Man mahlt auch auf einer Muͤhle das trockene Berg⸗ 


ſalz fein. Dieſe Salzwerke ſollen der Regierung auf 


70,000 Pf. Sterlinge abwerfen. Das. Steinſalz 


wird meiftens an die Seeoͤrter verführt, mit Sees 
waſſer aufgelöfet und alsdann zu Salz gefotten. Die 
Gruben: von Steinfalz liegen ſuͤdwaͤrts non Northwich 


amd find zum Theil 150 Fuß tief. Es iſt der Mühe 


werth, in eine einzufahren, welches: vermictelft Kaften 
geſchieht, die an Stricken befeftiget find. Man hat 
Darin einen ſehr artigen Anblick. Sie ſehen . aus, 


wie eine große Kirche mit einem eryſtallenen Dache, 


die auf vielen dreyßig bis vierzig Fuß hohen Pfeilern 


‚ wihet. Alles blitzt und ſchimmert von den zuruͤckge⸗— 
nis Strahlen der Grubenlichter dev Arbeiten. Es 


ſind 


— 
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ob ii vier fotche Gruben nahe bey der Stadt. "Das 
Bette von, Steinfalz ift 40 Ellen did, 15 Meilen 
lang und von anfehnlichet Breite. Das Gteinfalz 


wird in 10 bis 12 Fuß langen und 2 bis 24 Fuß 


hohen und breiten Stücen folgender Geftalt gebrochen: 
Da wo esfich abfondern fol, werden in gerader Linie, 
einen guten Fuß von einander vier bis fünf Zoll tiefe 
Loͤcher eirigehauen und. Waffer oder. Sohle daran ges 
goffen.. Nachdem es fünf bis. ſechs Stunden darin 
geftanden ift, werden- in: felbige Keile gefest, und fo 


lange ‚mit einem großen Hammer: darauf: gefehlagen, - : 


bis. fich das ganze Stoͤck gbfpaltet, welches beynahe 
immer in regelmäßiger Geſtalt gefchieht.. Dieſes 
Gteinfalg wird alsdann in Kleinere Stuͤcke zerfchlagen, 
in Kuͤbeln hinauf gewunden und nach den ee: 
ftaͤdten verfuͤhrt. Man rechnet, daß zu Northwich 
and Windsford jaͤhrlich :24,000 Tonnen Salz vers 
fertiget werden.  . Zu Northwich ift das; meifte Stein⸗ 
ſalz; Hingegen zu Nantwich und Middlewich find 
mehrere Salzquellen. Das Waſſer ift fo kalt darin, 
daß die Arbeiter es nicht über eine halbe Stunde aus: 
halten Können, ohne hiesige. Getränfe zu ſich zu 
nehmen. Bey trockenem Wetter iſt die Sohle 
reichhaltiger als bey naſſem, und in ſchwachen Quellen 
ſtaͤrker als in den groͤßern. Ueberhaupt ift das 
Salz aus dieſen Gegenden ſehr weiß. Wenn man 
. neue Quellen bohrt, dringt: die Sohle indgemein 
» mit ſolcher Heftigkeit hervor, daß die Arbeiter‘ kaum 
Zeit haben, fih wegzubegeben. Die Quellen liegen 
‚alle in. Wieſengruͤnden längs einem Heinen Fluß, der 
| — | von 
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‚ von dem Hügel Mowcop an die nn von 


re kommt. 


Ein anderer. Reifender erzählt von — Salz⸗ 
werk folgendes: Das Salz, ſagt er, wird in Eng: 
land auf zweyerley Art bereite. In der Gegend 
von Neweaftle fiedet man Seewaſſer in Salzpfannen, 
MWenn es gefotten ift, läßt man das Waſſer ablau—⸗ 
fen, wo ſich dann ein ſehr gutes und weißes. Salz 
‚unten angefeßt hat. Mon ganz anderer Urt aber ift 
dasjenige, welches in der Gegend von Northwic, 
‘in Chefhire gewonnen wird, Der Boden. unter 
diefem Städtchen und einige Meilen in der, Runde 
- herum iſt Selfen, und. der. Felſen ift pures wahres 
Galz, das man an verfhiedenen Drten ausgraͤbt. 
Der Eingang iſt gemeiniglich mit einem niedrigen 
Gebaͤude bedeckt. Wenn Fremde ſie beſuchen 
wollen, ſo ziehen ſie das Kleid eines Arbeiters an, 
ſetzen den einen Fuß in einen Eymer, und halten 
ſich mit beyden Haͤnden an dem Seile feſt, an 
welchem der Eymer haͤngt. Ein Arbeiter tritt; auf 
eben dieſe Weife zugleich mit in den Eymer, und 
bringt den Fremden in die erſte Salzgrube. Go 
oft ein Eymer in: die Grube geht, geht. dagegen 
ein anderer mit Waffer ‚gefüllt herauf. - Ein.Rad, 


welches ein Pferd drehet, fegt die Eymer in. Be 


wegunge Don der eriten Grube wird man auf 
gleiche Weife in eine zweyte hinabgelaffen ; hier. aber 
muß ein Mann die Eymer mittelft des. Rades in 
Bewegung: fegen. Wenn man 150 Fuß tief bis 
Zr | auf, 


— 


handen und daher wohlfeil ſind. 
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auf den Grund gekommen iſt, fo befindet man ſich 
gleihfam in einer großen, hohen und runden Kirche: 
Diefer ganze Raum ift in. den. Felfen. gehauen. 


Alles was man hier um fich fiehet, Waͤnde, Fuß 
‚boden und Dede ift Salz, welches eine braͤunliche 


“ 


Farbe hatz zumeilen werden aber auch Gtüde ges. 


funden, die fo ducchfichtig -und weiß als Kryſtall 


ſind. Weberall arbeiten die Leute, die faſt alle biß 


zur Mitte. des Körpers, nackt find, an den Wänden. 


‚Einige hauen Heine Broden ab; andere fehlagen 


große Keile in die Wände, um ſchwere Klumpen 


loszumachen, die nachher auf einmahl aus den 


Gruben gezogen werden. Dieſer ganze unterirdiſche 


Saal iſt erleuchtet und eine oben angebrachte Mas. 


fchine fendet: beftändig durch Roͤhren frifche Luft in 


gegrabene Salz wird zu Northwich in vieredigen 
Stuͤcken eingeſchifft. Ein Theil davon geht nad 
Irland; ein anderer Theil wird in Lioerpool und 
andern’ Orten mit Seewaſſer vermiſcht und zu brauch⸗ 
barem Salz gefotten. Das Seewaſſer kryſtalliſirt 
fich wielideichter, wenn es mit Steinſalz vermifcht 


Menge in die unterirdifhe Gänge hinab... Das aus 


wird. Der defiger. dieſer Salzgruben hat auch bey 


den Gruben felbft eine Salzſiederey angelegt, denn 


das Salz .ift in dem Zuftand, in. welchem es aus 


gegraben wird, fo gut als unbrauchbar. Täglich 
werden dabey für zwölf. Karolin. Steinfohlen ver 
brannt, welche doch in der’ Gegend überflüffig vor: 


Da. 
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Das Northwicher Steinfalz wird auch bis nach 
Norwegen verführt und 2300 Pfund fommen zus 
fanimt der Fracht er en als 7 — en 
zu rn Ä 


Eiſenhuͤtten, Eifen- und Stehlfabriten. in 
Rotherham, in HYorkfhire, Weſt-Riding. 


"Die Eifenfabriken zu Rotherham beweifen, 
wie weit es ein guter Kopf’ mit Arbeitsliebe und Se 
triebfanakeit — tann. — 


Ein gewiffer Walter, der weder Geburt, noch 

Erziehung noch Vermoͤgen fuͤr ſich hatte, legte vor 
vielen Jahren nahe bey Rotherham ein Eiſenwerk 
an. Er begann natuͤrlich im Kleinen; ſein ehrlicher 
Nahme diente ihm ſtatt baaren Geldes, und ſeine 
unermuͤdete Arbeitſamkeit und Erfindungskraft erfand 
Huͤlfsmittel und ſchlug Wege ein, an die vor ihm 
niemand dachte. Seine Fabrik beſteht daher noch 
jetzt, und beſchaͤftiget in ihren verſchiebenen Zweigen 


bisweilen an die 800 Hände. Seine fünf Soͤhne 


‚find fammt und ſonders weiche Leute, und jeder hat - 
feinen eigenen Landſitz; fie behalten aber weislich no 
immer ihren An an der ANEr | 


Die Zahl ber Artikel, die, man in Diefer Jebrt 
verfertiget, belaͤuft fih über ctaufend Da iſt 
. „ ech " bey: 
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beynahe nichts ‚ was man fich von Eifen oder Stahl 


denken kann, (nur die ganz feine Arbeit ausgenom⸗ 


men,) das hier nicht gemacht würde, und unter diefe 
Zahl gehören eine Menge große Mafchinen und viele 
Artikel, die fonft der Engländer aus Deutfchland 
bezogen, und die der Deutfche jet hier fauft, weil 
fie ungeachtet des. Transports wohlfeiler find, als 
man fie in Deutfchland machen kann. 


Aber wie ift das möglih? — Auf eine fehe 


natürliche Urt, nähmlich‘ durch die Steinkohlen und - 


Eifenfteine, ' welche in der Nähe von Rotherham in 


Huͤgeln gegraben werden, welche den Walfers ges 
hoͤren. Beydes wird fogleih in die Schmelzöfen 


herab gebracht, welche Tag und Nacht, Jahr aus 
Jahr ein brennen. Will man nun große eiferne 
Keffel, Kanonen, Feuermörfer, große Möhren aller 
Yet, Pumpen, Cylinder für Dampfmaſchinen, die 


bisweilen fünf Schuh im Durchfchnitt haben, Defen, | 


' große Haͤmmer, chemifhe Mafchinen u. f.w. machen, 


fo hat man weiter nichts zu thun, als die untere | he 
Mündung des Schmelzofens zu öffnen, und Das 


flüßige Eifen läuft heraus in’ die darunter ftehenden 


Formen, und dieſes Eifen hat auf einmahl alle Dolls | 


fommenheit, deren es bedarf. Das Eifen - wird 


alfo nicht an einem Ort gefehmolzen, und an einen 


andern verkauft, wieder gefehmolzen und dann erft 
fabrieivt: Nein, dev. Uebergang vom Stein in den 
‚ Model der zu gießenden Waare geſchieht gleich an 
Dre und Stelle, Doc verkaufen Huf. gente auch 


RE; eine 


A 


, 
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eine Menge rohes Eiſen in Klumpen, und die nicht 
weit davon gelegene Stade Sheffield, wo viele 
tauſend Kleine Dinge in Eifen und Stahl verfer⸗ 
iget werden, iſt fir diefe Eifenhütten ein herrlicher 
Malt RT; 


Sind nun die großen. Maſchinen — 
und ſollen, ſo wie das rohe Eiſen, weiter geſchafft 
werden, ſo hat man weiter nichts zu thun, als 
dieß alles zwanzig Schritte weit von dem Gebaͤude 
wegzuwalzen; da ſteht nun Walkers eigenes Fahr⸗ 
zeug in Walkers eigenem Canal, aus welchem es 
in die Don, und aus dieſer in alle Theile von 
England, oder nah Hull hinab, und von ‚dort 
in alle En der. Wert gefchifft wird. 


Die Kanonen werden dicht neben dem Se ge: 
bort, wo fie gegoffen wurden. ‘Diejenigen Artikel, 
welche einer woeitern Bearbeitung bedürfen, als 
Schaufeln, Spaten, Haken, Zangen, Sägen, 
Defen, Camine, DBratpfannen, kurz, alle die hun: 
dert und taufend Dinge, die man in der Küche, 


im Garten, im Felde, im Stalle, in den Werk: 


ftätten der Chemiften, der Künftler und der Hand: 
werker braucht, werden beiter in andere Gebäude 
gefhafft, die auch nicht weit davon liegen, wo fie 
auf dem Ambos, am Made, unter dem Hammer 
oder unter der Teile ihre Vollendung erhalten. 
Man macht: unter andern hier auch Eleine eiferne 
Mauaſchinen, die wenig Foften und werin jede Fa— 

milie 
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milie ſich mit wenig Sol; felbft ihe Brod baden 
— ohne eines Backofens zu beduͤrfen. 

Solche Sachen, die einen gewiſſen Grad der 
Vollkommenheit erfordern, gehen durch eine Menge 
verſchiedener Haͤnde, indem jeder Arbeiter nur ei⸗ 
nen beſondern Theil behandelt, und dann das 
Ding einer andern Hand uͤbergiebt. Wer am 
Amboſe arbeitet, hat mit der Feile nichts zu thun, 
und der, ‚welcher fchlägt oder Nampft, ‚aebeitet 
dem — in die Haͤnde. —* 

Die Abfälle gehen wieder in den Schmelzofen 
und erſcheinen in neuen Geſtalten. Nichts iſt hier 
verloren; ſelbſt altes verroſtetes und zerbrochenes 
Eiſen aller Art, kauft man hier auf, und er⸗ 
neuert es im Schmelzofen. Go ſtoßen z.B. Kin: 
der große und kleine verroſtete Naͤgel, Stuͤcken von 
Hufeiſen, kurz altes zerbrochenes Eifen aller Art 
zuſammen, und ſie verſtehen die Kunſt, dieſe alten 
Truͤmmer in ſo feſte Haufen zuſammen zu pochen, 
daß man fie umſtoßen kann, ohne daß etwas her⸗ 
ab fiel. — Diefes alte Eifen wird fehr wohlfel 
— gekauft, und kommt zum Theil vom ſoſten Land. 

St 

Die Arbeiter ſelbſt werden — der Zahl der 
Stuͤcke bezahlt, welche ſie machen, ſo, daß ein 
jeder ſein eigener Herr iſt, und ſo viel machen 
kann, als er will. Und dieſe Arbeiter brauchen 
nicht fuͤnf bis ſechs Jahre Li fernen, um Gefellen 

und 
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und Meifter zu werden, von allem dem weiß man _ 
hier nichts. - - Ein Knabe kommt und fucht Brod. 


Man ftellt ihn bey irgend etwas an, das er machen 
kann, er lerntin wenig Monathen diefen oder jenen 
gZweig der Arbeit, und verdient ſich fo auf Lebenslang 
fein Brod, Seine Mutter, feine Schwefter, feine 
Frau beſorgen fein Hausweſen, des Abends kehrt ex 


in feine Hütte zuruͤck, wo er als. eigener Herr und 
Hausvater, oder als ein Glied der Familie lebt. 


Freylich aber würde ein folcher Arbeiter nicht allent: 


halben Brod finden fönnen, wie ein anderer, der _ 


feine Profeffion nach allen ihren Theilen erlernt hat. 


— 


64. 


Sabriten von ſchneidenden Werkzeugen 


zu Sheffield in Yorkſhire (Weſt-Riding). 


J Die Stade Sheffield iſt eine große, nahrz 

hafte, volkreiche und blühende Fabrikſtadt, aber die 
Gaſſen find enge und die Häufer von dem unaufhörs 

lihen Dampf der ‚vielen Schmieden ganz rußig. 


Die Anzahl der Einwohner beläuft fih auf 50000, 


und man rechnet, daß fih in der Stadt und dee 


> umliegenden Gegend mit allen von den Manufactus 
ven abhängenden Arbeitern auf 40,000 Menfchen 
befchäftigen. Man erräth aus dem fihmusigen 
Anfehen der Leute bald ihre Handthierung; an Sonn⸗ 
und Fefttagen fehen fie ganz anders aus und man 
glaubt an einen andern Ort verſetzt zu ſeyn. Die 

| Ar⸗ 


—8 
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Alrbeiten, welche hier ‚vorzüglich verfertiget werben, 
find Meffer, Gabeln, Scheeren, Klingen und. alles, 
was zum Schneiden, Hauen und Stechen dient, wohin 


auch die Werkzeuge: der. Handwerker, als Beil, 


Aexte, Zeilen, Senfen, Pflugfhaaren und dergleichen. 

gehören; ferner allerley Eleine Metallwaaren, Klempr 
ner= Eifen: und Silberarbeit. Die Derfertigung der 
Eifen: und Stahlarbeiten befchäftigen die meiſten 
Hände, welche ungefähr unter 600, Meiftern ar⸗ 


beiten. Faſt alle Handwerker wohnen in der Stadt, 


und erhalten die. rohen Materialien von der Fabrik 
geliefert, von der ihnen die Arbeit nach Stuͤcken, 
Dutzenden oder hundertweiſe bezahlt wird. 


Die Maeſſerſchmiede theilen ſich in verſchiedene 
Claſſen, nachdem ſie entweder ordentliche Meſſer, 
oder Raſiermeſſer, Scheeren, Lanzetten und dergleichen 
verfertigen. Unter dieſen verdienen die Schleifer 
das meiſte. Es iſt nichts auſſerordentliches, wenn 
einer die Woche 18 bis 20 Schillinge (9 bis. 10 
- Gulden) verdient, Diefer hohe Lohn rührt von: 
der damit verbundenen Gefahr her, theils weil die 
Arbeit trocken geſchieht, und der Staub. die tungen 
und Augen angreift, theils weil die Schleiffteine ſich 
fo erftaunlich gefehwind herumbrehen, daß fie oft blog 


von der Gewalt der Bewegung in GStüden fpringen, 


und die Arbeiter “gefährlich befhädigen, oder wohl 
gar södten. Diefe Unfälle, waren fonft ‚häufiger; 
man befeftiget aber feit einigen Jahren ein Eifen über 
den Stein, daran die Schleifer arbeiten, damit tig 
© 1 RR den 
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Stuͤce, wenn er ja ſpringt, borwärts fliegen muͤſſen. 
Deffen ungeachtet werden die Arbeiter oft auf eine 
erſtaunliche Weiſe zuruͤck geprellt, und ein, Kleines 
abſpringendes Stuͤck kann ihnen Die Hand abſchlagen. 
Der Mechanismus dieſer Schleifraͤder iſt artig. Ein 
großes Waſſerrad treibt andere, und dieſe wieder-eine 
Zahl von Schleifiteinen, deren Geſchwindigkeit immer 
nach Derhältniß zunimmt. Diejenigen Räder daran ” 
die Meffer zuletzt fein oder gut gefhliffeh werden, 
drehen fih mit einer ſolchen unglaublichen Geſchwin— | 
digkeit, daß man ihre Bewegung nicht einmahl mit 
den Augen unterſcheiden kann. Diejenigen, welche 
dio Raſiermeſſer polieren, verdienen taͤglich gegen 10 
Schillinge (5 Gulden), Dieſes Hohen Sohnes un: 
‚geachtet finden fie unaufhoͤrlich zu thun. Die Fa: 
brikanten arbeiten ſich in die Hände, indem ein jeder 
eine befondere Arbeit macht; das: geringfte Feder⸗ 
mieſſer geht durch die Hände von ſechs unterſchiedlichen 
Arbeitern, che nur die Klinge fertig und zur Wo: 


— kommenheit gebracht iſt. 


Man trifft hier wie in andern engliſchen Fabrik . 
ſtaͤdten eine Menge kuͤnſtlicher, ſehr ſinnreicher und 
außer England unbekannter Maſchinen an, wodurch 
die Arbeit ungemein verkuͤrzt und viele Zeit und Ko⸗ 
fen gewonnen werden. ine durch das Waſſer ge: 
triebene Mafthine iſt merlwuͤrdig, vermittelſt welcher 
ein einziger Mann taͤglich fo viel Feilen macht, als 
kaum 50 Feilenhauer auf die gewoͤhnliche Art ver⸗ 
fertigen koͤnnen. DE u u 
— Die 
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Die erhobene, hohle und durchbrochene Arbeit 

w — durch ſchwere Gewichte in Formen geſchlagen. 
Das groͤßte dieſer Gewichte iſt 600 Pfund ſchwer; 
es wird mit verſchiedenen Raͤdern, wie eine Ramme, 
womit die Pfaͤhle am Waſſer eingeſchlagen werden, 

ausgehalket. In einer wird durch ein einziges großes 
Wuaſſerrad ein Hammer getrieben, welcher mit jedem 
Schlag auf den‘ Ambos die Erde zwölf,Ellen umber 
errſchuͤttert; daſſelbe Rad treibt auch das Gebläfe. 
Auf den benachbarten Hammerwerken wird das Eifen 
sicht nur zu Stangen, fondern auch zu Seele, 
| Pfonnen nf w. verarbeitet. | 


Es werben auch zu Sheffielb noch unzaͤhlige 
andere ſaubere Sachen verfertiget, als Meſſergriffe, 
Schnallen, Doſen, Schaalen, Leuchter u. ſ. w. Alle 
Weiber und Kinder werden dazu gebraucht, und be— 
kommen ihren guten Lohn, ‚der ſtaͤrker iſt, als was ſie 
an andern Orten Englands mit ara Ya ver⸗ 
dienen. | 


66. 


Der Kanal 1 suifhen Liverpool und Bude, 
oder der. Lee Rol in Yorkſhire. 


Wegen der — Arbeit, die er — 
derte und der vielen Schleußen, die dabey ange⸗ 
bracht ſind, iſt dieſer Kanal der wichtigſte unter 
— Kanaͤlen, welche ſeit einem halben Jahrhun⸗ 


Ra dert 


* 


— 
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dert in England angelegt worden find. Er iſt 
404 Meilen lang, 42 Fuß breit und * tief, 
durchſchneidet das ganze Königreich von Welten nach 
Oſten, und eröffnet vermiftelft der unterhalb Seeds 
ſchiffbaren Aire eine Gemeinfchaft zwiſchen Hulk 


und &iverpool, oder. ber Ktänbiihen und Nordſee. — 


Die often, welche ſich auf 260,000 Pf. St 


u beliefen, wurden durch 2600 Xetien, jede zu andere. 


Pf. Sterl. aufgebracht, das heißt, 2600 Perfonen 
legten jede 100 Pf. Sterl. zur Anlegung des Kanals 
zufammen, und theilten nachher den Profit, der in 
einer geroiffen Abgabe befteht, welche die Schiffe, die 
auf AR Kanal fahren, erlegen muͤſſen. 


Zur Vertheilung des Waffers iſt — * 


Baſſin bey Colne in Lancaſhire angelegt, das 
525 Fuß hoͤher liegt, als der Fluß Merſey bey 

Liverpool. Auf der andern Seite aber betraͤgt der 
Fall bis an die Aire bey Leeds 446 Fuß. Dieſes 
Unternehmen war ſo wichtig als Er XIV Ränal 
in ngude 


Es läuft der Leedskanal von Soerpoof 32 Mel: 


len bis & ham: Green fort, nachdem er auf diefem 
Meg über einige Eleine Flüffe paſſirt ift, um den 
von Wigan fommenden 8 Meilen langen Kanalarm 
aufgenommen hat, Hier iſt die erſte Schleuße und 
und von da bis Obbaldiſton find noch fechs andere 
ee ac ae Bey Morton geht er vermit⸗ 

telſt 
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telſt einer anſehnlichen Wafferleitung über. — Cal⸗ 
derfluß, und ſteigt durch fechszchn andere Schleußen 
bis zu dem obgedachten Hauptbaſſin hinauf, welches 
13 Meile fang’ ift, und feinen Zufluß aus den 
Quellen der benachbarten gebivgichten Gegend hat. 
Nicht weit von dieſem Baſſin faͤngt er wieder an zu 
fallen, und paſſirt bey Gargrave die Aire, in wel⸗ 
cher Gegend 10 Schleußen ſind,. Munmiehr laͤuft 
er. laͤngſt der Aire nach Bingley herunter, wo eine 
fuͤnffache und gleich darauf eine dreyfache Schleuße iſt, 
und / paſſirt noch einmahl die Aire, da er dann be⸗ 
ſtaͤndig am rechten Ufer derſelben bleibt, bis er endlich 
nahe: bey Leds wirklich in dieſen Fluß faͤllt. Die 
Schiffe, welche den Kanal befahren, werden durch 
zwey Pferde gezogen, die auf einem 12 Fuß breiten und 
2 2 Juß uͤber dem Waſſer erhabenen Ziebyfade gehen. 
Wenn man dieſes erftaunliche Unternehmen be= - 
 seächtet und fieht, daß der Kanal 40 bis-5o Fuß 
höher als der am Fuße. deffelden vorbeyrauſchende Fluß 
fortgeführt ift, daß 90 Schleußen, vier große und 
viele Kleine Wafferleitungen über Fluͤſſe, Bäche und 
Gruͤnde erbauet ünd 136 größtentheils gemölbte 
Brüsten angelegt find, ſo ſcheint es faſt unmoͤglich, 
daß dieß mit 260,000 Pf. Sterl. zu bewerkſtelligen 
geweſen ſey. Was es aber moͤglich macht, iſt, daß 
die ganze Gegend Quaderſteine beſitzt und daß der 
groͤßte Theil der zu den Werken erforderlichen Steine 
im. Kanal ſelbſt gebrochen wurde. Die fuͤnffache 
Schleuße zu Bin gley verdient vor allen geſehen 
77 KV u e zu 
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zur werden. Men erftaunt, wenn man Vin Cie 
zwiſchen den Bergen hetvorfommen: und ſich durch 
die Schleußen in drey Diertelftunden 60 Fuß tief 


hinab fenken und auch wieder hinauf fteigen ſieht. 


Das überflüffige Waſſer Läuft auf der: — — 
unter, er pie unten wieder i in den Kanal. 


Dieſer Kanal. hat zur Fortſchaffung des aalo 
des Schiefers und der Quaderſteine, die ſonſt gar 
nicht weit wegen der Koſten gebracht werden konn⸗ 
ten, des Holzes in den Waͤldern, dev. Steinkohlen ꝛc. 
einen unendlichen Vortheil; die Verſendung der Tuͤ⸗ 
her und anderer Fabrikwaaren wird. erleichtert :und 
wohlfeiler gemacht. Auf dee Achſe (durch Fuhrleute) 
koſtete die Tonne auf . jede Meile einen. ‚Schilling 
Fracht, jetzt einen bis zwey Penee. ıtaneafhire, - 
das meiftens Viehweiden hat, und das Korn zum 
Brod mit ſchweren Koſten müßte anfahren laſſen, 
bekommt es jetzt ungleich wohlfeiler auf dem Aanat 
Aare u. nicht zu — es | 


Der. Bridgemaerfihe Kanal in Lancaſhite 


England. iſt beſonders in ſeiner nördlichen 
Halfte ‚ wie. wie ſchon geſehen haben, mit einer 
Menge Kandlen durchſchnitten, welche zur Beför- 
derung des. inländifchen Handels angelegt worden 
find. \. Unten . biefen iſt der aa 
Ä Kana 
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Kanal der befte und merkwuͤrdigſte. Er füng bey 
Mancheſter an, laͤuft nach Warrington, und fälle 
einige Meilen weit, von da in den Fluß Merfey, der 
fich nicht weit bon Sioerpoof.in die See. ergießt. Don 
Manchefter bis. Warrington „und von da zuruͤch, 
fahren etlichemahl in der Woche Trekſchuiten oder 
- Markefchiffe, die. alle dem Herzog von Bridgewates 

zugehören, der auch ‚verfehiedene Schiffe mit Segeln 


qnterhält. - Dev Kanal ift nicht fehe bweit, und. niche 


viel uͤber vier Fuß tief, Dicht bey. der Stadt liegt 
ein ‚großen, Waſſerbehaͤlter, in welchen der Kanal 
abgelaffen wird, wenn er etwa zu voll geworden iſt. 
Aus diefom Beden ergieht er ſich nachher in dem Fluß 
Irk, und man kommt von Zeit zu Zeit an mehrere 
ſolche Behälter, Sonderbar ift es, daß der Kanal 
quer über den Fluß Irwell wegläuft, fo, daß niche 
felten ein. Schiff über: Dem andern wegfaͤhrt. Der 
Jewell · Iluß firöme näpmlich in, einem tiefen. Thal, 
und hat eine ganz andere Richtung als der Kanalz' 
man durfte daher lehteren nicht in den Fluß hinein⸗ 
leiten, ſondern mußte eine Art Bruͤcke uͤber denſelben 
ſchlagen, auf welche. der Kanal weggeht. May 
muß ſich dieſe Bruͤcken ungefaͤhr ſo wie die altroͤmiſchen 
Woaſſerleitungen denken, die wir in dem erften Band 
des Bilderbuchs ©. 132: abgebildet haben. Eben | 
fo läuft der Kanal nicht. weit von da quer über die | 
‚ gonbftraße weg, die ſich unter einem Bogen daruntey 
binzieht. Es ſchwimmen alſo die Schiffe über ben 
Landkutſchen, und Wagen und vr gehen unten 

dem Waller weg. re PR 
er 


* 
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u. Britgematefe Kanal war ber erſte unter 
allen, die in England angelegt wurden. Anfangs 
hatte der Herzog nur die Abficht, feinen Kohlengru= 
ben und Bruch son Qunderfteinen bey Wors ley⸗ 
mill, nicht weit von Manchefter einen beffern Ab: 


ſatz nad diefee Stade und Liverpool zu verſchaffen; 
bald fahe er aber, daß es ihm vortheilhafter ſeyn 
. Würde, ihn über die Irwell bis Longfordbruͤcke und 
von da nach Manchefter fortzufegen, wozu er 1759 


die Erlaubniß vom Parlament erhiel. Diefes wich⸗ 
tige und königliche: Unternehmen brachte der Herzog 
mit Beyhülfe des ‚großen Mechanikers und Baumei⸗ 
fters Brendley in 13 Jahren zu Stande, Dieſe 
Fahrt gab num der ganzen Gegend neues Leben. Hun⸗ 


dert Pfund Kohlen koſteten ſonſt in Mancheſter neun, 


Jet viertehalben Pence, die Fracht von Mancheſter 


bis Liverpool betrug von der Tonne zu 2006 Pfund 
auf der AUdfe''3o' bis 40 -Schillinge und auf der 
Merſey 12 Schillinge, jetzt ſechs mit allen Unkoſten. 
Der Herzog genießt danon vetmöge der Parlamentsafte, 


nicht mehr als 23 Schillinge von dee Tonne, für feine_ 


aufgewandten Koſten und zur unterhaltung des Kanals. 


Die Deelſchuiten, welche auf dem Kanal hin und 


her gehen, werden von einem einzigen Pferde ge" 


zogen, das ſtuͤndlich fünf englifche Meilen zuruͤcklegt, 


fo, daß man mit Inbegriff der beyden Stunden, 


son Runsorunah Mancefter zuruͤck legt, wo: 


welche auf den zwey Stationen mit dem Wechſel der 
Dferde vorgehen, in acht Stunden die 28 Meilen 


uͤr 


von England, 265° 


für die Perfon mit dem gewoͤhnlichen —— 
nicht mehr als 23 Schilling, und aufden beſſern 
Plaͤtzen 3* entrichtet. Dieſe Barken find 56 Fuß 
lang, acht breit und ſieben hoch. Es iſt auch ein 
Segel darauf, um, wenn guter Wind # ZU 
* und ——— — 


Wenn an dem Kanal etwas —— ift ‚ ß 
‚ Kann‘ das, Waſſer abgeläffen werden. : Damit er 
aber bey zu ftarfem Zufluß des Waſſers ſeine be⸗ 
ſtimmte Tiefe nicht uͤberſteige, "fo find Hin und wie⸗ 
der runde Ueberfälle angelegt, durch: die. es abläuft. 
Das zur Schiffahrt noͤthige Waſſer ‚erhält er. aus 
den Quellen zu Worsley, die nach einer ‚genauen 
Ausmeſſung in den trodenften Zeiten. jede - Minute 
66 Kubikfuß Waffer geben, . größtentheils aber aus 
dem Medlod: Fluß, nahe * re in ben 
der Kanal Be 
+ 6% 
Se brennende, Brunnen zu Anchf in. 
* Lancaſhire. | 


2 Beym — Anblick ſieht die — 
Quelle wie ein Pfuhl von Regenwaſſer aus. Das 
Waſſer ſprudelt heraus und verurſacht einen ſchwe⸗ 
felichten Dampf, der ſich, wenn man ein Licht daran 
Hält, entzündet, und wie Wejngeiſt brennt. Man 
nenn en die Anale den. brennenden. run: 
nem 
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nen. Die Flamme lodert bey ‚warmen Wetter 
den Tag uͤber fort, ſo, daß man Eyer und Fiſche 
dabey ſieden kann. Die Quelle iſt nahe bey einer 
zeichen Kohlengrube, und dieſe entzuͤndbaren Dünfte 
entſtehen vermuthlich nom einem Steinoͤhl. Das aus 
dem Brunnen gefhöpfte Waſſer hrennt eben fo wenig, 
Ä ‚als bei Sa, aus dem die Dünfte — — 
J 

Ein — —*—— Brunnen in dieſen 
Graffchaft, der: Madlinsbrunnen- genannt, 
hatte ehedem die fonderbare Eigenfchaft, 9; er un⸗ 


geachtet ſeiner Entfernung von der Ger und. dem u 


Salzwaffer eine Menge Seemuſcheln ausſtieß. Da 
man uber. das Waſſer zum. Trinken. als Eur 
brauchte, ſo legte man Mühlenfteine Darauf, wo⸗ 
durch die Muſcheln zuruͤckgehalten wurden, Das — 
aber dennoch hervorquellen he — u 


| 68. U 
Die Höhle Dunald⸗ mill in Lancaſhire. 
Ungefaͤhr fünf Meilen von’ Lanea ſter, nicht 

weit von "der Straße nah Kirkby-Lonsdale, 
liegt eine Höhle ‚ die in Anfehung der Merkwuͤrdig— 

keit denen in Darbyfhire nichts nachgiebt, und von 


einer benachbarten Mühle, Dunalds- Mühle 


heißt. Sie biegt mitten. auf einer großen Gemeinde: 
hutung bey einem Eleinen Bache, der dicht: bey dem - 
Eingang der Mühle ‚treibt, und nach verfihiedenen 


ſchoͤnen Fallen in Aa Mündung hineinſtuͤrzt, und 
nach⸗ 


2 


— er swen Meilen-fang under dem Berge fort: 
gelaufen ift, bey einem Dorfe Nahmens Caraford auf 
dem Wege nach Kendal wieder zum Vorſchein kommt. 


De Eingang pi bien ;:sunteekibihen. Kanal - 


hat — — Wenn nan bey dee 
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Muͤhle ungefaͤhr zehn Ellen tief hinab: geſtiegen iſt, 


ſo geht dev Weg ganz eben fort, und lenkt ſich immer 
mit einigen: Kruͤmmungen etwas rechter Hand, : bis 
man etliche. hundert. Ellen Felſen über .fich hat. Zur 
weilen kommt man, in Gewölbe, die ſo geräumig 


ſind, daß man weder die Decke nach: bie. Seiten 


lieht zuweilen muß man auf Händen :und Füßen 


fortkriechen. Auf der Seite wird man: beſtaͤndig 


‚von dem feyerlichen Geräufche des Baches ‚begleitet. 


Die verſchiedenen Wofferfälle: hallen in: den hohen _ 


Gewoͤlben wieder und vermehren: die ſchauervolle 
Majeſtaͤt diefes Aufenthalts: an manchen‘ Stellen 
erweitert fih dee Bach, und nimmt ‚die Geftale 
Eleinee Seen an. Man glaubt an ven Gemwäffern 
der Unterwelt zu ftehen. Bey den Wafferfällen, wird 


das Waſſer in den feinften Staub aufgelöfet, und die 
ſtch darin brechenden Strahlen der Fackeln geben dem. 


Dache und den Seiten‘ die prächtigften Negenbogen: 


Farben. Kurz man findet. in diefer fhönen und ge 
raͤumigen Höhle beynahe alles beyſammen, was hey 


der großen Höhle in Darbyfhire viel umftändlicher. ift 
gefchildert worden. Auch die unterirdifhe Schiffahrt 
wuͤrde vermuthlich Statt finden, wenn ein — in 
—— gehalten wuͤrde. 

69. 
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Der Helme Wind. in‘ Weſtmoreland. 


In dem nordweſtlichen Theil von Weſtmore⸗ 
land zeigt. ſich oft eine beſondere Erſcheinung, von 
der man ſonſt in England nichts weiß, als in det 
Gegend. der Berge Ingleborough, Pendle, Pen: 
nigent, an den Grenzen zwiſchen York und Lancaſhire. 
Eine dide Wolke ſchwebt nehmlich oft drey bis vier - 
Tage. über dem Gipfel des Berges, und der Himmel 
iſt übrigens helle: " Sie weicht nicht cher, ale -bis 
fie in einen .entfeglichen Sturmwind ausbricht, der 
fich mit großem Ungeſtuͤmm und Heulen herabwälzt, 
und alles über den Haufen zu werfen droht. Auf 
einmahl hält dee Sturm ein, fängt: aber nach einer 
kurzen Paufe mit erneuerten Kräften“ wieder an. 
Er breitet: ſich jedoch: . felten über eine bis zwey 
Meilen von dem Fuße des Berges aus. 


Die Leſer unſers Bilderbuchs in kungen: ı und 2 
unterhaltenden Erzählungen von. den Sitten, Meiz 
nungen und Gebräuchen fremder Völker, Bayreuth 
1799, werden ſich einer. ähnlichen Srfcheinung an: 
‚dem Teufelsberg auf dem Morgebürge der guten 
Hoffnung erinnern. Man fehe ben erſten a 
jenes m... ©. 135. | 
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— er ar 
; nd u ranoel in Bankaffirl Die 
| Merſey. Der Leuchtthurm. ze 


— Liverpool giehen die daſigen Don vor⸗ 
zuͤglich die Aufmerkſamkeit und Bewunderung de 
Fremden auf fih. Was eine Dode ift, und wie 
fie angelegte wird, haben: wir: bereits in dem er⸗ 
ſten Theil des Bilderbuchs gefehen.- Meine Leſer 
werden fich noch erinnern, daß ſolche Docken eine 
Art ausgemauerter Keſſel find, in welchen bie 
Schiffe erbauet werden, und in welche man, wenn 
fie: fertig find, ‚das Seewaſſer duch.» Schlenßen 
einläßt, wo man dann. Das Schiff — 


JE en * bringen ann. | 


Solcher Docken ſind zu — fünf, ei die 
fo. angelegte find, daß man nicht nur von dem 
Fluße Merfey in diefelben kommen kann, fondern 
daß fie auch unter fich felbft in Verbindung ftehen. 
Sie find fo tief, daß Schiffe von - 1200. Tonnen 
Platz darinnen haben; die Tonne aber hält 2,240 Pf. 
engliſches Gewicht. Was nun ein Schiff von 
mehr als tauſend Tonnen für eine Maſqi⸗ it 

kann man ſich leicht denken | 


Es iſt für jemand, ber. * etwas er nicht 
gefehen hat, etwas Großes und Erhabenes, um 
diefe Docken herum zu wandern, und von der 
Gaſſe weg an den Bord eins hoben . —— 
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fo gerade, wie aus einem. Zimmer in das andere 


zugehen, . Ein Kaufmann, der um eine yon den 


Moden herum. wohnt, ‚läßt fein Schiff gerade feis 
nem Haufe gegenüber kommen, befieht es zwölf 
Schritte lit von feinem: Fenfter, ladet es ebenen 

Fußes aus, und bringt ſeine Waaren ber die 


Gaſſe in fein Magazin. Ein jeder. der, weiß, wie . \ 


befchwerlich die. mehrſten Haͤfen für ‚große Schiffe 
ſind, wie weit dieſe oft vor Anker liegen muͤſſen, 
und welche Noth und Arbeit man hat, die Schiffe 
oft in kleine Boote: auszuladen, und in die Wie: 


derlagen "zu fuͤhren, dev: fühlt das Große und 


Herrliche» einer ſolchen Unternehmung. ' Ein Lond⸗ 
ner. Kaufmann. hat taufend Mühe und Beſchwerde, 
fein Schiff nur zu Geſicht zu bekommen; hier 
hat es der Kaufmann oft. vor feinem. Fenſter, und 
kann es befuchen, wann ser: will. Auch hat kein 
Wind die geringfte: Macht auf die Docken. Der 
Dockenmeiſter, der wieder andere unter fich hat, 
dirigirt das Ganze, weiſet die Plaͤtze an, und 
— * vorfolleuhen. Sersigfeiem, | 


- Die Star bat. die — au: — — 
erbauet „und wenn fremde Schiffe fie benutzen 
wollen, ſo muͤſſen ſie anſehnliche Abgaben beralen 


Die Plaͤtze, wo die Schiffe kalfatert werden, 

| find von den: Doden durch Schleußen abgefondert, - 
ducch welche. das Waffer: mit der: Chbe abläuft: 
| Die — wir. —— geſchloſſen, ap das 
Schiff 
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Saiff bie bleibe auf trockenem Boden ſiehen, ſo 


lange bis es ausgebeſſert iſt, und man es durch 


die einpeingjee Fluth wieder ‚flott. macht. 


Dee Schiffe zimmerplaͤte giebt es um Aber 


| pool auch ‚werfchiedene und man fieht auf ‚allen eine 


Menge Zintmerfeute, die neue. Schiffe bauen, ober 
fie mit Kupfer beſchlagen. Ehedem machte man 


dieſen Aufwand nur fuͤr Kriegsſchiffez man fand aber 


ſo viel Vortheil dabey, daß man jetzt auch die meh⸗ 
reſten Kauffartheyſchiffe mit Kupferblech uͤber zieht, 
denn ſie werden dadurch vor den Wuͤrmern geſichert, 


die beſonders in Weſtindien ſich an den Schiffboden 
ſetzen, und fo viel "Schaden thun, daß wenn ein 


Schiff dreymal die Reiſe gemacht hat, es wieder 
—— werden muß. 


Die Mierſey iſt bey — übe eine eng⸗ 5 
liſche Meile breit. Die Einfahrt in dieſen Fluß oder 
Meerbuſen von der hohen See ift aͤußerſt gefährlich, 
Auch müffen alle Schiffe, fie mögen fommen aus 


welchem Lande fie wollen, einen Liverpooler Lootsmann 


| a Ufer der nn. ein Leuchtthurm angebracht, 5 


nehmen.” Thun fie das nicht, und das Schiff ſchei⸗ 
tert, fo braucht der Affeeuvarit d. h. ‘derjenige, der 
fi gegen eine gewiſſe Summe Geld. für die fichere 
Anfunft des Schiffes verbirgt, nichts zu bezahlen, | 
und alles geht Auf die Gefahr: des Rapid.“ Br 


Etliche Meilen von Lioerpool iſt auf dem — 


der 
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der eine Ausſicht auf das Meer hat, und auf — 
drey verſchiedene Pfaͤhle errichtet ſind, die ihre beſon⸗ 
dere Bedeutung haben. Einer dieſer Pfaͤhle bedeutet 
ein ordentliches Schiff von drey Maſten; der zweyte 
eine Brig oder Brigantine die nur zwey Maſten 


führt, und die dritte eine Schaluppe, die nur. einen 


Maſt hat. Der Wächter. muß beftändig: auffehen, n 
und. fo oft etwas in die Mündung des- Fluſſes ein⸗ 

fährt, ſteckt er auf einen dieſer Pfaͤhle eine Flagge 
auf, wodurch die Kaufleute nicht nur die Ankunft ei⸗ 
nes Schiffes vorher erfahren, ſondern auch gleich 
wiſſen, was fuͤr eine Art von Schiff es iſt. Viele 
Kaufleute haben neben dein. Leuchtthurme noch ihre 
beſondern Pfaͤhle, auf ne * — | 

angezeigt werden vide, 


Wenn meine e Leſer begierig — einer — ums 
ftändlicheen Befchreibung. dee Doden zu Liverpool find, 
fo finden fie dieſelbe in der folgenden Schilderung, 
die ein deutſcher Reifender — Freune⸗ davon machts 


Denken Sie fi &, ſagt * vier * fuͤnf große | 
Teiche in einer Stadt, und mauern Sie ihre, Ufer 


ſenkrecht mit gehauenen Steinen aus. Machen Sie 


dann eine enge Oeffnung und Verbindung zwiſchen 
dieſen verſchiedenen Teichen, ſo, daß die Schiffe von 
dem einen in den andern kommen koͤnnen, und bauen 
Sie Thore oder Schleußen in dieſe Oeffnungen, ſo, 
daß Sie es in Ihrer Gewalt haben, nicht mehr 
herqus oder hinein. zu laſſen, als Sie es 


fuͤr 
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für gut finden. Tragen Sie endlich vorzüglich 
Sorge, daß der. Teich, welcher dem Fluſſe oder dem 
- Seewaffer am nächften ift, befonders ficher und feſt 
gebauet werde, und daß das Thor, welches fich gegen. 
den Fluß öffnet, vorzüglich ftarf und in guter Drds 
‚nung fey, fo haben Sie Doden, in welchen Ihre 
Schiffe mit Bequemlichkeit ein und ausfahren föns 
nen, und gegen. allen Einfluß der See gefichert find, 
denn der Wind hat anders feine Gewalt auf die Schiffe, 
als. durch das Waſſer, und auf diefes kann er nicht 
wirken, weil es in engen Behältern eingefchloffen if. 
ODeffnen Sie dann Jhre Docken mit jeder. Fluth, 
fo werden die außen befindlichen Schiffe hinein 
laufen, die Fluth wird Ihre Doden füllen, und alle - 
Schiffe werden flott ſeyn. | 
Jetzt können Sie ein, zwey, ober wenn Gie 
wollen alle Jahre Doden fohließen und das Waſſer 
darin behalten. Wenn der Wind, der den Fluß 
abwärts bläfet, fich erhebt, fo werden einige Ihren 
Schiffe Heraus wollen; warten Gie dann bis das 
todte Waſſer voruͤber ift, denn wenn die Fluch fechs 
Stunden lang in das Sand hinein gelaufen ift, fo 
folgen einige Minuten, in welchen es ganz ftille ſteht, 
ehe es anfängt wieder heraus zu laufen; diefen Zeitz 
punkt nennt man das todte Waſſer. Wenn es hun 
wieder ablauft, ‚fo fangen die Schiffe an, ſich zu ber 


wegen und - fließen mit dem Waſſer ohne Wind, 


ohne Segel und ohne Nuder heraus. Bloß das 

= große Steuerruder giebt ihnen ihre Richtung en um. 

a“ auch ihre Tu — 
a 
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Da das Waffer ſechs Stunden braucht um ab: 
zulaufen, fo ift es eben nicht nöthig, Daß das Schiff 
in dee erften Miertelftunde abgehe; es fährt aber 
niemand gern fehr fpät ab, denn wenn man aus der. 
Dode heraus gekommen ift, bedarf man noch immer 
des abfließenden Waſſers, um mit deflen Huͤlfe auch 
aus dem Fluß heraus in die offene See zu fommen. 


Eine trockene Dode ift eine ſolche, in welcher 
der Boden fo hoch ift, als die Oberfläche des Fluſſes 
bey der Ebbe. Wil man nun ein Schiff aus: 
beffeen, fo wartet man bis zur Fluth; diefe fülle 
dann die Docke und treibt das Schiff hinein. Man 
wartet nun, bis alles Waffer aus der Docke ‚wieder 
abgelaufen ift, und ſchließt dann die Thore. Auf 
diefe Art ſteht das Schiff auf trockenem Boden, und 
bleibt fo, weil das Thor der naͤchſtlommenden * 
den Zugang nicht geſtattet. 


Bauen Sie nunmehr Haͤuſer um Ihre Doden, 
aber in einer folhen Entfernung, daß zwifchen ih⸗ 
nen und der Docke eine Gaffe bleibe, und Ihre Kauf⸗ 
feute werden die Schiffe vor ihren Thuͤren abladen 
fönnen, und zwar mit defto größerer Bequemlichkeit, 
da das Verdeck eines Schiffes ungefähr eben fo hoch 
if, als die Gaffe, fü, daß Gie vom Schiffe einen 
großen Balken auf die ‚Bafe legen, der wie. eine 
Bruͤcke dient, 


71. 
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21. 
Sclavenhanbel in Liverpool in Sancafhir | 


Der Hauptzweig der Handlung in Liverpool iſt 
der Sclavenhandel ‚, von dem die dafigen Kaufleute 


beynahe die Hälfte in Händen haben, Im J. 1771 


brachten. fie allen 28,200. von der Küfte von 
Guinea, Die Sklavenſchiffe werden zu Liverpool. 
mit allerhand Waaren von Manchefter, Sheffield, 
' Birmingham und andern Dingen beladen, und 
dann hauptfüchlih auch mit oftindifhen Gütern, die 
erſt den Weg nach London machen, dann von dem 
Fuhrleuten auf Wagen nach Liverpool gefahren, 
und hier erſt wieder eingefchifft werden, um einen 
Theil des Weges, den fie. gefommen find, wieder 
zurüc nach Guinea zu gehen, wo Selaven dafür 
eingehanbelt werden. Die Selaven Dürfen aber, 
vermoͤge einer Parlamentsacte, nie nach England _ 
gebracht werden, fondern man fährt gerade damit 
nah Weftindien, wo man fie verkauft, und Pelz⸗ 
werk, Leder, Tabak, Kaffee, Rothholz, Gelbholz, 
Eedern, Indigo und eine Menge anderer ‘Dinge 
nach Liverpool zurüc bringt, Zu dieſen letztern ges 
hört befonders auch das — das man hier {bet 


Sm Parlamente ift ſchon mehrmahls die Frage 
von Abfhaffung . diefes abſcheulichen Handels vor: 
| gekommen, Das vorlegte Mahl gefchah sim T.1791, 

wo ein geroiffer Lord Wilberforce das Abfcheuliche dieſes 
Handele und das er in ber Behandlung 
S 2 dev 
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der Selaven auf der Seereiſe und in den weſtlichen 
Inſeln mit den lebhafteſten Farben ſchilderte. Er 
ſuchte es durch unwiderlegliche Beweiſe einleuchtend 
zu machen, daß dieſer die Menſchheit entehrende 
Handel nicht einmahl nuͤtze, ſondern vielmehr der 
verderblichſte Zweig der engliſchen Schiffahrt ſey, und 
der Nation im Ganzen ſchade, wenn auch gleich die 
Kaufleute und Kapitaͤne Gewinn davon hätten. Wil: 

berforee fand aber Widerſpeuch, und fein Haupt: 
gegner war der Dberfte Tarleton, der Die Rechte der 
Natur und Menfchheit nicht in Auſchlag brachte, 
fondern den Selavenhandel einzig und allein von 
der Seite des Gemwinnftes und des Nutzens betrach— 
tete. Er führte an, daß die einzige Stadt Liner: 
pool, die diefen Handel am ftärkften treibt, der Re: 

gierung jährlich 1,800,000 Pfund Sterling von 
ihrem weftindifchen Handel zahle. Mehrere, und 
unter diefen Pitt, ſtritten dagegen, und For fagte 
unter andern: Wer fih der Abfhaffung eines fo 
graufamen Handels vwiderfegen kann, hat ein uns 
menfchliches Herz, und ein Parlament, welches dafür 
ſtimmt, privilegivt Raub und Mord. — Und fiche! 
das Varlament mit einer Mehrheit von 75 S Stüins 
men privilegiete Raub und Mord, 


Sn den letzten Jahren iſt dieſe Sache nochmahls 
im Parlament zur Sprache gekommen; aber es blieb 
nach vielen heftigen Reden und Gegenreden doch 
wieder beym Alten, und Liverpool — nach wie 
boe mit Selaven. 


| =. 
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Dom, 


| - 72. 
Sccultehin i im nördlichen Theil von England, 


Faſt die ganze wirbliche Hälfte: des Könige 
reichs England ift mit Steinfohlenflögen (oder: Lagen) 
unterlegt. In der Gegend von Manchefter,- Shef: 

field, Leeds, . und befonders. in: der Gegend von 
Neweaſtle an der Inne werden fie in großer Menge 
ausgegraben. Meiſtens ſieht man auf dem Boden 


eine fenkrecht in die. Erde gehende. Grube, durch 


welche vermittelft ‚eines Rades, welches. ein Pferd - 
treibt, die leeren Körbe hinunter gelaffen und. die 
gefülkten herauf gezogen werben. Die Menſchen, 
welche unter der Erde arbeiten müffen, fahren auf 
die nähmliche Art aus und ein, indem fie zu Dies. 
fem Endzweck eine Kette um die Oberſchenkel fehlagen, 
auf welcher ſie beynahe ‚figen. Dft braucht mar 
Pferde, um die Kohlen" in.den unterivdifchen Gaͤn⸗ 
gen fortzuſchleppen, und auch dieſe werden an einem 
Strick in einem Netz hangend hinabgelaſſen. Sie 
bleiben oft zehn bis funfzehn Jahre unter der Erde 
und befinden ſich wohl. Das Waſſer, welches ſich 
in den Gruben ſammelt, wird Durch eine Feuers 
maſchine herasgepumpt, ‚wie wir ſelbige in dem vo⸗ 
rigen Baͤndchen bey Paris beſchrieben haben. Die 
Tiefe der Gruben iſt verſchieden; manche gehen 60, 
Klaftern oder 360 Fuß von der Oberflaͤche in die 
Erde hinab. Eine Hoͤhle iſt aber nie uͤber vier 
Ellen breit, dann kommt immer ein Pfeiler, der 
zehn Ellen breit iſt, um die Decke zu u” 
ne n 
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In der Landfhaft Durham liegen die Kohlen 
fo. flach, unter der Dammerde, daß die Wagenrä: 
der in diefelben einfchneiden. Die Steinkoplen aus - 
dieſer Gegend gewähren den wichtigen Vorteil, daß 
fie langſam brennen und faft dreymal fo Tange 
euer halten, als andere, Der gang Weg von 
Durham. nach Newcaſtle enthält ein unerfchöpfliches 
Magazin davon, zu Deren Gewinnung ‚auf 30,000 
Menſchen gebraucht werden. Nicht nur London 
und der füdliche Theil Englands, fondern auch 
viele Häfen. außer dem Reich werden damit ver 
forgt, Zu Sondon wundert man ſich mit Recht 
über die erftnunlichen Flotten, welche beftäridig mit 
Steinkohlen ankommen, und denkt, fie muͤſſen das 
ganze Land fortführen Kommt man aber hieher, 
und fieht Die unzähligen. Haufen, oder vielmehr 
‚die Berge son Steinkohlen bey jeder Grube, und 
die Menge von Gruben: ſo erſtaunt man eben fo 
fehe, wie dieſe unermeßliche Quantici von Kohlen 
verthan werden kann. 


Eine der merlwuͤrdigſtenſ Steinfaptengeuber ges 
hüc dem Herzog von Bridgewater, - und befindet 
fih zwifhen Worsleymill, Mancheſter und 
Lioverpool. Die Kohlen werden aus derfelben 
auf einem unterirdifchen Kanal abgefahren, der vierzig 
Ellen tief unter der Dberfläche des Berges: ausges 
hauen worden ift, und in Verbindung. mit dem 
- berühmten Bridgersaterfchen Kanal fteht, Es läuft 
jener Kanal fechs engliſche Meilen weit unter der 

Erde .- 
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Erde in verfchiedenen Gängen fort, und die Koh: 
‚ ken werden darauf auf langen und fihmalen Fahr⸗ 
zeugen verführt, von welchen an den meiften Stellen 
zwey neben einander worbey fahren koͤnnen. Diefe 
Schiffe werden auf eine ganz einfache Art fortges 
bracht, Die ganze KAunft des Steuerns und Rus 
derns befteht ‚nämlich. darin, daß. der Schiffer feind 
Hand an die obere Wölbung des Kanals ftemmt, 
und das Fahrzeug auf folche Weiſe fortftöße. Auf . 
dergleichen Booten dürfen auch Fremde (aber nice 

ohne Erlaubniß) in die Steinfohlengtube einfahren: 
Der Kanal ift in bogenfoͤrmigen Kruͤmmungen ans 
gelegt; und da er meiltens durch harten Fels de 
fprenge werden mußte, fo kam jede Elle auf drey 
Carolin, oft auch noch Höher zu ftehen; die Koſten 
des ganzen. Kanals beliefen fih aber auf mehr, 
als fünf Torinen Goldes, und viefer große Auf: 
ward wurde blos gemacht, um bie Kohlen auf eine 
fürzere und leichtere Art aus den Gruben zu brins 
gen. °: Die Luft wird durch hier und dort angelegte 
tuftzüge erneuert, fo daß man: beynahe überall mie 

brennenden Licht fortkoinmen kann; da aber wo 
die alte verſtockte Luft durch keine Zugloͤcher abge⸗ 
leitet wird, — —— die brennenden — 


Die Sbinkohlenginge ſind beynahe den ganzen 
Berg durch vier Fuß mächtig. Die Arbeiter haben 
in denfelben ein- fehr faueres Geſchaͤfte; fie muͤſſen 
zu gewiſſen Zeiten faft. ganz nadend auf dem Bos 
| den ligend AN wenn wnaͤmlich der Gang noch 


nicht 
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nicht hoch genug iſt. Auf diefe Art müffen fie _ 
acht Stunden nah einander fortfahren, und: haben 
in diefer Zeit nur eine halbe Stunde zum Ausru⸗ 
hen frey. Der Auffeher beſucht fie täglich "zmey: 
mal, um zu fehen, -wie weit fie, gelommen find; 
und zahlt ihnen nachher ihr Taglohn mit unge 
fähr zehen Grofchen ſaͤchſiſcher "AUS | 


Noch ein anberer ſolcher ——— Kanal | 
iſt in gleicher Abſicht noch geraͤumiger und fuͤr groͤ⸗ 
here Schiffe in. Staffordſhire angelegt worden. ‚Er 
iſt zwey engliſche Meilen laug und een 
einen garen Berg. | 


In ganz England — — nichts ae E, 
Steinkoplen gebrannt, weil es ehedem an Wal: 
Dungen fehlte, und das Reich einen fo unerſchoͤpf⸗ 
lichen Schatz an ſolchen Kohlen hat. Jetzt ſieht 


man zwar allenthalben junge Waldungen heran 


wachſen; allein man ſchont deſſen ungeachtet das 
Holz außerordentlich, und: wuͤrde ſich ein Gewiſſen 
machen, ganze Staͤmme zu verbrennen. Man 
behilft ſich hoͤchſtens mit den Abgang der unzaͤhe⸗ 
ligen Hecken, womit die Felder eingefaßt Bm 

und die jͤhrlich beſchnitten werden. 


Um dem Steinkohlenfeuer feinen abeln per 
zu benchmen und fie zum Malzdörren und andern 
dergleichen Verrichtungen gebrauchen zu können, 
werben fie zum Theil abgeſchwefelt. Man legt 

| | nehm⸗ 


% 
von — J 281 


aehmlich — Steinkohlen von mäßiger Sri 

fe in einem länglichten wierfeitigen, 7 bis 8 Ellen: 
langen und einen Schuh Hohen Haufen auf der bloßen 
Erde fehr los aufs und, an einander, damit die. 
‚Luft durchſtreichen kann. Auf die Oberfläche; Diefes 
Haufens wirft man hin und her Eleineve Kohlen, und 
in der Mitte läßt man werfchiedene Löcher in einigem 
Abſtand von einander offen, worein. Feuer geworfen, 
und Auf. diefe Weiſe der Haufen angezuͤndet wird. 

Man läßt ihn brennen, bis der meifte Schwefel ab⸗ 
geraucht iſt, alsdann dampft man das Feuer duch 
ein feines Kohlgeſaͤbe , womit der Haufen. beworfen 
wird, und laͤßt ihn ſtehen, bis man glaubt, daß 
alle Kohlen muͤrbe und durchgebrannt find; reißt als; 
dann vermittelt langer eifener Nührhaken den ganzen 
Haufen aus einander, Kreitet die Kohlen weitläuftig 
auf dem Felde aus, damit die etwa noch glühenden 
an der Luft ausloͤſchen, und befoͤrdert dieß noch mehr 
dadurch, daß man die Kohlen von Zeit zu Zeit um⸗ 
ruͤhrt, bis fein Feuer mehr - darin ‚vermerkt wird, 
‚ Dadurch. werden fie von dem . Schwefelgeruch 

ganz — 


Lichtkohlen in Lancaſhire. 

In der Gegend von Wigan findet man ſoge⸗ | 

„nannte LichtEohlen, die.nivgends, von ſolcher Güte 

BER RN Sie. entzuͤnden fich leicht, beym 
Ä | euer 
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Feuer und‘ Brennen fo helle, daͤß arme Leute ſich 
ihrer beym Spinnen im Winter ſtatt des Lichtes | 
bedienen, weswegen man fie Lichtkohlen nenne Sie 
halten auch Länger Feuer, als andere Steinkohlen. 


Das Gebirge, worin man fie findet, beſteht aus. 


einem fetten gelblichten verhaͤrteten Letten. Unter 
diefem ift ein anderer ſchwarzer verhaͤrteter Letten 
oder Schiefer, und fodann die Steinkohlenlage, die 
fehe hart und ſchwarz, anderthalb Ellen dic, abet 
gar nicht ſchiefricht ift; nachher. kommt wieder eine 
| —— (ehroarger exhärteter Letten vor. 


Es ſchadet dieſen und andern Kohlen nicht, 
wenn fie unter freyem Himmel dem Regen ausge: 
ſetzt find; wenn fie hingegen fange unter Dad ver⸗ 
wahrt worden, follen fie einen Theil ihrer Brennbar⸗ 
keit verlieren. Diefe harten: Kohlen geben ftärkeres 
Feuer und: größere Hige als andere Kohlen und 
find darum auch doppelt fo theuer. Ihr Dampf 
iſt eben fo feurig und erſtickend, als bey, den ge: 
wöhnlichen Kohlen. Man Kann. fie-in die feinfte 
Leinewand wideln, ohne daß fie ſchmutzen. Man 
hat Sommerhäufer damit aufgeführt, und fie fo 
ſchoͤn polict, daß man ſich ſicher daran lehnen kann, 
ohne Gefahr zu laufen, ſi ſich zu beſchmutzen. Ueber: 
haupt nehmen dieſe Kohlen eine vortreff liche Politur, 
wie der ſchoͤnſte Gagat an. Es giebt daher ver 
ſchiedene geſchickte Künftler in Wigan, welche ‚aller: 
ley artige Arbeit, z. B. Dafen, Obelisken, Schnupf⸗ 
— Leuchter, Knoͤpfe, RN ꝛc. aus 


die⸗ 
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dieſen Kohlen veefertigen, die mit sts 10: 
‚ then ra volle w werben, 


| E* | 
| Beneglihe Sandbänte in dem Cut. Birth 
— iin Cumbe rland. 


Das meifte Geroerbe aller an der aumber: 

laͤndiſchen Kuͤſte liegenden Städte und.geringen Drte 

mit Schottland wird von Bownef aus über den 
 Solway:Firth getrieben. Ob man gleich, wenn. 
man mit dem Wege ibefannt ift, leicht uber diefen 
Arm der: See waden kann, fo geht dieß doch nicht 
immer. auf derfelben. Stelle an,. weil fich der Trieb: 
fand beftändig veränderte... Man ift auch nicht ficher, 
wenn man gleich die feichten Orte noch fo gut 
kennt: denn hin und wieder liegt Der ‚Sand über - 
einer zaͤhen Mergelfchicht, welche nicht hart genug 
ift, den Fußgänger zu tragen, auch nicht weich genug; 
um ihn auf einmahl zu verfehlingen. Er. finkt et: 
was hinein, und jemehr er fich bemüht, fich heraus: 
zureißen, deſto tiefer druͤckt ihn feine eigene Schwere 
hinein, bis er gemeimiglich in einer Viertelftunde, 

bis an den Mund vergraben wird, und erfticten muß. 


Dev erfahrenfte Wegweifer kann diefe beweg⸗ 
lichen Sandbaͤnke nicht allemahl vermeiden, Die 
befte Art zu entkommon ift, daß der. Neiter dem 
Pferd die Sporen giebt, und in vollem Laufe reitet, 
a: fo 
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fo bald ex merkt, daß der Boden: unter ihm nachgiebt. 
Die Zeit, in welcher derfelbe Fleck die Laft des Pfer- 
des traͤgt, tft alsdann zu furz, als daß der Sand 
fogleih nachgeben könnte, um die Kraft des nächften 
Sprunges zu verhindern. Es ift auch rathfam über 
. eine folche Stelle nie allein zu" gehen; aber eine Ge⸗ 
fellfchaft muß fich auch. nie dicht beyfammen halten; 
ſonſt könnten fie auf einmahl überrafcht werden, und 
folglich aus Mangel der Huͤlfe insgeſammt unter: 


gehen, Wenn nur einer unterſinkt, fo helfen ihm 


Die andern auf folgende Art wieder heraus, Man, 


legt eine tage Stroh oder Reisholz, oder wenn man 


nichts anders bey der Hand hat, einen oder. zwey i 


große Ueberröde um ihn herum; auf diefe Sage- tritt 


jemand geſchwind in. einen Kreiß herum, oder. ruͤck⸗ 


und. vorwärts; alsdann hebt. der Boden, der durch 


die Laft gedruͤckt wird, allmählig die ſinkende Perſon 


in die Höhe, bis fie auf die fünftliche Unterlage kom⸗ 
men kann, und dann müffen beyde, um er zu 
ee fo ſchnell laufen als fü ie koͤnnen. | 


Die Gefahr ift jedoch fetten fo groß; denn En 
das Waſſer fo niedrig ift, daß die Sandbänfe un: 
bededt bleiben, . fo werden fie gemeiniglich fo feft und 
hart, daß man ohne Gefahr darüber gehen kann; 
und zu andern Zeiten weiß man fo viel Vorſicht an: 
zuwenden, daß felten jemand das Leben dabey ver: 


liehrt. Nur muß man ſich huͤten, daß man nicht 


von der Fluch uͤberraſcht wird, indem man jene Ge: 
fahr zu vermeiden bedacht iſt. Der Wind wehet 
hier 


— 
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hier oft aus Woſten; wenn er ſi ch nun im Fruͤhling 

mit der Fluth vereinigt, ſo dringt das Waſſer mit 
ſolcher Geſchwindigkeit uͤber die ebene Kuͤſte, daß kein 
Pferd demſelben entlaufen kann; die Fluth erreicht 
endlich den Reiter und wirft ihn zu Boden. Manz: 
cher iſt auch fehon aus Ungeduld ums Leben gefoms 
men, der gehofft hat, vor der herannahenden Fluth 
noch das jenfeitige Ufer zu erreichen, oder glaubte, 
die Fluch würde nicht fo heftig feyn, um ihn zu 
überwältigen, da er doch den Weg mit. völliger 
Sicherheit würde gemacht haben, wenn er einige wer _ 
nige Stunden die Ebbe erwartet hätte, 


75 


—R in den Moorgegenden von 
| Cumberland. 


Nordwärts von C arlisle in einem beſon⸗ 
ders fruchtbaren Thale bey Nelherby war ein 
großes Torfmeer, welches man Solway-Moor 
oder Solommoor nannte, und 1600 Acker be: 
trug. Diefes Moor lag etwas hoc, und nahe an 
demfelben etwas tiefer ein gutangebauter fehr feucht: 
barer Strich Sandes, Das Moor fheint bloß ein 
Zuſammenfluß von dünnem torfartigen Schlamme 
geweſen zu ſeyn. Die Oberfläche war immer fo 
fumpfig, daß an den meiften Stellen, felbft im trocken⸗ 
ſten Sommer, fi) kaum ein Jäger darüber wagen 
durfte, Die Oberſchale oder Rinde, welche diefen 
| | Schlamm 
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Schlamm bedeckte, war anfangs ſtark genug, ihm 
Einhalt zu thun; allein durch die Unvorſichtigkeit der 
Torfſtecher, die beſtaͤndig an der Seite arbeiteten, 
ward ſie endlich ſo ſchwach, daß ſie dem Gewichte, 
das auf ſie druͤckte, nicht laͤnger widerſtehen konnte. 
Hierzu kam noch, daß ein drey Tage dauernder un⸗ 
gewoͤhnlich heftiger Regen, der vor dem Ausbruch vor⸗ 
hergieng, die Fluͤſſigkeit des Schlammes ſehr ver⸗ 
mehrte. Dieſer Regen erſtreckte ſich bie Neweaſtle 
uͤber einen n Theil von Durham. 


In dee Nacht vor dem 17. November 17274 
hoͤrte ein Pachter, der zunaͤchſt am Moor wohnte, 

ein ungewoͤhnliches Geraͤuſch. Die Rinde war ploͤtz⸗ 
lich gewichen, und er ſah, als er mit einer Laterne | 
zum Haus hinaus wollte, die ſchwarze Fluth auf ſich 
zuftürgen. Er ſuchte feinen Nachbarn geſchwind von 
der Gefahr Nachricht zu ertheilen. Verſchiedene 
wurben vom Geräufch aufgeweckt, andern drang es 
in die Käufer, und fie wurden felbft in ihren Betten 
te dagon bedeckt. Sie brachten in diefer tage 
eine, ſchreckliche Nacht zu, ohne das Ende ihres Elfen: 
des vorher zu fehen, oder die Urfache diefes Zufalls 
zu kennen, bis fie den nächften Morgen von ihren 
Nachbarn mit vieler Mühe zum Dach heraus gezogen, 
wurden. Ungefähr 500 Ader von dem Moor floffen 
aus, und bebediten 400 Acker gutes Sand, Die Hau: 
fer ftürzten ein und alle Heden wurden niederge: 
ſchwemmt. Zum Glüc kam kein Menſch dabey ums 
geben; das Dich in den Stallen ward bis auf — | 
Thiere 
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Thiere, die erſtickten, mit genauer Noth gerettet, 
Merkwuͤrdig ift es, Daß einer Kuh, die 60 Stunden 
bis an den Hals im Schlamm gefteft war, nichts 
fehlte, und wie fie heraus gezogen ward, ihr Futter 
gleich wieder fraß, aber vor allem Waſſer den größten 
Abſcheu bezeigte, 


Der Ausbruch waͤlzte ſich wie ein Strom von 
Dinte fort, und behielt in ſeinem Lauf die ſchwarze 
Farbe. Man fand haͤufig große Stuͤcke Torf mit 
Haide bedeckt darin. Bey feinem Abfluß ließ er uns 
geheure Haufen Torf zuruͤck. Je weiter er floß, deſto 
ſeichter ward er, bis er ſich endlich in die Es k ver 
Lohr, - Die Oberfläche des Solway: Moors erhielt 
dadurch eine große Veränderung. Aus einer Ebene 
entſtand ein tiefes Beden, und diefer Ausfluß ver; 
“minderte, den Umfang deſſelben fo fehr, daß Nel⸗ 
herby dadurch ein ganz anderes Anſehn bekam. 


Eine Zeit lang yor-dem Ausbruch hatte man bes 
merkt, daß das Moor allmählig geftiegen war. Drey 
Tage lang war es langſam vorgerüdt, fo, daß doch 
die meiften Einwohner Zeit hatten, ihe Vieh und ihre 
vornehmften Habfeligkeiten fortzufchaffen, che die Haͤu⸗ 
fee unzugänglih wurden. Der Durchbruch war - 
20 Ellen weit, und die Materie anfangs 5 bie 
6 Ellen tief gefloffen, Acht und zwanzig Familien 
wurden aus ihren Käufern vertrichen ; ihr fand. hielt 
man anfangs für gänzlich und auf immer verloren; 
bald darauf gewann man aber doch wieber hundert Acker 

und 


/ 
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und mit großen Koſten des Gutsherrn wird nach und 
nach auch das uͤbrige wieder auf den alten Fuß 


— 
Sirhfang an der Kaͤſte von Cunberland. 


Die Einvöhner — Orte an der Kuͤſte vr von 
Cumberland, beſonders von Bowneß, ſind lauter 
Fiſcher, die ſich meiſtens vom Lachsfang naͤhren. 
Da dieſer hier etwas beſonderes hat, und der Lage 
auf einer flachen Kuͤſte angemeſſen iſt, die zur Zeit 


der Ebbe und Fluch bald trocken iſt, bald wieder 


ganz mit Waffer bedeckt wird, Ah verdient er hier 
angeführt zu werben. | 


Die Fluch bringe: eine — Minge von dieſen 


Fiſchen heran, die, wenn die Ebbe kommt, in gans. 


zen Geſchwadern nahe unter der Oberfläche des Waf: 
fers gefehen werden, und zuweilen kaum mit Waffer 
bedeckt find. Um diefe Zeit ift Die Küfte voller Fiſcher; 
ein jeder trägt einen 14 Fuß langen Stab von Efchen: 
holz, der am Ende mit einem dreyzadıgen fpisigen 
Eifen befchlagen ift, und einigermaffen dem Dreyzack 
des Neptuns gleicht. Diefes Inſtrument heißt Leeſter, 
und fie werfen damit, fo bald die Fifche zu ſehen 
find, mit. folcher Gefchiclichkeit nach ihnen, daß fie 
felten ihr Biel verfehlen, oder den Fiſch nicht außer 
Stand fegen follten, nad dem Meer ERROR zu kehren. 
Da 
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Da der groß Umfang der feichten Stellen auf 
biefer Küfte aus Sand befteht, der faft bey jeder 
Fluth eine neue eftalt annimmt, fo bleiben oft 
große voͤcher oder Pfuhle von ſehr ſeichtem Waſſer 
zuruͤck, nachdem die Fluth die gudern Gegenden ganz, 
trocken gelaffen hat; und es ereignet fich oft, daß 
die Lachfe von Meerfchweinen, welche die, Fluth herz 
bey führt, begleitet werden, wovon beynahe immer 
einige in diefen Pfuhlen zuruͤck bleiben, wenn: das 
Waſſer wieder abläuf. Zuweilen trifft man auf 
zwanzig Meerfchweine in einem Pfuhl an, die dann 
fogleih von den Fifchern umringt, und, angegriffen 
werden. Das Gefecht, welches, oft hartnaͤckig ift 
and lange dauert, che der Feind getödtet wird, ges 
währt den Zufchauern viel Vergnügen. Das Meer: 

ſchwein wird in Stüde zerfhnitten, und fein Fleiſch | 


„giebt einen großen Dorrath von Dehl, womit mar = 


einen einträglichen Handel treibt. 


| Die Fifcher fangen auch eine Menge von Schol- 
fen und Heringen. Die Schollen werden eingefalzen, 
ah einen Faden gereihet und im Kamin zum Doͤrren 
aufgehangen, aber felbft vom gemeinen Mann für 
‚eine ſchlechte Speife gehalten. : Friſche Heringe wer: 
den 15 Stuͤck für einen Pfenning verfauf. Man 
ſalzt aber auch viele in Fäffern oder irdenen Gefäßen 

auf den, Winter ein, da ſie gekocht oder auf dem 
Roſt gebraten werden, ohne daß man ihnen durch 
Waͤſſern kaum etwas von dem Poͤckelgeſchmack bes 
z | nimmt, 
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nimmt. Die Auſtern und Muſcheln find hier 
ſo gut, als in irgend einer andern Gegend von 
un | 


Ä 77. | —F 
Rohlengruben bey Whitehaven in Eumsera | 


Whitehaven liegt ſechs Meilen von Egremont 
nordwaͤrts au der Kuͤſte. Aus drey elenden Huͤt⸗ 
ten wurde dieſer merkwuͤrdige Ort in dem vorigen 
Jahrhundert, vorzüglich durch die daſigen Kohlen— 

werke zu einer wichtigen Handelsſtadt, denn es 
wird von hier Dublin und die ganze noͤrdliche 
und oͤſtliche Kuͤſt von Irland, ein Theil von 
Schottland, die Inſel Man, und die benachbarte 
engliſche Küfte mit Kohlen verforgt, und der En 
genthümer der Kohlenwerke, Lord Laother, hatte 
von den Fohlen, die er nach Irland fhicte, eine 
reine jährliche Einnahme von 20,000 Pf. Sterling. 


Diie Kohlengruben haben in Vergleich mit ans . 

dern viel befonderes. Ihr Eingang für Menfchen 
and Pferde iſt nicht weit von der Stadt am Fuß - 
‘ ein Huͤgels. Ein fehmaler, fangen Gang. ift 
Buch das Gebirge gehauen, und führt ziemlich 
jähe bis an die unterste Tiefe hinab. Der Anz 
fang würde vor ungefähr Hundert Jahren gemacht, 
gieng aber anfangs fehr langſam von ftatten. Das 


a u ein graugelblicher Schiefer oder erhärz 
teter 
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teter Sekten, mit großen Sagen von Sandſtein. 
Das Dach ift glatt und geräumig; die Pfeiler 
find hinreichend ſtark, die große Saft zu tragen, 
denn fie haben 15 Ellen ins Gevierte, oder 60 im 
- Umfang. Es ift hier kaum der dritte Theil der 


Kohlen ausgegraben, und felbft die Pfeiler ſcheinen 


* die Zukunft aufgehoben zu ſeyn. Die unge: 


— 


heuern Hoͤhlen zwiſchen den Pfeilern geben einen 


ſchauerlichen Anblick. Oft werden ſie durch Stein“ 
wände unterbrochen, wodurch fie N in die Hoͤhe 
‚Reigen, bald tiefer ſinken. 


Die Kohlen liegen im drey lagern unter ein⸗ 


ander, welche durch Schachte mit einander in Ver: 
bindung ftehen. Die Gänge gehen aber nicht im⸗ 
mer in einem fort, ſondern die Arbeiter kommen 
oft auf den gedachten Gandftein, der ‚fie unter: 
bricht; fie müffen fich daher bemühen, den’ ver- 


lornen Gang erft wieder. zu finden. — Dieſe 
Steinkohlengruben find die -tiefften unter allen in 


ganz England, Sie gehen unter der See weg, 
und große lLaſtſchiffe ſegeln uber fie hin. 


Die biefigen Gruben waren fonft wegen ber 
feurigen. Dünfte oder der entzuͤndbaren Luft fehe 
gefährlich, und FLofteten manchen Bergleuten das 
Leben; wenn fie ihnen mit dem Lichte zu nahe 
kamen, entzundeten fie fi mit einem Knall, und 
tsdteten fie. entweder auf der Stelle, vder befchä- 


digten fie Doch * An andern Orten geriethen 
T2 zu—⸗ 
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zuweilen die Gruben in Brand, und man mußte 


fie mit Waſſer anfuͤllen, um ſie zu loͤſchen; oft 
brannten dergleichen Gruben Jahre lang, und das 


Feuer hörte cher nicht auf, als bis fie ganz aus— 
gebrannt waren.) Durch DBentilatoren und andere 
Anftalten ift aber jetzo diefe Gefahr ziemlich. un= 
terdrüct. An Stellen, wo viele Dünfte find, die 


zum Theil aus den Ritzen in dem Gebirge herz. 


vordringen, hat man bretterne Wände angebracht, 
die einen Fuß breit davon abftehen, und durch 


gehende einen freyen Durchzug der Luft verftatten, 
Man hat auch eine nüglihe Mafchine erfunden, 
die Stahlmühle genannt, die man bey. Stellen _ 


gebraucht, wo ſich jene bretterne Wände nicht bez 


quem anbringen laſſen, und wohin man ſich aus 


Furcht, e8. möchte ſich dort zu viel entzundbare Luft 


befinden, mit feinem brennenden Lichte wagt. Es 


wurde nehmlich bemerkt, daß ſich die Luft. werer 


“ durch glühendes Eifen, noch Stahlfunken entzün: £ 


det, und dieß gab Anlaß zu der Erfindung biefer 
Maſchine, ‚die aus einem ftählernen Rade mit ei: 
nem Handgriffe . befteht, welches bie Arbeiter mie 


außerordentlicheer Gefchwindigkeit an. einem Feuer: 
ftein herumdrehen. Die große Menge Funfen, 


die fie dadurch hervorbringen, giebt ihnen hinreiz 
hendes Licht zur Gewinnung der Kohlen. Ehedem 


wurde dieſer entzundbare Dunft durch Möhren auf 


die Oberfläche heraus geleitet, wo ev in Flammen 
ausbrah, und bey Macht ein Feuer, wie . der 
Ausbruch eines Vuleans verurſachte. Man Eonnte 

Ä | Waſſer 
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| Weſſe — kochen. feute, bie darin arbeiteten, 
athmeten die entzuͤndbare Luft ein, und blieſen, 

wenn fie in Die üichtſlamme hauchten ‚ einen feu⸗ 
rigen Strom aus. | 


Die Gruben find wegen der Waſſer fehr be: 


ſchwerlich. Nirgends ſieht man die große Gewalt 
und den Nutzen der Feuermaſchinen, die in dem 


zweyten Band diefes Buchs befchrieben find, deut: 
licher, als Hier. Es find vier derſelben, die frey⸗ 
fih in 24 Stunden viel Kohlen freffen, aber 
auch eine erftaunlihe Menge Waffers aus den 
Gruben heben. Die größte derfelben hat einen 
Cylinder von 70 Zoll im Durchmeſſer. Nach 
genauer Berechnung wuͤrden die Kraͤfte von 550 
Menfchen , oder 110 Pferden. erfordert werden, 
um die Pumpen in Arbeit zu fegen, und drey⸗ 
mahl fo viel, wenn fie beftändig gehen follten. - 
Sie hebt mit jedem Zug 50 Gallonen Waffer; 
da nun diefe Maſchine mit jeder Minute 13 Züge 


thut, fo hebt fie in jeder Minute 390 Gallonen, 


welches innerhalb 24 Stunden 1,768,820 Gas 
lonen hetraͤgt. — A oe 


So groß ift der Mugen diefer in den mehres 


ſten Gegenden Deutſchlands nod ganz unbelann⸗ 
ten Maſchnen bey — Werken! = 


78 
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‚Serfäafung der Steinkohlen auf veh⸗ | 
und Eifenbahnen, F 


Es iſt —— wie die Seinkohlen an 
manchen Orten aus den entlegenen Gruben fortge⸗ 
ſchafft werden. Man hat nehmlich Wege mit ſtar⸗ 
ken eichenen Pfoſten von gehoͤriger Breite angelegt, 
die einen Abhang haben; darauf laufen große Wagen 
mit Kohlen durch ihre eigene Schwere ohne Pferde 
fort. Einige dieſer Wege ſind nicht nur ſieben bis 
eilf Meilen lang, ſondern man hat auch Hügel abge: 


". tragen, Thäler ausgefüllt, und hohe Berge mit großen 


Koften durch Bogen vereiniget um non. den entfernte: 
ften Gruben einen Ablauf nach der Seite eines fhiffr 
baten Fluſſes zu Stande zu bringen. Hier find ae 
gerftätten angelegt, wo fich die Wagen in Ordnung 
ſtellen, und die aus einem eingefchloffenen Raum ber 
ſtehen. Unter den fagerftätten ift das Kohlenſchiff 
ſelbſt. Wenn nun der Wagen feinen gehörigen 
Stand hat, werden die Riegel aus feinem ‘Boden ger 
zogen, und die Kohlen ſchuͤtten fih von feldft in das 
darunter befindliche Schiff aus. Dieſe Wagen find 
unten weit enger und kürzer als oben, doch nicht fo 
viereckig als der Trichter einer Muͤhle, und wenn fie 
ausgeladen worden, fo leicht, daß ein Pferd hinlänge 
Lich ‚ift, drey derfelben unter Aufſicht eines einzigen 
Kucchtes zurück zu führen, doch auf einem andern 
Weg, der nahe bey dem iſt auf dem fie, geladen 
. kamen. 

ft 
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Iſt der Abſchug von den Aohlengruben nach dem 
Fluſſe nicht ſtark genug, ſo muͤſſen die Wagen von 
Pferden gezogen werden, und alsdann legt man ge— 


meiniglich Eiſenbahnen an, die. noch vortheilhafter 


find, als die Holzbahnen. Ueber dieſe Eifenbahnen 
— man in England folgende Verſuche ae 


Ein Pferd zog mit Leichtigkeit auf einer Bahn, 
deren Abhang kaum mehr als einen halben Zoll auf 
die Klafter betrug, 21 Wagen, welche der Reihe nach 


an einander gehaͤngt und mit Steinkohlen, Holz und 


andern Materialien beladen waren, und in allen 
70,000 Pfund wogen. „Diefes Gewicht, welches 


unglaublich zu feyn ſcheint, wurde zu mehreren Mah⸗ 


len von dem nehmlichen Pferde in Gegenwart von 
Gerichtsperſonen gezogen. Eben dieſes Pferd zog die 
nehmlichen Wagen, welche ungefähr 10,000 Pfund 
wogen, leer ucheh, 2 merklich zu eemüben, 


Un einer andern Stelle des Wegs, wo das Stei⸗ 
gen 32 Zoll auf die Klafter betrug, konnte das Pferd 
nur 6000 Pfund ziehen; beym Hinabfahren über 
eben diefe Stelle mußte man aber die Wagen hem⸗ 
meh, um zu verhindern, daß die Saft nicht zu ſtark 
auf das Pferd druͤckte. — ‚Die auf dieſer Bahn gez 
brauchten Karren waren Korbwagen, aber abgeſtumpfte 
Pyramiden, welche auf vier gegoffenen ausgehöhlten 
Rädern. ftanden, und mit ihren Vertiefungen auf die 
gegoſſene Stange trafen, welche die Bahn, oder den 
eiſernen Weg machte. 
| | ' Die 
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Die nehmlichen Perſonen machten einen zweyten 
Verſuch bey einer andern Kohlengrube auf einem 
Lege von ähnlicher Bauart, deſſen Abhang zwey 
Drittel eines Zolles auf die Klafter betrug. Das 
dazu gebrauchte Pferd war ſehr ſtark; man ſpannte 
hinter daſſelbe 21 ſolche Wagen, deren jeder fünf 
Centner wog, und welche zuſammen mit ihrer Koh— 


lenladung 86,000 Pfund wogen. Dieſes Pferd 


zog ſie bis zur Tiefe des Abhangs mit außerordent⸗ 
licher Leichtigkeit und kehrte mit einer ag ve von 14,000 
Pfund wieder zuruͤck. 


Die Abbildung eines gohlenwagens ſieht man 
auf der hieher gehörigen Kupfertafel. Der Führer hat 


während der Fahrt nichts weiter zu thun, als das 


Pferd- mit einem Biſſen Heu anzuloden. | 


Man fieht, daß der vordere Theil des Wagens 
uͤber dem Boden hervorragt; daher ruht der groͤßte 
Theil der Ladung auf den Vorderraͤdern, welche groͤßer 
ſind, und die Laſt wird leichter gezogen. Um an ab⸗ 
ſchuͤſſigen Stellen das ſchnelle Fortrollen des Wagens 
zu verhindern, iſt uͤber dem Rad ein Holz angebracht, 
welches von dem Fuhrmann mit Gewalt auf das Hin⸗ 
terrad gedrückt wird, um es zu hemmen, und die Be: 
‚ wegung des Wagens gleichförmig zu machen. So 
lange fein Gebrauch von dem Holz gemacht wird, hänge 
es, wie man aus dem Kupfer ſieht, in einer Schlinge. 


Wenn die Fuͤhrer ſehr ſteile Fahrten hinab fah⸗ | 
ten, fo —— ſie immer ihre Pferde vorn weg, und 
be 
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befeftigen. fie. hinter ihre Wagen, denn ſie wuͤrden 
unfehlbar getoͤdtet werden, wenn das Holz, welches 


zur Leitung dient, zerbrechen oder irgend ein anderer 


Zufall Gelegenheit geben ſollte, daß die Wagen mit 
allen Kraͤften fortliefen; und ein ſolches Ungluͤck be: 
drohet nicht nur die Pferde, ſondern oft bekommen 
ſelbſt die Treiber einen Beinbruch oder eine Quetſchung 
und haͤufig leiden ſie den ſchmerzlichſten Tod. 


| 


Waſſerbley oder Reisbley in Cumberland. 


—Mirgends wird fo feines und gutes Waſſerbley 
oder Reisbley gefunden, als in den Gruben in 
Borromwdale, nicht weit von Keswic, aus denen 
Die ſchoͤnen engliſchen Bleyſtifte kommen, welche in 
der ganzen Welt bekannt ſind, und von den Mahlern 
und Zeichnern vorzuͤglich gebraucht werden. Ehe 
man den vielfachen und ſehr nuͤtzlichen Gebrauch defr 
felben recht kennen lernte, zeichnete man nur die Schafe 
damit, nachher nahm man es in Pulvern wider Kolik, 
Gries und Steinfchmerzen ein. Gebe ift der vor: 
nehmfte Gebrauch nicht nur zu Bleyſtiften, fondern 


man reiniget auch Fupferne und eiferne Gefäße damit, - 


um fie vor dem Mofte zu bewahren. Es iſt ein nö: 
thiges Ingredienz zum Glaſiren der Töpferwaaren; 
es werden Schmelztiegel und Formen zu Bomben: und 
Kanonenkugeln daraus gemacht, Gewehre damit po: 
lirt; infonderheit brauche man es aber zum Färben, 
— u | J — 
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um das Blaue ſo feſt und haltbar zu machen, daß 
ſich die Farbe nie abändert, | 


Die Gruben, welche diefes vortrefflihe Waffer: 
bien enthalten, find um deſto einträglicer,. da das 
Waſſerbley nicht erſt einer mühfamen Zubereitung 
bedarf, che man es brauchen kann, wie andere Exze, 
Sie gehören verfchiedenen Privatperfonen, welche fie 
nur alle fieben Jahre öffnen, und fo viel man wäh: 
rend der Zeit nöthig zu haben glaubt, heraus nehmen 
Yaffen, damit die Märkte nicht zu fehr mit dieſer 
Waare angefüllt werden. . Die Gruben werden nach⸗ 
her wieder zugeworfen, und noch durch andere Mittel 


gegen die Diebereyen der benachbarten Grubenarbeitr 


gefichert, die alles wagen, obgleich die Todesitrafe 


auuf diefen Diebftahl gefegt iſt, um fich diefe ſchaͤtzbare 


Waare zu, verfchaffen, wovon die befte Sorte das 
Pfund zu 12 Schillingen (6 Gulden) aestane wird, 


Man findet das Wafferbley in — — I 
die zum Theil aus einer harten, feſten und koͤrnichten 
Materie beſtehen, und nichts taugen; andere aber find 
weich, und aus viel feineren Theilen zuſammen geſetzt. 
‚Die Stuͤcke, welche man in den Gruben antrifft, 
wiegen 6 bis 7 Pfund. Man arbeitet immer vor: 
wärts und die Gruben gleichen den Steinbrücen und 
GSandgruben. Der Berg, darin es angetroffen wird, 
beftcht aus einem fehmierigen bröcdelnden Thon, zwi⸗ 
ſchen dent fich hin und wieder Quellen und abge: 
brochene Felfenftüste befinden. Man findet das Waſ— 
Ä ſer⸗ 
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ferbley von dem Fuße des Berges an, bie auf 
die Höhe von 300 Ellen; * u füge n man 
es aber vergebens. 


| Unter dem Schutt der ſchon ausgeleerten Gruben 
ſuchen Bergleute mit Hauen und Schaufeln herum, 
ob fie nicht noch brauchbare Stüde Waſſerbley ent: 
decken, "und es gelingt ihnen manchmahl Broden von 
einem halben Pfund — eis fie verkaufen 
und davon leben. 

| Manche Engländer Bilden fr 5 ein; baß ſie allein & 
in dem’ Bei ig des Waſſerbleyes find; man findet es 
aber, wie meine Leſer wiffen werden, auch in verſchie— 
denen Gegenden Deutfchlands, 4. B. zu Altenburg 
‚ und Sadisdorf in Sachſen, im Heſſiſchen u few. 
| —— u 

Die Picten «Mauer ih. Cumberland. 


Die Hi ic tenm auer iſt ein merlwoͤrdiger Meber: 
reſt aus den Zeiten der Römer, und das vornehmſte 
Alterthum in Britanien. Die Römer führten fie 
als Schutzwehr gegen die häufigen Anfälle der Picten 
and Schotten auf und nannten fie deswegen auch 
vallum barbaricum. &s giebt eigentlich zwey 
folhe Schugwehren, welche fih von Solway :ficth, 
einem Meerbufen der irländifchen See, gegen DOften 
* bis ans deutſche Meer in einer Länge von un⸗ 


gefähr 
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gefaͤhr so Meilen erſtrecken, und .alfo ganz Eng: 
land quer durchſchneiden. Die eine von diefen 
Schutzwehren ift von Erde, und heißt Hadrians Wall, 
bie andere von Steinen und heißt des — Mauer. 


RER Schuhwehr beſteht aus einer Erhoͤhung 
oder einem Wall an einem Graben, der neun Fuß 

tief und eilf breit ift.. Zu mehrerer Sicherheit war 
oben auf dem Wall ein fefter Zaun, wovon die ftar: 
Een Pfaͤhle tief in die Erde getrieben, tie Horden zus 
Be gellochten und mit Erde befeftige waren. 


Als die Romer in der Folge wegen der innern 
Zerruͤttung ihres Reiches den Britten gegen die Ein: 
fälle ihrer nördlichen Feinde nicht länger hinlänglichen 
Beyſtand leiſten konnten, fo halfen fie ihnen wenig: 
ftens eine Mauer von Steinen ziehen, die 8 Fuß 

dick und von gleicher Länge mit jenem Walle war. 
.. Der römifche General Aetius hatte bie Aufficht dar⸗ 
fiber, und fie kam im Jahr 430 zu Stande. : Man 
nenne fie. des Severus Mauer. Auf der Nordfeite 

derſelben iſt ein breiter Graben, aber feine Spur 
ven einer Bruftwehr, oder einem Wall, obgleih-an 
manchen Stellen eine Erhöhung des Bodens von dent 
Auswurf aus ven Gräben zu verfpüren ift. 


» Un diefer Mauer waren in gewiffen Entfernuns 
gen, meiftens innerhalb einer Meile, Schanzen oder 
Kaftelle angelegte. Gemeiniglich find es Vierecke von 
66 Fuß, deren eine Seite gegen Morden die Mauer 

| u 
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ſelbſt — Zwiſchen dieſen lagen in gleichen 
Entfernungen vier Wachtthuͤrme, die unten ins. Ger 
vierte vier Ellen breit waren. Die Schildwachen 


auf denſelben konnten ſich leicht zurufen, und ſo ward 


gleich Laͤrm laͤngs der ganzen Mauer, ohne daß man 
Sprachrohre oder andere Mittel noͤthig hatte. Es be: 
fanden fich achtzehn ‚größere Schangen an der Mauer, 
die ungefähr 4 Meilen aus einander lagen; aberin der 
"Mitte und an beyden Ecen waren ſie naͤher zuſam⸗ 
men — 


ie Mauer lauft a an den meiften Orten längs 
einem höhern ‘Boden hin, der gegen Schottland einen 
Abhang hat; und um diefen Vortheil nicht zu verlie⸗ 
ren, ift fie zuweilen aus der geraden Linie. heraus 
geruͤckt, oder auch einwärts gezogen. Hadrians Wall 
iſt ‚hingegen meiftens in gerader Linie von einer 
Schanze zur andern geführt. Man bemerkt ni: 
. gends Thore, als bey den Schanzen, oder wo bie 
großen Heerftraßen von Süden nach Norden durchgehen. 


Die genauen Abmeſſungen der Mauer, der Gru⸗ 
ben und Wege laffen ſich unmöglich ganz genau anz 
geben. Man nimmt aber insgemein für die Breite 
von Hadrians Wall 8 Fuß, fuͤr die Hoͤhe 12, und 
für die Breite der Heerftraße 17 an. Des Severus 
- Oraben ift durchaus breiter und tiefer. Die Ent— 
fernung beyder Schutzwehren ift an manchen Stellen 
—kaum 7o Fuß; an andern zwifchen 3 und 4000. 


Des 
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Des Severus Mauer beſteht aus — 
Steinen und ruht, wo ſie keinen Grund hat, auf 
eichenen Pfaͤhlen. Der Zwiſchenraum zwiſchen der 
außern und inwendigen Seite iſt mit duͤnnen Steinen 
ausgefüllt, zwiſchen welche Mörtel gegoſſen wurde, 

welcher das Ganze ſo feſt wie einen Felſen zuſamnen 
verband. | 


Was den jebigen Zuftand diel⸗ beyden Ueber⸗ 
reſte des Alterthums betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß 
an manchen Stellen nur wenige Spuren von Hadrians 
Wall anzutreffen ſind; doch iſt er an andern noch im 
Stande und von ziemlicher Höhe, Von des Ge: 
verus Mauer find noch hin und wieder Ueberbfeifel 
‚vorhanden. Un manchen Orten biegen die Steine 
zwar noch, aber nicht mehr in der urſpruͤnglichen Ord⸗ 
nung. An andern ſieht man nur Schutt in gewiſſer 
Hoͤhe, der aber mit Gras bewachſen iſt; und an ſehr 
vielen haͤlt es ſchwer, Spuren davon zu finden. 


81. 
Bft der Zus. in Dorham 


Die Gegend von Stanhope, längs der Tees 
hinauf bis zu den Wafferfällen, gleicht einem klei⸗ 
nen Paradies, und iſt eine der angenehmften im. 
England. Das Thal ift anderthalb Meilen breit, 
und von Bergen umgeben; die Ausficht ift. folglich 
eingefchloffen, aber es belebt fie der Fluß der ſich 

bald 
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bald allmaͤhtig Erhmme, bald ſich plöglich. lenkt und. 


gleihfam quer durch Das Thal bricht. eine Ufer. 
find mit eingezäunten Wieſen eingefaßt, die dem 


| . Auge das fchönfte Grün darhieten. In den Heden 


stehen auch hohe Bäume, und alles ift mit Häufern. 
beſetzt. Diefe angenehme Gegend ift mit unzähligen . 
MWafferfällin umgeben, die fi) von allen Seiten 
— den Felſen herab ſtuͤrzen. Pa 


Bon diefen veigenden Orten kommt man. weiter: 
hin an wilde Suͤmpfe, welche mit den zurücigelaffenen 
Schönheiten einen ftarken Abſtich machen, und dann 
folgt eine Gegend, die nicht ſowohl durch ihren. fanf- 
ten Rei, als durch das fürchterlich Erhabene rührt 
. Der Weg führe bald zwiſchen veißenden Strömen, - 


bald längs vauhen Felſen, bald über fahle Berge, | 


bald im Bette des Flußes felbft fort, welches der einzige 
ſichere Pfad ift, da man wegen der nahen Sumpf: 
quellen keinen andern nehmen kann. Man fängt an, 


den Waſſerfall zu Hören, und fich beynahe davor 


zu fürchten, Es find aber zwey Fälle der Tees zu 
» ‚bemerken, der eine heißt Caldvon el und 
der andere High Force, 


= Vorher ift ber Fluß ruhig in feinem Bette fort 
gelaufen; bey Caldron Snort fängt er aber auf 
einmahl in einer Lange vom etlichen hundert Ellen an, 
von jähen Abfägen herab zu führzen, und fich von 
Felſen auf Felfen mit einem fchäumenden Strom und 
ſchrecklichem Getöfe fortzumälgen. Die * beſtehen 
Zu | | aus. 
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aus nichts, als Steinklumpen; alles umher ift un: 
fruchtbar und öde, und die Matur ſcheint auch den 
mindeſten Reitz verborgen zu haben, um einen deſto 
finſterern Eindruck auf alle zu machen, die — 
Ort betreten. ° | 
Unterhalb des Ealdron  Snort ik der 
Hauptfall des Fluſſes, welcher besiegen the high . 
Force heißt. . Hier wird der Anblick ſchon beifer, 
und man glaubt in eine fanftere Himmelsgegend. zu 
gelangen. Hin und wieder. bemerkt man Einzaͤu⸗ 


‚ nungen im Thal. Die Hügel find grün, und die 


Felſen berafet. Der Fall ftellt eine majeftätifche 
Seene dar, Man Flettert mit einiger Mühe zu dem. 
Felſen am Rande deſſelben hinab. Der Fluß wird 
durch einen mitten darin befindlichen, und etwa ſechs 
Fuß daruͤber hervor ragenden großen Steinklumpen 
in zwey Theile getheilt. Wenn man ſich auf dem⸗ 
felben befindet, ſieht man gerade in den 80 Fuß tie - 
“fen Argrund hinab, in den ſich der Fluß hinabſtuͤrzt. 
Die eine Hälfte, ſtuͤrzt auf einmahl von dem ſteilen 
Abſchuß herunter, und die andere über einzelne Klip⸗ 


Re pen, wodurch ein ſchreckliches Getöfe veranlaße wird, 


das die Ohren ganz betäubt, und macht, daß man 
nichts anders hört. - Ein Theil des Waffers verwan⸗ 
delt ſich durch die gewaltfame Bewegung in, Staub: 
vegen, worin ſich durch Die Brechung der Sonnen 
ſtrahlen ein Regenbogen darſtellt. 


—— — 
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Verlaͤßt man diefen fürchterlihen Standort, und 
begiebt fich etwa 400 Schritte unterhalb des Falles 
ans Ufer des Fluffes, fo zeige fich der Fall von unten 
hinauf noch auf eine weit herrlichere und majeftätifchere 
Art, die fich eher denken, als befchreiben laͤßt. Man 
muß ſich ein Amphitheater vorftellen, das ungefähr 
1000 Fuß im Umfange hält. Auf der rechten Hand 
fteigt ein Wald an den Abhaͤngen und Felfen hinauf; 

zur linken ſteht ein fteilee Berg, ganz von Stein, 
über dem oben chrmwürdige Eichen herabhängen. Zwi⸗ 
fhen diefen beyden Eden machen hohe, fenfrechte 
Felſen einen eingebogenen halben Cirkel. Gie find 


— zum Theil 100 Fuß hoch, und fehen. wegen ihrer 


Einſchnitte den Schießfcharten eines alten, verfallenen 
gothifchen aftelles gleich; zwiſchen den Spalten 
wählt Epheu und Gefträuche mahlerifch - hervor. 
Hinter diefen erheben fich grüne Hügel, die mit eins 
zelnen Bäumen befegt find. Gerade vor fih hat man 

den bereits gedachten großen Selfenklumpen, welcher 


einem. Bollwerke von alten Feftungswerken gleicht 


und den Fluß theilt. Diefer ſchießt mit großer Ge: 
walt fhäumend und braufend in einen 40 Fuß tiefen 
Keffel hinab, der am Fuße der Telfenbanf nah und 
nad) durch den Fall des Waſſers entftanden ift. ‘Der 
Staubregen, darin Regenbogenfarben fpielen, der in 
die Hoͤhe fteigende feine Duft, die grauen Felſen, das 
hin und wieder befindliche Grün, die dunfle Farbe der 
Eibiſchbaͤume, mit den weit lichteren Eſchen vermengt, 
die finſtern Kluͤfte der Felſen, die oben uͤberhangenden 
Eichen, alles dieß macht einen ſo romantiſchen Anblick, 

u daß 


. 
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daß man in einen ——— a au fon 
| ee i 


Eine Meile ı von Een alle bemerkt man auf dem 
Ruͤckwege eine fonderbare Brücke, die im eigentlichſten 
Verſtande in Ketten hängt. Zweny dicke ſtarke Ketten 
ſind uͤber die Tees von einem Ufer zu dem andern ger 
ſpannt und darauf liegt eine zwey Fuß breite leichte 
Bruͤcke. Sie iſt, wie man ſich vorſtellen wird, ſchwer 
zu paſſiren, ob man ſie gleich ſo viel moͤglich durch 
Seitenketten befeſtiget hat, denn ſo bald man darauf 
geht, fo ſchwankt und bewegt fie ſich. 


x 


82. 


Er Hafen des Bords. Dellamal 
in Morthumberland. 





Die reichen. Engländer feheuen feine Mühe 
und Koften, um ihren Natur: und Kunftproduftert 
feichten. und vortheilhaften Abſatz zu verfchaffen. 
Dieß beweiſet unter andern auch der Hafen des Lords 
Dellawal. Es beſitzt diefer Lord’ verfchtedene Fabri: 
fen zu Hartley, einem nicht weit von Tynmoutb 
in Northumberland an der See * liegenden Dorfe. 
Um feine Fabrikwaaren und Steinkohlen beſſer verw 
führen zu Eönnen, Heß er auf eigene Koften einen 
Hafen in den Felfen hauen, der 60 Fuß tief, aber 
nur fo breit ift, daß die Schiffe bloß hinter einanz 
der in demſelben liegen. koͤnnen. Am Eingang befin: 
ee den 


ı MR. England. 307 


den ſch Rügen; man kann daher nicht ganz ohne 

Gefahr einlaufen; wenn aber. die Schiffe einmahl in 
rem Hafen find, fo liegen fie volllommen ficher und 
fo ruhig als in.einem Kanal, weil eine Schleuße den 
Meereswogen den Zugang verfperrt. Auch aus dem 
Hafen können die größeren Schiffe nicht "wohl anders 
kommen, als wenn fie heraus bugfirt (Herausgezogen) 
werden. Kleinere Schiffe aber können zu aller Zeit 
Aus einem andern Hafen,. den der ford ebenfalls ans 
gelegt hat, ‚hinein und heraus. Beyde Hafen vers 
einige ein Behälter, welcher Hinter ihmen liegt, und : 
in welchem 20 Schiffe zugleich liegen können. Man 
hat auch einen großen Krahn oder ein Gebäude mit 

sine Maſchine zum Ausladen der Schiffe angelegt. 
Zu defferer Bequemlichkeit bey diefem Gefchäft hat deu . 
Lord fogar ein Thal ausfüllen und ebnen laffen. Die 
Het, wie in beyden Häfen die Kohlen in die Schiffe 
geladen werben, ift fonderbar. Der Wagen hält 
nehmlich neben den Schiffen ftill, die aber in dem 
Hafen weit tiefer liegen, als der Wagen ſteht. Die 
Kohlen werben fodann aus dan Wagen in einen Ka: 
ften gefchüttet und der Kaften mit Stricken. in das 
Schiff hinab gelaffen, wodurch mandie Kohlen fogleich 

in die unterften Theile bes Schiffes hinab bringen kann. 


| u a 
gahsfang im Reriunberkenn. | 


Alle Fluͤſſe in Northumberland find fiſchreich, 


— fuͤhren Lachſe, — * die m. 
j ie 


> 
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Die große Menge Lachſe, welche zu London und an. 
andern Drten ‚wegen ihrer ——— Guͤte unter 
dem Nahmen der Neweaſtler Lachſe verkauft 
werden,“ kommt nicht von Neweaſtle, wo der Fang 
nicht geachtet wird, ſondern faft alle aus der Tweed. 
In Nemweaftle.gilt ein großer Sachs 5 bis 6 Schillinge, ° 
und zu Berwid kaum einen. Man fängt in der Tweed 
oft auf einen Zug mehrere große Lachſe; fie find das 
her die Speife der Armen, und das Gefinde macht 
es fich oft beym Miethen zur Bedingung, daß man 
ihnen“ nicht zu oft Sachs geben: foll. : Eine große 
Menge wird auf der Stelle gedörrt oder eingeſalzen, 
und ſo verſendet; aber man bringe auch eine chen 
ſo große Menge 50 Meilen weit zu Pferde nach 
Sdheals an der Mündung der. Tyne, nicht weit von 
Mewecaftle, wo fie eingefalzen, und von. da nad 


London geſchickt werden. Man nennt fie daher New⸗ 


eaftler Lachfe, anftatt Berwicker. Auf ähn: 
liche Weife ſagt man in London Cambridger Butz 
ter, ob fie gleich alle-aus Norfolk zu Waſſer nach 
Cambridge‘kommt, und von da zu lande nach Some 
don gebracht wird, I 


Woſſerroben und — auf den Farn⸗ 
' Infeln bey Northumberland. 


Auf den’ Far = Infeln  nächft- der Küfte von " 
Morthumberland Halten fich eine große Menge Waſ— 
ſerraben und Eyderenten auf. Ein Reifender, der diefe 
Inſeln beſuchte, giebt davon folgende Nachricht, 

Ich 


5 
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Ich nahm, fagt er, einen Cobble, ein fühe: 


res, aber den Anſchein nach, gefaͤhrliches langes en⸗ 


ges Boot mit flachem Boden, womit man ſich auf 
die See wagen kann, wenn ſie gleich hoch geht, weil 
es wie Pantoffelholz auf den Wellen tanzt... Dee 
Selfen Meg, dem man vorbey. fährt, war vom 
dem Mift der Wafferraben ganz überdeckt und weiß. 


Die Neſter dieſer Vögel waren groß von Koth und 


ſtanken entſetzlich. Von da ließ ich nach den Tine 
nacles rudern. Dieſe Inſel ift eine der meiteften, 
und führt den Nahmen von einigen Felfenfäulen nach 
Suͤden hin, ‚die. aufden Seiten eben, auf dem Gips 


fel flach und. faft ganz und gar mit eben‘ folhen Raben 
bedeckt find. . Die Bogelitefter ‘gehen von einer Säule 
zur andern überein ſchmales Brett, das fie von eis 
nem Gipfel zum andern legen, und machen folcher- 


geftale eine ſchmale Bruͤcke uͤber einen Abgrund , den 
man nicht ohne Grauſen anfehen. kann, - 


Ich landete auf einer Infel, wo — Cyber. 


. enten bruͤteten. Der untere Theil des Neftes.ift von 


Seegewaͤchſen, der obere Theil aber von den Dunen 
oder Pflaumfedern gemacht, die ſie ſich ſelbſt aus der 


Bruſt ausrupfen. Die Eyer lagen ganz warm darin, 
in einigen drey, in anderen fuͤnf. Sie find groß, 


von blaſſer Olivenfarbe und ſo glaͤnzend, als ob ſie 


mit Firniß uͤberzogen waͤren. Die Neſter ſind am 
Sterande zwiſchen loſen Kieſelſteinen, nicht weit vom 
Waſſer. Die Enten bleiben ſtill ſitzen, fo, daß 
man fett auf ſ ie treten lann. Die Enter verlaſſen 


die 
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die Enten zoährend der Brütezei. Wir. nahmen die 
Dunen aus einigen Neftern, und nachdem wir fie 
forgfältig vom Mift gefäubert hatten, fand fih, daß 
die Dunen aus einem Mefte nur dreyviertel Unzen 
wogen, und gleichwohl fo elaſtiſch maren; * ein 
grobe Hut ganz — voll ward. Se 


Auf der Norbfiite der Inſel ift der — — der 
See hin von unten bis oben gleichſam geſpalten, und 
wenn das Wetter ſtuͤrmt, ſtuͤrzt das Waſſer mit 
großem Getoͤſe durch dieſe Oeffnung und macht einen 
ſchoͤnen, 60 Fuß hohen Waſſerfall. Keine von die⸗ 
fen Inſeln iſt aber bewohnt. Es hahen jedoch ger 
wiſſe Leute, “Die auf der Kuͤſte wohnen, die Freyheit 
gepachtet, Die Eyer und Federn won den hier brüten: 
den Seevoͤgeln zu holen und: zu m — 
ihr Brod reichlich verdienen.n 


4 
Bar 


Die brittifchen Alpen: in Nordwallis. Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes und der Einvoppuet. 


Die hohen Gebirge in Nordwallis beſonders 

in ber Grafſchaft Carnarven nennt man bie brit⸗ 
tiſchen oder walliſchen Alpen. Go angenehm und, 
erfreulich. der: Anblick dieſer Gebirge, die an Höhe 
nur die wirklichen. Alpen über fih Haben follen, ei⸗ 
nem Bergliebhaber iſt, ſo iſt dach der Abftand, der 
qwilhen diefeon Land und — herrſcht, aͤußerſt 
nieder⸗ 
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niederſchlagend, befonders wenn man aus dem reichen 
and. fruchtbaren Cheſhire kommt. Man ficht allent- 
halben ungeheure unfruchtbare Felſen, ſchroffe Felſen⸗ 
waͤnde, in denen ſelbſt die genuͤgſame Fichte ihre 


Nahrung kaum findet, Ebtnen mit Geſtrippe Und 


Farrenkraut bedeckt. Da ſind keine Manufakturen, 


‚ fein Handel, Der etwas ſagen will, keine Induſtrie Ey 
die, auch Die kleinſten Städte Englands belebt, und‘ 


‚ Die Reinlichkeit, die ein Charakterzug des Handels ift, 
wird hier ganz vermißt. Das Landvolk bettelt, und 
hin und wieder kommen Knaben und Maͤdchen weit 


von den Bergen herab im elender, zerriſſener, une 


reiner Kleidung, und fingen die Reiſenden faſt alle 
im .nehmlichen Tone mit den Worten an: Give, God 


blefs. you Sir, a poor girl a half penny; 


(Gebt, Gott fegne euch ame ‚, einem armen Mäde 


| - einen halben Pam) F — 
Die Berge find freylich ein ie , Größe und 


— — manjeftätifch; doch haben fie nicht die reitzende 


Abwechfelung, welche die. Alpen fo anziehend macht, 
nicht das liebliche Gemiſche von gebauten “Feldern, 
uͤppigen WBiefen, Triften, Bäumen mander Art, 
und Waſſerfaͤllen. Alles ſieht duͤrr aus, _ 
das Sand Waſſer genug liefert. | 


Sieh, if aber das Land der alten eigentlichen 
Britten, die ſich den Sachſen nicht unterwerfen woll— 
ten, und lieber dieſe unfruchtbaren unwirthſamen 
Berge den lachenden Gefilden ar vorzogen, 


Nech⸗ 


- 
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Noch heut zu Tage zeichnen fie ſich durch Sprache, 
Gitten und. Gewohnheiten gar merklich. vor. den 
‚Engländern aus, und, wenn diefe ihnen an Wohl: _ 
ſtand und Aufklärung überlegen find, fo finden fie 
ſich durch ihren Stolz ſchadlos ’gehalten. - Noch jegt 
ſetzen · ſie ſich über die Engländer. hinaus, und be⸗ 
» zsrachten fie als ein unebles Gemifche von Sachſen, 
"Dänen und Normännern, und erklären fie des edlen 
Nahmens der Britten für unwürdig — Die Ein: 
wohner find überhaupt genommen. ziemlich: roh und 
“ meiftens arm. Man rechnet ihre Unzahlauf 300,000 
"Seelen. Kuͤnſte und. Wiffenfchaften blühen, wie 
geſagt, wenig in Wallis, auch unter den Vorneh—⸗ 
. men, welche zwar gaftfeen, ‚ aber auch dem Trunke 

ſehr ergeben find. Die Sprache -ift aus der alten 
" zeltifchen oder’ gallifhen und beittifchen zuſammen 
geſetzt, und klingt ziemlich unangenehm. Unwiſ⸗ 


ſenheit und Aberglauben herrſcht durchgehents unter  ° 


dem Wolf, obgleich herumveifende Schulmeifter Alte 
und Zunge im Sefen, Beten, und den erften Grund: 


u fügen der Religion zu .untesrichten ſuchen. 


Der große Haufe nährt fich- größtentheils von 
Gerften: und. Haberbvod; fie effen felten — 
und trinken beynahe nichts als Milch. 

BE 
Die Produkte von Wallis beſtehen in Vieh, 
Butter, Käfe, Honig, Wachs, Kalblever, . Häuten, 
und die Manufakturen find hauptſaͤchlich walliſiſche 
— Kattune und Boye. u. 
| | Se Ueber⸗ | 
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Ueberhaupt iſt Wallis wie ein. gebirgiges 


- sand, es hat aber reine und gefunde Luft. Go 


fürchterlich auch die Berge in manden Gegenden 
ausfehen;- -fo nähren fich Doch große Heerden Schafe, 
und ed. giebt eine Menge -Thäler, welche vieles 


Getraide und Viehweiden liefern. Ueberhaupt nähre 


das ‚Land feine Einwohner nicht nur veichlih, fon- 


dern es kann auch noch Briftol :und andere Der: 
’ tee Englands mit allerley Lebensmitteln verforgen. 
"Die Berge geben Bley, Steinkohlen, allerley 
Bauſteine. Das Vieh überhaupt genommen, ift 
klein. ‚Außer: den Steinfohlen bat man rg Hotz u 


und Torf zur Beuerung. ir, N ch, 


Man rechnet, daß: das Furſtenthum Walt 


| — den — =. von um. u. 


— 


auemacht. ae. 

ne. 5 — 

N ‘a rer 86. i N B ö i # . 
Kupferwerke und Steinkohlengruben in ' 
ESuͤbdwallis. 


Die vornehmſten Kohlengruben von Suͤd⸗ 


wallis ſind in der Nähe von Neath. In dieſer gan⸗ 
zen Gegend hat aber das Land ein trauriges Anſehen. 
Veberall fieht man Kohlenſchachte und Wagen mit 


Kohlen gefüllt, deren Staub die Strafe, die Häufer 


und alles umher mit einem ſchwarzen Flor umhuͤllt. 
Um * herum giebt es — Kupferwerke, ſo 
eo wie 
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wie eine Menge anderer. Werke diefer Art, und Kar 
briken, die dem Lande, in welchem man von Rauch 
and Hitze faſt erfticdt wird, ein trübes und Durch 
Scornfteine und Kohlenfihwärze ein todtes abge: 
branntes Anſehen geben. Anſtatt Wälder und Wie⸗ 
ſen ſieht man aufgeworfene Hügel and Schlacken, 
auf denen nie ein Gras waͤchſt. Die Kleider der 
Menſchen, davon die mehreſten Arbeiter ſind, haben 
entweder eine ganz rothe, oder ſchwarze Farbe; kurz 
alles ſieht ſchwarz, todt und unfruchtbar aus. Aber 
‚eben dieß iſt zugleich eine reichhaltige Quelle des Ew 
werbs und fuͤllt Die ganze Gegend mit — 
Haͤuſern und Wohlſtand. ar 


Da bie Steinkohlengruben: nirgends weit von den 
Gebäuden find, in welchen die Kohlen erarbeitet werr 
den, fo hat man eine ganz eigene Straße zu ihrem 
Transport gemacht und Eifenbahnen angelegt, wie 
fie fhon oben find beſchrieben und — ein Kupfer 
erläutert t worden. 


f 


# 


Sn ber : Gegend. von — es — eine 
Menge Kupfer- und andere Werke dieſer Art, z. B. 
Zinn⸗ und Bleyhuͤtten. Hieraus follte man fhliehen, 
Daß auch Bergwerke in der Naͤhe find; aber dieß if 
ganz und gar nicht der Fall. Das ganze. Land be: 
ſteht aus Steinkohlen.. Man Fauft einen Strich, 
graͤbt einen Schacht und banet ein Kupferwerk daneben, 
am die Kohlen zu verarbeiten. Die Stufen felbft 


holt man aus der englifchen kai Sornwallig, 
und 


x 
. 
. [S 
+. 
® 
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urnd bringt fie in Schiffen bis vor die Thuͤr, entweder 

‚auf Kanälen oder anf den Fluͤſſen, Die alle, fo. unbe⸗ 
traͤchtlich ſie auch von. Natur find, durch die ftarke 
Fluth und den Druck des Meeres für u. _—n | 
ſchiffbar werden. 


Sonſt wär dieſer Handel dappelt und taufch: 
-artig. - Das cornifche Volk brachte feine Stufen und 
kehrte mit wallififchen Kohlen zurüd. Seitdem man 


aber auf. der Inſel Angle ſe eine ungeheure Menge | 


Kupfer nicht nur geäbt, ſondern auch. auf der Ober: 
fläche des Bodens findet, Hat Cornwallis fo viel 
gelitten, daß die Bergleute: fchon ein paarmahl Aufruhr 
erregt haben, und man von tree Armuth Die ge: 
faͤhrlichſten Folgen eywartet. In welchem Ueberfluß 
das Kupfer in Angleſea iſt, kann man daraus ſchon 
abnehmen, daß man es in Schiffen hieher bringt, 
leer mit bloßem Ballaſte (d. h. mit bloßen Steinen 
zur Geradehaltung des Schiffes) zuruͤck kehrt, und 
doch wohlfeiler verkauft als die Cornwaller es koͤnnen, 
die doch ſo nahe ſind, und weil ſie Kohlen noͤthig haben, 
nie mit — — auruůck zu kehren — 


a 2 87. J — | 
Hochzeitgebräuche: im Fuͤrſtenthum Wallis. 

Den Bewohnern von Wales. oder. Wallis, 
welche einft durch Tapferfeit und Muth beruͤhmt waren, 
klebt noch vieles von ihrem alten Charakter an. Gie 


lichen 


— 
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lieben nicht bie mechanifchen Künfte und die — 
ſie find: arm, aber zufrieden; daher trifft man auch 


wenig Bettleriunter ihnen an. Auch bey ihren Hochs 


zeitgebraͤuchen zeigen fich ‚noch — — — 


ligen kriegeriſchen —— | 
Am Hochzeittage erſcheint sa Behiitigam mit 


feinen Freunden und Verwandten auf Eleinen walli⸗ 
ſchen Pferden, Mertins genannt, die Braut und 


ihre Freunde gleichfalls. Sie ſitzt hinter ihrem 


naͤchſten Anverwandten zu ‚Pferde. Beyde Par: 


" eheen fangen un zum Cihein ein Meines Gef 


an, und wenn fie eine Weile ihre Pferde gefummelt 
haben, nimmt der Braut Parthey in vollem Gallop 


Reißaus, und der Bräutigam fest mit den Seinigen 
nah. Die Braut wird endlich gefangen, in Triumph 
nach Haufe geführt und das Feft in Vergnuͤgen von 
beyden Geiten befchloffen. Diefe Gewohnheit berefiht 

BR in Sernarrgafpire | 


| 8 3, — 
Sonderbare Phänomene in Norbdwallis. 


In Nordwallis bemerkt man bisweilen —* 


bare Naturerſcheinungen. Im vorigen Jahrhundert 


erſchien z. B. in der Gegend von Harleigh oder 


‚oder Harlegh acht Monat lang eine feurige Aus: 
duͤnſtung, die aus einem. gelben Dampfe . beftand, 


und quer über einen Meerbuſen kam. Sie brei⸗ 
| tete 
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tete ſich uͤber das Sand aus und fegte unterwegs 
Heuſchober und Scheunen in Brand, Gras und: 
Pflanzen wurden verfengt, fo, daß davon eine 
Seuche unter dem Horn: und Schafvieh entftand. 
Sie kam allemahl vom demfelben Orte, die Mächte 
mochten ftille ober ſturmiſch ſeyn, doch oͤfter im 
Winter, als im Sommer. Sie zuͤndete auch bloß 
des Nachts. Die Flammen waren blaͤulich und 
ſchwach, ſchadeten den Menſchen aber nicht, welche 
um ihr Heu und Korn zu retten, unbeſchaͤdigt 
durch ſolche liefen. Endlich verjagte man den 
Dampf dadurch, daß man, wenn er ſich der Kuͤſte 
näherte, Kanonen abfeuerte, mit allen Glocken lu: 
tete, oder: die Luft auf eine andere Art in Bewegung 
zu ſuchte. 


89. 
Klima und Fruchtbarkeit — 
England hat ein ſehr gemaͤßigtes Klima, 


welches dem Pflanzenreich hoͤchſt zuträglich iſt. Keine 
brennend heiße Sommer verzehren hier die Erzeug: 


niffe des Bodens, und feine übermäßig kalten Win— | 


ter. hindern das Fortkommen der Pflanzen. Durch: 
gehends ift der Sommer kühler und feuchter und 
der Winter wärmer. als in Deutſchland. Auch 
ſind die Bäume grüner und feifcher, als in jeder 


andern Gegend. Miele große Wälder von hoch: ° 


—— Baͤumen trifft man in England nicht 


nr h 
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mehr an; feit vielen Fahren find fie meiftens aus⸗ 
gehauen worden. Man fieht dagegen deſto mehr 
zerftreute Bäume aller Art, deren Xefte. jährlich 
größtentheils ausgehauen werden müffen, damit der 


zu ftatfe Schatten den Feldern nicht zu viel Sonne 


entziehe. Buſchholz fieht man in Menge und 
die Jandgüter und Parks find voll von den fchönften 
Gruppen in: und ausländifcher Gewaͤchſe. Seit 
kurzem hat man auch einige Tannenmwälder ange 
pflanzt; die Bäume erreichen. aber in diefem König: 


veich felten die Höhe, zu welcher. fie in Deutſchland 


und in dennördlichen Ländern gelangen. 


. "Dee Pläge zu Viehweiden findet man Re 
unbegreiflih viel. Die ganze Gegend um Galis: . 


bury herum ift viele Meilen weit nichts als Schaf: 


weide. Man muß alfo ja nicht glauben, daß in 


England fein einziges Stuͤckchen Sand unangebaut 
bleibt. Deſſen ungeachtet hat man. in. feinem Sande 
den Uderbau zu einem ſolchen Grad von Vollkom⸗ 
menheit gebracht, wie Hier. Der Weitzen und an: 
deve Arten von Getreide find in England unver 


beſſerlich gut. In Herfordfhire und andern weit: 


lichen Sraffchaften nehmen die Dbftgärten ganze 
Streden ein. Aus der veichlichen Menge Obſt, 
welche fie liefern, wird Cyder oder Obſtmoſt gepreßt, 
wovon der beſte aus füßen und, faftigen Acpfeln 
erhalten wird. Es ift der Cyder ein gutes kuͤh⸗ 


lendes Getraͤnke, geiſtig und ſtark, wie Wein, und 
ſtaͤrkend wie Bier. Man preſſet auch Moſt aus 


Birnen, 
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Birnen, den man Percy nennt; er iſt aber nicht fo 
gut als der Aepfelmoſt. Von letzterem bezahlt man 
die Bouteille auf der Stelle mit ſieben bis neun ſaͤch⸗ 
ſiſchen Groſchen. wird ebenfalls viel gbaut 


Ehedem waren auch die Hügel des. füfichen 

Theils von England mit Weinſtoͤcken bepflanzt; 

man hat fie aber ausgehen laſſen, weil Al feinen 
guten Wein RE | Zu 


Grüne Gemuͤße und Erdfruůͤchte werden in En 
land weder fo viele noch von fo gutem Gefchmad 
wie in Holland-und Deutſchland gebaut. Die Sonne 
zeige fih.in England nicht oft genug unbewoͤlkt, 
und, hat nicht Kraft genug, um den Früchten ihren 
milden Geſchmack und volle Reife zu geben. Der 
s nördliche und füdfiche Theil von England find aber 
in diefer Hinficht fehr von einander  verfchicden, und 
in der Gegend von London wird alles um einen 
ganzen Monat früher reif, als in York, Die 
Sandgüter der Reichen find mit großen Miftbeeten 
und herrlichen Treibhäufeen verfchen, in welchen 
Pfirfhen, Weintrauben und Ananaffe gezogen werden. 
Stuͤcken Feld von fehs Morgen find oft mie nichts 
als Miftbeeten bedeckt; man kann daher auch in 
der Hauptftadt alle Gemüße und Früchte dev Jah⸗ 
reszeit für Geld ſehr fruͤh — 


Den natuͤrlichen Reichthum von England erſi eht 
man —— aus folgender Beſchreibung: 
| Mitten 


* 
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„Mitten auf dem Moor von Baamham kann man 
zehn engliſchen Meilen weit um ſich ſehen; innerhalb 
dieſer zehn Meilen befindet ſich fo viel Sandſtein, daß 
man zehn Städte fo groß, wie Dorf bauen Fönnte, und 


HYork foll eben fo groß wie Sondon innerhalb der alten 


Mauern feyn. In dem Umkreiſe diefer zehn Meilen 
- ftehen fo viel gute Eichen, als für das Holzwerk die: 
fer zehn Städte nöthig find; es giebt, auch fo viel 


Kalkſtein und Erdkohlen, ihn zu Kalk, zu brennen, 


als man für diefe zehn Städte brauche Ingleichen 
bat man hier fo viek Schm, Sand und Kohlen, als 
für die Ziegel und Mauerfteine diefer zehn Städte. 
erfordert werden. Innerhalb diefer zehn Meilen find 
zwey Eiſenwerke, die nicht nur genug Eifen für die 
zehn Städte, ſondern auch 10,000 Tonnen data 
über liefern können. Was für diefelbe Abſicht an 
Bley North thut, ift auch innerhalb diefer zehn Mei: 
len zu gewinnen, und noch 10,000 Fodder (das ift 
eine Saft von 20 Centnern) darüber, An Kohlen ift 
in dem ‘Bezirk diefer zehn Meilen ein folcher Ueber: 
Fuß, daß diefe zehn Städte auf 10,000 Jahre mit 
Feuerung verforge werden Fönnen. Der genahnte . 
Diſtrikt wird von drey ſchiffbaren Fluͤſſen, Ouſe, 
Ware und Manſe bewaͤſſert, an deren Ausfluß 
man Schiffe miethen und nach jedem Theil der Welt 
ſegeln kann. Innerhalb dieſer zehn Meilen findet 
man 70 Edelhoͤfe, wo Equipagen gehalten werden; 
der geringſte Gutsbeſitzer unter ihnen iſt ein Esquire; 
ferner zehn Parks und Foͤrſte, alle gut mit Damm⸗ 
hirſchen verſehen. Innerhalb dieſer zehn Meilen ſte⸗ 
| v. 
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en ” Marktſtaͤdte, jede deren wöchentlich 1 0,000 
Pr. Sterl. in Umlauf feßen mag. Es ift anzumerfen, 
daß.diefe Angabe vom Jahre 1731 iſt, feit welcher 


Zeit diefe Gegend ’in fehr vielen ‚act a betraͤcht⸗ 


lich veredelt worden iſt. 


Von dem glima in England macht ein 1 Die 
fender (Herr Küttner) folgende Schilderung: 


In dieſem gluͤcklichen Sande, fagt er, iſt fein 
Sommertag fo heiß und fein Wintertag fo kalt, 
daß man nicht eine oder. die andere Stunde ohne 


Beſchwerde unter freyem Himmel zubringen koͤnnte. 
Ueberhaupt genommen, iſt die Luft feucht, und in 
dem Monat November wird oft die niedere Amos 


phäre fo die, daß fie alles Licht auffaͤngt und alles 
do dunkel umher macht, daß man am hohen Mittage 
die Tenfter fchließt und Licht brennt, um Heiterkeit in 


dem Zimmer zu erhalten. Gin folher Ton der 
‚Atmosphäre hat gewöhnlich feinen Einfluß auf. das 


Gemüth der Menfchen, und darum ift diefer Monat 
in England ſehr verſchrieen. 


Das truͤbe Wetter iſt aber — immer ans 
haltend, und wenn man in manchen Gegenden Deutfch 


lands längft ſchon eingewintert ift, erhält ſich die 


Natur hier immer noch friſch und die Bäume, be: 


ſonders die Ulme, die hier ſchoͤner, groͤßer, reicher 

und in ſtaͤrkerer Anzahl iſt, als man ſie ſonſt 

iegendwo ſieht, behalten noch lange ihre Blaͤtter, 
% 


und 


- 
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und find fie auch ihres Schmucks beraubt, fo bleibt 
doch noch das lieblihe Grün der Wiefen, das nir⸗ 
gends fo ſchoͤn ift, als in diefem Lande. 


Wer Here feiner Zeit iſt, wird immer den 
Tag über einige Stunden finden, wo er einen 
Spaziergang machen kann. Nicht immer ift die 

- Atmosphäre mit den dicken Dünften erfüllt, und eb 
giebt Reihen von Tagen, wo ftatt der gewöhnlichen 
Häufigen Negen ein milder Himmel das Sand er⸗ 
heitert, und eine angenehme Kühle der Luft die ers 
ſchlafften Nerven ſtaͤrkt. Man gehet dann gemei- 
niglich aus, ficht bald dem pflügenden Landmanne 
zu, weidet fich bald am Grün der Wiefen, und freutfich 
mit den fröhlichen Heerden, die darauf herum hüpfen. 


Tritt. endlich der November in feiner wahren 
Geftalt ein, fo ift es etwas troͤſtliches um die 
Unterhältung mit einem Freunde in diefen traurigen ' 
Tagen. Man nimmt dann feine Zuflucht zu den 
Wiſſenſchaften und ſucht feine Erholung am Feuer 
in einer guten Gefellfehaft, welche die langen Abende 
verkürzt, und alle Gedanken an bie unfermnbtiche 
Witterung vertilge 


Die Kälte des — Winters füge fich gar 
nicht beſtimmen. Das Wetter mechfelt nicht nur 
von einem Tag zum andern, fondern oft zwey, 
dreymahl am nehmlihen Tage. Oft findet mar 
Froſt des Morgens, wenn man Auffteht, — zu 

it⸗ 
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Mittag, und Abends ift nicht felten die Luft fo did, 
feucht und zugleich fo warm, daß fie der Luft dis 
nes. Zimmers, in welchem fih ein warmes Bad 
—— nicht ie iſt. 


Der Winter von 1788 bis 1789, fahre d en 
Erzähler fort, war der Eältefte, den ich in England 
erlebt habe, und ich erinnere mich, daß wir einmahl 
10 oder 12 Tage nach einander Sroft hatten. Im 
ganzen mögen wir in diefem Winter in allem an 
die vierzig Tage Froft gehabt haben; auch fieng bie 
Kälte fchon in der Mitte des Novembers an *), ta 
fie fonft gewöhnlich erft um Weihnachten oder mit 
dem neuen Jahr eintritt. Die Themſe fror an ver: 
fbiedenen Drten zwifchen fondon und Windfor und 
in Hyde: und St. James Park fuhr man auf Schlitt: _ 
ſchuhen. Letzteres ift nicht fogar ungewöhnlich; 
aber die Themfe gefroren zu fehen, ift eine feltene 
Erfcheinung. Der folgende Winter hingegen war 
fo äußerft milde, daß ich nicht glaube, daß wir 
unausgeſetzt 24 Stunden fang Froſt gehabt haben, 
und im ganzen Winter nicht vier Tage, an denen 
es Eis fror, Mehrentheils ift die Luft in ben 
englifchen Wintern über dem Eispunkt, und ich 
erinnere mich einer Menge Tage im Dezember, 
Januar und — an denen die Luft milder war, 

€ 2 als 











) Dem Serausgeber dieſes Buchs — dieſes Jahr in 
Deuiſchiand am 14. November die Dinte ſchon auf dem 
Tiſch ein, und am 8. Dezember "fuhr er mis Kutſchen und 
Mferden uͤber den gefrornen Mainftrem, 
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als an gewiſſen Tagen im Juny, July und Auguſt. 
Der Winter 1792 war abermahls ſehr gemaͤßiget; 
aber man erkauft diefe milden Winter fehr theuer, 
denn man hat alsdann beynahe niemahls ein Früh: 
jahr, und es ift im May und July bisweilen Fälter 
als um Weihnachten. Dieß- war der Fall in dem 
genannten Jahr; zu Anfang des Frühlings hatten wir 
herrliche Tage, nachher aber weder Frühjahr noch. 
Sommer; faum acht volllommene Sommertage ab: 
———— war es die ganze Zeit hindurch naß und kalt. 


Im Jahr 1793 hatten wie wieder” faft gar 
keinen Winter, und Schnee habe ich nie 2 Stunden 
lang gefehen, außer in den Nord:-Wallififchen Ge: 
birgen, als ich dort zur Weihnachtszeit mich befand, 
wo wir etwa zwey Tage lang Froſt und ein wenig 
Schnee hatten. Allein das Fruͤhjahr war gleichfam 
verloren, denn zu Ende des Monats März hatten 
wir noch Froft. 


. Wenn ih die sehen Winter, die ich bis jehe | 
in England zugebradht habe, zufammen rechne, fo 
bin ich gewiß, daß wir kaum mehr als: 190 Tage 
gehabt haben, an welchen der Froft 24 Stunden lang 
anhielt. Folglich kann man nach diefer Rechnung nicht 
20 Frofttage-auf einen englifhen Winter vechnen. _ 


Die Felder find felten mit Schnee bedeckt und | 
wenn fie es werden, fo dauert es gewöhnlich nur 
kurze Zeit, — ka man auch das die, nehmlich 

un die 


* 
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die Pferde, Kuͤhe und Schafe den ganzen Winter 
hindurch unausgeſetzt Tag und Nacht auf den 
Weiden, und wenn dann gelegentlich ein anhaltender 
Schnee einfaͤllt, fo iſt man aͤußerſt verlegen, weil man 
nicht Stallung für das Vieh hat. Man bringt ihnen 
alsdann etwas Futter auf das Feld, und deckt 
wenigftens einen Theil deffelben, fo gut man Fan. 
Wenn der Schnee einen halben Fuß tief fällt, fo 
ift dieß etwas feltenes und er: bleibt wicht lange 
liegen. Doc weiß id, daß wir ein paarmahl auf 
kurze Zeit tiefen Schnee gehabt haben, und dann 
iſt große Noth, denn man iſt nicht darauf vors 
bereitet, ſo wie man hier durchaus an keinen Balz 
ten Winter gewöhnt und viel zu duͤnne dazu an⸗ 
gekleidet ift. Un einen Pelz oder Muff ift hier 
gar nicht zu gedenken, denn niemand trägt einen, 
Im Winter des Jahre 1788 kam nach einem. 
außerordentlich fehönen und milden Wetter, das 
fchs Wochen anhielt, Kälte und ein tiefer Schnee, 
was man nehmlich hier tief nennt. Die Leute fans 
den das ungeheuer und die Klagen waren allgemein: 
Einige Sanpfeute, die ſich verivrt und big in die * 
Be hatten; wurden todt geſunden. 


Daß das Schlitenfahren in England. ganı y un⸗ 
bekannt iſt, verſteht ſich bey der kurzen Dauer des 
Schnees von ſelbſt. Man hat nicht einmahl in der 
engliſchen Sprache ein Wort fuͤr Schlitten; man 
braucht daher das franzoͤſiſche Wort traineau, wenn 
man von einer deutſchen Schlittenfahtt redet. 

— J | Dee 
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Der Engländer haßt den Schnee, weil er bey 
demſelben feine reine Luft und trodene Kälte, fondern 
bloß einen rauhen unfreundlichen Himmel, eine feuchte 
zuft und Koth und Näffe zu erwarten hat, Bey eis 
ner folchen Witterung leiden felbft die Käufer ganz 
ungemein, denn da man in England fehr. leicht bauet, 
und zumahl die Dächer fehr dünne find: fo dringe 
nach ſtarkem Schnee das Waſſer nicht ſelten in die 
Haͤuſer. | | 


Die kurze Kälte und den. wenigen — abge⸗ 
rechnet, iſt die Luft die uͤbrige Zeit des Winters hin⸗ 
durch mild und ſanft, ohne darum dick und druͤckend 
zu ſeyn. Oft wird man auf den Winterfpaziergäns 
gen von der angenehmften Mayluft angeweht, und 
man fieht auf den fhönen Wiefen Kühe und Saafe 
wie im Fruͤhling weiden. 


Selbſt der — iſt in ſolchen Wintertagen 
bisweilen von einem heitern Blau, und die Sonne 
ſcheint in vollem Glanze, welches letztere hier uͤberhaupt | 
nicht fehr gewöhnlich ft, denn der Himmel iſt von 
den feuchten Dünften, und in. den Städten noch über: 
dem von dem Steinfohlendampf gemeiniglich grau. 


Oft habe ich (faͤhrt Herr Kuͤttner fort) zu der 
Zeit, wenn in Deutſchland Kälte und Froſt am hef: 
tigſten wuͤtheten, in der Gegend von Windſor pflügen 
gefehen, während daß bie Wieſen alle im fhönften 
- Grün ftanden, und täglich Pferde, Süpe und Schafe 
darauf 


J 
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darauf mweideten. Mähere ih mich einer Hecke ‚fe 
finde ich oft treibende Knospen und halb entwickelte 
Blätter. Selbſt Bäume fangen oft mitten im Win: 
ter an zu grünen, freylich geht dann aber ihre unzei⸗ 
‚tige Frucht hernach durch einen — * das 
Jahr verloren. | 


. Die Menge. der grünen Gartengewaͤchſe, , die 
man in England den ganzen Winter. hindurch hat, 
und. die größtentheils in den Gärten ftehen bleiben, 
find auch ein erquicender Anblick für das Auge. Alle 
Arten von Kraut, Kohl, Endivien, Salat, Spinat, 
und Kreſſen, Sellerie u. ſ. w. find fo fchön als im 
Sommer, und man hat fie mitten im Winter unaus= 
gefeßt auf allen Tafeln der Reichen‘, und in den 


Gaͤrten. Wenn man daher im Januar zu London 


auf den Markt geht, fo ficht man. einen ungeheuern 
Vorrath von allen Arten. grüner Gartengerächfe, 
gerade, als wenn man ein Mapfeft feyern wollte. — 

= mild iſt ” das Klima i in arg 


/ 


90. 


Vorzuͤge des Steinfohlenfeners. Ferner 
som Klima in TR 


In England brennt man ſtatt des Holzes 


nichts als Steinkohlen. Es ift aber diefe Feuerung 


bey weiten nicht fo unangenehm, als man auf dem 
tn Lande glaubt, Diefe Kohlen haben zwey Vor⸗ 
theile, 
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theile, die das Holz nicht verſchaffen kann. Wenn 

man fruͤh um acht Uhr das Kamin vollſchuͤtten, und 
Nachmittags um vier Uhr wieder aufſchuͤtten läßt, 
fo hat man für 18 Stunden Feuer, ohne daß man 
das geringſte dabey zu thun brauchte, und was noch, 
mehr ift, als das, es ift ein faft immer gleiches 
Teuer. Einen zweyten Vorzug haben die Kohlen . 
barinn, daß wenn ic fie ruhig brennen laffe, fie mir 
ein mildes trocknendes Feuer geben; will ich "mehr 
Wärme haben, fo darf ich nur mit einem eifernen 
Gtabe, der bey allen Kaminen liegt, barinnen De 
fahren, und es aufrũhren. 


Daß der Steinkohlendampf ſehr dic ift, ver⸗ 
ſteht ſich, weil die Kohlen mehr Fett und Salpeter 
haben, als das Holz. Die Theile, die aus dem 
Kamin ins Zimmer fliegen, ſind ſehr grob und ſichtbar, 
doch ſind ſie nicht ſo arg, daß ſie ſogleich alle weiße 
Waͤſche ſchwarz machen, wie man vorzugeben pflegt. 


Der Englaͤnder brennt ſein Kaminfeuer oft mehr 
wegen der Feuchtigkeit der Luft, als wegen der Kälte, 
denn in Großbritanien und Irland, wie überhaupt 
auf den Infeln, ift das Wetter weit unbeftändiger, 
als auf dem feften Lande; es feige aber weder die 
Wärme nod die Kälte zu einem vorzüglichen Grab. 
Der Wind, der von dem atlahtifehen Meere herweht, 
führt immer eine Menge Feuchtigkeiten mit fi, welche 
die Temperatur erhalten. Um meiften zeigt ſich feine 
nel. in = Grafſchaft lancaſter, welche deswegen 
Ä eine 
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eine der feuchtbarſten und —* Provinzen 
der drey Reiche ift. Der Wind treibt ohne Unterlaß 
in diefe Provinz eine Menge Zeucjtigkeiten vom 
Meere,’ welche in der $uft bis an die Grenzen von 
Dorkfpive gehen, wo fie durch die Gebirge diefer 
Graffchaft wieder zurück geftoßen Rn und ganz J 
Lancaſter mit Regen füllen. . 


Man kann alfo Hier nie dem Wetter trauen, 
und alle die Merkzeichen, die man ſich an andern 
Ortten Über die Veränderung deffelben machen ann, 
truͤgen. Oft ift früh um zehn Uhr das fehönfte 
‚ Wetter; man nimmt fich einen weiten Spaziergang 
vor, kleidet fih an, und wenn man nun ausgehen 
will, findet man den ganzen Himmel mit einem 
Schleyer überzogen. Eben diefe Feuchtigfeiten ma⸗ 
hen, daß der Himmel felten ganz heiter ift, und auch 
> Dann, wenn man Feine Wolfen ſieht, iſt das Blau 
doch nicht glaͤnzend, ſondern ſcheint mit einem feinem 
— Flor uͤberzogen zu ji er 


In und. um die Städte herum wird die dicke 
Luft noch durch den Kohlendampf vermehrt. Manch⸗ 
mahl ift die $uft fo dick, daß der Rauch, der aus den 
Kaminfeuern fommt, feinen Weg zwar bis zur Muͤn— 
dung des Schornfteins findet, weil er vom Feuer in 
die Höhe gedrückt wird; fo bald er aber aus dem 
Schoenftein heraus ift, Teiftet ihm die Schwere der 
äußern Luft ſoviel Widerftand, daß er zu Boden 


faut— in den San umber getrieben wird, und ſeinen 


Weg 
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Weg zur Stade hinaus nimmt, fo gut er kann. 
Wenn man in einer Straße fteht, fo kann man 
oft am hellen Mittage die Häufer auf zweyhun⸗ 
dert Schritte vor ſich nicht mehr erfennen oder un: 
terſcheiden. . Und doch ift es fein Nebel, ſondern die 
Gegenftände erfcheinen u bläulich, wie man fie ir 
einer weiten Ferne ſieht. | & 


So. ungefund auch eine ſolche Luft fcheint, fo 
gerfichert man doch, daß fie es richt fo fehr fey, und 
die Zeugniffe mehrerer Neifenden beftätigen es. Der 
Steinfohlendampf ift gerade das befte Mittel wider 
die feuchte Luft, und man hört in den Städten, wo 
fie am häufigften gebrennt werden, wie z. B. in 
Manchefter nur wenig. von Krankheiten, und: fieht 
bey weiten nicht fo viel ‚Leute, Die über Kränklichkeit 
und. fhwahe Körper Hagen, als man an andern 
| Deten finde. 


Zwölf Grade Kälte unter dem Keaumirifen 
Eispunkt findet man in England ſchon außer: 
ordentlih und unerhörtz denn man ift hier Feiner 
Kälte gewohnt und. auch gar nicht. darauf einge: 
“richtet. In den dünnen und leichten Zimmern der 
Engländer veicht ein Kaminfeuer nicht zu, und von 
einem Pelze hat man, in manden Gtädten gar 
keinen Begriff; ein Muff würde, wie fehon bez 
merkt worden iſt, ſo auffallend ſeyn, daß. er all: 
gemeines Uuffehen erregen würde, Die Liebe zum 
—— Anzug macht, daß man wenig von dicken 

| Klei⸗ 
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Kleidern weiß, und man fieht beynahe nie in Eng⸗ 
land ſelbſt die ſchweren Zeuge tragen, die zu Manchefter 
und in, andern englifchen ‚Fabriken verfertiget werden. 


91. 
Reichthum der Engländer. 


In keinem Sande von Europa teifft man vie: 
feicht fo viel reihe und wohlhabende Privatleute 
an, als in England, denn der blühende Handel 
und Ackerbau verbreitet überall den größten Wohl—⸗ 
ftand. Auch wird nirgends von den Neichthümern 
ein fo edler und patriotifher Gebrauch gemacht. 
Die Geſchichte erzählt hiervon einge Menge * 
ſpiele, wovon wir einige anfuͤhren wollen. 


Im Jahre 1709 follte der Prinz Eugen aus 
dem Innern von Deutfchland zu dem Entfag von 
Turin marfchiren, hatte aber Fein Geld, um feine 
Truppen zu bezahlen. Die englifchen Kaufleute er: 
fuhren es und ſchickten ihm im größter Geſchwindig⸗ 
keit fünf Milfionen, womit der Prinz nach Turin 
gieng und die Stadt befreyete. — Im fiebenjährigen 
Krieg verkauften viele englifche Frauenzimmer ihre 
Diamanten, und ſchickten das daraus erlöfete Geld 
dem König von Preußen. 


Ein Buchhändler, Nahmens Chuy, ftarb im 
Jahr 1724 und feßte durch fein Teftament eine 
Summe von. 200,000 Pfund Sterling. oder 

2,000,0 0 Gulden zur Stiftung eines Hoſpitals aus. 
Ein 


nen erhalten und zu Kaufleuten gebildet werben. 
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Ein Anderer Privatmann, Nahmens Sutton, 
ließ gleichfalls ein Hofpital anlegen, und ftattete es 
mit beynahe 70,000 Gulden jährlichen Einkünften 
aus, damit alte Männer, die nicht mehr arbeiten . 
koͤnnten, darinn verpflegt,; und junge feute in den - 
Wiſſenſchaften und Künften unterrichtet würden. 


Ein Kaufmann, Nahmens Gresham, ließ 


| ganz auf feine eigenen Koften die Börfe von Sonden, 


eines ber. größten und. praͤchtigſten Gebäude der Stadt 
erbauen, mo man ihm in der Folge aus Dankbarfeit 


eine Bildfäule neben der Statue des Königs errichtete. 


Die auf der Themfe errichteten Pumpen konn— 
ten das. Waſſer nicht in die, höchften Theile von 
London hinauf bringen. Ein Waterlandsfreund, Sir 
Hugh Midleton, führte durch feine Kunft und 
auf feine Koften einen Fluß dahin, der bey feinen 
Eintritt in die Stadt fih in 800 Wafferleitungen 
vertheilte, welche wir bereits oben befchrieben haben. 


In England fieht man auch eine Menge Brücken, 
welche von Privatperfonen mit ungeheuern Koften aus 
Bloßer Vaterlandsliebe und um ihren Reichthum nö: 
lich anzuwenden, erbauet wurden. 


In Plymouth ließ ein Sir Eduard C olſton 
nicht nur ein Hoſpital erbauen, das ihm uͤber 200,000 
Thaler koſtete, ſondern er machte auch eine Menge an⸗ 
dere Stiftungen und unter andern eine Schule, worin 
vierzig junge Leute Unterricht im Schreiben und Rech⸗ 


Wenn 
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Wenn aber auch nicht ganz England voll 
reicher Leute iſt, die Bruͤcken bauen und Hoſpitaͤler 
ſtiften koͤnnen, ſo herrſcht doch im Ganzen uͤberall, 
und ſelbſt bey dem Landmann, ein großer Wohlſtand. 
Man ſieht allenthalben bequeme Haͤuſer, guten Haus⸗ 
rath, gute Kleidung, Vorralh von Waͤſche, und ar 
dem Ende ſeiner Arbeit erwarten den Landmann gute 
nahrhafte Speiſen und Getraͤnke. Er, ſeine Familie 
und ſeine Thiere ſind wohl bey Leibe, ſtark und muthig. 
Man ſieht den Bauer, wenn er ſein Getreide auf den 
Markt fahren laͤßt, nicht etwa zu Fuß in zer⸗ 
lumpten Kleidern neben dem Wagen hergehen: nein 
er reitet daneben her auf einem guten Pferd, traͤgt 
einen Rock von gutem Tuch mit einem Ueberrock 
daruͤber und ſaubere Halbſtiefeln. Es giebt eine 
Menge Landleute, die jaͤhrlich einen reinen Gewinn 
von tauſend, zwey auch dreytauſend Gulden ma⸗ 
den, und in der Grafſchaft Kent ziehen manche 

aus ihren ——— gegen 12,000 Sulden. 


Der Reichthum der Englaͤnder wird * 
nicht immer auf die edle Art angewendet, wovon 
wir Beyſpiele geſehen haben. Sie mißbrauchen 
ihn auch oͤfters zu einem grenzenloſen Luxus. So 
gab z. B. ein gewiſſer Lord in London einen 
Ball, wobey tauſend in Treibhaͤuſern gezogene 
Pfirſchen mit tauſend Guineen bezahlt wurden, 
und ſich die Koſten der uͤbrigen — — 
auf viertauſend Guineen beliefen. 


92, 


554 Merklwuͤrdigleiten 


Große Achtung der Englaͤnder fuͤr Geld 
und Re 
Das Geld ſteht aber auch bey keiner Nation 
in ſolchem Anſehen, und bringt nirgends ſo ſehr zu 
Ehren, als in England. Wer Landbeſitzungen zu 
erwerben weiß, der erwirbt ſich Achtung und ſogar 
Anſpruch, ins Parlament gewaͤhlt zu werden. Das 
hoͤchſte Beſtreben eines. Englaͤnders alfo, ver 
im. Handel ſteht oder. von einem andern Gewer⸗ 
be lebt, iſt und geht dahin fich foviel Geld zu err 
werben, daß er fih einen Estate, das. heißt ſo⸗ 
viel Land kaufen kann, daß er davon leben kann, 
ohne irgend etwas anders dabey zu treiben. Hat 
er. das fo iſt er ein Squire und erwartet, als ein 
Mann von Stande behandelt zu werden. San: 
deseigenthum ift fo fehr geehrt, daß felbft ein Pach⸗ 
ter, der keine eigenen Güter hat, ſchon ein Mann 
von einigem Anſehen iſt. Mancher hinterläßt ei: 
nen: Sohn, der feines Waters Geld nimmt, mie 
einer engliſchen Kutfche und ein paar Bevdienten 
aufs fefte Land geht und dert ein englifcher Lord ift, 


Wer in England 100,000 Pfund bat, ſich 


en einen ſchoͤnen Estate kauft und fich wie ein 


Gentleman aufführt, fteht dort in weit höheren 
Ehren und Unfehen, als ein Deutfcher, der fich 

adeln laͤßt. Daher kommt es denn, daß man 
haͤufig einen Mann bloß nach ſeinem Gelde mißt, 
ge und, 
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und wenn man wiſſen will, wie viel ein Mann 
im Vermoͤgen hat, fo frage man, wie. viel iſt 

der Maͤnn werth? gerade, als ob es eine Kuh 
oder ein Schöps wärs Mit den Worten: Er ift 
ein Mann ohne Dermögen, er hat Feine Renten, 
kann man einen: ehrlichen Man beynahe verächtlich 
maächen. er daher arm ift, der hat in Eng 
land mohr Urfache, als irgend :mo anders, es ‚zu 
verbergen. Ein Mann vom Pöbel erhebt fich oft 
über einen, ver beffer. it als er, bloß weil er 
weiß, daß derſelbe nicht ſo viel zu verthun hat. 
Wer ſich ein unabhängiges Vermögen erworben 
hat, wenn er auch in einem ganz miebrigen Stand 


iſſ, ſucht nun deswegen nicht aus feinem Stande 


heraus zu treten; aber er befümmert fih um die 
ganze Welt nichts. 

"Kommt ein Fremder nach England, fo muß 
ee aus diefen Urfächen nothwendig einen gewiſſen 
- Aufwand machen, der dem Stand, ten er fih 
beylegt, angemeffen ift, denn er wird viel öfter 
nach der Feinheit feines Hemds, des Tuchs, das 
er trägt, und feines Huthes beürtheilt werden, ale 
nach feinen innern MDerdienften. 

Wir fagten oben, daß ein Sandeigenthümer ver: 
langt, als ein Squire behandelt zu werden; es ift 
aber ſchwer zu fagen, was ein Squire iſt. Alk 
jüngere Söhne des Adels erhalten erſtlich diefen 
Titel. Die ‚Söhne der. Baronets, die Advocaten, 
und manche andere Rechtsgelehrte, die in: öffentli- 


hen Aemtern ftehen, haben ihn gleichfalls > 
Rechte: 
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Rechtswegen. Man giebt ihn aber and; aus Hef 

lichkeit vielen Perſonen, denen er eigentlich nicht 

we Ein Gelehrter, ein Künftler von Anfeben 
erwartet auf. Briefen das Esq. hinter feinem. Nah: 

— und bekommt es auch gewoͤhnlich. Der Ber . 

ſitz liegender Gruͤnde giebt aber nicht dieſen Titel, 

ob wan gleich diejenigen, die liegende Gründe has 

ben, durchaus und vorzugsmeife fo nennt. . 


Oeffentliche Abgaben. | 
In keinem Lande muß vielleicht der Bürger ſo 
viel fuͤr oͤffentliche Abgaben entrichten als in Eng: 
land, und zwar nicht nur der Reiche, ſondern auch 
der Handwerksmann und der Kuͤnſtler, der weder 
Bediente noch Kutſchen und "Pferde hält, "Zum 


Beyſpiel mag folgende Rechnung dienen, die ein 
gemeiner Hausbeſi itzer bezahlen mußte. — | 


Shit. P. 

Fuͤr Grundzinnß⸗ oder Taxe für-den Boden 1 
auf welchem ſein Haus ſteht BER 4 — — 
Fenſtergeld a ı2 5 
Vom Hauszinnk ı Schilling vom Pfund 210 — 
Taxe für die Verſicherung des Hausraths — 11 — 
Tare zur Unterhaltung der Armenhaͤuſer u. Schuͤlen 4 12 4 
Fuir das Waſſer zum innern Hausgebrauh . - 2 zo — 


Für die. Poligen und Unterhaltung ‚der Pfarr⸗ 
firher auch wenn der Bürger nit zur j 
englifhen Kirche gehört . — 16 8 


Fir die Erhaltung des Pflaͤſters, der Laternen, BE — 
und für Reinigung der Gaſſfſe — 7 

ne a ge ni 6 

: Haͤlt 
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galt Jemande einen mannlichen Bedienten, Me | 


—* er dafuͤr jaͤhrlich ein Pfund; haͤlt er eine 
Karoſſe, ſechs Pfund; ein bloßes Kabriolet, zwey Pfund. 
Außerdem liegt noch ein ungeheures Accis auf Kaffee, 
Zucker, Bier, Branntwein und einer Menge anderer 
Beduͤrfniſſe, die nach und nach unentbehrlich gewor⸗ 
den ſind. 
Hieraus läßt fi ch beurtheilen, wie hoch der 
Aufenthalt in England, und beſonders in der Haupt⸗ 
ſtadt zu ſtehen kommt. Ex iſt wenigſtens noch eine 
mahl ſo koſtbar, als in irgend einer andern Stadt 
in Deutſchland: denn außer den hohen Taxen ſtehen 
alle Lebensmittel in einem ungeheuern Preis, weil 
gerade damit der meiſte Handel getrieben wird. 
Manche Artikel gehen durch drey, vier Haͤnde, ehe 
ſie der Hausvater bekommt. So kaufen z. B. die 
Londoner Schlachter das Vieh nicht von den Lande 
leuten, fordern von Auffäufern; und die Schlachter 
verhandeln das gefchlächtete Vieh im Größen an 
folche, die es wieder pfundweife verkaufen. Eben 


fo geht es mit den Fiſchen und andern Sebensmitteln 


Es iſt daher auch Armuth in a Sande r in 
als in England, | ; 


| u — | 
Engliſche Landhäufer, Gärten. Gruͤnhaͤuſer. 
Die Engliſchen landhaͤuſer werden mit Recht fuͤr 


die ſchoͤnſten in Europa gehalten. Dieſer Haͤuſer in 


der Stadt london find 247, groͤßtentheils ohne An⸗ 
» fehen; 
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ſehen; auf dem Lande hingegen ſind es Paliſte, und 
das Auge verweilt mit Vergnuͤgen an den großen 


Maſſen, der ſchoͤnen Bauart, und hen praͤchtigen 


Säulen, mit welchen fie prangen. : Bey den meiften 
trifft man zugleich einen großen Park oder Pracht 
garten an, der voll Schafheerden, zuweilen auch 
größeren Miches iſt. Die Bäume ftehen zerftreut 
auf dem mit Gras bewachfenen Boden. - Ein folcher 
Parf dient aber mehr dazu, ſich in demfelben Bes 
wegung zu Pferd, als zu Fuß zu machen. Ein großer 
Theil davon ift offen, Um das Haus herum fichen 
felten Bäume von Bedeutung. Alles, was offen ift, ift 
mit grünem Rafen von dem feinften Gras bekleidet, 
welcher alle Wochen abgemähet und gerollt wird, und 
bey der Sorge und den Koften, die man darauf ver⸗ 
wendet, die Zartheit einer Tapete von Sammet 
erhält, die fich vortrefflich qusnimmt. In andern 
ändern, wo die Sonne den Boden ftärfer angreift 
und die Luft nicht fo nebelicht und feucht ift, ‚als in 
England, fieht man nie ein: fo feifches Gras von fo 
lebhaften Grin. Durch diefen Raſen ſchlaͤngelt fich 
insgemein ein mit kleinen Steinen beftveuter Fußweg, 
Durch welchen der Negen niemahls durchdringen Tann. 
Hier und da ſtehen in dem Gras Bäume von ver: 
fhiedener Größe; zwey dichte Neihen von. Stauden: 
gewächfen, Immergruͤn und allerley niedrigen Straͤu⸗ 
chern laufen bey vielen Sandhäufern an den Seiten 
des Fußwegs. Alle Strauchgewaͤchſe werden ſehr 
dicht neben einander angelegt; Baͤume und Pflanzen 
| ſtchen insgemein weiter als einen Schritt von 
einan⸗ 
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winander, Dieß thut bey dem. Kortwachfen eine 


gortrefflihe Wirkung, und. macht alle Heden ent⸗ 


behrlich. Man pflanze allerley Bäume abfichtlich 
durch einander ; folche, die immer ‚grün bleiben, folche, 


= 


die im Winter ihr Laub verlieren u. f.w. 3.8. den, 


Portugieſiſchen und den gewöhnlichen. Sorbeerbaum, 
allerley Arten von Tannen, Jasmin, Schneeballen, 
tuͤrkiſchen Hollunder und viele andere in- und auge 
Jändifhe Baumarten. Mitten in diefen ländlichen 
Anlagen liegt oft ein fehr beträchtliches Stud Raſen, 
oder ein großer Teich, um welchen fi die Spasier: 
:gänge herum ziehen, und der bald mit niedrigen 


‚Gewächfen, bald mit hohen Bäumen befegt iſt. 
Ft die Gegend bergicht, fo befommen die Anlagen 


durch AUusfichten in, die Ferne und durch künftliche 
Waſſerfaͤlle noch mehr Abwechfelung. Gpringende 
Waſſer fieht man wenig, dafuͤr aber defto öfter Tem: 
pel, Säle, Grotten, Einfiedeleyen, Brüden, Säulen, 
Pyramiden und allerley kuͤnſtliche Gebäude, die mit 
dem beften Geſchmack angelegt find, auch kleine Luſt⸗ 
‚wälvchen, Bäder, Grotten 1. Dagegen ſieht man 
keine nach der Schnur gezogene Alleen; feine geraden 
und zugefchnittenen Heden, Leine Bogengänge, ‚Leine 
Lauben, worin es an Luft zum Athemholen fehlt, au 
‚feine -Springbrunnen oder fonft etwas, das FE 
tur nicht angemeflen iſt. » 


In vielen Gegenden: Deuſſchland find jetzt 
auch dergleichen Gärten angelegt; es iſt daher un: 


Rn ung langer bey den engliſchen Parks aufzu⸗ 
—* 9* 


halten. 


3400 Merkwuͤrdigkeiten * 


haften. Nur fo viel wollen wir bemerken, daß 
der berühmeefte Garten diefer Art zu Gtom if. 
Man ſieht hier To Fuß Hohe Obelisken, Nach— 
ahmungen der egpptifchen Pyramiden, Tempel, Baͤder, 
Waſſerfaͤlle, Säulengänge, Grotten, Amphitheater, 
Muinen von mancherley Gebäuden, Bilvfäulen, Büs 
ſten der berühmteften Männer und allerly Monus 
“mente und Grabfchriften, worunter befonders eine ift, 
bey welcher man bis zum legten Wort ſchwerlich eve 
rathen wird, wem fie gilt. Sie lautet alfo: 


Dem Andenken bes Signor Fibo gewidmet, dee 
"yon gutem italiänifchen Gefchlecht war, und nad 
"England Fam, nicht um uns zu beißen, wie es die 
meiften feiner Mitbürger thun, fondern um- fein 
Leben ehrlich durchzubringen. Nie lief ex dem Ruhme 
nach, fondern der Ruhm fuchte ihn auf. Unempfind⸗ 
lich gegen das Lob feiner Freunde, liebte er doch lei⸗ 
denſchaftlich ihre Liebkofungen. Ob er gleich viel 
"unter den Großen lebte, fo nahm er doch feinen ihrer 
Fehler an, und fehmeichelte ihnen auch nicht mehr 
“als andern. Ohne bigot zu feyn, bezweifelte er 
doch nie einen Glaubensartifel; und wenn die Weis: 


heit in der Befolgung der Natur und der Ehrer- 


bietung gegen die Geſetze der Geſellſchaft beſteht, ſo 
war ee ein wahrer Weltweiſer. Er war ein treuer 
Freund, angenehmer Gefellfhafter und beftändiger - 
Kebhaber feiner Frau, mit welcher er viel Kinder 
zeugte, die er immer auf guten Wegen wandeln ſah. 
Als er zu einem ſehr —* Alter gekommen war, 

begab 
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begab er fih zu einem frommen Geiftlichen in der 
Gegend, bey welchen er feinen fterblichen Lauf voll⸗ 
brachte und allen feinen Brüdern ein ehrenvolles 
Benfpiel hinterließ. Leſer, dieſer Marmor fchmeiz 
chelt nicht; denn derjenige, deffen Lob er enthaͤlt, ift 
nicht ein Menfch, fondern ein Windhund. 


Don den eigentlichen Parks find die gemeinen 
Gärten fehr verfchieden. Dieſe entfernt man gemei= 
nigich von dem Sandhaus, oder verſteckt fie ſo gut 
man kann, weil fie nichts reigendes für das Auge 
haben. In diefen Gärten, oder in andern dazu 
ſchicklichen Theilen des Landſitzes find außer den Treib: 
häufern auch gemeiniglih Grünhäufer angelegt, 
welche fich von den Treibhäufern darinn unterfcheiden, 
daß ſie mehr zum Vergnügen, als zum Nutzen find. 
Man fieht darinn hauptfächlich auf die Schönheit dee 
Gewaͤchſe, und alles Unangenehme, Ekelhafte und 
Uebelriechende ift daraus verbannt. Man muß fi 
alſo unter einem Gruͤnhauſe ein weitläuftiges Gebäude 
beynahe ganz von Glas denken, in welchem mit 
vielem Geſchmack alle Arten der feinen und ſchoͤnen 
auslaͤndiſchen Gewaͤchſe und Baͤume ſo gepflanzt ſind, 
daß man zwiſchen denſelben umher gehen, oder auch 
ſich niederſetzen kann. Hier finden ſich alſo nicht die 
zarten Gewaͤchſe, wie Ananas und andere, die man 
auf die Tafel bringt, denn diefe gehören. in das 
Treibhaus; fondern man fhränft fich bloß auf das 

‚ ein, was dem Auge und Geruch fhmeichelt. Indeſſen 
ſind europäifche Bäume nicht ganz daraus verbannt. 
| So 
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So ſieht man z. B. Kirſchen darinn, die oͤfters 
ſchon zu Ende des Aprilmonats reif: find. Dieſe 
Haͤuſer find im Winter befonders angenehnt, weil 
man darinn in einem grimen Garten fpabieren gehen 
fann, indeß alles einge umher mit on. und Ei 
bedeckt iſt. 


95. 
Englifche Saß hofe J 


Die Gaſthoͤfe find in England ſehr yabfreich, \ 
und ine Ganzen genommen beſſer als in andern 
fändern; zuweilen find es wohl gar halbe Palaͤſte. 
Im untern Stocke iſt gemeiniglich ein Kaffeezimmer, 
in welchem man die Zeitungen liest. An einigen 
Drten kann man in denfelben wohl Wohnung, ‘aber 
feine Speifen haben, die man fich von einemi Speiſe⸗ 
wirth muß bringen laſſen. Wenn ein Fremder in 
einen englifchen Gafthof kommt, fo führe man ihn 
faft immer unten in das Gefellfchaftszimmer, welches 
in kalten: Jahreszeiten den ganzen Tag hindurch ges 
heit wird, und fehr ordentlich menblirt if. Auch 
die Schlafzimmer find gut und die’ Betten und Bes 
dienung vortrefflih. Speiſe und Trank entſpricht 
aber dem übrigen nicht. Jedes Gericht, das mau 
Baben will, muß man ausdrücklich beftellen, und in 


einen bis zwey Tagen hat man alle Speifen gegeffen, | 


die zu haben find, oder die man zu bereiten verfteht: _ 
Sumeilen findet man inden Gaſthoͤfen die ganze Mahl⸗ 
zeit 
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zeit zugleich aufgefegt, und dann kann fich der Gaft 
wählen, was ihm am beſten ſchmeckt. Der Wein 
iſt noch viel fehlechter, als das Effen, und faft nichts 
als Branntewein. Im füblichen Theil des Königs - 
weiche find die Nechnungen der Wirthe fehr hoc, 
weil man jede Schüffel, felbft die Brühen, und ° 
zuweilen auch die Zubereitung jeder Schuͤſſel beſon⸗ 
ders anrechnet; dagegen wird für Logis und Betten 
nichts gefordert;. für das Auffchütteln des Bettes 
giebt man aber der Stubenmagd jede Nacht einen 
Schilling; eben fo viel erhält der Aufwärter, und 
einen halben Schilling wenigftens der Stallknecht, fo 
oft er einfpannt. In den nördlichen Gegenden des 
Reichs ift alles viel wohlfeiler, und man rechnet. bey 
der Bezahlung nicht jede einzelne Schüffel. 


So bald ein Fremder den englifchen Boden 
betritt, fo ſuchen ſich ſogleich eine Menge Gaſtwirthe 
ſeiner zu bemaͤchtigen. Koͤnnen ſie nicht ſelbſt in den 
Hafen kommen, fſo ſchicken fie ihre Leute ab, un che 
man. fechs Schritte in das Sand gethan hat, hat man 
ſchon beyde Hände voll Karten, worauf die Nahmen 
der Wirte und ihre Häufer fchön in Kupfer geftochen 
find *). . Der Eintritt, in dieſe Wirthshaͤuſer ıft aufz 
fallend. Der Wirth und beynahe feine ganze Familie 
empfängt den Fremden mit der größten Hoͤflichkeit; 
fobald man etwas .fordert, fteht es auch fchon das 
zieht man eine Klingel, ſe — der Aufwaͤrter zur 

Thuͤr 


— RETTET TE — 
) Wenigſtens iſt dieß der Fall in Harwich, wenn Paſſa⸗ 
iere aus Holland ankommen. S. Wagdorfs Briefe, 
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Thuͤr herein; verlangt man etwas, das nicht ges 
fhafft werden kann, fo kommt der’ Wirth, ent⸗ 
ſchuldigt fih und zeigt die Urfachen an, warum er 
die Wünfche feines Gaftes unbefriedigt laffen muß; 
er bietet aber eine Menge anderer Sachen an, die uns 
gefaͤhr das, was man gern hätte, erfegen. — Frep: 
Lich ift dieß nicht allenthalben der Fall, und wie übel. 
es befonders den Fußgaͤngern in den englifchen Wirths⸗ 
häufern ergeht, hat man oben aus vielen Beyſpielen 
gefehen. Vornehme Fremde, oder folche, die mit der 
Poſt und überhaupt zu Pferd oder in Wagen anger 
fahyen kommen, empfängt man gewöhnlich mit großer 
Höflichkeit, 


Straßen und Fuhrwerke der Engländer, 
h Unficherheit der Wege | 


Kein Volk bereifet mehr fein eigenes Sand, 
als die Engländer Durch ganz England find _ 
Chauſſeen angelegt; die beften Wege find aber dies 
jenigen, die gerade nach London zuführen. Oft bauen 
Drivatperfonen die Wege ‚, und erhalten dafür das 
Recht, ein beftimmtes Chauſſeegeld einzufordern. 
Die Heerftraßen find zu Sondon in einem weit beffern: 
Zuftand als in andern Ländern, welches vorzuͤglich 
daher fommt, daß man fie. nicht durch die fehmalen 
Räder fehwerbeladener Wagen verderben läßt, wie 
bey uns: Alle ſchwere Fuhrmannswagen muͤſſen 

en Felgen 
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Felgen haben, die zwoͤlf bis — Fuß * ſind, 
damit fie nicht, wie ein Pflug in dis Erde einſchnei⸗ 
den. Und dieſe Räder wurden auf eine ganz leichte 
Art und ohne allen Zwang eingeführt: es erließ nehmz 
lich das Parlament den breiträderigen Wagen das 
‚halbe Chauffeegeld, und ließ es von den andern 
fortbezahlen. Um eines fo anfehnlichen Erſparniſſes 
wegen, ſchaffen ſich ſehr ſchnell alle Fuhrleute breit⸗ 
felgige Raͤder an. Und um ſie zu verhindern, allzu 
ſchwere Laſten aufzuladen, wodurch ebenfalls die Wege 
verdorben werden, muͤſſen wieder diejenigen, welche 
uͤber ein beſtimmtes Gewicht laden, mehr Abgaben 


entrichten als andere. An. den Chauſſeehaͤuſern iſt 


daher eine Art ganz flacher Brücke angebragt. Go 
wie die Wagen darüber wegfahren, vrüden fie diefelbe 
nieder, und eine Wage zeigt in dem Haus "das 
. Gewicht des Wagens an, denn jene Brüden find 
nichts anders, als fünftlihe Wagfchalen, die unges, 
fähr fo wie unfere Heumagen eingerichtet find. Es. 
kann alfo fein Fuhrmann die Zollbedienten betrügen. 
In den legten Jahren hat man auch Verfuche mit 
eifeenen Wegen oder vielmehr Eifenbahnen mit fo _ 
gutem Erfolg gemacht, daß man jebt zu der Forts 
fhaffung der Waaren viel weniger Pferde bedarf, 
‚ als ehedem, weil die Wagen ungleich leichter darauf. 
fortrollen, als auf Steinen oder Sand. Man muß 
ſich, wie wir fhon oben gefehen haben, diefe eifernen 


Fahrgeleiſe als Bahnen vorftellen, in welchen die Was 


genräder laufen. Soldier Bahnen merden eigentlich 
nur, zwey erfordert; da fich aber die Suhrwerfe in 
j den: 
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denſelben nicht — koͤnnen, fo werden noch 
zwey andere daneben angebracht, in welchen alle 
zuruͤckkommende Wagen bleiben wuͤſſen, damit feiner 
den andern RR 


Zur Bequemlicheit der Reifenden Haben auch 
die Meilenfteine, welche durch das ganze Sand an 
ven Straßen errichtet find, und welche außer. ihren 
großen Nutzen auch noch ein gutes Anſehen haben, 
und fleißig unterhalten werben. In dieſem Sande ift 
es dem Wanderer nicht leicht moͤglich, ſich zu ver⸗ 

irren. Die Heerſtraßen find zu belebt, als daß man 

ſie verfehlen koͤnnte, und bey jedem Abweg iſt ein 
Stein mit dem Nahmen des Ortes, zu welchem er 
fuͤhrt. An Erquickung kann es ihm eben ſo wenig 
mangeln, da man uͤberall Wirthshaͤuſer antrifft, in 
welchen ſich gute Geſellſchaft befindet. — Die ſchoͤ⸗ 
nen engliſchen Wege kommen jedoch den Reiſenden 
theuer zu ſtehen. Wenn man in einem Fiaere von 
London nah Vauxhall (drey Meilen) fährt, fo 
muß man gegen zwölf Groſchen Weggeld bezahlen. 
Freylich iſt das mur fo arg um London herum. 
Man fagt, daß jemand eine Fahrt. um Sondon herum 
machen Förine, auf der er bey swe Guineen We 
‚geld zu bezahlen. habe. 


Jede Peioatperſon kann in England Poſtchaiſen 
halten, auch beſitzt insgemein jeder Wirth verfchie: 
dene derfelben, doch muß er erſt Erlaubniß dazu 
einholen, und darf den feſtgeſetzten Preis nie über: 

ſchreiten. 
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ſchreiten. Fuͤr jede englifche Meile, von 20 Minue 
ten; zahle man für jedes Pferd drey ſaͤchſiſche Gro⸗ 
ſchen, und zwey Grofchen für die Chaiſe. Die 
Stationen ſind bald acht, bald zwanzig Meilen lang; 
eine in die andere gerechnet, ſchaͤtzt man fie auf une 
gefaͤhr zwölf Meilen. Auch dieſe richten die Wirthe 
unter einander ein. „Man kennt daher in England 
auch keine Pofthäufer, als für die Landkutſchen. Man 
wird befonders auf Landſtraßen fehr ſchnell gefahren ; 
wo. der Weg nicht. bergiche ift, hat man das Recht, 
von dem Poftillon zu. verlangen, daß er in einer 
Stunde acht Meilen zuruͤcklege. Die meiſten Po: 


ftillons find in ein vorhes Neitcollet gekleivet. Die 


Magen find fo gut und fchön, fo bequem und nied: 
lich, daß fie bey uns mit einer geringen Veränderung 
fie Staatswagen paffiren Fönnen. Da’ fehle Kein 
Nagel, da giebts feinen Fleck oder den geringften 
Riß im Tuche. Der Kaften ift Elein, gut ausgefehlagen 
und mit einem fehr breiten Gig. Er ruht auf einem Ge 
ſtelle mit vier Rädern, und hat ſtatt der Deichfel - 
eine Gabel; doch richt in der Mitte, mie bey’ uns, 
fondern nur an der rechten Seite, worin das Hande 
pferd eingefpannt wird. Diefe Chaifen find mehren: 
theils mit Glasfenftern verſehen. Das Wechleln der 
Herde und des Wagens iſt das Werk inch Augen: 
blicke. Wenn man auf einer Poftitation angekont- 
men ift, ſteigt man ab und geht in das Haus; nad 
Verlauf einiger Minuten kann mat fchon wieder 
einen Wagen befteigen, DE demjenigen, in welchen 
man angebonimen war, vollkommen ähnlich ift, und 

ae Ze man 
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man wird ſehr angenehm uͤberraſcht, wenn man alle 
ſeine Sachen, bis auf ſeinen Bleyſtift gerade wieder 
an demſelben Ort findet, und doch wird dem Frem⸗ 
den fuͤr alle dieſe Aufmerkſamkeit kein Heller weiter 
abgefordert. Da giebts kein Schmiergeld, kein Geld 
für das Ab⸗- und Aufpacken, nichts von allen den 
Titeln, unter welchen man Reiſende anderwärts zu 
plündern ſucht. Und unterwegs — da reißt kein 
Strang, da fnarrt feine Achſe, da iſt fein Streit 
wegen des Uusweichens, Fein Aufenthalt in den Bier-⸗ 
oder Branntweinſchenken, Feine halbe Station, wo 
die Pferde trinken, damit. ihr Führer faufen kann, 
da hört man feinen Fluch oder anderes Kunftwort, 
um die Pferde anzutreiben oder aufzuhalten, wenn 
der Pofsillon Feuer ſchlagen will, um mit dem abfcheuz 
lichſten Tabakgeftanf die Neifenden zu vergiften. Da 
ift ein Unterfchied im Fahren, wenn es in der Ebene 
oder Berg auf oder ab geht. Kein Abfteigen des 
Poſtillons um die Pferde zu fehonen und dadurch den 
Paflagier der Gefahr auszufegen, von wilden Thieren 
in einen Abgrund geworfen zu werden. * von 
alle dem. | 


| a allen dieſen Vequemlichkeiten it — in 
England die Unſicherheit der Wege eine ſchlimme 
Sache. Es gehet beynahe kein Tag voruͤber, wo 
nicht ein Wagen, oder auch ein Reiter oder Fuß: 
gaͤnger von Sträßenräubern angegriffen werden follter 
Wohlgekleidet und auf einem flüchtigen Pferde figend, 
| — * Leute entweder einzeln oder mit zwey oder 
| drey 
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drey andern den Wagen unvermuthet an, zwingen 
den Poftillon mit einer oft ungeladenen Piftole, die 
fie ihm auf die Bruft fegen, zu halten, und verlan⸗ 
gen den. Meifenden Geld, Uhren und alle Sachen vor- 
Wecerth ab, die fie bey fih haben. Das Losmachen 

und Wegnehmen des Koffers hat man aber felten - 
zu beſorgen, denn dazu nehmen fie fich keine Zeit, 
Mer ſich geduldig berauben läßt, hat auch nicht 
zu befürchten, gemordet oder verwundet zu werden 5 
fie, erlauben ſich aber dagegen die größten Grobheiten | 
und Fluͤche gegen folche, die fich widerfegen, 0b 
man gleich auch viele u von höflichen Raͤu⸗ 
Den hat. 


Die Räuber zu Juß oder —79 haͤlt 


J man fuͤr viel gefaͤhrlicher, als jene zu Pferd, denn 


ſie ſchlagen, verwunden und morden oft mit der 
groͤßten Grauſamkeit, weil ſie ſich ihrer Sicherheit 
wegen dazu verbunden glauben: denn wenn ſie von 
den Beraubten angegeben werden, und man holt 
fie ein, fo. werden fle gehenkt. Der Räuber zu 
Dferd, der ſich flüchtig mit feiner Beute davon 
macht, hat dieß aber viel weniger zu beforgen. 


Will man ſich bey folchen Angriffen wehren, 
fo wagt man immer. fehr viel. Man geht daher 


am ficherften, wenn man einen. befondern Beutel 


‚mit etwas Silber und Gold ſchon in Bereitſchaft 
hält, und fich diefe ungeſtuͤnme Forderer bamit 
vom Halſe ſchafft. —— muͤſſen ſi ich aber ihrer 


Ehre 
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Ehre wegen herzhaft zur Wehve fan und 8 ch 
vertheidigen, ſo lange ſie koͤnnen. 
Die Räuber | reiben ‚übrigens ihr Gewerbe mit 
ziemlicher Sicherheit, ‚denn.man weiß hier, nichts von 
Straßenbereitern, die -unabläßig für die. Sicherheit 
der Wege wachen, wie in Stanfreih. Laſſen fie 
ſich aber deſſen ungeachtet von den Landl uten oder 
“auf eine andere Urt ertappen, fo erhaͤt derjenige, 
‚welcher einen ſolchen Räuber der Gerechtigkeit über: 
liefert, 40 Guineen zur Belohnung, und wenn ein 
Mord begangen worden ift, fo macht ihn der She: 
riff durch gehende und reitende Boten, die allent- 
halben bewehrte Mannfchaft fordern dürfen, im 
ganzen Sand bekannt. Es wird au fogleich an alle 
Haͤfen gefchickt, und der Thaͤter entwiſcht felsen. 


-  Dor den Reifenden felbft find die englifchen Raͤu⸗ 
ber eben fo ficher, als vor der Polizey, ‚denn in die⸗ 
fem Sande, wo man nicht anders reifen follte, als 
ob man in den Krieg zöge, ‚nom Kopfe bis zum Fuß 
bewaffnet, um fich gegen die Anfälle zu vertheidigen 
und andern beyzuftchen, nimmt niemand Piftolen 
oder anders Gewehr mit. Dieß feuert den Muth 
diefer Purfche noch mehr an, und ihre Keckheit erlangt 
sine Größe, die über alle Befchveibung geht. Ehaifen, 
Equipagen son Bedienten zu Pferde umringt, wer: 
den angefallen. Ein Meifender erzählt, daß wäh: 
rend feines Aufenthalts in London eine Landkutſche, 


die innen und oben auf dem Deckel voll Leute faß, 
von 
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son einem einzigen Kerl angehalten. wurde „Es 
waren 15 Paffagiere darauf, . Machdem ihm jeder 


won feinem Vermögen etwas entrichtet hatte, ritt..m 


fort; befann. fich aber gleich darauf, Daß einer. davon 
in der Derwiwung war vergeffen worden, der ihm 
nichts gegeben hatte, er Eehrte alfo wieder um, for: 
derte diefem feinen Beytrag auch ab, und m 
fich dann der nt 


| Treffen die englifchen Räuber auf Meifende, bie 
gute Pferde Haben, fo nöthigen fie diefelben zuweilen 
abzufteigen, und mitihnen zu tauſchen. Ein ſolcher 
Tauſch ift-aber eine 'mißliche Sache. für die Räuber, 
Denn er führt oft ganz Teiche zu ihrer Entderfung. 
Bor einigen Jahren trug fich folgende Begebenheit zu: - 
Ein ehrlicher Quader ward am hellen Tage, wie er 
wach London ritt, von einem Räuber angehalten, 
der, als er ihm das Geld abgenommen hatte, ihn 
auch nöthigte, fein Pferd zu vertaufchen. Der Qua⸗ 
der vitt nun ganz langfam, mit lofem Zügel, wohin 
ihn fein neuer Gaul tragen wollte. Dieſer gieng 
bey feiner Ankunft in London vollig gelaflen durch 
mehrere Straßen nach dem Stalle zu, wo er gehal: 
ten wurde Wie er ftille ftand, und der Stallknecht 
kam, um ihn einzulaffen, Tagte der Quader ganz 
ernfthaft: jemand hat mir diefes Pferd anvertraut, 
allein fein Nahme ift mir entfallen. D, antwortete 
der Stallknecht, er gehört Heren N. zu. Wo wohnt 
doch Herr N. gleih, fagte der Quacker. Hr N. 
erwiederte jener,. hat ein Haus auf der Koͤnigsſtraße. 


352 WMerkwuͤrdigkeiten 


Am naͤchſten Morgen gehe der Quacker mit einem 
Sreunde zu feinem Räuber, klopft an die Hausthür, 
und wie ihn diefelbe von einer Magd geöffnet wird, 
kommt der geftrige Ritter gerade die Treppe herab aus 
feinem Schlafzimmer, und verfärbt fih ſogleich, 
wie er den guten Quader anfichtig wird, erſuche 
ihn aber. ganz höfflih ins Zimmer zu treten. 
Ohne weitere Umftände yedet ihn der Beraubte 
ganz kaltblütig fo an: „Freund, Yu wirft Dich 
erinnern, daß Du gefteen auf der Sandftraße mein 

Pferd und das Geld borgteft, welches ich in der 
Zafche hatte. Ich habe das, welches Du rittefl, 
ficher auf dem Stalle abgegeben, wo es gefüttert 
wird; Du wirft mir nun fagen, wo fih das 
meinige befindet, und. mir das geborgte Geld fos 
gleich zurück bezahlen. Der beftürzte Räuber that 
fogleih beydes, und. bat den QDuader inftändig, 
ihn nicht zu verrathen. ch werde, erwiederte die⸗ 
fer, was mir begegnet ift, nicht verſchweigen; al⸗ 
lein dem Galgen wirſt Du entgehen, weil die 
Grundſaͤtze meiner Religion mir unterſagen, einn 

Eid zu ſchwoͤren, welchen ich nach den Geſetzen, 
vor Gericht ablegen müßte, um. Deinen ausge: 
übten Raub zu beweifen, und . sum Tode 
verurtheilen zu laſſen.“ ee 
Diele der Schurken, bie von London auf Stra 
ßenraub ausreiten, haben blog Miethpferde, bie 
fie Abends zu den Ställen, wo fie gehalten wer⸗ 
Ben, zurück bringen, ohne daß geargwohnt with, 
| iu 
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zu welcher Abſt cht ſie felbige gebraucht Gaben ‚ bie. 
meiften Hlgwaymen. find übrigens beffer gekleidet, 
als mancher Eleine Edelmann, fo, daß man fie 
ihrem - äußern Anſehen nach für nichts mag 
‚hält, als das, was fie wirklich ſind. 


Die — Stagen oder Poſtwagen ſind 
ſehr elegant; ſie ſind inwendig ausgeſchlagen und 
für ſechs Perſonen eingerichtet. Es ſitzen aber 
oͤfters noch mehr oben auf denſelben, welches bey 
uns ganz ungewöhnlich ift. Deſſen ungeachtet 
haben dieſe Poſtwagen fein Geländer oder Sitze, 
ſondern die Paſſagiere ſitzen ganz frey, und laſſen 
die Beine herab hangen. Dieß nennt man on 
the Outside (auf der Außenfeite) fahren, wofür 
nur halb fo viel bezahlt wird, als wenn man in: 
wendig in der Kutſche fährt. Beym Aufs und 
Abſteigen geht es da oft gar wunderbar zu, auch 
'entfteht feine geringe Unordnung unter der Reiſe⸗ 
gefellfhaft, wenn der Wagen durch niedrige Thore 
fahre, denn wer bier nicht auf feiner- Hut iſt, 
wird abgeftreift, und fällt entweder ganz zur Erde, 
oder wenn es gut geht, in das Magazin hinter 
der Kutſche zwifchen die Pakete und Koffer Auch 
beym Hinauf⸗ und Hinabfahren der Berge find 
die obern Paffagiere, deren oft 10 bis 12 find, 
übel daran. Mer fi. aber fonft gehörig im 
Gleichgewicht erhalten kann, der ſitzt da recht gut, 
und faͤhrt im Sommer bey heitern Tagen, wegen 
der freyen Ausſicht, viel angenehmer, als inwen- 

— 3 u 
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dig; nur taugt die Geſellſchaft gemeiniglich niche 
viel, weil fie meiftens ‚aus Perfonen von niedri= 
gem Stande befteht, die nicht felten berauſcht find, 
and auch der Staub ift befchmerlicher als innen, 


wo man doch die, Fenſter zumachen kann. — Bey 


unfern bolperigten Wegen in Deutfchland würden 
die Paffagiere auf den Wagen in beftändiger Le— 
bensgefahr ſeyn. Zu englifchen Fuhrwerken ges 
‚hören engliſche Straßen, und bey dem allen geht 
es ſelbſt in England den Paſſagieren auf der 


Außenſeite ſchlimm genug. Um ſich einen recht 
“deutlichen Begriff von den Unannehmlichkeiten bey 


dergleichen Reiſen zu machen, leſe man, wie es 
einem Deutſchen ergieng, der gezwungen war, auf 
ſolche Art zu fahren. 


Sch erfuhr, erzählt. derſelbe, in Seicafter, . daß 
Abends noch eine Stage nach London gienge, die 
aber inwendig ſchon beſetzt ſey. Da ich jetzt eilen 
mußte, um wieder zuruͤck nach London zu kom⸗ 
men, weil die Zeit heran nahete, wo der Hamz 
burger Schiffer, mit dem ich zurückfahren wollte, feine 
Abreife beſtimmt Hatte, fo entfchloß ih mich, bis 
Northampton einen Plab auswendig auf der Kutz 
ſche zu nehmen. Aber an diefe aa will ich 
denken/ ſo lange ch lebe. 


Die Kutſche fuhr vom Hofe durch das Haus. 
Die andern Paſſagiere ſtiegen ſchon auf dem Hofe ein; 
wir an der Außenſeite aber mußten auf dev oͤffent⸗ 

lichen 


— 
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lichen Straße erſt hinauf klettern, weil wir fonft 

mie unfern Köpfen nicht. unter dem Ihorweg durch⸗ 
gekommen waͤren. Meine Gefährten waren ein 
Bauer, ein junger Meufe, der ganz. Kara 
getleidet war, und ein ern 


Das Ssinauftfiiieen allein war ſchon mit Le⸗ 
bensgefahr verknuͤpft, und als ich nun oben war, 
kam ich gerade an eine Ede auf der Kutfche zu 
ſitzen, wo ich mich bloß mit einer Hand an eis 
nem kleinen Griff anhalten Eonnte, der. an der 
Seite der Kutfche angebraht war, Ich faß dem 
Made am nächften, und fobald ich herunter ſtuͤrzte, 
ſah ich einen gewiſſen Tod vor Augen, Um defto 
fefter Hielt ih mich an den. Griff, und um defto 
behutfamer fuchte ich mich. im Gleichgewicht zu erhalten. 


Nun volle es mit der entfeßlichften Gefchwinz 
digkeit in der Stadt auf den Steinen fort, und 
wir flogen alle Augenblide in die Höhe, fo daß.es 
beynahe ein Wunder war, daß. wir immer auf die 
Kutſche zurück und nicht einmahl nebenher fielen. 
So gieng es nun auch, ſo oft wir durch ein Dorf 


oder eine Anhöhe hinab kamen. Endlich wurde 


mir aber dieſer Zuſtand, in beſtaͤndiger Lebensgefahr zu 


= fehweben, unerträglich, und als es einmahl bergan 


und alfo etwas langſam gieng, kroch ich oben von der 
Kutſche hinten in die Schoßkelle. Da unten werdet 
ihr zu todt geſchuͤttelt werden, ſagte der Mohrenjunge; 
ich nahm dieß aber für eine Uebertreibung an. 

er 32 Berg⸗ 
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Bergan gieng es recht ſanft und gut, und 
ih mar zwiſchen den Koffern und dem Gepaͤck 
beynahe zingefchlafen ; aber wie.erfchtad ic, da es auf 
einmahl wieder bergab gieng, und die Koffer und 
alles ſchwere Gepäd um mic, her zu tanzen und zu 
leben anfieng, wobey ich alle Augenblicke ſo entſetzliche 
Stoͤße erhielt, daß ich glaubte, mein Lebensende 
ſey gebommen. Jetzt fand ich, daß der Mohren— 
junge nichts uͤbertrieben hatte; alles mein Schreyen 
half nichts; ich mußte beynahe eine Stunde aus⸗ 
halten, bis es wieder bergan gieng, wo ich dann 
ganz muͤrbe und zerſchlagen wieder oben auf die 
Kutſche kroch und meinen vorigen Sitz einnahm. 
Sagte ich es euch nicht, daß ihr wuͤrdet zu todt 
geſchuͤttelt werden, redete mich der Mohrenjunge an, 
als ich wieder hinauf geleochen kam, und ich ſchwieg 
ganz ſtill. 


Sao ergeht es den Reiſenden auf der Outside 
der engliſchen Poſtkutſchen. 


Das ſchnelle Fahren iſt fuͤr die Reiſenden in 
England zwar ſehr angenehm; ein Menſch von 
einigem Gefuͤhl muß aber traurig werden, wenn 
er bey dem Ausſteigen aus dem Wagen den Zuſtand 
ſieht, in welchem die armen Thiere ſich befinden; 
wenn er ſieht, wie die Kniee dieſer Geſchoͤpfe beben, 


wie fie mit ſchaͤumendem Schweiſe bedeckt find. Ihre 


Maſenloͤcher ftehen um die Hälfte weiter offen, als 
gewoͤhnlich; inwendig find fie fo feurig roth, als ob 
ze das 


« 
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das Blut hervorzubrecheni im Begriff waͤre; r e koͤn⸗ 
nen faum mehr Luft fehöpfen, und Die ganze Hoͤh— 
fung ihres Leibes hat das Anſehen eines Blaſebalges, 
der ſchnell auf und nieder geht. Dieſer grauſame 
Zuſtand macht indeſſen nicht den geringſten Eindruck 

auf die hartherzigen Poſtillons, und es werden in jeder 


der 40 Grafſchaften Englands jährlich wenigſtens 


1000 Pferde auf ſolche Art zu Tode gejagt. 
97. 

Sitten der Engländer 

Es iſt gewiß, daß in England ſehe viel gute, 

edle, wohlthaͤtige und menſchenfreundliche Menſchen 


leben, auf der andern Seite hat aber auch der zus 


nehmende Reichthum und der Gelddurft, welcher alle 
Stände angeſteckt hat, eine grobe Sittenverfchlimmez 
zung N 


Unter dem gemeinen Mann ift Diebſtahl und 
Betrug zu einer Höhe geftiegen, von der man ſich 


gar keine Vorftellung machen kann. Nirgends hör. 


man von gewaltfamen Einbrüchen, gemeinen Dieb: 
ſtaͤhlen, Beutelfchneideregen und Strauch- und Stras 


‚ Bendiebereyen mehr als in England, und in feinem 
Sande werden diefe Werbrechen mit mehr Lift, Behens 


digkeit und Teufelsverſtand ausgeuͤbt, wie wir ſolches 

in den vorhergehenden Nummern durch Proben be⸗ 

* . Die Geſehe beſtrafen zwar ſolche Ver⸗ 
= brechen | 
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brechen mit unerbiftlichee Strenge, aber vergeblich; 
es bilden fich immer wieder junge Gauner und. die 
mehreſten von denen, die wöchentlich gehangen wer⸗ 

ven, haben noch nicht ihr zwanzigftes Jahr erreicht. 


Falſche Eidſchwuͤre für oder wider das {eben ei- 
nes Menfchen vor Gericht Eoften wenig. Wenn eine 
Perſon als Dieb oder Mörder angeklagt wird, fo 
yoerden einige Zeugen abgehört, die beſchwoͤren müf- 
fen, daß fie gefehen haben, wie er dag Verbrechen 
begangen hat, und in diefem Fall wird der Gefan: 
gene, er mag es nun wirklich begangen haben, oder 
nicht, ohne Gnade gehängt” Der Eid ift alfo in 
England eine ſehr wichtige Sache, und doch geht man 
Außerft gleihgültig und unehrerbietig dabey zu Werke. 
- Die ganze Feyerlichkeit befteht in dem Küffen des 
Evangelienbuches, und dieß geſchieht zumeilen wohl 
funfzigmahl in einee Stunde, und mit einer ſolchen 
Gleichguͤltigkeit, daß man fich unmöglich etwas — 
tiges und Heiliges dabey denken kann. 


Im Fluchen moͤchte der gemeine Mann in Deutſch⸗ 
land dem Englaͤnder ſo ziemlich gleich kommen; der 
Englaͤnder hat wenige aber ſehr nachdruͤckliche Fluͤche. 
Unter anſehnlichen Perſonen iſt das Fluchen und 
Schwoͤren ſeltener; aber doch immer noch viel zu 
gewoͤhnlich. Sogar Geiſtliche finden kein Bedenken 
bey dem unbedeutendſten Antaffe ie God dam 
(Gott verdamme mich, oder ftraf mich Gott) hören 
zu m So erzaͤhlt z. B. ein Reifender (Herr Moritz), 

daß 
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daß ein ſolcher Geiſtlicher, nachdem er die ganze 
Nacht mit feinen Amtsbrüdern im Wirthshaufe ge: 
feffen und getrunken hatte, mit den Worten auf: 
ftand: Straf mid Gott, id na fort und 
Berftunde halten, 


Es iſt Dagegen ein ſchoner Zug in dem eng: 
liſchen Sittengemaͤhlde, daß man einem Engländer 
mit nichts mehr beleidigen fann, als wenn man 
ihn einen Lügner nennt. Ein Hundsfott oder dum⸗ 
mer Junge hat in Deutfchland nicht mehr auf fih ale 
in England ein tügner. Freylich ſchaͤmt fich mancher 
ſchlechte Menſch viel mehr es zu heißen, als es zu ſeyn. 


Dom Morden, ja felbft von dem graufamften 
Morden, hört man beftändig in England die trau: 
rigſten Erzählungen. Oft wird gemordet, damit 
man ſich des Gutes anderer bemächtigen, Diebftähle 
verheimlichen kann und fo weiter; zuweilen aber auch 
aus Haß, Rachſucht und Neid; überhaupt weil man 
fih zu fehr feinen heftigen Seidenfchaften uͤberlaͤßt. 
Zweykämpfe fallen zu London alle Tage vor; immer 
ſchlaͤgt man fich auf Piftolen, aber mit der größten 
Gelaffenheit. Man mißt das Schlachtfeld, beyde 
Parteyen fchießen, fehlen aber fehr oft und laſſen die 
Kugeln in die Luft fliegen. Auf diefe Art verfühnen 
fich viele Feinde ohne alles Blutvergießen. 


Das Lafter der Trunfgnheit ift in England und 
vorzüglich in dev Hauptſtadt zu einer großen Hoͤhe 


ga 
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*geſtiegen. Selbſt in’ Frankreich, wo man doch 
auch ganz artig trinkt, ficht man nirgends fo viel 
Betrunkene als bier. Bey den Weibern ift diefes 
ſchaͤndliche Laſter beynahe noch weiter eingeriffen, 
als bey den Männern, Der Anblick eines befoffenen 

Weibes, das fih.im Kothe herum wälzt, und fich 
auf die unanftändigfte Urt beträgt, iſt ſchaͤndlich, 
und ein Fremder hat Mühe feine Augen baran . 
zu gewöhnen; jedoch ift die nur von der aller 
- gemeinften Gattung Menfchen zu verftehen, ob man 
gleih auch in recht guten Käufern Spuren diefer 
haͤßlichen Gewohnheit antrifft. Gin, eine Arc. 


Branntwein iſt das gewöhnliche Getränke, in wels . 


vn ſich der gene Mann um feinen Verſtand fäufe, 


Der Pöbel ift in feinen Sitten noch aͤußerſt oh. 
Ein Karrenfchieber ift z.B. im Stande einem Mann 


von Anſehen, einem Parlamentsgliede, dem.er bes - 


geqnet, nüchternen Muthes zuzurufen: . Go out 
the way, dog, (Geh aus dem Weg, du Hund) 
‚und das Parlamentsglied muß ausweichen, wenn : 
es.nicht noch mehr rau oder Ki Prügel eins 
erndten will, - 


| England ift wegen der häufigen Sabſtmorde | 
berühmt, und man will fie der ſchweren Luft, der 
Befchaffenheit der Nahrung u. f. w. zuſchreiben; die 
Wahrheit aber ift, daß nicht leicht ein Volk fo viel 
heitere Laune und. Hang ur Fröhlichkeit befist, als 
die Engländer, und are auch die Selbſtmorde nicht 
haͤu⸗ 
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. häufiger vorfallen, als anderwaͤrts; nur werben fie. 
durch die Zeitungen mehr ruchbar gemacht, als in ans 
dern Staͤdten, und koͤnnen ſchon an ſich ſelbſt bey 
einer fo ungeheuern Menſchenmenge, wie in London, 

häufiger vorkommen, als wenn derfelben weniger wären. 


Im allgemeinen bemerkt man an den Charakter 
der Englaͤnder eine Kraft, die ſie entweder zu allem 
Guten anleitet, oder zu den haͤßlichſten Ausſchwei⸗ 


fungen verführt. Sie iſt die Quelle des Edelmuthe, 


der Seelengroͤße, Mildthätigkeit; Aufopferung alles 
defien, was dem Menfchen lieb feyn kann, für das 
‚gemeine Wohl, wovon die Gefchichte fo viele Bey: 
fpiele aufftellt. Der Nationalftolz ift an jungen 
Engländern, die Europa bereifen, oft unerträglich, 
in dem Sande felbft aber merkt man ihn kaum. 


Dankbarkeit gegen verdiente Männer ift auch 
ein fehöner Zug in dem Charakter der Engländer. 
Sn Eeinem Sande trifft: man fo viele Anftalten zu 
Verſorgung verungluͤckter Seeleute und Soldaten an. 
Ihren Anführern find öffentliche Denkmahle errichtet, 
und viele der vornehmften englifchen Weltweiſen, Dich= 
ter, Gtaatsmänner, Tonkuͤnſtler, ja ſelbſt Schau: 
fpielee liegen neben ihren Königen begraben. Dem 
Herzog von Marlborough, einem berühmten Generat 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, welcher die 
Nation durch feine vielen Siege ehrte, Faufte diefelbe 
nicht nur das ſchoͤne Landdut Blenheim, fondern - 
ließ ihm auch dafelbft einen Palaft bauen, ver uners 

| meß⸗ 
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. meßliche Summen Eoftete, errichtete ihm zu Ehren in 
dem Garten eine 100 Fuß hohe. Säule mit feiner 
Status, und beftimmte ihm noch uͤberdieß einen jaͤhr⸗ 
lichen Gehalt von 5000 Pfund Sterling. 


Ein anderer Zug in den Sitten des englifchen 
Volkes iſt feine Liebe zur Reinlichkeit, Ordnung und 
einem anftändigen Aeußerlihen. Cs ift fhon in eis 
ner andern Nummer bemerkt worden, daß man felten 
den gemeinften Karrenfchieber ohne ein weißes oft feines 
Hemd ſieht. Die Bauern und Bäuerinnen kommen 


- . in netter Kleidung "zur Stadt, ihre Wagen find ge: 


meiniglich fauber mit Dehlfarbe angeftrichen, und alles, 
ſelbſt Heu und Stroh ift in fohönfter Ordnung darauf 
gepadt. Das Heu befteht in lauter einer Hand dien 
und einige Sparinen langen Tafeln, die fo nett aus: 
ſehen, als ob fie mit einem Rafiermeffer gefchnitten - 
worden wären; alle find. mit dünnem Mohr zweymahl 
„ gebunden; wodurch das Heu fo feft zufammen ge- 
preßt wird, daß im Fahren nicht ein Halmchen ver- 
Joren ‚geht. Die Gebunde Strohes find nur ein 
Drittel fo dick, wie die Büfchel bey uns, ‚aber eben 
fo nett wie das Heu geordnet und gefchnitten, nicht 
ein Halm ragt über den andern hervor, und alles dieß 
diegt auf dem fauber angemahlten Wagen. Wenn 
aan daher über den Heumarkt in fondon geht und 
man fieht dabey die gutgekleideten Leute und die fchö: 
nen Pferde, fo follte man glauben, man habe fich Hier 
zu einem Volksfeſt verſammelt. 


re 
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In England iſt es nicht gewöhnlich, daß Manns⸗ 
‚perfonen fih zur Bewilllommung einander kuͤſſen. 
Begegnen ſich zwey Freunde, fo fehütteln fie einander 
die Hand; dieß iſt unter ihnen der herzlichfte Gruß. 


Don der Vorliebe der Engländer für ihr Sand, 
ihrer großen Meinung von ihrer Nation, und ihrer 
Geringſchaͤtzung anderer Nationen, befonders der. 
Franzoſen, von ihrer Achtung für englifche Gebräuche 
und Unduldfamkeit gegen die Gebräuche der Nichte 
engländer, ‚fo wie von verfchiedenen andern Zügen 


ihres Charakters, iſt fhon in befondern Nummern 


dieſes Buches Die. Rede geweſen. 


908% 
Kleidung der Engländer. 


Die Kleidung der Engländer ſtimmt fo ziemlich 
mit der unfrigen überein. Sie tragen ganz einfache 
Roͤcke, die aber meiftens, befonders bey Vornehmen, 
von fehr feinem Tuch find. Wer einen dunkelfarbe: 
nen Erf von ſolchem Tuche, eine weiße Weſte, ſchwarze 
Beinkleider und weiße Struͤmpfe traͤgt, der iſt in 
feinem Aeuſſerlichen ganz dem Manne von vielen 
tauſend Pfund Einkuͤnften gleich, denn auch der Reichſte 
geht nicht praͤchtiger. Gold auf den Kleidern iſt ganz 
ungewöhnlich; dagegen hält aber der Engländer deſto 
mehr auf feine Wäfche, die immer Außerft vein feyn 

muß; ; ſelbſt die gemeinſten ——— ſieht man 
ſelten 
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ſelten ohne ein weißes Hemd. Die Offiziere zeich⸗ 
nen ſich von andern Buͤrgern bloß durch ihre Kokarde 
am Huth aus; im uͤbrigen ſind ſie im gemeinen Leben 


wie andere Perſonen gekleidet, und tragen ihre Uni⸗ 


formen nur dann, wenn ſie im Dienſte begriffen ſind. 
Ueberhaupt iſt in England kein ſo großer Unterſchied 
in der Kleidung zwiſchen den Vornehmen und Gerin: 
gen als in Deutſchland. Man ſieht Dienſtmaͤdchen, 
die unter dem einen Arm die Schleppe ihres Kleides 
fragen, und in der andern Fiſche oder andere Eßwäa⸗ 
xen halten. Die Frauenzimmer, bis zu den gering: 
fien Maͤgden herab, tragen Huͤthe, und diefe Tracht 
nimmt fich weit beffer aus, als die Hauben und Mügen 
der deutfchen Srauenzimmer vom bürgerlichen Stand. 
In der Gegend von Drford haben die gemeinen Wei: 
ber eine Urt kurzer Mäntel von rothem Tuch; uͤbri⸗ 
gens Hithe wie die Vornehmen. Sonſt find die 
Frauenzimmer im Sommer meiftens nur in — 
a gekleidet, 


Die Studenten in Oxford tragen über cheen 
bunten Kleidern große ſchwarze Chorroͤcke und platte 
viereckigte Huͤthe, welches die Tracht iſt, wodurch 
ſich alle, die zur Univerſitaͤt gehoͤren, auszeichnen. 
Dieſe Kleidung ſticht freylich gegen die großen GStiefen, 
Kokarden an den Huͤthen, die Kollets und Hetzpeitſchen 
mancher Studenten auf den deutſchen Univerſitaͤten 
ganz erſtaunlich ab, ſo wie uͤherhaupt die Stille und 
das ſittſame Betragen, welches in England unter den 


Studierenden herrſcht. 
Eine 


\ 
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Eine ſonderbare Gewohnheit in London iſt das | 
Kleidervermiethen. Man erhaͤlt jaͤhrlich einen 
neuen Anzug, beſtehend in Rod, Weſte und Beins 
kleidern. Iſt das Jahr zu Ende, fo giebt man den 


Anzug zurück und zahlt dafür 4 Pfund Sterling, 


Man erhält dann wieder eige neue Bekleidung, wähle 
fich die Farbe des Tuches nach eigenem Gefchmad, und 
es giebt viele junge Leute, die fich diefer 
aus Sparfamkeit bedienen. 


Kochkunſt und Mahlzeiten der Engländer 


Kein Volk ift an fehmwerere und ftärfere Nah: 
rung gewöhnt, als die Engländer; nirgends ift aber 
auch (mit Ausnahme großer Häufer) die Küche ſchlech⸗ 
ter und die Küchenzettel armfeliger, als bey ihnen, 


Sie kennen beynahe feine andere Zubereitung der Spei⸗ 


fen, als große Stüden Fleifch und Geflügel zu Fochen 
und zu braten, oder Nibbenftäde auf dem Roft ab: 
zubräunen; aber auch in diefer fo einfachen Kochkunſt 
find fie nicht immer gluͤcklich. Die Fiſche falzen fie 


wenig, und wiffen fie nicht durch gute Brühen fchmad: 


hafter zu machen. Man hat mancherley Arten Sup: 


pen und grüner Gemüße; man weiß aber wenig von 


dem Trocknen und Einmachen der letzteren. Erd— 
apfel findet man in Ueberfluß, fie find aber nicht von 
vorzüglicher Güte. In London ift ein berühmter Saft: 
hof, wo man wichts weiter als Kleine Stüden Rind: 


fleiſch 
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fleifh auf dem Roft gebraten (Prostbeef) und 
andere auf gleiche Urt: zubereifete Speifen zu .effen 
bekommt, Ueberhaupt beftehen gemeiniglich die Mahl: 
zeiten in den Wirthshäufern in nichts weiter, als 
einem Stuͤck halbgekochten oder gebratenen Fleiſch, 
und einigen aus dem bloßen Waſſer gefochten grüs 
nen Kohlblättern, oder anderem Zugemüße, worauf 
eine “Brühe von Mehl und Butter gegoffen wird, 
Sonſt find die gemöhnlichften, Gerichte außer dem 
bekannten Roftbeef, Hammel: und Lammfleifch, Fifche, 
. befonders Lachs, Aale und Hummern; ingleichen 
Pudding und Pafteten. Man hat auch Wildpret, 
aber es ift entfeglich theuer, Eine Rehkeule z. B. 
koſtet oft. 13 Pfund Sterling oder 15 Gulven nad 
unferm Geld ‚Die größte Leckerey, welche der Eng: ' 
länder kennt, ift die Schilöfröte. Wenn man eine, 
oder mehrere haben kann, fo werben Gaftereyen da: 
mit angeftellt, die man Schildfrötenfefte nennt, 
Diefe Tiere werden in vieredfige Stuͤcke zerfchnitten, 
ſtark gepfeffert, und mit einer Brühe übergoffen auf: 
geſetzt. Der Preis derfelben fteige oder fallt, nach: 
dem auf einmahl viel oder wenige eingeführt werden, 

benn an der Kuͤſte fängt man feine, ! 


Die Menge von Fleiſch, die in England ver 
zehrt wird, iſt befonders in Vergleich mit andern 
Speiſen außerordentlich groß. Gleichwohl ift das 
Schlachtvieh nirgends in der Welt fhöner, als hier, 
Es iſt eine Freude, die Rinder und Schafe auf den fetten 
Wieſen weinen und fie heerdenweiſe nach London treiben 

zu 
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zu ſehen. Das Fleiſch auf er Baͤnken ber Sleifher 
fieht aus wie gemahlt und wird aͤußerſt BR gehalten. - 


Maan fruͤhſtuͤckt fpät, oft wenn man vorher ſpa⸗ 
zieren gegangen oder geritten iſtz auch ladet der Eng: 
länder gern Gäfte zu feinem Frühftäd. Der grüne 
Thee ift faft der einzige, den man trinkt; er ift aber 
fehr theuer, Auf dem Sande wird er mit den beften 
Rahm gegeben. Auch die Butter iſt vortrefflich; 
man weiß fie aber nicht gehörig zu ſalzen. Gemei- 
niglich ftreichen fie die Engländer auf warmes Brod 
und frühftucken damit, Ihre Art, die Butterfcheiben 
am Kaminfeuer zu vöften, ift vortrefflih, Es wird 
nehmlich eine Scheibe Brod nad) der andern fo lange 
mit einer Gabel ans Feuer gefteckt, bis die Butter 
eingezogen ift, alsdann wird immer die folgende 
darauf gelegt, fo, daß die Butter eine ganze Sage 
ſolcher Scheiben allmählig durchzieht. Man nennt 
dieß einen Toaſt. Das Gefinde befomme zu feinem _ 
Morgen: und Machmittagsthee ebenfalls Butter, 
und dadurch wird die Butterconfümtion fo vermehrt, 
daß fie fich in London allein jährlich auf 1 Millio⸗ 
nen Pfund belauft. 


Das — nimmt bey vornehmen — 


ſonen erſt um 6 Uhr feinen Anfang; bey vielen 


Kaufleuten aber um eine Stunde früher, Iſt eine 
Parlamentsfisung, fo wird noch fpäter als 6 Uhr ge: 
geffen. Wird man daher von einem Parlamentsglied 


zum Mittageffen ve von einem Kaufmann aber 
zum 
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zum Abendefien, fo kann es Teiche gefchehen, daß 
man früher zu Abend, als zu Mittag if. In der 
Provinz ift man etwas früher; je vornehmer aber -. 
die Perfonen find, defto fpäter geht man zu Tifche, 
Selbſt der Sandmann geht nicht vor 1 Uhr zu Tiſche. 
Eine eigene Gewohnheit der Engländer ift, bey jedem 
Gericht Frifche  Meffer und Gabeln auszutheilen. 
‚Hingegen find die Servietten nur in großen Häus 
fern eingeführt; in andern vertritt das Tiſchtuch die 
Stelle der Servietten. Man verfchluckt die Speifen 
mehr, als man fie kauet; alles mird faft zu gleicher 
Zeit herum gegeben; und im Augenblic ift die. Mahl⸗ 
zeit vorbey. Lange zu effen verftattet die Begierde 
zur Slafche zu kommen nicht; unter dem Effen felbft 
wird jedoch wenig getrunken: am Schluß deffelben 
geht aber noch eine filberne Bierfanne herum, aus 
“welcher jeder teinkt, der Durft fühl, Sobald das 
Efien vorbey ift, wird das Tifchtuch weggenommen 
und man wäfche fih. Käfe und Früchte, welche. die 
Jahreszeit giebt, werden aufgetragen, bald aber auch 
wieder weggenommen und Durch Kleine Weinflafchen 
erſetzt. Es kommen zwey, drey auch vier werfchies 
dene MWeinforten, befonders fpanifchee und portugier 
fifher Wein, auch Rum und Brarntwein vor, und 
nun füllt jeder Gaft fein- Glas mit demjenigen, der 
ihm am beften ſchmeckt. Nach einigen allgemeinen 
Gefundheiten wird - jede Mannsperfon -erfucht, eine 


Dame, und jede Dame einen Heren zu nennen, auf 


deffen Wohlſeyn nun die ganze Geſellſchaft mitt nkt. 
Oft iſt dieß ein Freund oder cine Freundin, cin Ges 
5 liebter 
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| caebter oder eine Geliebte, auch wohl ein wegen 
ihrer Schoͤnheit beruͤhmtes Frauenzimmer. Iſt man 
mit dem Koͤnig wohl zufrieden, ſo wird zuerſt auf 
ſeine Geſundheit getrunken, und die Koͤnigin nicht 
vergeſſen. Jeder ſchenkt ſich dabey ſelbſt ein, denn alles 
Steife und Feyerliche iſt aus folchen, Geſellſchaften 
verbannt. Auf dieſe Art bleiben die Maͤnner bey 
der Flaſche ſitzen, bis fie. die Nachricht abruft, 
daß der Thee ihrer warte. Mar noͤthigt zwar 
niemand zum Trinken; demungeachtet machen ſich 
viele Engländer bey dergleichen Gelegenheiten großer 
Ausſchweifungen im Trunke ſchuldig. Madera, Keres 
und Portwein trinkt man am liebſten; die franzoͤ— 
ſichen · Weine ſind für. die Zunge. der Engländer zu 
waͤſſericht, und fie trinken lieber den herben Portwein, 
als den beiten Claret oder Wein von Bordeaux. 
Auch der Rheinwein ift ihnen nicht ſtark genug. 
Die Biere, welche getrunken werden, ſind Ale, 


Porter und ſmall Beer. Don dem Ale giebt 


es in England unendlich ihannichfaltige Arten; es 
iſt viel ftätfer und noch. einmahl fo. theuer, als das 
gemeine Bier; das Burton= Ale ift das befte im 
ganze Reih, Das Porter wird am häufigften 
getrunken, und es iſt fehr ſchwer und. nahrhaft. Es 
wird in London beffer ale art jedem andern Drt gebrauet. 


So bald man Bor. ber Tafel aufgeſtanden iſt, 
werden bey dem Thee wieder Backwerk und Butter— 
ſchnitte gegeben. Weil das Mittagseſſen ſo ſpaͤt 
gehalten wird, ſo kommt das Abendeſſen nur wenig 

a An 


/ 
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‚an Betracht. Die Tafel wird wohl gededt, „aber 
die Säfte koſten die Speifen nur, und einen ur 
blif darauf nimmt man ſie wieder weg. 


In England hat. man die Gewohnheit, immer 
ein viertel Kalb, ein halbes Lamm und. ungeheure 
Stuͤcke anderes Fleifh auch ganze Schilöfröten aufs 
zufegen. Man fieht daher in feinem andern Sande 
fo große Schüffeln. Oft werden vier Bediente ex 
fordert, ein einziges folches Gericht zu tragen *). 
- Bon Zifhen wird beynahe auf jede Perfon ein ganz 
zee gerechnet. Uber da man in England nichts von 
dem befondern Kochen für das Gefinde weiß, und es 
von allen Speifen befommt, welche die Herrſchaft 
- genießt, fo hat diefe die Wahl des beften Theils, 
und das Gefinde bekommt das übrige, wodurch der 
Vorzug der großen Stüde ganz begreiflic wird. 


‚100 
geichenzäge in England. 


Wie feyerlihe Leichengepränge in England an: 
geordnet werden, wird man aus folgender Beſchrei⸗ 
bung eines Reiſenden ſehen. 

Wir begegneten zu Chelmsford (erzaͤhlt Herr 
von Watzdorf) einem Leichenzuge, und waren gend: 
thiget, ftille zu halten, um ihn vorbey zu laſſen; ich 

hatte alfo gute Gelegenheit alles zu ſchen. 
| Zuerſt 


*) Briefe aus England von J. W. — —R 1792 
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. Zuerft — zwey Männer- zu Pferd, in 
ſchwarzen Maͤnteln; die Pferde waren mit ſchwar⸗ 
zen Decken behangen. Auf ihren Huͤthen und an 
den Marſchallsſtaͤben, die fie führten, . trugen. fie 
breite und lange weiße Bänder, deren Enden beynahe 
auf der Erde ſchleppten. Dieſen zweyen folgten 
zwey andere zu Fuß in dem nähmlichen Aufzug; 


hierauf kam ein Dritter zu Fuß, welcher ein vierr 
eckiges ſchwarzes Bret ungefähr in der Größe eines 


gewöhnlichen Tifchblattes auf dem Kopfe trug. - Dier 
fes war. oben ganz mit ſehr hohen fchönen. weißen 
Federbuͤſchen beſteckt, wovon die Spitzen von allen 
Seiten weit herunter hiengen. Unmittelbar darauf 
folgte der mit ſechs ſchoͤnen Pferden beſpannte Leichen⸗ 
wagen. Diefe hatten ebenfalls ſchwarze Decken, 
und auf den Koͤpfen hohe weiße Federn, der. Kut⸗ 
ſcher einen ſchwarzen Mantel, der Vorreiter nur 
eine ſchwarze Weſte, beyde aber lange Baͤnder um 
den Huth, ſo wie auch die uͤbrigen Begleiter, die 
neben dem Leichenwagen an beyden Seiten giengen; 
die Dede des Wagens war auch ganz mit weißen 
Federbuͤſchen beſteckt. Eine große Menge Kutfchen 
folgten; ‚die Perfonen darinn waren ‚alle ſchwarz 
gekleidet, die Kutfcher, Vorreiter und Bediente aber 
. Hatten nur weiße Bänder um die Huͤthe. Die weißen 
Federn und Bänder find die Zeichen :des Unverheue 
vatheten; die ſchwarzen aber eines Verehelichten; 
einer Frau, die im Kindbette ftirbt, pflegt man beyde 
Arten Feverbüfche unter einander aufzuſtecken. Ich 
glaube „ xoeil der ang fo .. war, es ſey die 
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Verwandte irgend eines großen Herrn, denn unter 
den Kutfchen fahe ich viele ‚mit gräflichen Wappen; 
auch konnte man aus der Menge der Bedienten 
vermuthen, daß fie Vornehmen gehörten; allein ich 
erfuhr, daß es nur die Tochter eines geringen Kauf: 
manns war, deren Dater ‚aber wegen feiner Recht 
fhaffenheit in großem Anfehen ftehe; man feste 
noch hinzu, daß er wegen feines geringen Der: 
moͤgens fein fo prächtiges Leichenbegängniß, das hier 
ſehr viel Eoftet, hätte veranftalten können ;, allein 
alle übrigen Kaufleute und befonders ber Adel der 
Stadt habe es über fich genommen, 


Wie auffallend veeſchieden ſind dieſe Sitten von 
den unſrigen. Welcher unſerer Großen würde fih 
wohl fo weit herab laffen, die. Tochter eines Fleinen 
unbedeutenden Kaufmanns zu ihrer Ruheſtaͤtte zu 
begleiten! 


101. 


Das Weihnachtsfeſt. 


Weihnachten iſt eine der angenehmſten Zeiten 
in England, und beſonders in London. Es ſcheint, 
als ob ſich alles durch einen ſtillſchweigenden Ver: 
trag verglichen hätte, feines Lebens froh zu werden, 
Dom Könige bis zum Bettler, wirft jeder feine Ges 

. fhäfte, Sorgen und gewöhnlichen Steckenpferde weg, 
am fih.von dem allgemeinen Taumel des Landes bes 
geiftern zu laſſen. Man weiß hier nichts von Tener: 
| tagen» 
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ET das Weihnachtefeſt if. das — und letzte; 


nicht einmahl der Neujahrstag wird gefeyert, wo 


auf dem feſten Lande die Leute queckſilbern zu ſeyn 
ſcheinen, und ſich mit Gluͤckwuͤnſchen einander das. 
Haus ‚einvennen, Die Londner Laden ftehn“ offen; . 

man läuft und fehachert und «treibt das große Rab, 
ohne an den Tag zu denfen, außer etwa, daß mar 


fih hier und da ein glückliches Neujahr wuͤnſcht. ne 


Aber dennoch ift von Weihnachten bis auf den heilis . 


den Dreykönigstag, bey ‚den Großen und Reichen. 


und bey den übrigen Ständen, fo viel als thunlich, 
die Zeit der Erholung gewidmet. Der König iſt 
der erklärtefte Merehrer des Herkommens in dieſem 
Stuͤcke; er verlebt diefe Tage in feinem Windfor, 
fpricht dann in Gefellfchaft einer feiner Söhne zu Fuße 
bey den Stadt: und Sandleuten ein, fpeist ſelbſt 
die feit undenklicher Zeit eingeführten Chriſttag⸗ Ges 
richte, und lebt mit feiner Familie gang nach Alte 
Engliſcher Art. Die Königin giebt meiſtens dem 
| hohen Adel ein prächtiges Feſt auf ihrem Luftfhloffe 
in Frogmore, wo die Beluftigungen der Sandleute 
auf den alten engliſchen Leiſten gefchlagen find. Dee 
hohe Adel, die Gentry und die großen Landesbeſi itzer 
eilen faſt ohne Ausnahme in dieſen Feyertagen auf 


ihre Landſitze, wo die Tage lange vorher mit den 


umliegenden Freunden zu Seften und Schmäufen ab⸗ 
geredet find, und woſelbſt der bargſte Mann willig 
‚ die Börfe zieht. Zu dieſer Jahreszeit fi find die großen 
geräumigen Schlöffer (wie wir fie nennen würden, 
ber IR rat mein — im Lande) gedraͤngt voll 

Bis 
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Bfucher -Die Speicher, die Keller, die Vorrathes 


kammern, der Forſt, der Teich, der Stall und eine 
fange Reihe Krämer aus der nächften Stadt müffen 
zu der Hülle und, Fülle beytragen, die denn. überall - 
herrſcht. Wer von den Großen und Reichen aus 
mancherley Urfachen nicht ins fand auf feine Güter 
gehen kann oder will, ‚der reist wenigftens nach Bath. 
Diefer einzige gluͤckliche, glänzende und hoͤchſt anzies 
hende Drt, hat nicht. etwa, wie andere Badeörter, nur 
eine Zeit; nein, feine großen Vorzüge haben ihm 
wohl: pier-regelmäßige Befuchzeiten verfchafft,. fo, daß 
er: nie leer wird. Auſſer den irlandifchen Familien, 
die eine eigene zahlreiche Kolonie ausmachen (und im 
Vorbeygehn, die fhönften Frauen, die es in Europa 
giebt,- Haben);. kommt befonders der Londner Hagen 
ſtolz, der etwas ausſchreitende Mittelmann, dee 
ſelbſtgeſchaffene Gentleman, die vechtlihen Staͤdter 
aus Wiltfhire, Somerfetfhire, Glouceſterſhire und 
Wales, mancher Sondner Bürger und befonders die 
gedrängte Liſte der fich bis zum Sterben ermüdenden 
Genießer hier zu Weihnachten. an. Laſſen wir aber 
die Großen feyn, damit wir auch bey den Volksſtaͤn⸗ 
den verweilen fönnen. Weihnachten iſt hier die große 
Zahlungszeit ; die Hofmeifter, Verwalter und Aus— 
geberinnen erhalten dann die langen Rechnungen des 
im vergangenen Jahr Verbrauchten und Nichtver⸗ 
brauchten (denn da fehlts nicht an doppelten Kreide⸗ 
fteichen) und die Bangyiers haben dann mehr. als 
geroöhnlih zu zahlen. Aus diefem fchönen Weih⸗ 
—— ‚dem Erwerbe eines langen ſchweren 

| Jah⸗ 
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Jahres, giebt nun der Hausvater mit vollen Hän: 
den der Hausehre, um alles herbeyzuſchaffen, mas 
nöthig iſt, um die liebe Muͤſſiggangszeit zu feyern. 


Es werden fette ‚Truthennen, gutes: Roftbeef, Schin: 


fen und Rofinenpudbing, aber, vor allem andern 
Mince pies (eine Art Pafteten) angefehafft, denn 
ohne letztere eine Chriſtmeſſe hinzubringen, ift unmöge. 
ich. Hat man auf dem Sande Freunde, fo lau 
fen von ihnen. Hafen, Truthühner und Schinken, im 
Unter diefen Zuräftungen fommen: die Töchter und 
Söhne aus den Erziehungsanſtalten nach Haufe; 
und erfegen veihlih, was die magere Schulkoſt 


Ihnen an Nahrung der Sebensgeifter entzogen hatte, 


nachdem Mater und Mutter den ſchoͤnen englifchen 
und franzöfifchen Brief gelobt Haben, in welchem nach 
after Sitte, zu nicht geringer Plage der Lehrer, die 
‚Kinder ihren. Aeltern zu den herannahenden Feyertagen 
gratulieren und "den, ange erwünfchten Beſuch ins 
liebe Heim. anmelden. Wo feine Kinder ſind, kom⸗ 
men eingeladene Freunde von nah und fern und hal⸗ 
ten: fich eine Woche und: länger. in dem. wirthbaren 
Haufe auf. Nie find die. englifchen Familiengefell: 
fihaften angenehmer, als eben in diefer Zeitz; es ſcheint 
als ob die Britten alle ihre Gutmüthigkeit, Gefaͤllig⸗ 
keit und Freygebigkeit auf. diefe Zeit verfparten. Mar 
- trinke ſich vafcher zu, man ſcherzt offener, man übers 
taͤubt die hier wiederhallende Politik mit beſſern und 
aufheiternden Geſpraͤchen, und man hoͤrt mit groͤßerer 

Geduld die Erzählung der Schwaͤnke und Leichtfer— 


ügfeien der Kinder aus a Penfionsanftalten an. 
Weil 
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Weil die junge Melt die kurzen Feyertage mit fo- 


viel Freuden . als möglich ausfüllen ‚will, fo. wird, 


alles in Sondon befucht, was nur Unterhaltung für _ 
ſie gewaͤhren kann. Die Ausſtellung der fremden 
Thiere, das Pferd mit -8 Beinen, die Wachsfiguren, 
die Galerien, die Panorama und dergleichen, haben 
dann ihre goldenen Tage. Beſonders laſſen aber die _ 
zwey großen Theater irgend ein abentheuerliches fuftz _ 
ſpiel, das oft unglaubliche Summen koſtet, entweder 
ganz neu zufammen dichten, fchreiben und fegen, oder. 
wieder ausſtaffieren. Man ſieht dann die Kinder 
ſchaarenweiſe in die Comoͤdie gehen, und nie wird 
mehr gelacht, nie herzlicher genoſſen. Mehrere 
Handwerker feyern die ganzen zwölf Tage uͤber 
von Weihnachten bis zum großen Neujahrstag⸗ und 
wenn man ihnen noch ſo viel boͤte, ſo wuͤrden ſie ſich 
dieſe Erholungszeit nicht nehmen laſſen. Hiervon 
gehn aber die deutſchen Handwerker, deren ſo viele 
in London anfäßig find, groͤßtentheils ab; dieſe machen 
fid; weit wenigere Feyertage, als die Engländer, ja 
nicht wenige von ihnen erlauben fich öfters nicht die 
‚Ruhe des Sonntags. Die Engländer können es oft 
nicht begreifen, wie die Deutfchen ein folches Leben 
aushalten Fönnen. Der Contraſt zwifchen beyden 
Nationen zeige fih am meiften in den fo. häufigen 
Heurathen der Deutfchen mit Engländerinnen. Diefe 
halten ungeachtet ihres häuslichen Lebens mehr auf. 
Gegmaͤchlichkeit als ihre Männer. Die aͤrmſten Hoͤcker, 
‚ welche Gemuͤße, Blumen, Matten, Hunde: und 
Katzenfleiſch zum Sutter für Hunde und Hagen, a | 
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kuchen u. ſ. w. verkaufen. Ferner die Schornfteinfeger, 
Gaſſenkehrer, Kohlenleute und andere, welche in diefe 
Claſſe gehören, haben lange auf Weihnachten gez 
ſammelt, und mande von ihnen haben die Freyheit 
durch‘ die Straße zu gehen, und mit dem ſchrecklichſten 
Gefchrey um milde Gaben zu bitten. Man bemerkt 
aber um diefe Zeit weit weniger eigentliche Bettler 
als fonft, denn in ihren Quartieren, worein fich nies 
mand ohne. Lebensgefahr. wagen würde, begehn fie. 
die feftliche Zeit in vollem Genuffe aller guten Dinge, 
‚welche das Sand darbietet. Endlich ift der reiche 
Londner zu feiner Zeit frengebiger gegen bie wirklich 

Beduͤrftigen. Kohlen, Fleiſch, Brod und Porter“ 
werden von mehrern wohlgeſi innten Leuten haͤufig 
ausgetheilt; ſo wie die mehreſten Lords im Lande 

ihre armen Unterthanen damit bedenken. Die Weih— 

nachtsgeſchenke oder heiligen Chriſte ſind auch noch 

faſt durchgaͤngig gewoͤhnlich, ob ſchon die Kraͤmer 
und der mittlere Handelsſtand ſehr und mit Recht da⸗ 

wider eifern. Auf ſolche Art alſo werden die Weih⸗ 

nachtsfeyertage in London gefeyert. 


102. 


Jagden des Be Hofes nach beutſchen 
en. 


In Ergland iſt — Manget an — 
Wild und beſonders an Hirſchen, an welchen es 
gaͤnzlich zu fehlen a Will FR der König 

das 
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das Vergnügen der Jagd genießen, an welchem ex 
großen Gefallen findet, ſo müffen die Hirſche erſt in 
Deutfchland gefangen und nach England gefchickt 
werden. Gemeiniglich werden fie dann nah Mais 
denhead⸗thiket gebracht, wo fie an den zur. Jagd 
anberaumten Tagen wieder auf Eurze Zeit in Freyheit 
gefegt: werden. "Der König fest ihnen alsdann mit 
feinem Gefolge und Hunden fo hisig nach, daß das 
 seben mandes Menfchen dabey in Gefahr geräth. 
Der flüchtige Hörnerträger, dem feine auf wenige 
Stunden erlangte Freyheit viele Herzensangſt verurz 
ſacht, veiffet gewaltig aus, und die Hunde find chen 
fo emſig unter Schreyen und Bellen hinter, ihm: ber. 
Sie verfolgen ihn oft fo nahe, daß er, um fi zu 
zeiten, wenn er an die Themfe kommt, fich. in diefelbe 
hineinſtuͤrzt und durchſchwimmt. Die higigen Jäger 
muͤſſen in folchen Fällen Halt. machen, und eine 
Brücke fuchen, wenn fie auch gleich ‚einige Meilen 
weit davon entfernt wären, um an die andere Geite 
des Ufers zu kommen, und ben Hirſch mit den Hun⸗ 
den wieder aufzufuchen, der ſich an feinen Derfolgern 
vielleicht dadurch raͤcht, daß er zum zweytenmahle 
den Rückweg nach der Themfe nimmt, durchſchwimmt, 
und feine ihm nacheilenden Meiter nöthigt, von neuem 
über die Bruͤcke zu gehen. Wenn auf folche Weife 
der Hirſch fein Gefolge nach allen vier Himmels: 
gegenden viele Meilen umher Felder und KHeden 
hat durchvennen laffen. und. endlich. wieder gefangen 
wird, fo nennt man das. fine sport ober. eine 


— Jagd. — 
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- Ein Reifender macht vonder Jagdluſt in Eng 
(and folgende umftändlichere Schilderung. . 


Die Parforcejagd ſagt er, faͤngt im ganzen 


Sande nach der Aerndte an, wenn alle Früchte einge: " 


fammelt find. Go lange diefelbe dauert, jagt der Koͤ⸗ 
nig ein auch zweymahl. Im ganzen aber ift es 
gemeiniglich nur auf Hafen und Küchfe abgeſehen. 


"Wenn nun ein Grundherr 'eine folhe Jagd an: 
ftellen will, fo macht er es in der Gegend bekannt, 
und fegt einen beftimmten Tag dazu feft, den er 
nachher nicht wohl mehr verändern kann, weil die giebs £ 
haber viele Meilen umher dazu kommen. Gelbft der. 
Koͤnig kann es nicht thun, ohne allgemeine Unzufrie: 
denheit zu erregen. Go bald aber jemand die Hunde 
nach einem Stud Wild laufen laͤßt, ſo hat — | 
bas Recht ihnen zu folgen. 


Giebt der König eine Hirſchjagd ſe wird der 
Hirſch in dem Park gefangen, in einen dazu gemach⸗ 
ten Wagen geſteckt, welche eine Art von Kaſten iſt, 
und fo ar den beftirumten Ort gefahren. Gemeinig⸗ 
lich ift der Sammelplatz für die Jäger in der Nach⸗ 
barfchaft eines Dorfs, eines Haufes, oder in einer 
fonft wohl befanntn Gegend, wohin auch der Hirſch 
gebracht wird. Hier verſammeln ſich nur alle, welche 
an der Luſt Theil nehmer wollen, zu Pferde " 

Der Hirſch wird. in einiger Entfernung von ben 


— * aus dem Kaſten oelaſſen, und nimmt E | 
eg 
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Meg, wie er es für gut finde. Die Jagdknechte 
laſſen die Hunde nicht ſogleich los, ſondern ſie geben 
dem Hirſch einige Minuten Zeit ſo weit zu laufen, 
als er will oder kann. Die Hunde werden hierauf 

an die Stelle geführt, wo der Hirfch aus dem Kaſten 
gelaffen wurde, von den Kuppeln gelöst und auf bie 
Spur gefest. Sie verfolgen augenblicklich ihre Beute 
und geben, fo lange fie auf der Spur find, eine befons _ 
dere Art von Laut, welche die Jäger Mufif nennen. 


Sedermann folge nunmehr den Hunden. Doc 
bleibe die Geſellſchaft nicht beyfammen. Nur die 
fühnften find gleich hinter den Hunden her und fegen 


über Gräben, Moräfte und Hecken. Manche bleiben 


bloß in der Ferne, andere folgen ſoviel als möglich 
einem gebahnten Weg. Mancher bekommt die ganze 
Zeit uͤber den Hirſch nicht zu ſehen, und einige bleiben 
ſo weit zuruͤck, daß ſie am Ende die ganze Geſell⸗ 
ſchaft verlieren. Bisweilen geht der Hirſch uͤber die 


| Themſe, und dann muͤſſen diejenigen, die nicht etwa 


breite Boote in der Naͤhe finden, oͤfters einen Umweg 
von etlichen Meilen machen, um uͤber eine Bruͤcke 
zu kommen. 


Der gonig reitet nicht se — 
darum laͤßt er die Hunde, wenn ſie ihm zu weit zuvor 
ſind, bisweilen zuruͤckhalten, welches durch ein gewiſſes 
Geſchrey geſchieht, nach welchem ſie abgerichtet ſind. 
Sie ſpringen und ſtehen alsdann um ihn herum und 
heulen, bis ſie Erlaubniß erhalten, weiter zu gehen. 

Auch 
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Auch hat der König Leute bey ſich, die ihm. hie 
und da eine Deffnung in eine Hecke machen. und * 
einen beſchwerlichen Sprung eichgtern. 


Die Dauer einer ſolchen Jagd iſt ſehr verſchieden. 
Bisweilen fuͤhrt ein Hirſch die Geſellſchaft uͤber funf⸗ 
zig Meilen im Sand umher; mancher andere hingegen 
iſt fchwächer, und kann das Saufen nicht fo lange auss 


halten, Noch andere, die ſchon fehr oft gejagt wurde, 


find durch Erfahrung weifer geworden; fie wiflen, 


daß Feine Gefahr dabey ift, laufen fo lange fie es 
für gut finden, und laffen fi) dann von einem Jagde 


knecht fangen, womit die Jagd zu Ende iſt; der Hirſch 


wird wieder in den Kaſten are und in ben ap h 


aurid gebracht. 


Diieſer königlichen Jagd gleichen mehr oder we⸗ 


niger alle andern Jagden der Privatleute. Der 
eigentliche Jaͤger haͤlt aber des Koͤnigs Jagd fuͤr bloßes 
Spielwerk. Die Jagdhunde find ihm ſammt und ' 


ſonders nicht fehnell genug; und dann einen Weg zu 
bahnen, eine Deffnung in eine Hede zu machen, oder 
die fcharfen Ufer eines Grabens. niederzufchlagen oder 
mehr zu. ebenen, — das alles betrachtet er als eine 
Schmälerung feines größten Dergnügens: denn je 
befchwerlicher und gefährlicher ein Sprung über Heden, 
— Mauern ꝛc. iſt, Ba größer ift feine Luft. . 


Durch das Parforcejagen geſchieht den Feldern 
oder Br zwar einiger Schaden; die Sache ift aber 
nicht 


v 
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nicht betraͤchtlich, indeffen zahlt der König von 
Zeit zu Zeit einige Schadloshaltung. Was aber 
die Jagd anderer Leute betrifft, fo find. Die Pächter,, 
welche die Felder bauen, gemeiniglich ſelbſt fo fehr in 5 
vie. Jagd ; verliebt, daß viele derfelben ihr auf’ihren 
ze folgen, — adee zu Fuß / nachlaufen. 


Die Parforeejagd i außerſt koſtbar, und nur 
Reiche und Große halten alles, was dazu geht, 
und auch unter: diefen nicht gar viele, 


. Die Kleidung, welche der engliſche Jaͤger — 
iſt mehsentheifs fehr elegant; viele, die Jagdhunde 
halten, haben ihre eigene Uniform, welche auch ihre 
Freunde und Bekannte tragen. Die Jagduniform 
des Königs iſt Scharlach. Auch Frauenzimmer gehen 
auf diefe Jagd. Manche kommen in Ehaifen an 
den Ort, wo fie ihren Anfang nimmt, welches auch 
die Königin und die Prinzeflinnen bisweilen — 
ſie kehren aber nachher under allein zuruͤck. 


Die Jagdluſt der aonige kam den —— 
ſchon theuer zu ſtehen. Wilhelm der Eroberer brachte 

eine große Neigung zu derſelben aus Frankreich nach 
England mit hinuͤber, und da es ihm an Waldun⸗ 
gen dazu in einigen Gegenden fehlte, entfchloß er fich, 
einen neuen Wald anzulegen, und das. in Hampfhire. 
Ein Strich Landes, der 20 Meilen lang und 15 
breit fein mag, der auf. der einen Seite von der See 


oder von dem Kanal, und auf Der andern von dem 
Sout⸗ 
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GSouthamptonfluffe . oder Meerbufen -eingefchloffen 
ift, wurde Dazu auserfehen. Städte, Dörfer, Kir⸗ 
chen, SKlöfter, die darauf lagen, wurden niederge⸗ 
riſſen, und die armen Einwohner, die nicht im ge⸗ 
ringſten entſchaͤdiget wurden, mußten den wilden 
Thieren, die zur Jagd noͤthig waren, Raum machen. 
Der geſammte Raum, welcher ihnen weggenommen 
wurde, machte etwas mehr, als 92,000 Morgen 
Landes aus; jedoch ſind in den 900 Jahren, ſeit man 
ihn anlegte, wieder 28,000 Morgen urbar Da 
worden. 


Dieſer Wald, * dem Despotifmue fein Das 
ſeyn verdankt, ift jedoch in der Folge fürdas engliſche 
Seeweſen aͤußerſt vortheilhaft geworden. Es iſt un 
glaublich, was fuͤr eine Menge Holz in demſelben 
zur Erbauung und Ausbeſſerung von Kriegsſchiffen iſt 
gefaͤllt worden. Nicht allein zahlreiche brittiſche 
Flotten hat man davon groͤßtentheils errichtet, ſon⸗ 
dern auch eine Menge Kauffartheyſchiffe. Ueberdem 
iſt die Lage des Waldes, der faſt wie eine Halbinſel 
von der See umgeben iſt, aͤußerſt bequem, um das 
Holz nach Portsmouth und. andern Seehaͤfen, wo 
Schiffswerfte ſind, abzufahren. Indeſſen wird die⸗ 
ſer nutzbare Wald bey weitem nicht ſo ſehr geſchont, 
als er es verdiente; eine ungeheure Menge Rehe, die 
im Winter hundertweiſe erhungern, Kaninchen, die 
ſich darin eingeniftet haben, und Schweine, die in _ 
zahlreichen Herden zur Maftung hingetrieben ‚werden, 
thun unglaublichen Schaden, und Jafien ara 
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Bäume wenig-gedeihen: Deſſen ungeachtet. ift er 
aber doch für das Land eine große Hülfe, und der 
Despotifmus Wilpelms, der anfangs nur die Ber 
friedigung feiner unvernuͤnftigen Leidenſchaft zum 
Zweck hatte, gereichte in der Folge wider ſeine ae cht 
dem Staat zur groͤßten Rn 


103. | 
Fuchs- and Haſenjagden. 


Don der Fuchs⸗- und Haſenjagd gilt alles das, 
wos in der vorigen Nummer von der Parfortejagb - 
uůuͤberhaupt tft gefagt worden, nur mit dem Untere 
ſchied, daß man Hafen und Füchfe in den Wäldern 
. und Feldern findet, und alfo nicht nöthig Hat, fie 
erſt in einem Kaften an Ort und Stelle zu bringen 
Man hat aber doch auch Beyſpiele, * der Fuchs 
in einem Sack mitgenommen wird. 


Da die mehrften Jagdhunde alle heben, woren 
man ſie anſetzt, ſo macht man ſich bisweilen folgen⸗ 
den Spaß. Man zieht einen Pickling oder ranzigen 
Speck durch allerley Wendungen auf dem Boden 
hin, ungefaͤhr wie ein. Fuchs laufen moͤchte. Auf 
dieſe Urt macht eine ganze, Kuppel Hunde und ein 
ganzes Heer von Zägern eine regelmäßige Jagd, und 
entdeckt den Betrug nicht eher, als bis fie ang Ende 
kommen. Auf einem, großen Sandfige fpielte man 
nt eine ſolche Jagd, und der Beſitzer fand Mittel, 
den 


* 
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den — ganz zu — Als man nachher 
bey der Mittagsmahlzeit von den Thaten des, Vor: 
mittags vedete, fanden fi mehrere, welche auf ihr 
Ehrenwort verficherten, daß fie den Fuchs zu vers 
fehiedenen Mahlen gefehen hätten, welches Gelegen⸗ 
heit gab, ſie recht herzlich auszulachen. 


Die Hunde fuͤr die Fuchsjagd ſind die grauſamſte 
und wildeſte Race engliſcher Hunde. Sie fielen, 
wenn ihr Fuͤhrer es verlangte, alles an, auch Men⸗ 
ſchen, und ſobald ſie Blut ſehen, iſt keine Rettung. 
Man hat Fälle, daß fie ihren eigenen Waͤrter ges 
freffen Haben. Ihr Charakter ift fo unbändig, daß 
fie nur mit vieler Grauſamkeit und Härte abgerichtet 
und im Gehorfam können gehalten werden, 


Auf die Fuchsjagd werden jährlich große Sum: 
men in England verwendet, und die ganze Sache 
als fehr wichtig behandelt. Wer in der Nachbarfchaft 
won Fuchsjaͤgern lebt, muß alle feine Fuͤchſe jagen 
und darf feinen fchießen laffen, wenn er nicht von bie: 
fen Herren taufend Verdruß haben wil, Einſt ließ 
die Frau eines Gutsbefigers Fallen für bie Füchfe 
legen, die ihr in ihren Huͤhnerhof kamen Die Ge 
feltfchaft ver Jäger, die dieß fehr übel nahm, beredete 
fie und ihren Mann dafür zu einer öffentlichen Mahl: 
zeit zu kommen. Hierfand fich dieſe Dame ganz allein, 
Niemand fprad ein Wort mit ihr, und des Abends 
trug. man ihren Mann vollkommen betrunken zu ihr in 
bie Chaiſe. Dieß war die Rache, die man an ihr nahm. 
Bb Die 
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Die Haſenjagd wird noch auf eine andere Art 
getrieben. Man reitet naͤhmlich mit Windhunden, 
die angekuppelt ſind, an einen Ort, wo es Haſen 

giebt. ine Art kleiner Hunde, die man texriers, 
auch spaniels nennt, treibt ’einen Hafen aus dem 
Lager; man zeigt ihm den Windhunden, und läßt 
fie (os, welche ihn dann bald fangen., Es ift diefe 
Jagd aber ziemlich langweilig, denn man reitet oft 
geraume Zeit langfam auf und ab, ehe em Haſe aufs 
getrieben wird; auch ift die Hege faft augenblicklich 
vorüber, und man fucht einen andern Hafen. 


. 104. | 
Bferderennen 


Die Pferderennen werden in England. mit großer 
Feyerlichkeit gehalten. Alle Klaffen des Volkes er— 
fcheinen dabey in ihren beften Bus, und bey folchen 
Gelegenheiten kann man den größten Wohlſtand und: 
die Denkungsart der-Engländer. am beften erfennen. 
Jedermann, ſowohl Mannsperfonen. als Frauenzims 
mer nehmen den febhafteften Antheil an dieſem Wer: 
gnügen. Damen von Stande tragen fein Bedenken, 
den Jockeys, (fo heißen. die Knechte, welche die 
Pferde reiten) aus ihren. Wagen Muth zuzurufen, 
und junge Frauenzimmer veiten ihnen, um ſie niche 
aus den Augen zu verlieren, oft fo unfinnig nad, 
daß die Zufhaugr in größerer Gefahr find, von ihnen 
urngerannt zu werden, als von den Männern. — 
| Ä Un: 
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Unterdeſſen iſt doch das Rennen ſelbſt, fo an: _ 
genehm es auch für die Pferdeliebhaber- ſeyn mag, 
noch das wenigſte. Die Menge der Menfchen, ihre 
Munterkeit, die Pracht der Equipagen bey: den More 
nehmen, der reinliche, anſtaͤndige Anzug: der Ge— 

ringeren, die Achtung, womit jeder Stand dem ans 
bern begegnet, und hauptſaͤchlich der lebhafte. Antheil, 
den jedermänn an den Wetten nimmt, "ift das ante 
genehmſte Schaufpiel, das man fehen fann. "Uns 
beſchreiblich ift die Begeifterung, die jedermann ers 
greift, fobald das Nennen: feinen Anfang nimmt; 
Jung und Alt, Leute vom Stande und-der geringfte 
‚Bauer, friſchen die Reiter durch lautes Zurufen an; 
Hurrah, Hurrah hoͤrt man faft ausjedem Mun des 


Die Zeit des Pferderennens ift fir jeden Ort, 
welcher das Recht dazu hat, beftimmt, wie in Deutfchs 
land das Vogelſchießen; es ift entweder im: Fruͤhjahr, 
oder im Herbſte, und es ift ein gewiffer Plab dazu 
feſtgeſetzt, welcher der Gemeinde gehört, Die 
Weite, welche die Pferde durchlaufen möffen, iſt 
auf demfelben fhon abgemeſſen: fie beträgt im Ganz 
zen vier englifhe Meilen; da aber: der Plag nicht 
allemapl einen fo großen Umfang hat, fo- ift öfters‘ 
nur die Hälfte, naͤhmlich zwey Meilen abgeftedtz; 
fie reiten alsdann zweymahl in emem Rennen herum, 
Der Weg felbft, worauf fie laufen, geht gemeinige: 
lich rund um den Plas, und der lage zufolge, macht 
er entweder ein Quadrat oder, einen Cirkel aus. In 
gewiſſer re find. hohe hoͤlzerne, wech an⸗ 

>52 ge⸗ 
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geftrichene Säulen gefest, welche die Renner alle: 
zeit zur vechten Hand behalten müffen; went ciner 
‘weiter in den Plag ritte, fo, daß fie ihm zur Linken 
kaͤmen, fo wäre dieß fehon eine Art von Betrug, weil 
er auf diefe Urt ein. Stuͤck Weg abfchneiden würde, 


Mierzehn Tage vorher wird die eigentliche Zeit _ 
zu den Wettrennen in den Zeitungen bekannt ger 
macht, und auch das Gericht feftgefest, welches 
die Pferde tragen ſollen. Man nimmt nähmlic 
immer eine gevoiffe Saft an, die etwas mehr bes- 
trägt,. als die gewöhnliche. Schwere eins Mannes 
von mittlerer Statur. Wenn nun die Leute ge 
wogen werden, fo macht man fie durch Gewichte, 
die man ihnen einftekt, der angenommenen Schwere 
gleih, weil es ein: Grundgefeg bey den Wettren⸗ 
nen ift, daß ein. Pferd gerade ſoviel age u, 
a. das andere. 


Man glaubt beym erften Anblick ein deutſches 
Vogelſchießen zu ſehen, denn die Menge der Bu: 
den, Zelte und Eleinen Krämer, die ihre Waaren 
ausrufen, giebt der Sache völlig diefes Anfehen. 
Alle Arten von Erfrifchungen find bier anzutreffen; 
Die Gaffe, welche die Zelte machen, iſt fehr breit, 
und nur für Fußgänger beftimmt, denn die Wagen 
and Meiter müflen außerhalb derſelben bleiben. 
Die Wettläufer werden, ehe das Nennen anfängt, 
mit fehönen Deden behangen, und auf dem Plate 


zur Schau herum gefuͤhrt. Die Kenner treten , 
— | | als⸗ 
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alsdann herzu, und wollen fhon aus den — 
ihrer Naſen und ihrer Hufen, denn weiter ſieht 
man nichts von ihnen, weil. fie ganz verhuͤllt find, 
prophezeiben, welches Pferd gewinnen oder ver: 
lieren werde. | 


Mittags um zwey Uhr mird gemeiniglich das 
erſte Zeichen mit einem Waldhorn gegeben; die 
Meiter begeben fih nun nah der Wage. Diefe 
- Mage ift unten in einem hölzernen Haufe, welches 
für die gefchwornen Richter erbauet wird; oben 
herum geht eine Gallerie, von welcher fie den ganzen 
Pla überfehen koͤnnen. Die Leute werben hier 
nebſt den GSätteln und Zaͤumen ihrer Pferde ge 
wogen, und nun nicht mehr von den Richtern 
aus den Augen gelafien. Auf das zweyte Zeichen 
fegen fie fich zu Pferde und reiten an die Schran⸗ 
fen. Hier ift ein Strang gerade in die Höhe 
vorgezogen, daß er den Pferden bis an die Bruſt 
geht; an diefen ftellen fie fi dicht an, damit fie. 
völlig in einer Linie find, und feiner einen Vor⸗ 
theil vor dem andern hab. Wenn nun zum 
drittenmahl geblafen wird, läßt ein Mann, der 
bey dem Stricke fteht, — — *— und 
ſie — fort. 


he Anzug iſt kurz, und fo eingerichtet, daß 
er ihnen auf feine Weiſe beſchwerlich fällt; auf 
dem Pferde liege nichts, als ein kleiner Sattel, 
mit rn Gurten, und ftatt des Zaums eine 
| Trenſe. 
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Trenſe. Die Geſchwindigkeit, womit fie den ber 
‚zeichneten Weg zurücklegen, ift unglaublich ;. ges 
‚wöhnlich reiten fie die abgefteckten vier Meilen, 
(über. fünf ‚viertel Stund Wegs) in Zeit von acht 
bis neun Minuten. Oft läuft eines ‚und daſſelbe 
Pferd drey und mehrere Mahle in einem Nach⸗ 
mittag ; alsdann „aber iſt zwifchen jedem Rennen 
eine Paufe von einet Stunde wenigftens, auch 
oft noch Fänger, damit fich ſowohl der Reiter „als 
das Pferd erholen Eönnen, als auch um die Wet: ' 
ten und alles, was: a — in — | 
zu Arne: 


Sobald die Reiter am Ziel — werden 
ſie wieder gewogen, damit man überzeugt. werde, 
daß fie ‚nicht unterwegs etma einen Theil der Ge 
wichte weggeworfen haben; Die Pferde aber werden 
von verſchiedenen Gtallfnechten in. Empfang ger 
nommen, die fie aus dem Getuͤmmel ein wenig 
auf..die Seite führen, und mit der größten Sorg: 
falt abwifchen; fie reiben ihnen die Füße, und be⸗ 
fonders die. Gelenke mit Strohwiſchen, und zuletzt 
gießen fie ihnen fpanifhen Wein, einige auch 
Sranzbranntwein ein. . ‚Hierauf werden fie, wenn 
nur ein rauhes Luͤftchen weht, zugedeckt, und bis 
au einem andern Nennen herum geführt, 


WVon den Wettrennen in Mancheſter wo I 
mit mehr Gepränge gehalten werden, als anderswo, 
macht ein Reifender folgende Schilderung; 

| — In 
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In den mehreften anfehnlichen Orten Englands, 
fagt er, wird jährlich -ein Pferderennen gehalten, 
unter welchen das zu Newmarket, Ipswich und 
Ascot am meiften befucht wird. Alle Zeitungen 
find. voll davon, und "ungeheure Summen werben, 
- befonders zu ER jährlich verloren und 
gewonnen. | Fer | 


Mancheſter hat feinen Platz zu dem Pferde: 
rennen vier Meilen von der Stadt, auf einer 
Anhöhe. Es ift ein faft eirkelfoͤrmiger Platz, 
deſſen aͤußere Linie gerade eine Meile im Umfang 
hat. Der innere Boden, der theils aus Huͤgeln, 
theils aus Ebenen beſteht, iſt für die Zuſchauer, 
deren Anzahl ſonſt manchmahl über 60,000 ge: 
wefen feyn fol. Der ganze Plas ift durch ein! 
doppeltes Stangengeländer eingefaßt, in dem die 
Pferde laufen. Die Breite der Bahn mag etwas 
über 20 Fuß ſeyn. Der Boden ift weih, etwas 

fandig r und wird forafältig unterhalten. 2 


Dicht an a“ Bahn ift auf einee Seite ein 
Gebäude, in welchem die Auffeher. find, und wo: 
bin auch andere Mannsperfonen fürs Geld, d. h. 
für 3 Schilling 6 Penny, befonders diejenigen ges 
hen, die ſich aufs Wetten legen. | 


Nicht weit davon. ift ein großes Gebäude, in 
— alle diejenigen Mannsperſonen und Frauen⸗ 
Fame gehen, die ſich unter die — Klaſſe zaͤhlen. 

Der 
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Der Platz koſtet 3 Schillinge. Außer dieſem iſt 
noch eine lange Reihe Geruͤſte errichtet, auf denen 
man nicht bedeckt ift, und wo man theils zwey, theils 
einen Schilling bezahlt. Man rechnet, daß viele 
taufend Menſchen darauf Plaß haben, und man 
ſieht fie öfters ganz vol. Diejenigen, die gar nichts 
bezahlen wollen, ftellen fich auf beyden Seiten rings: 
um die Bahn herum, und das übrige Volk befeßt 
die Hügel und Unhöhen. — Es ıft ein intereffanter 
Anblick, eine Menge von 40 bis 50,000 Seelen 
zu fehen, die auf fo verfchiedene Urt vertheilt find; 
die ungeheure Menge von Pferden und Kutfchen uns 
gerechnet. Daß man aber von feinem Platz die 
ganze Laufbahn überfehen kann, verſteht fih; man 
kann nirgends auch nur das Drittel davon überfchauen. 


Erlihe Wochen vor dem Pferderennen gehen die 
Stewards, d. h. die Direktoren deffelben, mit ih⸗ 
ven Beyfigern in der Stadt herum und fammeln von 
Haus. zu Haus eine freywillige Geldfteuer, da man 
denn eine Guince, oder fo etwas giebt. Von dies 
fem Gelde, und theils von dem, was auf dem 
Dlage einkommt, werden unter andern die Preife bes 
zahle, welche hier 150 Pfund betragen. Man 
seitet drey Tage, und der Preis für jeden Lag iſt 
so Pfund. 


| Die Nennpferde werden meiftentheils: von reichen 
Leuten gehalten, welche Liebhaber davon find; bis⸗ 
weilen aber au von aa wine Profeffion davon 
_. 
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‚machen, mit ihrem Pferde verſchiedene Orte befuchen, 
und beynahe gewiß wiſſen, daß fie i in einem Sommer 
etliche Preiſe gewinnen. 


Die Pferde werden mit ungemeiner Sorgfalt er ⸗ 
zogen, und ſonſt zu nichts gebraucht. So ein Pferd 
wird manchmahl mit tauſend Pfund bezahlt. Man 
laͤßt oͤfters ſein Portraͤt mahlen, kennt das Jahr ſei⸗ 
ner Geburt, den Nahmen und die Landsmannſchaft 
ſeines Vaters und ſeiner Mutter, ſeiner Großaͤltern, 
Ja oft Urgroßaͤltern, und weiß durch gerichtliche Zeugs 
niffe, wieoft, und an welchen Orten es den Sieg 
davon getragen hat. 


Es giebt in England — Leute, die nichts 
thun, als. Rennpferde erziehen, beſorgen, und 
dann zureiten; man nennt ſie Jockies. Dieß ſind 
manchmahl Knaben, oft aber auch alte Maͤnner, die 
ſich ihr ganzes Leben hindurch damit abgegeben haben. 


Die Art, wie man die Pferde fuͤttert, und 
uͤberhaupt die Behandlung derſelben, iſt mehrentheils 
ein Geheimniß, das ſelbſt ein Jocky, dem andern 
nicht gern mittheilt. Wenn man dieſe Pferde genau 
unterſucht, ſo haben ſie kein Pfund Fleiſch mehr auf 
dem Leibe, als noͤthig iſt, und doch ſehen fie überaus 
gut aus, und ihre Haut iſt aͤußerſt fein und zart. 
Ihr Koͤrper iſt beſtaͤndig in ſtarke, wollene Zeuge ge⸗ 
huͤllt; ſie werden oft purgirt, gerieben, und ohne 
ea gewaſchen. Alles dieſes macht ſie aͤußerſt 

gelenk, 
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gelenk aber auch hoͤchſt zeisbar, empfindlich und kitz⸗ 
lich, welches wohl auch die Urſache iſt, warum die 
mehrſten voll Mucken und Eigenſinn ſind. 


Eine fo außerordentliche Sorgfalt muß freylich 
etwas aufßerordentliches hervorbringen, Man darf 
ſich alfo nicht wundern, daß alle. Mennpferde ihre 
vier Meilen in acht, auch wohl in weniger als acht - 
Minuten zurück legen. Man hatte fonft in Eng: 
land ein Pferd, deffen Nahme Ehilder noh oft 
genannt wird, welches vier Meilen in fehs Minuten 
lief. Die erſte Meile machte es in einer Minute 
vollfommen; aber vier Meilen Eonnte es nicht in 
vier Minuten laufen. Die Säge, welche diefes Pferd 
machte, follen 24 Schuh lang geweſen ſeyn. Wie 
der Reiter auf fo einem fliegenden Thier — 
mert ſeyn muß, kann man ſich vorſtellen. 


Die Laſt, die ein Pferd zu tragen hat, wird 
durch die Stewards beſtimmt. So giebt man 
2. B. einem Pferde von fünf Jahren neun Stones, 
d.h. 126 Pfund. Der Jocdy darf alfo mit feiner 
Kleidern, Sattel und Zaum nicht mehr als 126 Pfund - 
wiegen. Jeder Jocky weiß das Gewicht, das er haben 
darf; er bereitet fich alfo ein halb Jahr lang dazu 
por, indem er magere Speifen it, Branntwein und 
Waſſer trinkt, fich oft purgirt, in dicken. warmen 
Kleidern ſich oft Bewegung macht, und zwifchen zwey 
Federbetten ſchwitzt. Findet es fih, daß er etwas leich- 
ter ift, als das feftgefegte Gewicht, fo Hänge. man ihm 

| | u Bley 
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Bley an, bis er 126 Pfund wiege. Sit ee aber 
ſchwerer ‚ fo iſt es gewiß, daß fein Pferd nicht ge⸗ 
winnen kann, denn man hat berechnet, daß wenn 
zwey Pferde einander gleich laufen, und man dem 
einen 7 Pfund mehr auflegt, als dem andern, es am 
Ernde von vier Meilen 90 bis 100 Fuß zuruͤck blei⸗ 

ben muß. Der Unterſchied aber, warum ein Pferd 

gewinnt oder nicht, beträgt gewöhnlich bey, weitem 
nicht fo.viel; ja manchmahl ift der ganze Unterſchied 
nichts, als Die Länge eines Pferdefopfes. — Gind 
Die Pferde nur pier Fahr alt, fo laufen fienur zwey Mei: 
len auf einmahl, und ihre Saft. darf nicht mehr als acht 
Stones, d.h. nicht viel über einen Eentner betragen, 


Man ſtelle ſich nun das Gerippe eines Men— 
ſchen vor, der mit Kleidern, Sattel und Zaum nicht 
mehr als ſo viel wiegt. Alles wird freylich ſo leicht 
gemacht, als moͤglich. Der. Sattel, z. B. iſt nicht 
groͤßer, als ein Teller ins Gevierte, und die Kleidung 
des Jocky beſteht aus leichten Stiefeln von gewoͤhnlicher 
Laͤnge, duͤnnen Beinkleidern und einer rund abge⸗ 
ſchnittenen Weſte mit Ermeln, die, dicht am Leibe ſitzt 
und von Taffent oder von einem andern leichten Stoffe 
iſt. Der kleine Huth iſt auch ganz leicht, und ges 
wöhnlich ‚mit dem nehmlichen Zeuge überzogen, von 
dem die Wefte if, Dieß alles zufammen hat ein 
überaus leichtes und gefälliges. Anfehen. 


Die Art zu weiten ift auch beſonders. Der 


Sad ſteht in dem. Steighügel etwas vorwaͤrts, und 
be⸗ 


Er 
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beruͤhrt fein Pferd mit feinem Theile feines Abrpers 


als mit den Anieen, mit welchen er fich fo feft an: 
klammert, daß er das Pferd bisweilen wund Drücke. 
Den Zaum hält er geroöhnlich mit beyden Händen 
und mit aller Kraft fo ftarf, daß man zu fagen 
pflegt: Ein guter Reiter fteht fo, daß fein ganzes 
Gewicht nicht auf dem Rüden, fondern in dem Maule 
des Pferdes liegt. Das Pferd, das feinen Kopf gegen 
die Erde drückt, und gegen das Jurüdziehen, -oder 
vielmehr Aufwärtsziehen des Meiters wirkt, bringe 
dadurch des Meiters Laft in fein Maul — Aus dies 
fer Art zu reiten begreift man leicht, daß die Pferde 

ihre Köpfe gegen die Erde hängen, und mande fo 

tief, daß fie den Boden beynahe zu berühren fcheinen. 

Auch ihre Bäuche kommen dem Boden fehr nahe. So 

ftark aber auch ein Neiter den Zaum hält, fo muß ee 

doch der Bewegung des Pferdes folgen, und gerade fo 

anziehen und nachlaffen, wie das Pferd feine Säge 

macht. Uebrigens üben die Nennpferde mancherley 

Eigenfinn aus: Manche fehlagen, einige wollen nicht 

auffisen laffen, andere wollen davon laufen, che es 

Zeit ift, und bisweilen laufen fie ganz und gar nicht, 

man mag. mit ihnen anfangen, was man will. 


Einige Tage vor bem Rennen fommen die Pferde 
allmaͤhlig an, und ihre Ankunft wird, wie die Anz 
kunft eines großen Herrn, gewöhnlich in die Zeitungen. 
gefest,. und wenn ein Pferd als Nenner fehon bekannt 
iſt und fich hervor gethan hat, fo weiß jedermann fei- 
nen ne und oft feinen — Stammbaum, 
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Wenn die Pferde alle beyfammen find, und vie 
Stewards die Drdnung feftgefest haben, nach der fie 
laufen follen, werden Papiere oder Billets gedruckt, 
auf welchen man liest, welche Pferde jeden Tag lau: 
‚fen, mit dem Nahmen des Pferdes, des Befigers, und 
des Jocky's, nebft der Angabe des Gewichts, welches 
‚bie verfohiedenen Elaffen von Pferden zu fragen haben. 


Die Mittwoche nach Pfingften, fährt jener 
Reifende fort, war der erfte Tag. Jedermann gieng, : 
ritt oder fuhr, fo wie er konnte auf den Plag. Um 
ein Uhr wurden Trompeten geblafen, und die vier 
Pferde, die diefen Tag zu laufen hatten, wurden 
in ihrer Ueberkleidung in die Bahn geführt. Hierauf 

erſchienen die Jocky's mit den GSätteln und. Zaͤumen 

‚um ihren $eib geglrtet vor dem Stande des Ste: 
wards, 100 fie gewogen wurden. Die Pferde wur⸗ 
den alsdenn auf dem Plag entkleidet und gefattelt, 


Die Stewards ritten nunmehr in die Bahn mie | 
ihren Bedienten, und trieben das Volk über die Schranz: 
fen hinaus, während daß die Eonftables, die durch 
die Bahn herum geſeellt waren, überall das nehmliche 
thaten. | | 


m 


Die — wurde zum zweyten Mahl ge⸗ 
blaſen und die Jocky's beſtiegen ihre Pferde; fie. 
fiegen fie durch jemand führen, damit fie nicht vor - 
der Zeit davon liefen, und fprachen ihnen Muth 
ein. Hierauf ritten ſie ie einen Trab, oder kurzen Ga 
| \ | lopp 


J 
Ü 
— 
Ars 


598 = | SRattshidigfeltn | 


lopp, bis die" Pferde erhitzt waren, ind von: von. 


Stewards-Stande fetten fie endlich an. Den 
Augenblick verlohr man ſie aus dem Geſicht; ‚abet 
ehe zwey Minuten vergiengen: hatten fie. die Bahn 
und alfo eine Meile durchlaufen, — Pferde, die über 
fünf Zahre alt waren, mußten die Bahn viermahl 
durchlaufen und alſo vier Meilen machen, welches 
denn gewöhnlih in 7 Minuten, oder etwas mehr 
geſchieht. — Hierauf wurden die Pferde abgefattelt, 
gerieben und gefegt. Im weniger als einer Stunde 
famen fie wieder, und mußten abermahls die Bahn 
viermahl durchlaufen. 


So ein Lauf heißt ein Heat. Gewinnt das 
Pferd, das im erſten Heat ſiegte, auch den zweyten, 
ſo traͤgt es den Preis davon, und das Rennen hat 
fuͤr dieſen Tag ein Ende. Gewinnt aber ein anderes 
Pferd den zweyten Heat, ſo muͤſſen die armen Thiere 
nach Verlauf einer halben Stunde ein drittes Mahl 
laufen, und auch wohl ein viertes Mahl, welches 
jedoch faſt nie der Fall iſt. Kurz ein Pferd muß, 
um den Preis zu gewinnen, in zwey Heats Sieger 
feyn. — Es wird den Zufchauern beynahe übel uͤber die 
Geſchwindigkeit, mit welcher die Pferde dahin fliegen! 


. Da die Bahn zu Manchefter rund iſt, fo fomme 
oft fehr viel darauf an, daß ein Pferd, wenn es 
gegen das Ende geht, den innern Schranken zunaͤchſt 
laͤuft. Die Pferde laufen gewöhnlich von-felbft, ohne 
gefpornt oder gehauen zu werden, doch nimmt ein Joch 

zu 
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zu beyden feine Zuflucht, wen er ſieht, deß gegen das 
Ende ihm ein anderer den Lauf abgewinnen wuͤrde. 


Die Joches werden nicht nur zu Anfang eines 
jeven Heats wieder gewogen, fondern auch am En 
deffelben. Und wenn fie- weniger wiegen, als vor: 
her, im Falle z. B. einer Huth und Peitfche verloren 
haben ſollte, fo Finnen fie nicht gewinnen, Doch 
erlaubt man ihnen, ein Pfund, auch etwas mehr, 
welches fie. durch ihre Ausdünftung, die. bey einer fo 
| befigen Bewegung ſehr ſtark iſt, verloren haben moͤgen. 


Ein jedes Pferd, das ſich zu rechter Zeit an⸗ 
ae , und die gehörigen: Koſten bezahlt, hat ein 
Recht um die Wette zu laufen und alfo die funfzig 
Pfund Sterling zu gewinnen. Ein Pferd, das den 
einen Tag gewonnen hat, darf den andern nicht wieder - 
laufen. Der Jocky aber kann alle Tage erfcheinen, 
bald auf diefem, bald auf einem andern Pferd. Der 
Here des Pferdes bezahlt ihm ‚gewöhnlich 10 Gui— 
neen, wenn er gewinnt, und fünf, wenn er nicht ges 
winnt. Go ein Jocky wandert von einer Stadt zur 
_ andern, wo es ein Pferderennen giebt, und man 
verfichert, daß mancher in einem Sommer über 300 
Pfund Sterling. gewinnt. Ein Jody, der fi) von 
Leuten, die große Summen wetten, beftechen läßt, 
verliehrt feinen guten Nahmen , auf immer, daher man 
auch nur aͤußerſt ſelten ein Beyſpiel davon hoͤrt. 


Mancher Herr, der ein Rennpferd hat, weiß 
mit Gewißheit voraus, daß ſein Pferd gegen ein an⸗ 
deres, 
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deres, das er. kennt, nicht gewinnen kann; deſſen un⸗ 

geachtet aber ſchickt er es und wettet vielleicht funfzig 
oder hundert Pfund darauf, unter der Hand giebt er 
aber andern feuten den Auftrag, wiele hundert Pfunde 
gegen fein Pferd zu "wetten. Reiche Ausländer - 
handeln daher Höchft unbefonnen, wenn fie bey ihrem 
Aufenthalt in England eine anfehnliche Summe in 
Pferderennen wetten. Cs giebtSeute, die alle Pferde 
fennen, und fo genau wiffen, was diefes oder jenes 
vermag, daß es gefährlich ift, auch die vortheilhafs 
fen Wetten anzunehmen. Go kam z.B. ein Mann, 
den ich nicht kannte, an den Ort, wo ich ſtand, und 
bot vier zu eins gegen ein Pferd an, das der Graf von 
Derby geſchickt hatte. Dieſes Pferd war im erſten 
und zweyten Herumrennen weit vor allen andern 
voraus, und es war die groͤßte Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß es auch im dritten und vierten 
Rund das erſte bleiben und alſo den Heat. ge 
winnen würde, Sch bezeigte meine Verwunderung, 
daß niemand eine fo vortheilhafte Wette annehmen 
wollte. Ein Offizier, der neben mir ftand, nahm 
fie endlich an, und verlohr. Ich hörte nachher, daß 
dieſes Pferd überaus hisig ſey und in der erften und 
zweyten Meile alle Pferde überlaufe, daß es aber 

felten das erſte am Ende der vierten Meile ift, 


Die Manchefter Rennbahn geht bergauf bergab, 
und doch gefchieht es faft nie, daß ein Pferd ftürzt, 
und noch weniger, daß ein Jocky herab. fälle Ueber⸗ 
haupt iſt es zu verwundern, daß bey der Menge 

Reiter 
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Reiter und autſchen aller Art, die zugegen fi ind; fo 
wenig Unglüdsfalle I | 


Auch die Eſel werden. zu Wettrennen gebraucht, 
Diefes ift jedoch mehr ein Poffenfpiel der Sandleute, 
als eine Nationalergoͤtzlichleit; indeffen wird es häufig 
gefehen und dabey gewette. Man hat in England 
die wunderliche Gewohnheit, diefem Thiere die Ohren 
hart am Kopfe abzufchneiden, wodurch es auf eine 
Ä widerliche Art entſtellt wird. | 


Die Seidenfchaft der Engländer für Weitrennen 
iſt fo groß, daß die Kranken in den Hoſpitaͤlern 
und die Sand» und See-Invaliden zu Chelfea und 


Greenwich, die. weder Pferde noch Efel laufen laffen 


fönnen, fich der Läufe zu dieſem Endzweck bedienen, 
die ungeachtet der großen Reinlichkeit diefer Gebäude, 
doch zu den Hausgenoffen gehören. Sie ſetzen folche 
auf den Tiſch und wetten fodann auf die fehnelle 
‚oder. langſame Bewegung diefes Ungeziefers, wodurch 
Gewinn oder Verluſt beftimmt wird, Nicht Geld, 
fondern Kannen Bier, das höchfte Gut des englifchen 
Poͤbels, iſt gemeiniglich der Gegenftand dieſer re 
ten, die man ohne Streit ſchlichtet. 


105, 


Das Crikket⸗Spiel. Wettrennen mit gebun⸗ 
denen Beinen und in Saͤcken. 


Das Crikket: Spiel iſt eine Art Ballſpiel, das 
—— viel koͤrperliche Sraitfigt erfordert; 
Ce es 
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es ſind allemahl zwey Parteyen non gleicher Anzahl 
gegen einander, acht, zehen, zwoͤlfe auf jeder Geite. 
Die Spieler treten auf einem ebenen grünen Platz in 
einen großen Cirkel, doch fo, daß jede Partey die 
eine Hälfte deffelben ausmacht. Diefe Leute im Kreis 
haben nun weiter nichts zu thun, als die Bälle, wenn 
fie über den Kreis hinaus fallen, mit größter Ge: 
fhwindigkeit wieder zu holen. Aus ihnen werden 
aber die gefchickteften Ballfchläger ausgefuht und 
diefe löfen einander ab. Don jeder Partey treten 
zwey in.die Mitte des Kreifes; hier find zwey Stäbe 
ungefähr in.der Entfernung von 20 Schritten gegen 
einander geftecktz fie ftellen fich zwey und zwey an 
diefe Ziele. . Einer von den Spielern führt ein großes 
Holz, wie eine Priefhe in beyden Händen, womit 
er die Bälle ſchlaͤgt, welche nicht größer find, als bey 
uns die gewöhnlichen Kinderbälle; der andere Spies 
fer, von der Gegenpartey, wirft oder Eollert fie. nur. 
Die Gefchiclichkeit beſteht Hauptfächlich darin, die 
fen Ball, welcher mit der größten Gefchwindigkeit 
angerollt fommt, mit. dem Holze fo zu treffen, daß 
er fo meit- als möglich über den Kreis hinaus fliegt, 
denn während der Zeit die. andern befchäftiget find, ihn 
wieder zu holen und herein zu werfen, laufen die 
beyden Schläger jeder zu des andern in der Erde 
ſteckenden Stabe oder Ziele fo lange hin und her,. bis- 
der Ball wieder da ift, und Diefe Gänge werden jum 
Vortheil der Parthie deffen, der ihn fehlug, gezählt. 
Ein ſolches Spiel dauert oft zwey bis drey Tage, 
und wird, wenn der ‘Preis deffelben Hoch ift, oder 
| = Die 
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die Spieler vom Stande find, einige Zeit vorher in 
den öffentlichen Blättern angefündigee und Tag und. 
Dre beſtimmt. Obgleich die Menge der Zufchauer 
bey folchen Beluftigungen bey. weitem nicht fo. groß 
ift, als bey den Pferderennen, fo fehlt es dennoch 
nicht an Meugierigen, und die Britten nehmen am 
diefem Spiel ebenfalls den Tebhafteften Antheil. Der 
Adel ſowohl als die Bauern und Handwerksleute aus 
den nächften Dörfern und Eleinen Städten kommen 
dahin. Gemeiniglich gefchieht es in der Nähe eines 
guten Wirthshauſes; allein deffen ungeachtet find noch 
einige Zelten von Markedentern dabey aufgefchlagen, 
wo man Efien und Trinken haben kann. 


| Gegen Abend, wenn die Dunkelheit nicht erlaube, 
das Spiel fortzufegen, wird entweder ein anderer Zeit: 
vertreib vorgenommen, oder getanzt, Zu dem erftern 
wird unter den Zufchauern Geld eingeſammelt; der 
Antheil eines jeden. iſt gering; man giebt felten über 
einen Schilling; Wenn auf diefe Art einige Guineen 
gefammele worden find, fo werden fie gemeiniglih 
dem Wirthe des Gafthofes übergeben, welcher alles 
davon beſorgt. Sobald es völlig finfter ift, wird 
eine Eleine Erleuchtung gemacht, die zwar nicht präch: 


tig, aber doch hinreichend iſt, alles deutlich zu ſehen, 


was auf dem Platze vorgeht. 


Die Spieler, welche nunmehr auftreten, ſind meh⸗ 
rentheils arme und ganz gemeine Leute, die bloß. des 

. Meinen Gewinnftes wegen die Gefellfehaft beluftigen. 
Ce 2 | Den 
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Den Anfang macht gewoͤhnlich ein Hahnenſchlagen. 
Wenn man dieß uͤberdruͤßig iſt, folgt ein Wettrennen 
mit gebundenen Beinen, und dieß iſt ein luſtiger An⸗ 
blick, der viel Spaß macht. Zwey, drey und mehrere 
Kerls treten in eine Linie zuſammen; hierauf werden 
jedem von ihnen die Fuͤße mit Stricken ſo enge zuſam⸗ 
men gebunden, daß jeder Schritt, den fie thun koͤn— 
nen, nicht über .eine Hand breit if. Die Hände 
müffen fie in die Snofentafchen ftecken, und dürfen fich 
derfelben nur beym Kallen, um fich nicht zu befchä- 
digen oder wieder aufzuftehen, bedienen. Das Ziel, 
wornach fie laufen, ift ungefähr 25 bis 30 Schritt 
entfernt. Hierbey fommen nun bey dem häufigen. 
Fallen oft drollige Pofituren vor, und das Aufftchen, 
welches fehr ſchnell gefchehen fol und darüber meiften: 
theils mißlinge, ift noch fpaßhafter, denn oft purzelt 
der Gefallene zehnmahl wieder bin, che er son auf 
die Beine kommt. 


Den, Beſchluß macht ein Wettrennen in Siaim. | 
Jeder Kerl wird in einen Sad geſteckt, und diefer 
über feinem Kopf feft zugebunden, und nun müffen 
fie nach dem Ziele laufen. So groß jedoch der 
Zwang ift, in dem ſich diefe Leute befinden, fo hat 
doch die Uebung große Meifter unter ihnen gemacht. 
Ohne Fallen und Herummälzen auf der Erde, geht 
es freylich nie ab; allein die größte Gefchicklichkeit be: 
ſteht darin, wieder aufftehen zu fönnen, und hierdurch 
gewinnt der Geübtefte gemeiniglich den Preis, 


Das 


. 
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Das Eriffet: Spiel wird nicht nur von jungen 
Seuten, fondern auch von reifen Männern, die bis: 
‚ weilen gegen 50 Jahr alt find und Weiber und er- 

wachfene Kinder haben, gefpiel. Hier ift nun wieder 
ein auffallender Unterſchied zwoifchen den deutfchen und 
. englifhen Sitten. Was würde man bey uns denken, 
wenn ein gefester Mann, der in einer öffentlichen 
Bedienung fecht, einen Titel hat und Water großer 
Kinder ift, in Hemdaͤrmeln vor taufend Zufhauern 
nad) ‚einem Ball kiefe, und um einen Stab herum 


fpränge. - 


- 


N 106. a. 
Hahnengefechte. 


Eine Luſtbarkeit, die der engliſchen Nation eigen 
At, find die Hahnengefechte. Wir wollen eine Bes. 
fhreibung derfelben mit den eigenen Worten- eins 
Keifenden geben, der fie in dem Fürftentyum Wallis’ 

- zum erftenmahl zu ſehen bekam. | | 


Auf einem zirkelrunden Platze ſagt, Hr. Kuͤttner, Pr 
der etwa 25 Schuhe im Durchſchnitt hatte, und ein 
wenig höher war, als der übrige Boden, wurden 
zwey Haͤhne geſtellt, die man auf mancherley Art 
gegen einander aufhetzte. Das Volk ſtand um den 
Platz herum, und ob es gleich groͤßtentheils Poͤbel 
war, ſo beobachteten ſie doch die Geſetze des Hahnen⸗ 
gefechtes ſo heilig, daß keiner, des Draͤngens un⸗ 

F ge⸗ 
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— * — auch nur einen Fuß auf den — 
fetzte. Die Eigenthuͤmer der Haͤhne, welches Paͤch⸗ 
ter aus der Nachbarſchaft waren, und eine ges 
wiſſe Summe auf ihre Thiere verwettet hatten, 
degten ihnen zwey ZoU lange Stifte, wie Sporen 
an die Füße, und ftießen fie gegen einander. Uns 
fangs ift es artig genug anzufehen, wie biefe 
edlen Thiere auf einander herum fpringen und 
mit den Sporen einander ftechen; wenn fie aber 
einander die Augen ausgeftochen haben, und über 
und über voll Blut find, dann wird es edelhaft, 
and ich fand dieſe Menſchen ſehr unmenſchlich, die 
ihre Haͤhne noch immer gegen einander ſtießen, ob 
ſie ſich ſchon kaum von der Stelle bewegen konn⸗ 
ten. Und doch ſind dieſe Thiere ſo aufgebracht, 
daß ſie bey der aͤußerſten Ermattung doch noch 
den letzten Sprung gegen einander thun. Nun wur⸗ 
den ſie weggetragen, gewaſchen, geſtaͤrkt und nach 
einer Stunde mußten fie wieder auf den Platz. — 
Das Schaufpiel wurde jeßt noch eckelhafter; und 
man muß entweder graufam, oder von Jugend 
auf daran gewöhnt feyn, um Vergnügen daran 
zu finden. Zuletzt neigten die Tiere ihre Köpfe 
zur Erde, und au dann ftieß man fie noch gegen 
einander, und auch dann noch griffen fie fih 
ſchwankend und halbtove an, bis der eine ‚ohne 
Bewegung auf dem Boden ausgeſtreckt liegen blich« 


= Faſt alle Zufchauer, unter denen ich ‚feine 
einzige Weibsperfon fah, wetteten „bald auf diefen, 
bald 
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bald auf jenen Hahn, je nachdem ein jeder glaub: 
te, daß der eine oder der andere das Feld. behaup: 
gen würde, Der Hahn, welcher dei ftirbe 
mehrentheils auch kurz nachher. 


Das Geſchrey bey dieſen Kämpfen iſt gemei 
niglich ſo groß, daß, wenn ſich jemand zufaͤllig 
einem ſolchen Kampfplatze nähert, man einen Hau: 
fen vafender Menfchen zu fehen glaubt. Faſt alle 
Zuſchauer find dabey intereffirt, und oft beſtimmt 
der Sieg, oder die Miederlage eines fo Eleinen 
- Thieres das Schickfal eines Menfchen auf lebenslang. 


107.‘ 
Wetten. Sonderbare Spiele, 


"Die Liebe zum Sonderbaren und Außerordent: 
fichen veranlagt auch die in England fo häufigen 
Wetten, eine Gitte, die befonders zu der Zeit 
auffallend ift, wenn die taatslotterie gezogen 
wird, Es werden alsdann einige hundert Wett 
comptoirs in London angelegt, wo auf Nummern 
und Preife gewertet wird. Des Abends werden 
die. Comptoirs prächtig erleuchtet, und eine große 
Punſchſchale ift darin das vornehmfte Möbel, das 
für alle Wettende dient, und niemals leer wird, 
Dieß ift anziehend, daher auch in den vierzig Taz 
gen, die man zur Ziehung der fotterie braucht, 
das Gedraͤnge zu Diefen Wettbuden ganz unglaubs 

Ä lich 
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lich iſt. Sie find die ganze Nacht offen. Man 
hat. zwar die Verordnung gemacht, daß diefelben 
um 11 Uber. gefchloffen werden müflen; da man 
„aber die Deffnungszeit für den folgenden Tag nicht 
beftimmt hat, fo werden fie gleih nah Mitter: 
nacht wieder geöffnet. Manche legen au folche 
Comptoirs an, um die feute zu betrügen. Das 
‚Geld wird von dem MWettenden immer voraus be- 
zahlt; gehen nun große Summen für den Wett- 
meiſter verloren, fo macht er fih oft aus dem 
GStaube, ‚und fchließt feine Bude. | Ä 


Außer diefen Wetteomptoirs gefchehen aber auch 
täglich viele taufend Privatwetten. Dieß ift fo fehe 
Gitte, daß man bey dem geringften Anlaß fagt: - 
Sch wette, was Sie wollen. Nimmt nun der 
andere die Ausforderung an, fo geht die Wette 
bey den unbedeutendften Dingen vor. fih, wobey 
oft große Summen aufs Spiel geſetzt werden, 
Oft zerfhläge man "in Trinkhaͤuſern die größten 
und fehönften Spiegel, bloß um die Stüden zu 
zählen, auf die man gewettet hat. ‘Der berühmte 
For. wettete einft taufend Pfund: Sterling auf die 
Nummer der erften Miethkutſche, die bey dene 
Haufe, worin er fi mit fernen Gegner befand, 
vorbey fahren wuͤrde. 


Ich habe einen Mann — erzaͤhlt ein 
Reiſender, der um 500 Pf. Sterling die naͤrriſche 
Wette _ — ein ganzes Jahr hindurch, 

alle 
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alle Nächte in einem andern Haufe in London zu 
ſchlafen. Er bereuete aber dieſes Unternehmen ſehr, 
und war ſchon nach drey Monathen entſchloſſen, die 


Wette zu bezahlen, um der taͤglichen Sorgen, An: 


ftalten und Unruhen,‘ die daraus ‘natürlich erfolgen 
mußten, überhoben zu ſeyn. Er hatte dieß leichtſinnig 
überfehen; fein Gegner. aber?hatte es wohl überdacht. . 


Als der Krieg zwiſchen England und Frank: 
reih 1778 auf dem Punkt war auszubrechen, der 
gewoͤhnlich durch eine Königliche Proclamation mie 
gewiſſen Teyerlichfeiten in London bekannt gemacht - 
wird, fo gefchah zwifchen zwey reichen Engländern 
folgende Wette: Derjenige, der den Krieg zwar _ 
nicht bezweifelte, aber den Ausbruch noch entferne - 
glaubte, gab dem andern hundert Guinen, um 
dafür von demfelben täglich eine Guinee bis zur 
Proelamation zu erhalten. Dieſe aber unterblich 
diefesmahl ganz und gar, und der Krieg fieng 
ohne Proclamation an. Nun bat der Verlierende 
feinem Gegner tauſend Guincen, um die Sache zu 
endigen; allein vergebens, er mußte daher noch 
immerfort alle Jahre 365 Guineen zur. Erfüllung 
biefer Det verwenden, 


Auch in den öͤffentlichen Spielen. zur Balrſi⸗ 
gung des Volkes äußert ſich die Liebe der Eng- 
länder zum Gonderbaren. - Vor einigen Jahren, 
da der Geburtstag der älteften Tochter des Königs: 
e Churfuͤrſtin von EN in Maidencaftle 


uns 
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unweit Dorcheſter gefeyert wurde, wurden dabey fot- 
gende Luſtbarkeiten angeordnet. 


Erſtlich wurde von einem Berg ein Kaͤſe herab⸗ 
gekollert und demjenigen verſprochen, der ihm nach⸗ 
ſpringen und aufhalten wuͤrde. Es iſt kaum zu 
beſchreiben, wie hier Knaben und Maͤdchen ihrer 
Schnellfuͤßigkeit vertrauend, dem rollenden Kaͤſe nach⸗ 
purzelten, denn man hatte einen von den größten Latz 
ben gewählt, die zu haben waren. Ein ftämmiger 
eh haſchte endlich den Preis, | 


Zweytens, wer die haͤßlichſten Gefichter ſchneiden 
‚Könnte, follte ein Pfund Rauchtabad erhalten. Auf 
dieſen Preis machten fünf Perfonen Anſpruch; drey 
Soldaten und zwey andere, Dex erfte lachte in drey 
Gattungen; jede hatte ihre eigene Beſtandtheile, und 
man konnte wetten, daß kein Zuſchauer, der nahe 
genug war, um zu ſehen, ohne Seitenſchmerzen 
Zeuge war, ſo laͤcherlich war dieſe Scene. Der 
Schiedsrichter ſelbſt, auf deſſen gepruͤfte Kaltbluͤtig⸗ 
keit doch zu rechnen war, wurde uͤberwaͤltiget, und 
trocknete die häufig vor Sachen uͤbergehenden Augen. . 
Der zweyte und dritte Künftler kamen diefem nicht bey. 
Der vierte aber, ein großer baumlanger Kriegsmann 
machte über allen Ausdruck gräßliche Geſichter; feine 
Stirne war mit tiefen Runzeln gepflügt; man Eonnte 
die Zähne zählen, und die Baden glihen "Berg: 
ſchluchten; hierzu kam dann noch ein rabenſchwarzer 
Bart und eine todtenblaſſe Geſichtsfarbe. Er erhielt 
aber 
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aber doch nicht den Preis, ſondern dieſer wurde erſt | 
dem fünften zu Theil, der ein mageres, lederfarbenes 
Orang :outang= Geficht hatte, das unter feinem wi: 


doerſpenſtigen firuppigen Vorderhaar hervor ſah; das 


Maul theilte, feiner Weite wegen, das Geficht völlig 
"in zwey Regionen, und zwey buſchigte, forgfam 
gezogene Badkenbärte gaben dem Ganzen einen hervor: 
Hebenden Schatten. Der Charakter feiner Grimaffen 
war Mißgunft und Edel. Man konnte alle Stufen 
der Bosheit in den verfehrobenen Muskeln lefen, und 
hatte das leibhafte Bild des Menfchenhaffers vor fich. 
Hätte er, einen Dolch in der Hand, einige Schritte 
vorwärts gethan, fo wäre die halbe Zuſchauerſchaft 
entlaufen. Das Meiſterſtuͤck beftand in den Schat: 
tierungen, die er der Srage nach und nach gab. Auf 

einmahl aber änderte er die Scene, zog das Negifter 
des Edels, und wirkte dadurch fo heftig auf die Zu- 
ſchauer, daß vielen ganz wehe wurde. — Und alle 
diefe Kunſtſtuͤcke für ein Dumm Rauchtaback! 


Drittens * ein Bierfäächen en Hügel herab⸗ 
gerollt; wer es auffangen wuͤrde, ſollte es behalten. 
Die Sache war nicht leicht, und der Preis gleich: 
wohl des Schweißes werth. Zum erftenmahl konnte 
«5 feiner haſchen; ‚aber zum zweytenmahl hielt ein 
fleiner, furzbeiniger Kerl mit — ſeiner Finger⸗ 
naͤgel das —— auf. 


Viertens, wurde eine te Michaelisgans mit 
den a Fuͤlle nöthigen Yepfeln in einen Teich gez 
werfen, 
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worfen, und demjenigen als Eigenthum zuerkannt, 
der am ſchnellſten untertauchen, und Gans und Aepfel 


herauf bringen wuͤrde. Sechs bis acht geſchuͤrzte 


Jungen ſtuͤrzten unter die Waſſerflaͤche, und in einen 
Nu kamen zwey mit der Gans herauf; einer hielt 
fie am Beine, der andere am Kopf; letzteret hatte 
auch die zufammengebundenen Aepfel. Nun enf= 
ftand ein poſſirlicher Streit. Der Schiedsmann 
hörte fie lange für und wider, bis endlich der, wel- 
her den Kopf der Gans und die Aepfel in der Hand 
hatte, den Preis deswegen davon trug, weil er er: 


weißlich machte, daß er fie zuerft ergriffen hatte. 


— 


Fuͤnftens, wurde um einen guten Huth mit 


Knuͤppeln gefochten. Es iſt dieß eine der gewoͤhn⸗ 


lichſten Fechtereyen bey öffentlichen Volksverſamm⸗ 
lungen, z. B. Jahrmaͤrkten. Die Klopffechter ſind 
an der rechten Hand, worin ſie den Pruͤgel halten, 
mit einer Wehr, oder einem bedeckten Griffe verſehen, 
damit die Gelenke ſchlagfrey bleiben. Es regnet 
fuͤrchterliche Hiebe bloß auf den Kopf, und man muß 
einen derben Stock ſchlagen und pariren oder aushal⸗ 
ten koͤnnen, wenn man ſich in dieſes Feld wagen will. 
Es heißt hierbey: Wer den andern zuerſt verwundet, 
behält das Feld. Das Gefecht waͤhrte dießmahl nur 


zehn Minuten; aber der Schlag, welcher den Sieg 


gewann, war fo heftig, daß der Ueberwundene etliche 
Minuten lang ganz fi nnlos in den Armen ſeiper 
Freunde lag. 


Sech⸗ 


.— — — — — 
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Sechſtens, welcher Junge ein in Syrup getunk⸗ 
tes und an einer Leine hangendes Milchbroͤdchen am 
gewandteſten mit dem Mund erſchnappen wuͤrde, 
ſollte einen ſchoͤnen Huth bekommen. Dieſe Tanta⸗ 
lusſeene war eine der luſtigſten. Man denke ſich ein 
Dugend Knaben, die in die Wette nach einem auf: 
——— ſuͤßen — — und ſpringen. 


* Siebentens. Man ließ ein Ferkel auslaufen, 
und wer es am Schwanze erhaſchte, durfte es behalten. 
Das winzige Schwaͤnzchen, welches die Natur dar 
Thiere verliehen hat, wurde mit Seife glatt gemacht, 
und fonnte lange nicht von der ftärkften Hand feſt⸗ 
gehalten werden. 


Außerdem wurde auch noch ein Wettrennen in 
Saͤcken (das in der 105ten Nummer beſchrieben iſt) 
und andere Luſtbarkeiten angeſtellt, die alle ſonderbar 
genug und ganz geeignet waren, Lachen zu erregen. — 
Diefe Spiele beweifen wieder, daß die englifche Na: 
tion im Ganzen mehr zur Sröhlichkeit, als zum Truͤb⸗ 
finn geftimmt ift. 


Unlängft wurde — zu Joweh e eine Wette an: 
geſtellt, wer die häßlichften Fratzengeſi chter ſchneiden 
koͤnnte. Ein Schuhflicker und ein Schneider bewar⸗ 
ben ſich um den Preis. Der Schuhflicker war ſchon 
um drey Fratzen voraus. Aber ein Kerl, der eine 
große Wette auf den Schneider gethan hatte, ver— 
ſchaffte ihm den Sieg durch eine Liſt. Er naͤherte 
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fich Heimlih dem Schneider, und tar ihm derb 
auf einen Leichdorn am Fuße. Der Schneider 
verzog darüber alle Gefichtsmusfeln fo abfcheulich, 
daß er auf der Stelle nach dem allgemeinen Aus⸗ 
foruch den Preis erhielt, ER 


108. fa 


Luſtige Trinkgeſellſchaften der Engländer, 


Gemeiniglich denkt man ſich bey uns die Enge 
länder als ernfthafte, mehr mürrifhe, als luſtige 
geute; allein die mehreften Reifenden kommen darin 
überein, daß nicht leicht ein Volk fo fehr zur 
Fröhlichkeit geftimme iſt, als fie; und diefen Hu: 
mor behauptet nicht nur die Jugend, fondern er 
erhält ſich auch im reifern Alter, und man. ficht 
nicht felten, Daß gravitätifche Hausvaͤter, und ſchon 
ältlihe Perfonen in großen Perüden, mit ein: 


ander ringen, und fi auf dem Grafe herumbal⸗ 


gen, auch ſich mancherley andere Zeitverfürzungen 
erlauben, die unter Leuten von ihrem Alter in 
Deutfchland unerhört find, Um unfern Leſern ei: 
nen vecht deutlichen Begriff beyzubringen, wie es 
in den Gefellfchaften der Engländer zugeht, wenn 
fie fih auf dem fand ganz ihrer Meigung zum 
Genuß der Freude überlaffen fönnen, wollen wir 
ihnen bier den Brief eines Reiſenden an feinen 
Freund in Deutſchland mittheilen. 


Herr 


* 
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Herr TH***, ſchreibt derſelbe, that mir vor: 
etlihen Tagen den Vorſchlag, in Hihggate, einem: 
Dorfe ungefähr vier englifhe Meilen von London, 
zu efien. Wir giengen alfo zu Fuß dahin, denn 
das Wetter war ſchoͤn. Wir fanden bey unferer 
Ankunft ſchon eine zahlreiche Gefellfehaft, lauten. 
Mannsperfonen hier verfammelt. Ob ich gleich dev: 
einzige Fremde unter ihnen war, der außer meinem: 
Begleiter niemand kannte, fo dauerte es doch kei— 
ne: DViertelftunde, und, ich. hatte verfchiedene Bea 
fanntfchaften gemacht. Die Geſellſchaft beftand: 
aus etlichen achtzig Perfonen. . Als wir uns zu 
Tifche gefeßt hatten, trank man rund herum meine 
Geſundheit, und vom aͤußerſten Ende des Tifches: 
wurde oft heraufgerufen, ob. auch der fremde Gente 

leman von diefem oder jenem Gerichte habe? ob 
es ihm nicht irgend an etwas fehle u.fw. Auf 
der andern Seite neben. mir faß ein kleiner, dicker 
alter Mann, in einer ungehenern Gtußperüde, 
der. Fricdensrichter in. einem. kleinen Städtchen war, 
Er nahm ſich meiner ganz befonders an, And 
überhäufte mich mit Höflichkeiten und Fragen; er 
trank meine Gefundheit fo oft, daß er zuletzt fehr 
laut zu! werden anfing. Nah dem Effen gieng 
die Gefellfhafe auf den Rafen, und fette fih in: 
verfchiedene Partheyen getheilt, zum: Punſch. Bey 
diefer Gelegenheit muß ich eine Gewohnheit der 
Engländer bey ſolchen Gefellfhaften erzählen. Gleich 
beym Eintritt in den Gafthof löfee man von dem 
Wirthe zwey BEER. eines für die Mahlzeit und 
das 


N 
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das Getraͤnke dabey; auf dem andern ſteht ent⸗ 
weder Punfch oder Wein, und jedes derfelben - 


bedeutet eine Flaſche von” dem lesteren, oder einen 
Napf von dem erfteren. Dieſe "Billets werden 
fogleich bezahlt; man ſteckt fie zu fih, und hat 
nun weiter für nichts mehr zu forgen. Sobald 
man fih zu Tifche ſetzt, fordern die Aufwärter 
die Billets für die Mahlzeit ab, "und fo üt fie 
bezahlt; nach Tifche fücht ſich ein’ jeder feine Ge: 


‚fellfehaft nach Gefallen aus, fie legen ihre Billets 
‚zu Wein oder Punſch zufammen, und trinken 


nun fo fange es ihnen behagt. Mein Kleiner 


Friedensrichter, der. immer aufgeräumter wurde, fleng 
“an, mit einer fehr quädenden Stimme vorzufingen, 


and der größte Theil der Gefellfhaft folgte. Dieſe 
Gefellfhaft beftand hauptſaͤchlich aus Leuten, deren 
erſte Jugend vorüber war. Es waren deren nicht 
zwey dabey, die unter dreyßig Jahren zu feyn 
ſchienen, und doch gieng es fo luſtig, und lauf 
zu, als ob es Juͤngiinge gewefen. wären. - &s 
fiel-einigen ein, auf dem Raſen Künfte zu machen; - 


fie. befamen bald eine Menge Nachahmer, und 


in kurzer Zeit waren alle, die der Punſch nicht 


außer Stand feste, zu gehen oder zu ftehen, auf 
dem grünen Platz; die Kleider wurden. abgeworfen, 


und nun Fam fir einen Deutfchen der drolligfte 


Anblick. Man denke fih eine Menge Seute, von 
‚ denen ‘gewiß der größte Theil ehrroürdige Haus: 


päter war, un dunter ihnen bie Eomifchften Figuren 
mit Stagperlsien und Bun Baͤuchen, alle in 
Weſten 
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Weſten ober Hemden, einige, die ringen wollten, 
am Oberleibe nackend; alle dieſe Männer ſtelle 
man ſich auf einem grünen Plage, ringend, ſprin⸗ 

gend, und mit allerley Leibesuͤbungen beſchaͤftiget vor, 


die man bey uns nur von Schülern ſieht; ein. fol: 


ches Schaufpiel ift in Deutfchland gewiß neu ge 
nug. Mein ehrlicher Friedensrichter, der von aller’ 
Möglichkeit. auf feinen Füffen zu ftehen, fehr weit 
entfernt war, von, jedermann aber fehr ‚geachtet zu 
ſeyn ſchien, wurde mit großem. Gepraͤnge in ſeinem 
Lehnſeſſel auf den Platz getragen, und ihm das 
Amt eines Schiedsrichters bey allen Spielen übergeben. 


Den Anfang machte das Ringen; hier fah ich 
"zu meiner großen Verwunderung Leute, von fechzig 
und mehreren Jahren, wie junge Kerls fechten. Ich 
gab einen bloßen Zufhauer ab, und hatte gar Feine 
Luſt, mich darunter zu mengen, "allein man lich 
wich nicht lange in meiner. Dunkelheit. Der Rich: 
ter vufte den fremden Gentleman, und bat mid 
ſehr, ihnen auch eine Probe von unferer Gefchicz- 
Ulichkeit zu geben; er fegte hinzu, er habe einmahl 
einen Deutfhen gekannt, der alle Engländer, die 
mit ihm rvangen, zu Boden geworfen habe, Ich 
verficherte ihm, daß es ſehr ftarke Leute unter uns 
gebe, aber auch ſehr ſchwache, und daß ich gewiß 
unter die leßteren gehöre; überdies. werde bey uns das 
Ringen nicht nach Regeln gelehrt, auch hätte ich feit 
meinen Schuljahren Feine Gelegenheit gehabt; es zu 
üben; allein alle meine Entſchuldigungen halfen nichts, 

\ DD... Ueber⸗ 
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Ueberwunden zu feynaft, wie Sie ſehen, feine Schan⸗ 
dee, ſagte er zu mir; allein, wenn Gie es gar nicht 
annchmen, fo möchte es doch Leute hier geben, wel⸗ 
che glaubten, ein Deutſcher habe nicht Herz genug, 


es mit einem, Engländer’ aufzunehmen. Wenn das 


der Fall iſt, Sprach ih, fo fly es, um der Geſell⸗ 
ſchaft den Spaß zur machen, mid etlichemahl, auf 
ven Raſen liegen zu fehen. Gut, vief mein Patron, 


ziehe Dich nur aus, guter Junge, id will Die - 


fchon einen Kämpfer- ausſuchen, der keine — 
Aber Dich hat, 


Er rufte hierauf einen Mann, der dem Anſehen 


nach nicht ſtaͤrker war, als ich. Das Gluͤck war 


mir guͤnſtig, und er fiel. Es kam noch ein anderer, 
und ich uͤberwand auch dieſen; man lobte mich, und 
rief mie Beyfall zu. Nun trat ein großer Dicker 
Mann auf, der mich mit einer ſpoͤttiſchen Miene 
herausforderte, dieß verdroß mich; keck von dem gu⸗ 
ten Erfolge uͤberlegte ich geſchwind, daß es meinem 
Ruhme wenig ſchaden würde, wenn mich der vier: 
fehrötige Kerl hinwürfe Ich nahm alfo fein An: 
eebieten an. Wie es kam, ſehe ich ſelber nicht ein; 


vermuthlich war ſeine Unbehuͤlflichkeit Schuld, denn 


an Stärke war er mir, fehr überlegen, kurz, ich 


warf ihm mit wenig Mühe auf den Raſen, daß 


er die Beine über fih hatte, , Bravo, erſcholl es 
won allen Seiten. 


Es war nun Zeit, mich als ein Enger Mann 
‘mit dev erlangten Ehre- zu begnuͤgen und aufzuhoͤren; 
— J allein 


— 
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allein ein kleines duͤrres Mnnchen Fe mid hofich, 

noch einen Gang mit ihm zu machen. Ich konnte 
es nicht abſchlagen, bat aber um Zeit auszuruhen. 
Dieß fand man ſehr billig; der Aufwärter mußte den. 
Punſchnapf buingen, und tun trank man mir zu, 
Nach einer kurzen Pauſe begann unfer Streit; allein 
nun war das Ende meiner Siege gekommen. Nach 
einem Eleinen Kampfe unterlief ex mich, warf. mich 
auuf feine Schulter, wie einen Sad, trug mich fo 
etliche Schritte, und legte mic. endlich ganz fanft auf 
die Erde nieder. 


Alsdann fieng man an,“ über große Haufen über: 
" einandergelegter Hüthe zu fpringen, und dA mit hier 
meine natürliche Leichtigkeit zu Hülfe kam, ſo legte 
ich mehr Ehre dabey ein, ale beym Ringen. 


Einige Zeit gieng alles in ziemlicher Ordnung) 
allein das ſtarke Getraͤnke wirkte zu maͤchtig, als 
daß es hätte von Daher feyn Fönnen. Ein Mann, 
der gewiß ‚einige funfzig Jahre alt war, riß im Aug: 
bruch feiner Iuftigen Saune feinem Nachbar den Huth 
nom Kopf, warfsihn in die Luft, und: fchrie lauf 
Hurrah! Diefer beſann ſich nicht lange, fondern 
fehickte feines Freundes Stutzperuͤcke den nähmlichen 
Weg, und dieß war das Signal. zu ber brolligften 
Scene, die ich je ſah. Beyde Stüde wurden von 
jedem, den fie auffieng, fogleich wieder in die Höhe 
geworfen, und die Luft erfchallte dabey von dem 
freudigften Hurrah! es dauerte eine geraume Zeit, 
bis die Beſitzer wieder zu ihrem Eigenthume gelangten: 

,»dv2 Ich 


Wittwer war, hatte einft auf feinem Landgut eine 
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Ich weiß nicht wie es zugieng, hatte di der Friedens⸗ 
richter in ſeinem Lehnſeſſel von ſelbſt das Gleichgewicht 
verloren, oder hatten wir im Gedraͤnge ihn umge— 
rennt; genug, unſer Praͤſes lag mit ſeinenn Stuhl 
auf der Erde, und wir mußten ihn wieder aufrich⸗ 
- ten, denn er Eonnte fich wegen der vielen Geſundhei⸗ 
ten, die er getrunken hatte, nicht mehr regen. Der 
Abend war eingebrochen, wir brachten ihn in ſeinen 
Wagen, und nun trennte ſich auch die Geſellſchaft. 


109. — 
Engliſche Sonderlinge. 


In keinem Lande giebt es vielleicht der Sonderlinge 
ſo viel, als in England. Der Englaͤnder verfaͤllt oft 
auf die ſonderbarſten Einfaͤlle, die er eben ſo raſch 
ausfuͤhrt, als er ſie gefaßt hat. Man koͤnnte hun⸗ 
dert Beyſpiele hiervon anfuͤhren, wir wollen uns aber 
nur mit einigen der auffallendſten begnuͤgen. 


Ein vornehmer Engländer R | der bey Jahren und 


ſchlafloſe Nacht. Im diefer beſchließt er wieder zu 
heyrathen, und zwar das erfte ledige Frauenzimmer, 
das er des Morgens fehen würde. Er fteht mit die: 
ſem närrifchen Gedanken. auf, und klingelt. Der 
Kammerdiener erſcheint; man ſagt ihm, daß er eine 
fedige Frauensperfon ins Zimmer ficken fol, Der 
Kammerdiener eilt weg, die Haushaͤlterin zu rufen. 


Die⸗ 
$ 
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Diefer ertheilt der "ford folgenden Befehl: „Zieht euch 
an, ihr ſollt mit mir nach der Kirche gehen; ich will 


euch heyrathen.“ Die Perſon nahm dieß natuͤrlich 


fuͤr einen Scherz an, und entfernte ſich ſchweigend. 


Eine halbe Stunde nachher wird der Kammerdiener 
gefragt, ob die Haushaͤlterin angekleidet ſey. Dieſer 
antwortete Nein, ſondern ſie beſorge ihre Hausge⸗ 


ſchaͤfte. Der Lord verlangte ſodann ein anderes 


Frauenzimmer ſogleich zu ſprechen. Der Kammer: 
diener ſchuͤttelt den Kopf, geht fort und ſchickt ihm 
die Kuͤchenmagd. Sie erhaͤlt den naͤhmlichen Auf: 
trag, wie die erſtere. Die Magd kleidet ſich ges 
fhwind an, und begiebt fih-fodann zum ford, um 
ihn an fein Wort zu erinnern. Diefes wurde genau ges 
halten, und eine Stunde darauf war das Küchenmenfch 
eine Dame. Ein Mann, der eine der höchften Wuͤr⸗ 
‘den des Reichs - bekleidet hat, war die Frucht Ka Che. 


Solche raſche Entſchließungen fi ſ nd bey den Eng⸗ 
laͤndern nicht ſelten. Ein junger Menſch, von gro⸗ 
Gem Vermögen verläßt des Morgens fein Bette, und 


befiehlt feinen Leuten, fich fertig zu halten, in zwey 


Stunden mit ihm abzureiſen. Man fragt ihn wos 


bin? Cr antwortet nach Egypten, und dahin sing j 


er auch wirklich ohne Derzug. 


Auf ſolche Art verließ der Lord Montague ſchon 
als Knabe den vaͤterlichen Palaſt, und vertauſchte 
ihn mit dem rußigen Loche eines Schornſteinfegers. 
Die — Koſt, die ſchmubigen Lumpen und Pruͤgel 

waren 


* 
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waren ihm lieber, als eine Randesmäßige und gütige 
Behandlung. Diefer entfloh er, und lebte neum 
Monathe lang in London unbekannt als Schornftein- 
fegerjunge. Er wurde endlich entdedt, und wie 
der nad) Haufe gebracht, wo man alle nur ex; 
finnliche Künfte anwandte, eine fo fonderbare Krank - 
heit deg Geiftes zu heilen; allein vergebens. Er 
entfloh von neuem,  gieng als Schiffsjunge nad 
Vüſſabon, und durchreiſete nachher Spanien als Knecht 
eines Mauleſeltreibers. FRE 


Im Jahe 1776 faxh in London ein Englän: 
der, der durch die Handlung ein Mermögen von 
60,000 Pf. Sterling erworben hatte. Dieſes 
- Mermögen ‚vermachte er einem Vetter, der kein 
Kaufmann. war, jedoch mit der fonderbaren Klauful, 
daß er. alle. Tage zur Börfezeit von zwey bis drey 
Uhr fih auf der Börfe einfinden folle, Keine 
Geſchaͤfte und Feine Witterung follte ihn davon 
abhalten, fondern nur Krankheit allein konnte ihn 
entſchuldigen. Ohne dieſe letstere erwiefene Urfache 
ſollte durch das Wegbleiben eines einzigen Tages 
das ganze Vermögen für ihn verloren feyn, und 
gewiſſen Stiftungen zufallen, Der alte Kaufmann 
wollte hierdurch der Boͤrſe, wo er feinen Reid 
thum erlangt hatte, auch nach feinem Tode eine 
Art von Ehre erzeigen, die, aber den Erben in 
ewiger Sklaverey hielt. Er durfte fih nicht aus 
der Stadt entfernen, als nur des Sonntags, weil 

alsdaun die Boͤrſe geſchloſſen iſt. Selbſt die 
kleinſte 
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Eleinfte Reife konnte er nicht unternehmen; ja alle 
feine Befuche und. Gefchäfte müßten fo eingerichtet 
werden, damit ja nicht die Börfeftunde verfäumt 
würde, Er wohnte im weftlichen Theil der Stadt 
über eine halbe deutſche Meile weit von der Börfe, 
wohin er alfo täglich fuhr, eine Stunde lang, 
ohne mit jemand zu. ſprechen , daſelbſt herumgieng, 
und ſich hernach wieder in ſeinen Wagen ſetzte. 
Die Stiftungen, die im Verſaͤumungsfalle ſo 
reichlich beſteuert werden ſollten, hatten ihre . 

die auf ihn Acht gaben. | 


Ich — ſagt Herr von — einen 
Englaͤnder gekannt, der ein rechtſchaffener, liebens⸗ 
wuͤrdiger Mann war, allein einen hoͤchſt ſonder⸗ 
baren Geſchmack hatte, der, wie er mich oft ver 
ficherte, tief in feiner Geele lag. Das größte 
Dergnügen für ihn war, die. Haare eines ſchoͤnen 
Weibes zu kaͤmmen. Er unterhielt ein reitzendes 
Maͤdchen bloß zu dieſem Zweck, daß ſie ſich in 
den ihm gefaͤlligen Stunden entnadeln mußte, da— 
mit er nach Gefallen in ihren Haaren wühlen konnte. 


Eine andere. eben fo außerordentlihe Wollufe 
gevoährte der Anblick hingerichteter Miſſethaͤter dem 
Ritter S***, der fonft ein allgemeim hochge— 
ſchaͤtzter, fanftmüthiger Mann war. Das Der: 
guügen einer Hinrichtung hatte in. feinen Augen 
ganz unnennbare Reize, die eine. unerklärbare Ge: 
walt über ihn hatten. Einer feiner Freunde machte 

| ihm 
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ihnm deshalb Vorwuͤrfe; der Ritter entſchuldigte ſich, 
und gieng eine Wette ein, der naͤchſten Hinrichs 
tung nicht beyzuwohnen, welches er ſonſt nie un: 
terließ. Der Tag erfchien; allein mit ihm fand 
fih auch der unwiderſtehliche Drang ein, fein Lieb⸗ 
lingsvergnügen zw genießen; er vitt nach Tyburn 
und bezahlte die Werte Als der Königsmörder 
Damiens in Paris von Pferden zerriffen wurde, 
reiſete S*** bloß deswegen dahin, und erkaufte 
fih vom Scharfrichter die Freyheit, das Blutgeruͤſte 
mit ihm befteigen zu dürfen, damit er die gräße 
liche Scene in der Mähe genau fehen konnte Er 
fahe fie, und veifete ſogleich nach England. zurüd. 


J — | 
Ungeſelliger Charakter der Engländer. 


Was den ungefelligen Charakter der Englän: 
der ganz außerordentlich ſchildert, ift ihr Betragen 
in den Wirthshäufeen. An die tables d’ höte, 
die auf dem feften Land ihre beftimmte Einrichtung 
haben, ift in England nicht zu denken. Jeder geht 
feinen Weg für ſich, und weicht dem andern fo viel 
als möglich aus. Und wenn: zwanzig Parthien auf 
einmahl ankämen, fo muß der Wirth einer jeven ein 
‚ befonderes Zimmer geben, wenn er deren fo viele hat. 
Iſt er genöthiget, mehrere in daffelbe Zimmer zum 
Fruͤhſtuͤck oder Mittageffen zu ſetzen, fo ruͤckt er fie, 
wie Pferde, die ſich beißen, fo-weit als möglich aus i 

| ein: 
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einander: . Selten redet eine Geſellſchaft die andere 


anz ja. gewöhnlich grüßt man einander nicht einmahl. 
Alles hat ein ſcheues Anfehen, und die gewöhnlichen 
Fragen, die Reifende fo gern an einander thun, und 
die der Franzoſe befonders mit Söflichkeit bis zur Un? 
befcheidenheit treibt, würden hier nicht gut aufgenom: 
men ‚werden; wenigfteng würde‘ es öfters geſchehen, 
daß man feine Sylbe zur Antwort erhielt. Manche 


Perfonen reifen fechszig, achtzig bis hundert Meilen 


mit einander, ohne mit einander zu ſprechen. — 


Dieß gilt jedoch nur von Leuten, die ſich einander 
ganz fremd ſind, und ſich nicht durch einen gemein⸗ 


ſchaftlichen Freund naͤher gebracht werden, denn ſolche, 
die man in Geſellſchaften foͤrmlich einfuͤhrt, machen 
ſehr ſchnell gute ES: wie wir iv fon oben 
selon haben. 


111. 


Schiessen die in England mit Zufreifen | 


verbunden find, 


Sn England ift man es fo gewohnt, alle eifenben 
zu "Pferde ‚ in Kutfchen, oder wenigftens auf Poft: 
wagen reifen zu fehen, daß der bravſte Mann, wenn 


er zu Fuß in ein Wirthshaus kommt, entweder gar . 
nicht aufgenommen ‚ oder fihnöde und geringfhägig 


behandelt wird. ' Wie es unter andern dem Profeffor 
Moritz ergieng, welcher England zu Fuß bexeifete, 
foU man aus feiner eigenen, Erzählung hören. 


3 
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Als ich, ſagt er, bey meiner Reiſe nach Oxford 
uͤber der Themſe war, kam ich an ein Haus, wo 


ich einen Mann, der an der Thuͤre ſtand, fragte, 


ob ich auf dem rechten Wege ſey. Ja, ſprach er, 
aber Ihr braucht ein. Fuhrwerk, Euch hinzubringen. 
Als ih ihm antwortete, ich würde zu Fuß bin: 
gehen, ſah er mich bedeutend an, fchüttelte den 
Kopf, und gieng ins Haus hinein. Ich feste 
meinen Weg fort, vuhete zuweilen in den Schat: 
ten einer grümen See, und las Milton. Allein 
es ward mir bald befchwerlih, daß mich die Vor⸗ 
beyreitenden und Fahrenden immer mit einer fols 
hen Derwunderung angafften, und folche bedeu⸗ 
tende Minen machten, als ob fie mich für einen 
Ver—ruͤckten hielten; fo fonderbar mußte. «8 ihnen 


vorkommen, einen Menfchen an der öffentlichen 


Sandftraße figen, und in einem Buche leſen zu fehen. 
Ich fah mich daher genöthiget, wenn ich lefen und 
ausruhen wollte, mir irgend ein einfames Plaͤtzchen 
auf einem Seitenwege nach der Heerſtraße aufzufuchen. 


| Gieng ich. weiter, fo rief mir jeder vorbey: 

fahrende Kutfeher zu, ob ich nicht auf der Außen: 
ſeite der Poſtkutſche mitfahren wolle; wenn mir 
nur ein Bauer zu Pferde begegnete, fo fagte er 
mitleidsvoll: Es ift fehr warm zu gehen, Herr; 
und wenn ich durch ein Dorf kam, fo vief jenes 
alte Weib aus: ach cu allmaͤchtiger Gott! 


Als ich Abends zu Windſor in den Gaſcho 


— und zu eſſen forderte, prophezeihete mir 
das 
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das Angeficht des Aufwaͤrters ſogleich eine fee 
‚liche Aufnahme. Man gab mir alles mit Mur: 
von und, Verachtung, wie einem Bettler, und ließ 
mich doch wie einen Edelmann bezahlen Ich 
glaube, es war dem Kerl nicht gelegen, daß er 
mir, als einem fo erbärmlichen Menfchen, der zu 
Fuß gienge, aufwarten ſollte. Ich war müde, 


and forderte ein Zimmer zum Schlafen; man wie 


mich in eines, das einem Gefängniß für Miſſe- 
thäter ziemlich ähnlich fahe. Ich forderte auf die 
Nacht ein befferes Zimmer, , und: befam zur Ank 
wort, daß man gar nicht gefonnen fey, mich die 
Nacht zu beherbergen, weil keine Gelegenheit dazu 
wäre, und ich möchte nur nah Slough zuruͤck 
gehen, da wuͤrde ich wohl cin Nachtlager bekom⸗ 
men. Gh mußte für mein Mittageffen und Kaffee 
zwey Scillinge bezahlen, die ih hinwarf, und 


den Staub von meinen Füßen fehüttelte, um die 


ſes unmirchbare Haus zu D und mir ein 
anderes Quartier au fassen; = 


Ich gieng nicht weit vor den Schloße in ee 
nen anfehnlichen Gafthof, wo ih Dffizieve, und 
viele andere Perfonen vom. Stande hinein gehen 
fah, und. hier. wurde ich wider alles Vermuthen 
von dem. Wirth, der: ebenfalls eine vornehme Figut 
fpielte, ohne: Schwierigkeit ‚aufgenommen, da man 
mich aus jenem, weit ſchlechtern RN fo un⸗ 
u. En hatte, 


. ER; 
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Allein es ſchien einmahl mein Schickſal zu ſeyn, 
daß ich den Aufwaͤrtern ein Stoß und Dorn im Auge 
war. Mit Murren wieß mir die Magd ein Zim— 
mer an, wo ich meinen Anzug ein wenig in Drds 
nung bringen konnte, und nun gieng ich. wieder hin- 
unter in den großen. Saal, wo ich dem Wirth fagte, 

- daß ich noch einen Kleinen Spaziergang vornehmen 
wollte, er befchrieb mir darauf, wie ich gleich Hinter 
- feinem Haufe auf ein fehr angenehmes Feld, und 
über daffelbe ans. Ufer der Themſe kommen fönne, . 
daſelbſt würde ich. einen fehr ſchoͤnen Badeplag antreffen. 


ch folgte feinem Rath, und brachte einen koͤſt⸗ 
lichen Abend in dem Gedanken zu, daß ich doch 
gleichſam eine Heimath haͤtte, wohin ich zuruͤckkehren 
koͤnnte. Wie bald verflogen aber dieſe ſuͤßen Traͤume, 
als ich nach Hauſe kam, und von den Aufwaͤrtern, 
die ſich vielleicht ein ſchlechtes Trinkgeld von mir ver⸗ 
ſprachen, wieder mit ſcheelem Blick empfangen wurde, 
Und wie groß war mein Erſtaunen, da eben die. 
mürrifche Magd, welde mir ein Zimmer anwieß, 
“ unten in die Stube trat, und mie mit einem Knix 
und fpöttifhen Weſen fagte, ich möchte mich nur 
nach einem andern $ogis umfehen, denn hier koͤnne 
ih die Macht nicht bleiben, weil das Zimmer, das 
ſie mir aus Verſehen angewiefen habe, fehon befest 
gewefen ſey. Ich proteftirte natürlicher Weiſe da: 
gegen, bis endlich dee Wirch dazu kam, auf den 
ich mich berief, und der mir fogleic ein Zimmer an: 
weifen ließ, worauf ich aber felbander ſchlafen > 

‘ 0 
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So wäre ih alfo hier in Windfor beynahe zum sep: 
senmapt ausgeftoben worden. 


Nun mar gerade unter meinem Schlafzimmer 
ein Treinkgelag, daß der Boden zittert. Die Ge 
fellfchaft beftand aus lauter Dffizieren. Kaum wat 
ich ‚bey diefem Lärm ein wenig eingeſchlafen, ſo kam 
mein Schlafkamerad, vermuthlich einer von der ſau— 
bern Trinkgefelfchaft, in die- Stube‘ an mein Bett 
getaumelt, bis er endlich mit vieler Mühe das feis 
nige fand, und fih, wie er war, mit a. und 
Kleidern hinein warf. | 

Am Morgen ftand ich früh auf und machte noch 
einen Spaziergang. Da ich nach Haufe Fam, erhiele 
ih von der mürrifchen Magd die: fehöne Bewill⸗ 
fommung, daß ich nun fchlechterdings Feine Macht 
mehr hier logiren Eönne, welches aber auch mein Wille 
nicht war. Ich traf in dem Saal ein paar Deuefche 
an; als ich mich ihnen auch für einen “Deutfchen zu 
erkennen gab, wuͤrdigten mich. die Kerls nicht — | 
„mit mir, zu reden. 


Ich mußte hier fuͤr ein altes Huhn, das id 
- Abends verzehrt hatte, für ein Schlafzimmer, das 
man mir mit Murren gab, und wo ich noch dazu 
von einem befoffenen Kerl beunruhiget wurde, und für 
ein Paar Taffen Thee zum Frühftü neun Schillinge 
bezahlen, worunter denn das Huhn allein ſechs Schil: 
linge (drey Gulden) gerechnet wurde, | 
| u Als 
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Als ich nun weggehen wollte, ſtand der. Auf⸗ 
wöärter, welcher mic mit Unwillen und Murren ber 
dient hatte, an der Treppe und ſagte: bedenken Sie 
den Aufwoͤrter; Ich gab. ihm drey Halfpenny's, wo⸗ 
gegen er mir ein herzhaftes: Hol ihn der Teufel, 
nachſchickte. An der Thuͤr ſtand die mürrifhe Magd. 
and fagte: Erinnern Sie fih doch auch der Magd. 
Ich antwortete aber: Ich werde mich eurer Höflich: 


Leit erinnern, und. gab ihr nichts, worüber fie ihren . 


Aerger in einem lauten Hohngelaͤchter erſtickte. 
| In Henley gieng es mir nicht beffer, als in 
Windſor. Es fah mir gleich bey meinem Eintritt 
in die Stadt viel zu vornehm aus, als daß ich met: 
ner ‚gemachten Erfahrung zufolge hätte da bleiben 
ſollen; vielmehr. entfhloß ich mich, in einem ‚Gafthof 
an der Heerftraße, welche der Dorfprediger non Wake⸗ 
field die geroöhnliche Zuflucht der Armuth oder Spar: 
ſamkeit nennt, einzukehren. Allein das ſchlimmſte 
war, daß mich niemand ſelbſt einmahl in einem ſol⸗ 
chen Zufluchtsort aufnehmen wollte. Es hieß in 
zwey Wirthshaͤuſern, in denen ich mich meldete: 
Wir haben keine Betten, und ihr Eönnt 
die Naht nicht hier zubringen, Ich mußte 
mich alfo entfchließen, noch. fünf Meilen weiter bis 
Nettlebed zugeben, wo ich dann etwas fpät am Abend, 
‚als es ſchon voͤllig dunkel war, ankam, 


Es gieng in dieſem Doͤrſchen noch recht munter 
gu, indem einige. beurlaubte Soldaten auf ihre eigene 


— 


Hand 


— 
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Hand mufieirten. Gleich beym Eiagange in daz 

Dorf war das eyſte Haus zur linken ein Safthof, 

wovon ein Querbalken bis zu dem gegenüberftehenden 

Hauſe gelegt war, an welchem «in erſtaunlich geofieg 
\ Sn mit dem Rahmen des Eigeneoliners hieng · 


Meine erſte Frage, da ii in das Haus beat, war, 
ob ich die Nacht hier bleiben koͤnnte. Ja, er kann 
hier bleiben, war die kalte Antwart — woxuͤher 
ich doch ſehr froh war. | 


Man wich — in die Rüde, und rg mie mit 
den Soldaten und Hausknechten an Einem Tiſche 
zu eſſen. Ich befand mich alſo nun zum. erftenmahl 
in einer folchen Küche, die in den englifchen Roma⸗ 
men des Fielding fo oft vorkommen, und. worinit ſich 
| demeiniglich die meiſten open zutragen. J 


Der Kamin { in diefer auͤche, wo gekocht und ge⸗ 
braten wurde, war. mit einem hoͤlzernen Verſchlage 
eingefaßt, und das uͤbrige wurde wie ein Wohn⸗ 
oder Speiſezimmer gebraucht, Rund herum. an den 
Seiten waren Börte mit zinnernen Schuͤſſeln und 
Tellern beſetzt, und die Dede hieng voller Eßwaaren, 
als Zuckerhuͤthe, Wuͤrſte, Spedfeiten und dergleichen. 


Waͤhrend daß ich aß, kam eine Poſtchaiſe ange⸗ 
fahren, und ſogleich wurden beyde Thuͤrfluͤgel geoͤff⸗ 
net, und das ganze Haus in Bewegung geſetzt, um 
die vornehmen Gaͤſte zu empfangen. Die Herren 


ſtie⸗ 


x 


on 
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ſtiegen aber ſtuͤr anen Augenblick aus; und verzehrten 


nichts als ein Paar Krhge Bier, worauf fie wieder 


fortfuhren. Man begegnete-ihnen mit allem möglichen 
Refpekt, denn fie kamemn in einer eis —— 


Ungeachtet dieß nur ein kleines Dorf war, wo 
man mid gewiß fuͤr keinen vornehmen Gaſt hielt, ſo 


wieß man mir hier doch ein tapeziertes EIER 


mie ſehr guten Betten an. 


Am folgenden Morgen — ich reine — 


die ich bey mir trug, und putzte mich heraus, fo gut 


ich konnte; und als ich nun hinunter kam, wieß man 


mich nicht, wie den Abend vorher in die Küche, fon- 
dern in das Fremdenzimmer, unten an dev Erde, auch 
hieß ich wieder Sir, da ich den Abend vorher nur 


M after titulirt wurde, mit welcher Benennung man 
2. nur Bauern und ganz gemeine leute anredet. 


Dren naͤchſten Tag „gend ich bis Dorcheſter; da 
mir aber alles ein viel zu vornehmes Anſehen hier 
hatte, fo ſetzte ich noch diefen Abend meinen Weg 


bis Nuneham fort, welches nur noch fuͤnf (engliſche) 


Meilen von Oxford war. Alle Thuͤren waren ſchon 


verſchloſſen, und ich ſah nur noch in einigen Haͤuſern 


Licht. Endlich entdeckte ich am Ende des Orts ein 
großes Schild quer uͤber die Straße aushaͤngen, und 
das legte Haus an ber linken Seite war der Gaſthof, 
wo noch alles in Bewegung war, | 


\ 
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Ich kehrte ohne Umftände ein, und ſagte, ich 
welle die Nacht da bleiben. Keineswegs, hieß es aber, 
denn es fey dieß ſchlechterdings unmoͤglich, weil das 
ganze Haus voll, und alle Betten beſetzt ſeyen; da 
ich ſo weit waͤre, ſollte ich nur vollends noch die ——— 
Meilen bis Orford gehen. 


| Weil mich fehr hungerte, fo verlangte ich wenig⸗ 
ſtens, daß man mir etwas zu eſſen geben ſollte. 
Allein ich bekam zur Antwort, weil ich die Nacht nicht 
da bleiben koͤnnte, ſo gienge es auch nicht gut an, 
daß ſie mir zu Eſſen gaͤben, ich moͤchte nur weiter gehen. 


Endlich verlangte ich einen Krug Bier, den man 
mir für baare Bezahlung gab; aber einen Biffen 
Brod dazu, den ich auch gern — ſchlug 
man mir ab. 


Eine ſolche — Gnrthergigteit hatte ich 
denn doch in einem englifchen Gafthofe nicht vermuther. 
Ich wollte aber doch alles mögliche verfuchen, um zu 
ſehen, wie weit die Lieblofigkeit diefer Leute gehen 
würde. Ich bat alfo, fie möchten mich nur auf eis 
nee Bank fchlafen laſſen, und mir Obdach geben, 
ich wollte dafür fo viel, als für ein Bett bezahlen, : 
denn ich wäre fo müde, daß ich unmöglich weiter ger - 
hen koͤnnte; allein indem ich noch diefen Antrag 
on , fohlug man mir die BR: ‚vor der Naſe zu. 


Da man mich nun hier in einem kleinen Dorfe 
nicht hatte aufnehmen wollen, ſo konnte ich noch weit 
Ee weniger 


* 
5 
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weniger erwarten,/ daß man es in Oxrford thun wurde. 
Ich war alfo beynahe entfchloffen, dieſe Nacht, weil 
es überdem ziemlich warn war, unter freyem Himmel 
zuzubringen, und füchte mir zu dem Ende einen bei 
quemen Plag auf dem Felde unter einem Baum aus, 
Als ich nun gerade im Begriff war, meinen Ueberrock 
auszuziehen, um ihn unter den Kopf zu legen, hörte 
ich jemand mit ſchnellen Schritten hinter mix herfom: 
- men, der mir zurief, ich follte warten, wir koͤnnten 
mit einander gehen. Diefer Mann war ein Pfarr⸗ 
Vikarius, mit welchem ich vollends nach Oxford 
gieng, wo es ihm gelang, mir in einem Gafthof, 
in. welchem ev bekannt war, ‚eine RITA zu 
verſchaffen. ne a 


Sn diefem Haufe, wo ich durch den Vikarius 
gut empfohlen wurde, wurde man mit mir bald ganz 
vertraut. Ich mußte viel von Deutfchland und be: 
fonders von dem Koͤnig Friedrich erzählen. Ueber 
meinen Entſchluß und die Kühnheit zu Fuß zu achen, 
konnte man fich, nicht genug. wundern, ob man gleich 
meine Abficht billigte; und endlich geftand man mir 
offenherzig, daß ich auch hier nicht wäre aufgenom⸗ 
men worden, wenn ich nicht mit meinem Begfeiter 
gekommen: wäre, deun ein jeder, der eine ſo weite Reife 
zu Fuß machte, würde für einen Bettler oder. Spitz⸗ 
buben angeſehen, woraus ich mir denn meine Auf⸗ 
nahme in Windfor und Nuncham leicht erflären Eonnte, 
Man rieth mir, auf meine bisherige Aut nicht weiter 
zu reifen, und wenigftens fo lange, bis ich. tiefer in 

Ä das 
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Sand kommen würde, einen lat auf der Poſtkutſche 
zu nehmen Dieß that ich Auch wirklich, ich fuhr 
mit dent Poſtwagen bis Birmiigham. "Meine Reife: 
gefährten, denen ich mein Befremden bezeigte, "Daß 
die Engländer fich nicht auch die Annehmlichkeiten der 
Fußreiſen zu Nus machten, antworfeten mir, fie 
feyen zu reich und zu trage dazu. Und wahr iſt es, in 
dieſem Sande kennt man nur Reiche und Arme, und 
man wird entweder wie ein größer. Herr oder wie ein 
Schuft behandelt. - Die aͤrmſten Leute .haben'.daher 
einen ſolchen Abſcheu fir das Fußreiſen, daß, wenn 
fie aus Noth es nicht entuͤbrigt ſeyn koͤnnen, fie lieber 
bey Nacht gehen, um nicht gefehen zu werden, oder 
ſich Lieber der Gefahr ausfegen, auf der Außenfeite 
eines Poftwägens den Hals zu breden Es fah 
fürchterlich aus, wenn die Werber, wo wir ſtille 
hielten, oben von der Kutſche herabſtiegen, und eine 
davon war wirklich einmahl in Gefahr zu ſtuͤrzen, da 
ſie eben im Herabſteigen begriffen — und die 
Pferde forigiengen. . - Ze 


Mit diefer Erfahrung " Vefclor Moritz ſtim⸗ 
men die Berichte anderer Reiſenden vollkomnien uͤber⸗ 
ein Man hoͤre z. B. hieruͤber die Erzaͤhlung eines 
ausgewanderten franzoͤſiſchen Offiziers 


Ich reiſete auf York zit; ſagt derſelbe. Sch 
hatte von meinem Fruͤhſtuͤck an dreyßig engliſche Mei⸗ 
ken zuruͤckgelegt, Und freute mich endlich, einen Gaft: 
hof zu Geſicht zu bekommen, „der ziemlich gut aus⸗ 

Ee 2 ſah, 
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ſah, aber allein an der Straße lag. Ich verlangte 
ein Bette. Der Wirth antwortete: Der Herr 
hat ja kein Pferd, Ich erwiederte, ich wollte 
das Bette auch nicht für mein Pferd, fondern für 
mich haben. Er fehwieg, da ich feinen Bewer 
gungsgrund errieth, fo reichte ich ihm eine Hand 
voll Geld hin, und bat ihn, ſich davon zum Mor: 
aus für Abendeffen und -Machtlager bezahlt zu ma⸗ 
chen. Er. fhlug es mir aber ab, und gab zur 
Urfache an, er wäre nicht gewohnt, Leute zu be: 
wirthen, die. ohne Pferd und Wagen fümen. Da 
der nächfte Gafthof noch weit entfernt. lag, es 
auch ſchon 10 Uhr Abends, und ich zu müde war, 
weiter zu gehen, fo war ich gezwungen, auf der 
Streu, bey. einem armen Bauersmann. zu fehlafen, 
der mir nichts als Brod und Milch geben Fonnte 


1412. 
| Schulerziehung der jungen Engländer. 


Die jungen Engländer werden fehr felten zu 
Hauſe bey ihren Aeltern unterrichtet und: gebildet, 
ſondern man läßt fie gemeiniglich in einer öffent: 
lichen größeren oder Eleineren Schule wiffenfhaftlic 
erziehen. Gewöhnlich gehen die Knaben ſchon wor 
dem achten Jahr in die Schule. Sind es. Stan: 
desperſonen, fo werden fie in einer von den vier 
großen Schulen zu ton, Weftmänfter, Win 
cheſter und Harrow unterrichtet. Eton hat da: 
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Her öfters gegen 500 Schüler. . Hier muß der 
Sohn des Herzogs in den untern Klaſſen gelegent: 
lich dem Sohn des Geiftlihen, des Arztes, des’ 
Kaufmanns aufwarten, und wenn ev cs nicht gut: 
willig thut, wird er abgeprügelt und noch oben: 
drein von feinen Kameraden verlacht. Derjenige, 
der in dergleichen Fällen die Prügel austheilt, hat 
- felten Verdruß davon. Die Gewohnheit der Schü: 
ler aus den obern Klaffen, die Knaben aus den untern 
Klaffen zu allerley Kleinen Dienften zu gebrauchen, 
fie da und dorthin zu ſchicken, ihre Bücher von 
ihnen nach Haufe tragen, zu Taffen, ift fo gemein, 
daß der hochgebohrne neue Ankoͤmmling es gar bald 
mit Heiterkeit und gutem Willen thun lernt. Die 
Söhne der Großen werden gemeiniglih am meifter 
geplagt, wenn man fieht, daß fich einer der Sache 
nicht gutwillig wee | 


In ſolchen. Schulen nun ſt —* die anaben 
der Großen acht, neun, zehn Jahre mit den uͤbri— 
gen gemifcht, mit denen fie die Tugendfpiele, ihe 
‚ seid und ihre Freuden theilen, Hier Enüpfen fie 
oft Freundſchaften, die zeitlebens dauern, und ges 
wöhnen fih, die Menſchen nah ihrem wahren 
Werth, nicht nach ihrer Geburt und ihrem Der: 
mögen zu meſſen. 


Manche junge Leute vom hoͤchſten Adel wer⸗ 
den nicht nur auf oͤffentlichen Schulen, ſondern 

ſogar in den Stiftungen erzogen, in welche ſich 
in 
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in andern Laͤndern nur die Kinder duͤrftiger Aeltern 
aufnehmen laſſen, weil man hier den Unterricht frey 
hat. Wenn may aber auch Antheil an einer ſolchen 
Stiftung hat, fo ift doch alles andere fo entfeplich 
theuer, daß nur wenige Perfonen fih den gelehrten 
‚Ständen. widmen, wenn fie nicht-etwa eigenes Vers 
mögen befigen. Niemand wird leicht die Rechte oder. 
die Arzneykunde ſtudieren, wenn er nicht ein Ein⸗ 
kommen ‚von jährlichen zweyhundert Pfunden hat. — 
a “ hekanntlich in —— ganz anders, 


4115, | 
Geringſchaͤtzung des Militairs in England. 


Pirgends wird vielleicht dem Militair mit fol; 
cher Geringſchaͤtzung begegnet, als in England, Man 
ficht allgemein mit fcheelen Augen auf die ftehenden 
Truppen, und des Pübel verachtet fie, weit ev fie als 
Beediente betrachtet, dio er bezahlt. Es ift daher 

nichts. auffallender, als der Unterfchied , der zwiſchen 
einer deutſchen und eier englifhen Schildwache iſt. 
In Deutſchland Hält ein einziger Soldat Hunderte, in 
Drdnung, weil er im Nahmen des Fürften handelt, 
In England ſucht fih der Poͤbel an einer Schildwache 
zu reiben, weil ſie der Diener des Koͤnigs iſt. Ein 
Conſtable mit ſeinem langen Stabe, den er ſchief 
in der Hand trägt, findet unter einer Menge von 
Taufenden, Achtung und. Gehorſam, während daß 
man. nina wüthend eine Compagnie Soldaten 
anz 


‘ 
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angreifen würde, ihrer Waffen ungeachtet. Man 


bedient ſich deswegen ihrer nur in dem aͤußerſten Noth⸗ 
Fall. In der ganzen Stadt Mancheſter ſteht nur eine 
einzige Schildwache, und das in dem Haufe des er- 
ften Offiziers. Eben fo wenig kennt man das Heer 
von Häfchern, die in andern Städten gehalten werden, 
- und doch ift alles fo ruhig und friedlich, und geht fo 
ordentlich feinen Gang, als ob allenthalben Polizey⸗ 
wachen zugegen wären. Man hört felten von Aufz 


ftand, Lermen, Schlaͤgerey oder Gefchrey in den 


Gaffen, welches hinlänglich beweißt, daß die Ruhe, 


und öffentliche Sicherheit nicht von - der Menge dev 
Ordnungshalter, fondern mehr von der Drbnungslirbe 


. der Staͤdtebewohner abhaͤngt. en 


VUeberhaupt hat der Soldat mit der Verfaffung 
und Gerichtspflege in England gar nichts zu thunz 
“ die Gefege wiffen nichts von einer Armee, und die 
Militairperſonen ſtehen ſo wie alle andere Buͤrger 
unter den Friedensrichtern, nur ſolche Sachen aus⸗ 
‚genommen, die unmittelbar den Dienft betreffen. 


Nur dann, wenn bey gewiſſen Faͤllen der buͤrgerliche 


Arm nicht ſtark genug iſt, wie z. B. bey einem Auf—⸗ 
xuhr, kann eine Magiſtratsperſon das Militair zu 
Huͤlfe rufen, aber auch dann darf letzteres ſich nicht 
anders, als auf. Befchl der bürgerlichen Obrigkeit 


thaͤtig beweifen. Toͤdtet ein Soldat jemanden ohne. 


diefen Befehl, foift es Mord, und er wird gehentt. 


| Und es würde ihm defto ſchwerer fällen, zu entkom⸗ 


men, da bas ganze Land ihn ‚als ein Opfer fordern 
würde, 
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würde, weil das Volk aͤußerſt eiferfüchtig auf die 
Armee iſt. Wie fehr daher fich die Offiziere vor ei⸗ 
nem vafchen Verfahren zu hüten haben, wird man 
aus folgender Anekdote abnehmen können. 


Ein Hauptmann marfchirte mit feiner Compagnie 
einem Friedensrichter zu Huͤlfe, der feinen Benftand 
gegen Aufrührer gefordert hatt. Als er in eine 
enge Gegend bey einer Stadt kam, fand er mehrere 
hundert Menfchen, die ihn mit einem Steinregen 
empfiengen. Er lief Gefahr, einen Theil feiner Leute 
auf der Stelle getödtet zu ſehen; er machte alfo Halt, 
und ließ feine Compagnie indie Luft feuern. Der Pöbel 
achtete dieß nicht, und der GSteinregen wurde dicker. 
Der Hauptmann feuerte hierauf mit Kugeln, ſchoß 
zwey Perfonen nieder, zerftreute den Pöbel, und 
marfchirte nach feinem Beſtimmungsort. | a 


Hier war nun das Molf in einem. offenbaren 
Aufruhr. Der Hauptmann handelte bloß zu feiner 
Selbftvertheidigung und doch viethen ihm alle Rechts: 
gelehrte , fich bey den naͤchſten Gerichtsfigungen zu 
ſtellen, und vor den gewöhnlichen Gefhwornen eine 
Unterfuchung zu verlangen, weil. er fonft auf zeit: 
lebens Gefahr liefe, irgend einmahl wegen diefer 
That verflage zu werden, und das vielleicht zu einer 
Zeit, wo es ihm fehwer ſeyn möchte, alle Umftände 
fo gut zu beweifen , wie jetzt. 


Die Armee iſt alſo eine bloße Maſchine, ‚ und 
dem bürgerlichen Arm durchaus untergeordnet. Auch 
| kann 
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kann ein Friedensrichter in die Garnifon einbrechen, ja 
jeder andere Mann kann es thun, wenn ereinen Schein 
(Warrant) dazu erhält. Ein Geiſtlicher vermuthete 
vor einigen Fahren, daß ein Dffizier auf dem Schloße 
Dover einen. Soldaten fo feharf geftraft hatte, daß 
diefer davon: ftarb. Die Thore waren verfchloffen; 
allein der Geiftliche erhielt einen Warrant, ver 
Offizier mußte öffnen, und. nun grub man den Tod: 
ten aus; fein Leichnam aber hatte fhon zu lange ges 
legen, und dee Wundarzt wollte nicht entfcheiden, ob 
‚der Soldat natürlich, oder von den empfangenen 
Schlägen geftorben fy. Der Offizier wifchte alfo 
ungeftvaft durch; wäre hingegen der Todtfchlag ber 
wiefen worden, fo würde er ohne Zweifel gehenkt 
worden — 


114. 
Geringſchatung der Franzoſen i in England: 


Die Engländer Haben i im Ganzen eine große Ab⸗ 
neigung vor den Franzoſen, und ehedem durfte ſich 
in den Straßen von London feiner in feiner Nationale 
tracht fehen laffen, ohne ſich Beleidigungen von 
dem Pöbel zuzuziehen. Nach und nach hat fich dieß 
zwar geändert, und man. begegnet den Sranzmännern 
wenigſtens in Gefellfehaften mit aller Achtung, ent⸗ 
hält ſich auch aller beleidigenden Anmerkungen gegen 
ihre Nation ; der gemeine Mann ift aber Doch noch 
| m san von feinen PR —* gekommen, 

und 
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und er ficht die Franzofen noch immer mit Geringe" 
ſchaͤtzung an, wenn er fie auch nicht. allemahl 
wörtlih oder thätlich beleidigt. Die Reiſenden 
erzählen hiervon allerley Anekdoten. . Go ließ 3. W 
einem, unferer Landsleute feine Wirthin. feine Rube, 
bis er fich einen neuen Huth Faufte, weil er, wie 
fie fagte, in dem feinigen gerade wie ein Franzoſe 
aus ſaͤhe. Der Wirth eines andern, ein: ehrlicher 
Pachter, kam einmahl ganz erhigt nah Kaufe,’ 

„Ich Hätte. beynahe Händel Ihrentmegen gehabt, 
fagte er zu feinem Gaft, und wäre. ich. nur zehen 
Jahre jünger gewefen, fo hätte ich dem Schurken 
fhon zeigen wollen.“ Der Fremde verficherte ihm, 
daß es ihm. leid thäte, wenn. er feinetwegen Ders 


druͤßlichkeiten gehabt hätte, daß er aber. die, Urſache 


gar. nicht begreifen koͤnne, weil et. wiffentlich nie: 
manden etwas zu Seide geshan habe, auch niemanden 
etwas fhuldig fen! Beleidiget haben, fehuldig feyn! 
vier er aus, das find Kleinigfeiten: man redet 
Ihnen noch etwas viel Ärgeres nach; Fönnen Gie 
. glauben, daß der Schurke Steevens die Unver: 
ſchaͤmtheit hatte, mir ins Gefiht zu behaupten, 
Sie feyen ein Franzoſe, er. fähe «8 an Ihrem 
"ganzen Werfen, ob Sie ſich gleich wie ein Englän: 
der. kleideten; allein ich habe ihm die Meinung 
süchtig gefagt. — Doch man. höre über das “Ber 
uehmen der Englaͤnder gegen die Franzofen die 
“eigene Erzählung eines frauzöfifchen — 
RER: 
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Nach — Ankunft in London, ſagt der— 
ſelbe, wurden unſere Sachen auf das Zollhaus 
geſchafft. Wir folgten ihnen in einem Boot. | 
Es waren unfer acht ober neun mit dreyeckigten 

Hüthen und unſern Monturmänteln von allerley 
Sarben, 1098 denn freylich in Sonden fehr auf: 
fallen mußte, wo niemand. dergleichen traͤgt, was 
. aber im Grunde von unferer Geite. ganz natürlich 
und fehr zu entfehuldigen war, Aber der Abfcheu, - 
den die niedern englifhen Klaffen vor. allem haben, 
was fremd ausfieht, ließ uns. unfen Weg niche 
ruhig fortfegen. Wir waren gezwungen, an den 
» Kohlenfehiffen hin. und ber zu fahren und wurden 
auf dem ganzen Wege mit dem Zuruf God dam 
the French dogs (Gott verdamme die Franzoſen⸗ 
hunde!) und was noch fchlimmer war, mit Stein: 
and. Kohlenwuͤrfen bekleidet. Als ver Pöbel am 
Ufer das fahe, nahm er Theil an der Luſt, über: 
häufte ung mit Schmähungen, und warf ung auch 
mit Steinen; einer, der wohl ein Pfund wog, traf 
wich fo a die Bruſt, daß ich im Schiff niederſant. 


Als wir von dem Zollhaus auf die Gaſſe ge⸗ 
kommen waren, erſchollen von allen Seiten lauter 
God dam’s; die Gaſſenjungen lachten uns ins 
Sefiht, und fragten uns höhnifh: Parlez-vous 
frangois, mon chien, Ich mar fo gluͤcklich, 
einen ehrlichen Mann zu finden,” der mich in diefeo 
Derlegenheit auf. italiänifch anvedete, und mic das 
din — wohin ich a — 


— Run. 


444 Merkwuͤrdigkelten 


Kaum war ich aus dem Viertel, wo das Ma: 
teofenvolf wohnt, heraus, fo bemerkte ich mit Ver: 
gnügen, daß der Pöbel die Jmpertinenz nicht mehr: 
fo weit trieb. Er begnügte fich, uns von dem Kopf 
bis zu den Küßen zu meffen und zu lachen, entweder 
weil die Schuhe nicht geputzt, der Bart nicht vafirt, 
die Haare nicht friſirt, die Stiefeln oder der Mantel 
fremd, oder fonft etwas nicht nach englifcher Sitte 
war; aber: wenigitens ließ man uns ruhig unfers 
Weges gehen. Es gab fogar Benfpiele von Leuten 
vom erften Rang, die bey Erblifung eines Emigrir⸗ 
ten, der in Derlegenheit war, und fi an niemand 
zu wenden wagte, aus ihrem Wagen ftiegen, ihn. 
auf franzöfifch fragten, wo er hin wolle,. und ihm 
den Weg zeigten. Undere, wie der Engländer, der 
mich anvedete, begleiteten fie fogar eine ganze weite 
Strecke. Wer von meinen $andsleuten mit der fan: 
desſitte ſchon etwas vertraut war, gieng in den erften 
beften Laden, und war verfichert, bier alle mögliche 
Söflichkeit und Dienftfertigkeit zu finden. _ Sch mad: 
fe die Bemerkung, daß unter den gemeinen $euten, 
die man auf den Gaflen antraf, es auch nicht einen 
Menfhen gab, der nicht, wenn er bor einem franz. 
zöfifhen Emigrirten vorbey gieng, die Gefinnungen 
feines Herzens laut werden ließ. War es ein Royaliſte, fo 
bedauerte er ihn, oder fagte ihm etwas ſchmeichelhaftes; 
war es ein Republikaner oder Jakobiner, fo fagte er ihm 
etroas grobes oder beleidigendes. Uber ich gewoͤhnte 
mich bald nad) einigem Aufenthalt in England fo ſehr 
an alles dieß, daß ich nicht im mindeften mehr Darauf 
‚Achtung gab.“ | 115. 
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115, — 
Erbfolge des engliſchen Adels. 


In England ereignen ſich in der Erbfolge oft 
die ſonderbarſten Faͤlle, die ſonſt nicht ſo leicht in 
andern Ländern vorkommen. Oft wird z.B. ein 
armer unbekannter Kaufmann, auf den beynahe nies 
mand achtete, auf einmahl Graf oder Herzog und 
Parlamentsglied im Dberhaus. In diefem Lande 
ift nämlich. die Einrichtung getroffen, daß. ber Älter 
ſte Sohn. einer adelichen. Familie alles erhält und: 
die jüngeren wenig oder nichts. Wenn. nun diefe: 
Söhne fich ohne Vermögen verheyrathen, und wies 
der. viele. Kinder befommen, fo gerathen letztere 
bisweilen in die bitterfte Armuth, wenn das Haupt 
der Familie fich ihrer nicht annimmt, und oft fins 
Een fie bis zu gemeinen Krämern und Profeffios 
niften herab. Stirbt nun von ohngefähr das Haupt 
‚der Familie ohne Kinder und andere nähere Erben, 
fo ruͤckt plöglich der Schufter oder Krämer bis zum 
Herzog . hinauf.: So war 3. B. der Vater des 
gegenwärtigen Grafen von > ein Kauf: 
mann in ‚Vorkihire. 


Diefe Erbfolge wird dadurch noch — 
daß der Sohn weder den Nahmen noch den Titel 
des Vaters fuͤhrt. Der Sohn eines Herzogs iſt 
bey Lebzeiten des Vaters nicht auch Herzog, ſondern 
er heißt blos Lord, und nennt ſich anders als der 
Vater. 3.8. der aͤlteſte Sohn des Herzogs von 

Rute 
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Rutland heißt Marquis of Granby ; der ältefte 
Sohn des: Herzogs von Norfolk Graf von Surrey. 
Stirbt aber der Vater, fo wird der Sohn Herzog 
von Rutland oder von Norfolk, und hat. er Kinder, ſo 
bekommt dagegen wieder fein -Altefter Sohn: den Titel 
Margvis of Granby,: over Graf von Surrey. — 
Die jüngern Söhne oder Brüder der Herzoge heißen 
gords mit. den Familiennahmen und Taufnahmen. - 
Die Söhne der Lords haben aber feinen Titel, ſondern 
haben bloß das allgemeine Esquire vor ihren Fa: 
miliennahmen. Man kann daher aus ihrem Nah⸗ 
men. nicht-fo leicht erkennen, welchem Hauſe fie an: 
gehören. Wer. follte z. B. vermuthen, daß ein ges 
wiſſer Howard, der durchaus feinen Titel und kein 
Amt hat, der. nächte Erbe eines Grafen oder Herzogs 
iſt, wenn er nicht weiß, daß der ie des 
Herzoge Howard fr. 


Die Tochter eines Peers hat den Tieel —E 
vor ihrem Taufnahmen, und verliert ihn nicht, wenn 
ſie auch einen Mann ohne Titel heyrathet. So 
kann alſo oͤfters die Frau eines bloßen Advoeaten oder 
eines Chirurgus Milady heißen. Eben ſo iſt es; 
wenn die Wittwe eines Lords einen Mann Unter ih: 
ven Stand heyrathet. Sie führt Immer den Nah: 
men und den Titel ihres erften Mannes fort. Frauen⸗ 
zimmer Eönnen auch Peers (peeresses) ſeyn, Und 
fie haben als folche eben diejenigen Rechte, die ein 
wirklicher Peer männlicher Geſchlechts befitt, nur 
— ſie nicht im Parlament ihren Sitz einnehmen. 

| Der: 
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Verheyrathen fie ſich aber auch mit einem Unadelichen), 
ſo erbt doch ihr aͤlteſter Sohn ihren Nahmen und 
Titel, und wird Peer und Parlamentsglied des 
Oberhauſes, indeß ſein Vater bloß ein Gemeiner ift, 
Beliäsweilen werden Frauenzimmer zur Belohnung 
ihrer vorzuͤglichen Verdienſte zu ſolchen Peereſſen ge: 
macht, And dieſes Geſchenk erſtreckt ſich alſo Auch auf 
ihre Kinder und Kindeskinder, welchen fie Nahmen 
und Titel geben: Ein Vorzug, den die Frauenzim: 
‚mer in keinem andern Sande genießen können, denn 
was auch ein König oder Fürft aus ihnen machen 
mag, fo hat doch alles nach ihrem Tod. ein. Ende, 
und die Kinder einer Gräfin oder Herzogin find nie 
mehr durch ihre Geburt, als was ihr Water war. 


In diefem Buch kommt oͤfters das Wort Gent- 
keman sor; wir mtüffen alfo auch erklären‘, was 
man unter einem Gentleman eigentfich verftcht, 


Nach dem Gefegen heißt tur derjenige ein Gent- 
keman, deffen Vorfahren durch drey Generationen 
das Recht hatten, ein Wappen zu fuͤhren. Sonſt 
aber bedeutet Gentleman mehrentheils nichts weiter, 
als. Bas deutſche Wort, Herr. Anſtatt zu fagen: 
diefer Mann hat mirs gefagt, fage der 
Deutſche Höfliher: dieſer Herr hab mirs ge: 
fagt. Uns fo fage auch der Engländer nicht this 
man, fondern this gentleman, Wenn man 
mehrere Perfonen anredet, wären es auch bloße Hand: 
| werde: 
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werkoburſche, ſo kann man nicht anders ſagen, als 
Gentlemen. — Eben fo zeigt das Wort Gent- 
leman einen. Mann von Erziehung und guter £e- 

bensart an: ‚das ift ein wahrer Gentleman, 
heißt. alfo ſoviel, als: das ift ein wahrer Mann, der 
Lebensart beſitzt, ein feiner Mann; er hat ſich 
nicht wie ein Gentleman— ‚betragen, heißt: 
er hat ſich ſchlecht, und nicht wie ein n fei⸗ 
ner Mann — 


116. 


Ersuſche Grundherren oder Lords of 
the Manor. 


& giebt in England keinen Quadraſſchuh kan, 
des, der nicht feinen Grundheren hätte, welcher 
allerley Rechte über diejenigen ausübt, die auf fei- 
nem Grund und Boden 


Wenn 3. B. jemand von — Pferde ge⸗ 
worfen und getoͤdtet wird, ſo gehoͤrt das Pferd 
dem Grundherrn. Findet ſich in ſeinem Bezirk ein 
Stuͤck Vieh, zu welchem ſich kein Herr meldet, ſo 
gehoͤrt dieſes Vieh dem Lord of the Manor. 


Auch hat ein ſolcher — das Recht, einen 
verfchloffenen Pfändeplag zu errichten. Verlaͤuft fich 
nur meines Nachbars Vieh auf mein Feld,- fo 
fange ch es und führe es auf. den Pfaͤndeplatz, zu 

wel⸗ 
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welchem ich — ſelbſt den Schlufſel habe, oder 


von dem Paͤchter des Lords mir ihn geben laſſe. 
Hier muß ich nun das gepfaͤndete Stuͤck Vieh 
fuͤttern; allein, da ich das Recht habe, eine ge— 
wiſſe Summe dafuͤr anzurechnen, ſo kommt der 
Eigenthuͤmer des Viehes augenblicklich zu mir und 
bittet mich, ſeine Kuh, ſein Pferd, oder Schaf 
aus dem Pfaͤndeplatz zu laſſen. 


| Der Grundherr hat auch ein Recht, auf alle 
nuͤtzliche Produkte des Bodens unter der Erde. 
Werden z. B. irgendwo in feinem Bezirk Stein: 
Eohlen entdeckt, fo: hat er allein Das Recht, ſe e 
graben zu laſſen. | 


Das wichtigfte unter feinen Rechten betrifft aber 
das Wild, denn alles Wild in England gehört 
dem Lord of the Manor. Der Pachter fann 
wohl die. Hafen, Faſanen, Repphühner, die auf 

feinem Ader herum laufen, fortjagen; aber er 
darf fie weder ſchießen, noch in Schlingen fangen. 
Thut er letzteres, fo wird er noch weit firenger 
beſtraft, als wenn er Schießgewehr brauchte, weil 
mit Schlingen weit. mehr Schaden unter dem 
Wild angerichtet wird, als mit Slinten, denn die 


Schlingen lege man gemeiniglih an folhe Orte, 


wo man weiß, daß das Wild vorbey kommt, und 
man alfo ficher ift, es zu erhafchen. Indeſſen 
giebt es doch viel Eleine Wilddiebe; wenn man fie 
aber ertappt;. ſe werden ſie nach den Jagdgeſetzen 

Sf beftraft; 
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heſtraſt; und wenn fie die Geldſtrafe nicht erſchwin— 
gen koͤnnen, ſo muͤſſen ſie ins Gefaͤngniß wandern. 
Der Grundherr macht ſich aber verhaßt, wenn. er 
feine Rechte gegen dergleichen Leute zu Inge verfolgt. 


Deder, der in England jagen will, muß ſich 
von; der Regierung erſt die Erlaubniß dazu kau— 


fen, «welche ungefähr story Guineen koſtet. Man 
ertheilt fie aber nicht ven gemeinen Leuten, weil 


fie uber der Jagd ihre Berufsgefchäfte Leicht ver— 
ſaͤumen fönnten. Hat nun jemand die Erlaubniß 
zu; jagen vom König gelöfet, fo muß er erft noch 
die befondere Erlaubniß eines Grundherren. haben, 
ſonſt darf er für feine zwey Guineen bloß auf 


der Sandftraße fehießen, und wenn er nicht auf 


»” 


derſelben bleibe, fo wird er als ein Wilddieb ar: 
gefehen und beſtraft, d. h. er muß eine gewiſſe 
Geldbuſe fuͤr ſeinen Frevel erlegen, und wenn er 
das nicht kann, ſo muß er ins Gefaͤngniß. An⸗ 
dere koͤrperliche Zoͤchtigungen ſtehen nicht en vom 
——— 


Bi er um | 
"Englife Pächter. Feldarbeiter. 


— engliſchen Wächter find feine Leute, die 
es ſich wie unſere deutſchen Landlente für eine hohe 


Ä Gnade ſchaͤtzen, einmahl. an dem Tiſch ihres gnaͤ⸗ 


digen. ‚Heven zu effen; nein, es J nd freye Leute, 
— * die 
“93 
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die, wenn fü e ihren Pacht bezahlt Gaben, feinen 


andern Heren erkennen, als den König, und fih 


um die Ungnade oder das Wohlwollen ihres Ebel: 
manns fehr wenig befümmern, | | 


Man theilt fie in zwey Klaſſen, in eigentliche- 
Farmer oder Pächter, die nicht eigene Güter ver: 
walten, fondern dem Beſitzer einen Zinns entrich- 
ten müffen, und in Gentlemen Farmer, wel: 
che bloß ihr Eigenthum bewirtbfchaften und fich. 
ganz diefer Vefchäftigung widmen. Unter beyden 
findet man nicht allein wohlhabende Leute, fondern 
auch Männer von Kenntniffen und Erziehung. Es 
ift eben nichts feltenes, fie Stellen aus dem Vir⸗ 
gil oder Geneca anführen zu hören; bey einigen 
trifft man auch vecht gute Buͤcherſammlungen an. 


In ſolchen Haͤuſern herrſchen noch groͤßtentheils | 
die aͤchten englifchen Sitten, welche bey den Vor⸗ 
nehmen und überhaupt in den großen Städten 
ſchon fehr mit den ausländifchen — 
Gebraͤuchen vermiſcht ſind. 


Das Innere der Haͤuſer beſteht bemeiniglich 
in zwey Hauptabtheilungen; die eine begreift die 
MWohnungen des Gefindes und allerley Behältnifle, 
die zur Wirthſchaft gehören; die andere enthält 
bloß die Zimmer des Herrn und feiner Familie, 
in biefen letzteren fieht man eine Eleganz, die 
man in manchem deutſchen Schloße vergeblich fuchen 
würde, Ehen fo ift es mit manchen andern Stuͤcken 
Ä f 2 ihres 


! 
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ihres Geräthes. Wenn fie einen Befuch ablegen, 
oder fich bey einer öffentlichen Gelegenheit, z. B. ei⸗ 
nem Pferderennen zeigen, würde fie wenigftens Fein 
Deutfcher für Pächter halten. Ihre Wagen oder 
einfpännigen Chaifen find fo fhön, ihre Pferde, 
deren Geſchirr oft mit Silber befchlagen ift, fo vor= 
trefflih, daß eim halbes Dutzend der fhmusigen 
Karoſſen, womit fo mancher ftiftsfähige Ritter in 
Deutfchland auf einem Jahrmarkt in großem Prunf 
einherziehet, kaum den Werth eines fo Kleinen Fuhr— 
werfes aufwiegen würde. Ihr Anzug felbft ift einfach, 

aber ſchoͤn; die englifche Elle Tuch zu einer. Öuinee 

ift das gemöhnlichfte, was fie ragen; ihre Weiber und 

Töchter aber zeigen fich in defto größerem Glanze. 


Die Haupturfache des Wohlſtandes dieſer Leute 

iſt Hauptfählich die englifche Freyheit und die Gleich: 
beit der Rechte, welche feinem Edelmann erlauben, 
‚feinen Pachter, der ihm vedlich fein Pachtgeld bezahlt, 
zu drüden. Erlaubt ſich der Pachtherr die geringite 
Ungerechtigkeit, fo ift er bey den Friedensrichter, wo 
ihn fein Pachtmann verklagen kann, dafür verant: 
wortlih, und es würde dem Edelmann übel befom: 
men, wenn er den Richter an der Ausübung feiner 
Pflichten hindern, oder feinem Ausfpruch nicht ge: 
horchen wollte... ine andere Urfache des Wohlſtan⸗ 
des der englifchen Pächter find die langen Pachttermine, 
denn eine Zeit von dreyig Jahren ift der gemöhnliche 
Zeitpunkt. Der Pachter, welcher hierdurch; Ausſicht 
auf ein se Austommen für den größten Tpeif 


für 


ze 


von. England, 153 
feiner Sebenszeit erhält, faugt die Ländereyen nich in 
| wenig Jahren aus, um auf einmahl reich zu wwerdäh, 
wie es der Fall bey uns ift. Ueberdem ift bie ich. 
zucht für ihn noch eine andere ſehr veichliche De do 
Einkünften, denn das Vich fteht unmäßig. hi Mc 
Preife, und üt in unglaublicher Menge vorhän 
So war z. B. ſchon vor zwanzig Jahren der Ge 
liche Preis einer guten jungen Kuh zwifchen 66 
und zwanzig Guineen. Kleinere Arten toſtetin ‚ben 
bis zwölf Guineen u. f. w. — 
Die Stadt Dorcheſter, auch Salisbury, in 
einem Umkreis von einer Stunde Wegs 000,090 
Stuͤck Schafe, und die Ebenen find ganz damit be 
det. Die Wolle der englifchen Schafe ift vortrefflich. 
- Die Natur hatte ihnen aber dieſe feine Wolle nicht 
gegeben, fondern fie haben diefelbe von ihren Stammz 
vaͤtern, den fpanifchen Schafen. Heinrich VAR, 
welcher eine fpanifche Königin, Katharınen von; Urea: 
gonien heyrathete, bedang fih in feinem Eheco 
trakt eine Heerde von 3000 fpanifhen Schafen sang. 
Er verftieß in der Folge feine Gemahlin, aber die 
Schafe behielt er zurück,  Diefe Eoftbare Raee wirp 
noch immer durch fleißige Pflege unterhalten. und ver⸗ 
mehrt. Man läßt fie zu alien Zeiten des Jahres; auf 
dem Felde, wie in Spanien, und treibt nr — 
kehr mit der Wolle. 


Butter und Kaͤſe, wovon eine unglaubliche Mi 
ge in England aufgeht, verſchaffen ebenfalls” den 
engliſchen Landleuten fortdauernde gute Einkünfte. * 
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Das Geſinde der Pächter wird gut und liebreich 
behandelt, auch ftark bezahlt, wenn es arbeitfanze 
und brauchbar tft. Die Knechte bekommen des Mor: 
gens zum: Frühftück Butterbrod, kaltes Fleiſch und 
leichtes “Bier; die Mägde Thee mit Milh und Bur: 
terbrod, Das Mittageffen ift gemeinfehaftlich, und 
beſteht aus einem guten Stüd gefochtem oder gebra⸗ 
tenem Fleiſch, nebft Zugemüfe und einem Nacheffen, 
und zulege Käfe, Gegen Abend wird ihnen Bier auf 
das Feld geſchickt, und das Abendeffen ift gemeinig⸗ 
lich wieder kaltes Fleiſch, und im Sommer Milch. 


Die Feldarbeiten ſollen aber nach der Verſi cherung 
der Reiſenden nicht mit derjenigen Freude und Mun— 
terkeit betrieben werben, die man in andern Sändern 
‚ gewohnt iſt. Man fieht nur wenig Srauensperfonen 

auf dem Felde, und wenn auch zur Uerndtezeit Ur: 
beiter beyderley Gefchlechts den reichen Segen einſam⸗ 
meln, fo geht doc) alles dabey fo ernfthaft zu, daß 
man es jedem beynahe. an dem Geficht lefen Fann, 
daß er feiner Arbeit gern überhoben feyn möchte, 
Kein Singen, feine Freude, ‚fein Scherzen ift unter 
den Schnitten wahrzunehmen. Auf einem großen 
weitläuftigen Felde erblickt man öfters nur einen oder 
zwey Mäher, die nah Gemäclichkeit Safer oder 
Gerfte oder was es fonft it, abmähen, aber feine 
Garbenbinder. Nur den Waigen, der fo abge: 
ſchnitten wird, daß die Stoppeln eine halbe Elle 
lang über der Erde fiehen bleiben, bindet man in 
— Garben; die übrigen Getreidearten, als Gerfte, 
| 4 Er Hafer, 


d 
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Hafer, Erbſen und andere Frůchte werden — 
wie Heu vom Felde weggefuͤhrt. Man wird auch nie, 
wie in Deutſchland, Weibsperſonen einen Heu⸗ oder 
Kornwagen laden ſehen, ſondern alles dieß geſchieht, 
ſo wie ſogar mehrentheils das Melken der Kuͤhe, von 
Mannsperſonen, weil ſich die Weiber zu gut fuͤr 
ſolche Beſchaͤftigungen halten. Nie ſieht man in 
England die Weiber dreſchen; die Maͤnner muͤſſen 
dergleichen allein thun, und nichts iſt klaͤglicher, als 
das. engliſche Dreſchen. Einer oder hoͤchſtens zwey 
ſchlagen, ohne den geringſten Takt zu halten, oft beyde 
zugleich auf das Korn zu. Die Munterkeit, die ges 
wiffermaffen muftfalifche Art, womit in Deutfehland 
diefes Gefchäfte verrichtet, und die Arbeit erleichtert 
und verfüßt- wird, trifft man unter dem- englifchen 
Sandvolfe gar nicht an. — Um den Nachtheil, wel: 
cher aus der Trägheit der englifchen Weiber entfteht, 
zu erfegen, kommen eine Menge Weibsperfonen aus 
dem Fürftenthum Wales und felbit aus Irland zu 
den Heus und Gekreidearndten nach England, und 
dieſe find. es, die man größtentheils auf dem Felde 
ficht, wenn man ser Urbeiter Darauf wahrnimmt, 


118. 


Zuſtand der engliſchen Teglhnern. 
Der Zuftand ber englifchen Tagloͤhner iſt bey 
weitem nicht ſo gluͤcklich, als der Zuſtand der Paͤchter. 
Sie einer u: einmahl ſo gut leben, wie der ge⸗ 
| meine 
1 aD 
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meine deutfche Bauer mit feinen Anechten und Maͤg⸗ 
den. Ihre Nahrung befteht aus geräuchertem Fleiſch, 
Speck, Kohl und Erdäpfeln. Sie müffen ſich wohl 
oft auch ehne Fleifch begnügen. Friſches Fleiſch, wel: 
ches doch in England leichter zu haben ift, als in 
irgend einem andern Sande, weil man es das ganze 
Fahr durch in allen Dörfern findet, Eönnen fie felten 
erfhwingen; und die Hühner, Enten, Gänfe, Trut⸗ 
hähne ꝛc. die der deutfche Bauer bisweilen auf feinen 
Tiſch bringt, müflen fie an ihren reihern Nachbar 
verkaufen, oder in die Städte zu Markte ſchicken. 
Eben fo ift e8 auch mit den — ‚ wenn fie 
welche Be | | 


Sie — nicht bey den Paͤchtern, — 
in kleinen Haͤuſern, welche man Cottages, und 
wenn ſie ſchlecht ſind Huts nennt. Dieſe Haͤuſer 
Liegen entweder einzeln in den Feldern, und an den. 

Straßen, oder in Dörfern. Mehrere derfelben bey: 
ſammen nennt man ein Hamlet, ein Eleines Dorf. 
Gewöhnlich gehört ein Stüdchen fand dazu, in mel: 
chem fie Kohl, Kraut, Eroäpfel ꝛc. bauen, und et⸗ 
wan einige Fruchtbäume haben. Diefe Haͤuſer find 
äußerft Elein, aber reinlih; und man fieht mit Ver: 
gnuͤgen, wie ihre qutgefcheuerten hölzernen, kupfernen 
und zinnernen Gefäße glänzen. Mehrentheils findet 
man dann noch darinnen einen Tiſch von Eichenholz, 
eine Wanduhr, eine Schreiblommode von Eichenholz, . 
‚auch wohl von Mahagony, denn der Engländer, 
ſelbſt der aͤrmſte duldet, wenn es nur. immer moͤglich 
iſt 
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iſt kein ganz ſchlechtes Hausgeraͤthe. Selbſt Bo: 
nr * man in den beſſern —— 


Auch fi ind fe e eigenfin innig in ihrem Bood, und 
es iſt mehrentheils fhön weiß. ‚Schwarzes Brod 
- wollen: fie in vielen Theilen von England durchaus 
nicht effen.. Das Moggenbrod, das man in Deutfchz 
land auch oft: auf beffern Tafeln ſieht, ift- hier fo ver: 
achtet, daß man gar Feines bädt. 


Außerdem ‚ daß fie für andere arbeiten, pachten 
viele diefer Leute nebenher ein Stuͤckchen Land von irgend 
einem · Pachter. Aeußerſt wenige befisen eigenthüm: 
— Aecker oder Wieſen. 


Eigentliche Abgaben — die Tagloͤhner nicht 
zu bezahlen, denn in England weiß man nichts von 
Kopf⸗ oder Perſonenſteuer, und man hat vor ders 
gleichen Abgaben einen folchen Abſcheu, daß fie nie ein⸗ 
gefuͤhrt werden duͤrfen. Es finden uͤberhaupt nur ſolche 
Auflagen Statt, die jedermann, wenn er will, “vers 
meiden kann, z. B. auf das Bier, das Fleiſch, die 
Fenſter, wenn mehr als fechs in einem Hauſe ſind. 


Da die Feldarbeiten auf gewiſſe Zeiten einge— 
cheine ſind, ſo kann der Paͤchter nicht allen ſeinen 
Tagloͤhnern Jahr aus Jahr ein Arbeit geben. Diez 
jenigen nun, die nicht gebraucht werden koͤnnen, eis 
den alsdann Noth; gewöhnlich aber finden fie Be⸗ 
ſwiſigung in den nahen und Dorfern, auch 

in 
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in den benachbarten Sigen der Neichen, wo ſie aller⸗ 
ley Handlangerarbeit verrichten. Die Weiber waſchen 
oder nähen, je nachdem fie mehr ne — ge⸗ 


ſchickt ſind. 


In der Heu⸗ und Kornaͤrndte wuͤrden die — 
ſammten Tagloͤhner von England für das ganze Land 
nicht hinreichend ſeyn. Daher kommen, wie wir 
bereits geſehen haben, die Irlaͤnder und Walliſer 
ſchaarenweiſe nach England, und fangen da an, wo 
die Aerndte am zeitigſten eintritt. Ein guter Arbeiter 
aus Irland oder Wallis bringt nach Abzug ſeiner 
Reiſe und anderer Koſten, bey ſeiner Ruͤckkunft ſechs, 
ſieben bis acht Guineen mit nach Hauſe. Die Aerndte 
in Wallis und Irland iſt theils ſpaͤter, theils erfor⸗ 
dert ſie auch nicht ſo viele Haͤnde, weil ihr bergigtes 
Land nicht fo viel hervor bringt, und der iriſche Land? 
bau tief- unter dem englifchen ift, folglich aa die 
iii nicht fo — ausfaͤllt. 


Die Quacer. | 

Die Quader find eine beſondere Roaltgioueſent, J 

die England eigen iſt, und ſich bisher noch nicht biß 
nach Deutfchland verbreitet hat. In London allein 


leben aber über 70000, die ſich alle von dem Han⸗ 
del naͤhren und den Ruhm braver und gutes Buͤrger 


haben. 
Sie⸗ 
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Cie haben einige Aehnlichkeit mit den deut: 
ſchen Herrnhutern,  unterfcheiden fi) aber doch von 
ihnen in ſehr wefentlihen Stuͤcken. Gie haben 
‚Leinen Prediger, taufen Feine Kinder, gehen ‚nicht 
zum Abendmahl, fie leſen und ſingen nicht in ihren 
Kirchen, und man ſieht in un weder To 
— Altar. 


Ihr —— iſt Außeeſt einfach, Sie vers 
ſammeln ſich zufammen in der Kirche, bleiben ruhig. 
auf ihren Stühlen fiten und überlaffen fich hier 
dem Nachdenken und der Andacht. Mur dann und 
wann fteht einer auf, wenn er glaubt, feinen Bruͤ⸗ 
‚dern etwas Erbauliches fagen zu können, und häft 
an fie eine kurze Rede an einem -erhabenen Ort. 
Dft- betreten auch Weiber den Rednerſtuhl, ent? 
> weder um zu reden, oder bloß einige, andächtige 
Seufzer auszuftoßen. Sie ſprechen aͤußerſt lang⸗ 
ſam, oft kaum zwey Worte in einer Minute, und 
treten bald wieder ab. Wenn die Verſammlung 
auf. folche. Urt eine Zeit lang Sepfammen — 
iſt, geht ſie ruhig wieder aus —— 


In ihrer Kleidung ans. fie eben ſo einfach 
als in ihrem Gottesdienſt, denn alle Art von Pracht 
halten ſie fuͤr ſuͤndlich, und da ihrer Meinung nach 
alle Menſchen gleich ſind, ſo glauben ſie, es duͤrfe 
keiner vor dem andern hervor zu glaͤnzen ſuchen. 
Gemeiniglich tragen ſie ein Kleid von grauer Farbe, 
ohne valten; Schuhe / ohne Sandler Haare ohne 
Friſur 
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Friſur und Puder und große aufgeftülpte Huͤthe 
ohne Knopf, die fie vor feinem Menfchen , felbft 
vor dem König nicht: abziehen. ie fagen auch zu 
jedermann Du, und wenn fie vor den König Eomz 
men, fo veden fie ihn mit den Worten an: Gott 
fegne Dich Georg! Er läßt. fich dieß auch ganz 
voillig gefollen; der Huth wird ihnen aber gemeinig—⸗ 


lich im Dorzimmer von den Hofleuten abgenommen, 


- — 


und ſie laſſen es geſchehen, wenn ſie nur nicht 
ee abziehen PEN 


Will ſich ein Quacer — fo läßt er 
fich von feinem Priefter trauen, fondern Braut und 
Bräutigam fehreiben ihre Nahmen bloß in ein hierzu 
beftimmtes großes Buch, und laffen ihren Vertrag 
von Zeugen unterfehreiben. Hierdurch allein wird 
ihre Ehe eben fo gültig, als wenn fie vor dem Ä 
Alear geſchloſſen worden waͤre. 


Ihre Todten begraben ſie ohne Sang und Klangz 
— und Verwandte begleiten ſie zwar zum 
Grabe, aber von Trauer ift Feine Rebe. | 


Durch ihren ſtrengen Lebenswandel ‚ ihre Recht: 


ſchaffenheit und Tugend haben fi die Quader in 


England in folche Achtung gefegt, daß fie das Par⸗ 
lamentvon aller Verbindlichkeit, Eide zu ſchwoͤren, 
ganz frey gefprochen hat, weil nach ihrer Meinung 
Eidſchwuͤre unerlaubte find. Man begnügt fich daher 
vor Gericht mit Ben bloßen Ja oder Nein eines 
Oua⸗ 


—— 
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Quackers, und mißt ihm eben ſo großem Glauben 
bey, als wenn er ſeine Ausſage mit einem Eide des . 
Traftiget hätte, 


Die Grundſatze dieſer — Leute 
find: man muͤſſe ſtets nah dem Gefuͤhl 
- feines Herzens, aber mit Dernunft hans 
- deln: einer mrüffe dem andern nach beften Kräften zu 
unterrichten und zu belehren fuchen: jeder müffe fich 
beftreben, feine Leidenſchaften zu. bezwingen, und fich 
vor Zorn hüten, auch nichts unternehmen, wodurch 
nicht die Gluͤckſeligkeit feines Nebenmenſchen befördert 
wird. Gie laffen daher ihre Kinder weder Theologie 
noch die Rechte ftudieren, weil fie glauben, daß diefe 
beyden Wıffenfchaften mehr darauf abzwecken, Unfrie⸗ 
den und Haß unter den Menfchen zu verbreiten, als 
fie beffer und verträglicher zu machen. Die Arge 
neykunſt hingegen halten fie in Ehren, und diefer 


duͤrfen ihre Kinder fih widmen, weil fie andern 


damit nüsen fönnen. Gm übrigen werden aber 
ihre Söhne und Töchter nie zu den Wiffenfchaften, 
und nicht einmahl zum Singen und Beten angehalten. 
Gemeiniglich laſſen fie ihnen bloß ein nüßliches Ge: 
werbe lernen, womit fie ſich anftändig und ii in 
der Welt fortbringen können. * 


Den Nahmen Quacker, welches fo viel als Zitte: 
ver heißt, follen fie, wie man vorgeben will, daher 
haben, daß fie bey ihren Andachtsuͤbungen öfters in 
eine Urt von Convulſionen verfallen, bey welchen fie 

| an 
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an allen Gliedern zittern; allein es iſt dieß ganz um 
gegründet, denn man ſieht fie nie. zittern. Andere 
erzählen mit befferem Grunde, der Stifter der Quader 
fecte, ein Schufter, Nahmens, For, fey vor einen 
Richter gefordert und verhöhnet worden, worauf er, 
einen Spruch aus der Bibel aufihn anmendete und 
fprah: Quake before thefe words, zitte 
por diefen Worten; woher feine Geete den Nahmm 
- Quader oder Zitterer befam. | 


| 120. | | Ä 
Engliſche Pferde 


Die Pferdezucht wird vorzuͤglich ſtark in Mor, 
Som erfetfhire, Devonsfhireund in der Mitte 
des Reiches getrieben; in der Nähe der Hauptſtadt 
giebt man ſich nur wenig damit — weil man 
gel an Weide hat. Fr 


Das — engliſche Pferd, das nicht von 
fremden Arten abſtammt, iſt zwar ſchoͤn, aber ſchwet 
und unbehuͤlflich; es iſt völlig der Schlag der großen 
Ä daͤniſchen und holſteiniſchen Zugpferde; man braucht 
fie auch in England zu nichts, als zu Fuhrmanns⸗ 
wagen, und zu der ſchweren Reiterey. Gie find alle, 

. mit Ausnahme der Eavalleriepferde ganz kurz geſtutzt, 
und der Schweif ift ihnen ganz oben am Einwuchs 
weggefchlagen, welches aͤußerſt haͤßlich läge. Diele 
Pferde find außererdentlich ſtark und dauerhaft, abe 
un⸗ 
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unbrauchbar zu jeder Bewegung, welche Geſchwin⸗ 
digkeit- erfordert, In Sondon werden fie befonders 
benugs die ſchweren Laſten von Steinkohlen zu ziehen. 


Ale übrigen lechteren Arten, und hauptſaͤchlich 
diejenigen, welche in fremde Laͤnder gebracht werden, 
find ſchon duch Vermiſchung fremder Rasen ents 
ftanden und alfo nicht mehr rein englifh. Gemeinig⸗ 
lich ftammen fie von barbarifchen Pferden her, und 
je näher fie ihrem Stammvater find, defto theuerer 
' werden fie verkauft. Die Foftbarften find die be 
ruͤhmten Wettlaͤufeer „ von denen es verſchiedene 
Gattungen giebt, von welchen die vornehmſten dies 
.  jenigen find, die bey öffentlichen Wettrennen, wie 
wir geſehen haben, oft für. fehr hohe Preiße laufen, 
und deren Nahmen durch die Zeitungen in gang 
England berühmt werden, - Gewöhnlich ift es ein 
Füllen, welches einen barbarifchen Hengft zum Dates 
und eine berühmte englifche Wertläuferftute, die auch) 
yon einem barbarifchen Pferd abftammt, zur Mutter 
bat. Zumeilen iſt nur der Großvater ein Barbar 
gewefen, und alsdann hat fchon das Füllen einen etz 
was geringeren Werth. Indeſſen macht die Natur 
maanchmahl Ausnahmen, und es gefchieht, daß ein . 
ganz "gemeines Meitpferd, deffen Gebäude gar nichts 
verfpricht,, den berühmteften Nenner fh läge, denn 
dieß iſt der. Ausdruck, deſſen man ſich hier bedient, 
wenn ein Pferd gewinnt; allein da dieß nur einzelne 
Faͤlle ſind, ſo ſtoßen ſie die Regel nicht um. Dieſe 
Pferde nun, die von Barbaren abſtammen, ſind außer⸗ 
ordent⸗ 
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ordentlich ſchoͤn, und ihr Gebaͤude zeichnet ſich vor 
allen andern aus; jede Muskel, ja beynahe jede Ader 
fieht man durch die feine Haut, die fo dünn ifl, daß 
fie nie mit einer Striegel berührt werden darf; man be- 
dient fich an deren Statt bloß feharfer Bürften. Sie 
find nur von mittlerer Größe, aber lang, geſtreckt 
und am Leibe fo ſchlank, daß fie kaum ‚halb fo viel 
Umfang haben, als ein gewöhnliches Pferd, deſſen 
ungeachtet aber kann man fie nicht mager nennen, fie 
find vielmehr recht gut BI 


Nichts geht dire die Sorgfalt, womit diefe Thiere 
. gewartet werden; bey der geringften Veränderung der 
Witterung wird auch die Behandlung darnach einge= 
richtet. In ihren GStällen find fehr oft Defen, das 
Futter wird ihnen zugewogen, und befonders wenn 
die Zeit des Rennens herannaht, werden fie purgirt, 
klyſtirt und bekommen eine Menge Arzeneyen. Alles 
dieß zufammen genommen, macht fie freylich tüchtiger 
zu ihrer Beftimmung, zu jeder andern aber auch, 
hauptfächlich zur Ertragung jeder Art von Beſchwerlich⸗ 
Reit, völlig unbrauchbar, denn- fie find fo weichlich, 
| von jedes er süftchen fie krank macht. 


Von den Abksmmlingen der barbariſchen erde 
und ihrer Vermifhung unter einander felbft und mit 
den Sandespferden, entftehen die übrigen: ſowohl leich⸗ 
teren als ſchwereren Arten, die wir uͤberhaupt eng⸗ 
liſche Pferde nennen und oft ſo theuer bezahlen muͤſſen. 


Die füchngften nennt man Hunters oder Jagdpferde, 
weil 
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weil fie voczaglic zur Jagd ‚, dem Gieblingsgeitvertreiß 
der Engländer gebraucht werden. Gie find, fo wie 
‚alles in der Natur, unendlich verfihieden, gut und 
ſchlecht, und obgleich England wirklich das Land der 
ſchoͤnen Pferde ift, fo ficht man doch auch nirgends ſolche 
elende als hier. Zum Beweis dienen die Pferde an 
den englifchen Micthkutfehen, 


Eine dritte Urt Pferde nennt man Ponys , fie 
fi nd fehr Elein und nicht viel größer als ein Efel. 
Diefe Thiere werden auf der Weide von gemeinen 
Ackerpferden gezeugt und gebohren, ohne. daß ein 
Menſch ſich um fie befümmert; ihre Nahrung ift das 
Gras, das fie fich felbft fuchen, denn nur felten giebt 
man ihnen Korn oder Hafer. Unterdeffen find fie fehr 
nüglich: fie fommen Sommer und Winter in feinen 
‚ Stall, und werden dadurch abgehärtet, Ungeachtet 
des fehlechten Futters find fie ftark und laufen geſchwind; 
ihr Gang ift fanft, und fie find degwegen gewöhnlich die 
Reitpferde der Frauenzimmer oder der Kinder; indeffen 
bedienen ſich doch auch viele erwachfene Manns: 
perſonen derfelben zu ihrer Bequemlichkeit. Man 
überläßt dergleichen Pferde den Fremden für eine halbe 
Suinee ganze DIA lang zum a 


| 121. Sn 
Biehzucht in England. Mancherley Thiere, 
In einem Lande wird vielleicht fo. viel vortreff: 


liches Dich gezogen, als in England, befonders 
..6g — haben 
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haben die Pferde, Schafe, Schweine und das Mint; 
vieh in diefem Sande die größte Wolllommenheit. Das 
Rindvieh hat in England längete Hörner, als in Mol: 
land. Die unbegreiflihe Menge von Schafen, welche 
in vielen Gegenden des Landes und befonders in S a li: 
bury und Dorchefter meiden, finden an Dem 
fhönen und friſchen Gras, das hier wächt, die 
herrlichfte Nahrung. Sechs Meilen in der Runde 
von Salisburh zaͤhlt man 600,000 Stuͤcke dieſes 
nuͤtzlichen Viehes. Es giebt Heerden, die vier bis 
fuͤnftauſend ſtark ſind, und gleichwohl oft nur einem 

einzigen Eigenthuͤmer gehoͤren, und bisweilen ohne 
Hirten umher irren, ' bermuthlich weil feine Wölfe 


auf der Infel find, und der Galgen auf das Schaf: 


| ſtehlen geſetzt iſt. Haͤuftg zieht man auch in Eng⸗ 
land, befonders in Effer, eine Art von gehörnten Scha: 
fen. Die Zahl der Pferde ift nicht minder beträchtlich; 
die guten aber find fehr theuer, und eben fo ſchwer 
zu befommen, als anderswo. In manchem Park 
ficht man allein eine Heerde von 1000 Stuͤck Schafen. 


An ſtaͤrkſten wird die Schafzucht in den Graf: 
[haften Lincoln und Leiceſter getrieben. In 
‚Lincoln find die Schafe groß, dickbeinig, und geben 
mehr Wolle, als irgend eine andere Art, welches 
von den reihen und fetten Marfchländern herkommt, 
auf denen fie weiden, aber ihr Fleiſch ift nicht fo guf, 
als das von Eleinern Schafen. Die fpanifihe Wolle 
iſt in der That feiner, kommt aber in Ruͤckſicht auf 


Vortheil und unse in feine Vergleichung mit dit 
| von 
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don Lincolnfhire und Warwickſhire. Als die Ausfuhr 
. erlaubt war, betrug fie fehon unter Eduard III, 15,000 
Pfund Sterling jährlih, Gegenwärtig fehäst man 
den jährlichen Werth der rohen Wolle auf fünf. Mil: 
fionen; und diefe rohe Wolle, verarbeitet und zum : 
Theil mit fpanifcher vermifcht, foll jährlich über zwan: 
zig Millionen Pf. Sterling betragen. Die fpanifche 
Wolle, welche eingeführt wird, — man — 
mn Pfund, 


Sm Engländer iſt es nicht genug, ſein Vieh 
wohl zu erziehen, zu ernaͤhren und zu verſorgen; 
ſondern er verſucht tauſend Mittel, ſelbſt den Wuchs 
und die Natur der Thiere zu ändern und zu verbeſſern. 
Das Land ife hier nicht, wie in Deutfehland, unter 
die Bauern verteilt, deren jeder nur einen Eleinen 
Antbeil hat, und denen es mehrentheils an Kräften 
mangelt, es zu verbeffern; fondern. es befindet fich 
hier in den Händen großer und veicher Pächter, die 
ihre Verſuche im Großen betreiben, während daß zu: 
gleich eine Menge reiche Güterbefiger ohne Unterlaß 
öbenfalls folhe Verſuche machen, und oft großen 
Reichthum dadurch erwerben. Ein gewiffer Here 
Badewill, welcher feine Widder zur Verbeſſerung 
der Heerden verlieh, gewann damit in einem Jahre 
3000 Guineen. Die veredelten Heerden erfogen in 
der Folge * großen Auslagen reichlich wieder. 


uneolnſhire bringt in feinen Marfhländern eine 
det — hervor, welche die groͤßten und ſtaͤrlſten 
Gg 2 in 
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in der bekannten Welt feyn ſollen. In Sonden hat 
man. Beyſpiele, daß ein einziges folches Pferd die 
ungeheure Saft von 60 Centnern gezogen hat, wel 
ches befanntlih noch einmahl fo wiel’ift, als’ mas 
ſie gewöhnlich ziehen. Mor die großen Fuhrwagen 
ſpannt man gemeiniglih acht, manchmahl auch 
zehen ſolche Pferde, und fie ziehen fo ungchur 
Saften, daß man genöthiget geweſen ift, ein Gilt 
zu machen, nach welchen alle die Wagen gemogen, 
und wenn fie eine zu ſtarke Ladung haben, die 


Fuhrleute geftraft werden. Diefes Waͤgen geſchieht, 
wie wir an einem andern Ort erzählt haben, ohne 


alle Schwierigkeit - und Zeitverluft. Der Fuhrmann 
fährt über eine Fläche, welche eine Maſchine unter 
der Erde hat, hält (ohne die Pferde abzufpannen,) 
ein wenigeftille, und die Mafchine zeige dem Wege 
zolleinnehmer das Gewicht der Ladung an, Von 
dieſer Art find auch die Barkenpferde, durch die 
man nrehrentheils die Barken auf der Themfe zie— 
hen läßt, und endlich auch die Pferde der Bir: 
braͤuer, welche größer, fleifchiger und fetter find, 
als alle andern, welches vermuthlich auch von ihrer 
Fütterung herkommt, .denn man giebt ihnen Din 
Abgang vom Malz. Zu | 


Haſen und Kaninchen giebt es in England im 

größten Ueberfluß. In manchen Gegenden, } B. 
bey Harwood ſieht man in der Daͤmmerung die 
Hafen bey Dutzenden laufen. An andern Orten 
ft man. an ber Heerſtraße Aaninchenhecko 
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dieſe ſich ſo vermehrenden Thiere bey hunderten 
herum laufen, und bey tauſenden ſich in ihren 
Gaͤngen unter der Erde aufhalten. Die Englän: 
der find große Freunde davon, und effen fie mit 
vieler Begierde. . Solche Kaninchenheden, die mei: 
ſtens auf freyem Felde angelegt find, werden nach 
‚den Gefegen für unverlesbar angefehen,. und wer 
fie beraubt, wird mit der Strafe der. Sandesvers 
‚weifung belegt. Dovedale ift wegen feiner vielen 
Süchfe berühmt. England hat auch mancherley 
wilde Voͤgel. In den nördlichen Gegenden ſieht 
‚man auf hochliegenden Haiden einen Vogel, den 
man Moorfowl nennt, und der eigentlich in Schott⸗ 
land zu Hauſe iſt. Er hat die Groͤße eines mit— 
telmaͤßig großen Hahns; fein Fleiſch iſt feſt, und 
übertrifft alles bey uns bekannte Wildpret an gu: 
tem Geſchmack. An. Gänfen und Enten hat das 
Sand ‚ Ueberfluß. Auf: der Straße zwifchen Har: 
wich und London werden. ganze Heerden von nn 
fen nach der Hauptftadt getrieben. 


Bey Leverpool fängt man - eine Menge von 
Krebſen und Krabben; und befonders an der Kuͤſte 
von Wallis allerley Arten von Fifchen in Menge, 
Southampton verfieht die ganze Hauptſtadt mie 
Auftern. Die Fluͤſſe find- voll Lachſe und Sache: 
forellen, und an.den meiften bey ung bekannten 
andern Flußfiſchen ift ebenfalls kein Mangel. 


In der Grafſchaf Hampſhire zieht man vortreff⸗ | 
liche Schweine, welche durch die Eichelmaft, die 
— Te fe 
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fie dort finden, ein ungemein wohlſchmeckendes Fleiſch 
erhalten. So ſchoͤn indeſſen dieſe Thiere hier ſeyn 
moͤgen, ſo verſtehen ſich die Englaͤnder doch nicht 
darauf, weder gute Schinken, noch gut geſalzenes 
Fleiſch zu machen. Sie ſind große Schinkenfreſſer, 
allein ihre beſten Schinken kommen doch unſern deur: 
ſchen Schinken an Wohlgeſchmack nicht gleich, welches 
ſie ſelbſt eingeſtehen, und daher, wenn ſie einigen 
Geſchmack haben, einen re: —— allen 
| — I 


In der Graffchaft Norkfol off, zwiſchen der Wa⸗ 
venay und Dare, liegt eine große. Strecke der 


herrlichſten Wiefen, worauf.eine unglaubliche Menge 


Nindvich weidet, welches zwar nicht das größte, 
aber doch das fettefte in England wird, Es wird 
nicht nur Norwich, Yarmouth amd die ganze 
Gegend damit werforge, fondern auch den Winter 
über eine: große Menge nach. Sondon geſchafft. 
. Das meifte ſchottiſche Rindovieh, welches jaͤhrlich nach 
England kommt, wird nach einem kleinen Dorfe 
St. Faith, nordwaͤrts von Norwich, zum Verkauf 
gebracht. Wenn dieſes Vieh aus den unfruchtbaren 
Gebirgen auf dieſe herrlichen Triften kommt, nimmt 
es unglaublich zu, und wird ſchmackhafter von Fleiſch, 
als das engliſche, ob dieſes gleich größer und von beſ⸗ 
ſerm Anfehen iſt. Es ſollen hier jährlich auf 40,000 
Stuͤck ſchottiſche Ochſen gefüttert werden. Mit Anz 
fang des Winters treiben die Viehmaͤſter fie auf tro⸗ 
ckeneres Sandland, wo. große Felder mit Runkel⸗ 
| ruͤben 
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vuͤben gebauet werden. Auf dieſen werden ſie damit 
gemaͤſtet und geben den Boden zugleich eine ſolche 
Duͤngung, daß man das ſchoͤnſte Getreide erbauet. 
Ehe die Viehmaͤſter dieſe Art von Duͤngung einfuͤhrten, 
gab der Acker auf manchen Gütern kaum 5 Schillinge 
Ve daß: jest zwanzig dafuͤr de werben, 


122, | 
| Fabriken in England. 


Die Fabriken et in England täglich mehr zu, 
und täglich werden neue und finmreiche Erfindungen ° 
zur befiern Aufnahme derſelben gemacht, Die eng⸗ 
lichen Waaren haben von jeher den Ruhm der Halt: 
barkeit und Feinheit gehabt; jetzt werden fie auch i im: 
mer geſchmackvoller und zierlicher, und das Parlament 
thus alles, um den Kunftfleiß und die Betricbfamfeit 
der Einwohner noch mehr zu beleben. Jeder, der eine | 
‚neue Erfindung macht, erhält einen Freyheitsbrief für 

mehrere Jahre, in welchen ipm niemand feine Waaren 
nachmachen darf. Solche Freyheitsbriefe nennt man 
Patente; und daher fommen die Patentftrüm- 
pfe, Patentfhnallen, Patentlihtpngen 
und dergleichen, die felbft in Deutſchland unter viefem 
rahmen verkauft werden. 


Die Wollenweberey ift eine der älteften und 
wichtigften Quellen der Reichthümer Englands. In 
Somerfetz und Devonfhire werden die beiten und 

| fein: 
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feinſten Tuͤcher verfertiget; in den noͤrdlichen Theilen 
aber macht man groͤbere Sorten. Zu Exeter und in 
der umliegenden Gegend find alle Hände in den Gerge: 
manufakturen befchäftiget.. Um die Wollenweberey 


zu begünftigen,, muͤſſen alle geihen ohne Unterſchied 


in einem flanellenen Todtenkleide in den Sarg gelyf 
werden. Zu Norwich werden alle Urten Wollen⸗ un 
Halbſeidenzeuche verfertigt. In der Stadt allein find 
‚gegen 800 Menfchen mit dem Haſpeln des gefponnt: 
nen Garn, mit dem Weben der beiten Zeuche u.f.w. 
befchäftiget, Im Ganzen zählt man 12000 Weber 
ſtuͤhle, wovon jeder mit den dazu gehörigen Arbeitern 
für 100 Pf. Sterl. Arbeit liefert. Die ſchlechtern Ur: 
beiten werden auf dem Sande gemacht, wo es wohlfer 
ler if. In allen Dörfern fieht man Weberſtuͤhle und 
ſpinnende Frauen. Alle Wochen bringen fie ihre 
Arbeit zu den Eigenthüimern der Manufakturen und 


® 


erhalten ihr Gelb. 2 we. 


Auch die Baumwollenmanufakturen nehmen in 

dem Königreich aufferordentlih zu. Ein gewiſſer H. 
Hackwright erfand die Baummwollenmiühlen, oder 
wird wenigftens für deren Erfinder gehalten. Diet 
Mühlen beftehen in fehe hohen und fangen Haͤuſern, 
voll Fenſter an allen Seiten mit 5 bis 6 Stockwer⸗ 
ken über einander. Ein großes Rad ſetzt daſelbſt ta u⸗ 
fend Räder in Bewegung, welche Baumwolle fpin: 
nen und für die Fabrike zubereiten. Um die Räder 
zu regieren, und dasjenige zu thun, was nicht Di 
die Mafchine gefchehen kann, werden blos. Kinderhändt 
er⸗ 


J 
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erfordert. Ganz genau aber zeige m man bie Einrichtung 
Eeinem Fremden, Der Erfinder hat viele Jahre lang 
feine Mühlen allein befeffen, nnd fie durften ihm von‘ 
niemanden nachgemacht werden, weil er ein Patent 


‚darauf hatte; -jegt aber, da feine Zeit verfloffen iſt, 
- find dergleichen Mühlen mehrere angelegt. Des 


Abends, wenn diefe Gebäude ganz erleuchtet find, 
thun fie eine herrliche Wirkung... Zu Manchefter und 
in der umliegenden Gegend werden eine Menge 


Baumwollenwaaren, und befonders der - berühmte: 


Baumwollenſammt verfertiget, der unter dem Namen 
Manchefter bey uns verkauft wird. In der Stadt 
feldft wird nichts gewebt, wohl aber viel gefponnen. 
Das Auffchneiden der gewebten Stüde gefchteht mit 
einem fcharfen Inſtrument und erfordert eine unbe 
greiflihe G-fhmwindigkei. Auch das Sengen der auf: 


geſchnittenen Stufe ift merkwuͤrdig. Sie werden wohl 


\ 


funfzehnmal über ein rundes und glühendes Stüd Eifen 

gezogen, um die langen herausftehenden Haare abzu⸗ 
fengen. Das fleifige Bleichen giebt hernach dem Zeuch die 
Weiße wieder, die er bey dem Sengen verloren hatte. 

Dann werden die Stuͤcke gefärbt, und nachher in bez 
fondern Fabriken Mufter auf die gefärbten Stuͤcke 
‚gedruckt. Die Mafchine, auf welcher der Sammt 
gewebt wird, hält man fehr geheim, und zeigt fie nie 


-fremden Reifenden, obgleich die meiften Faktoren Aus— 


länder. und felbft ein großer Theil von den Vorftehern 
der Fabriken Deutfche und Staliener find. Man fagt, 
es ſtehe die Todesſtrafe darauf, wenn man einen von 


-den Arbeitern — Verſprechung eines großen Ge⸗ 


winnes 
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winnes für das Ausland abfpenftig zu machen ſucht. 
In Manchefter giebt es auch Bandfabrifen. Auf 
jedem Stuhl kann man fo vice 25 Ellen zuhleich 
weben, als Stuͤcke neben einander auf den Stuhl ge: 
fpanne werden koͤnnen; gewöhnlih kann man alfo 
20 bis 30 Stuͤcke zugleich weben. Zu Coventry giebt 
es auch Seidenband: Manufakturen diefer Art. Die 
Zahl ſaͤmmtlicher Fabriken in Manchefter fest man 
auf 2000, und es follen jährlich auf viertehalb Mil: 
lionen Pf. Stel. in die Stadt. kommen, 


Sn den Seidenmühlen zu Darbnfhire, die eben 
fo angelegt find, wie die Baummollenmühlen, fege 
ein Wafferrad gegen. 70,000 andere Räder nach 
allerley Richtungen in Bewegung. Zu Stockport, 
einer Stadt am Fluſſe Merſey, treibt ein einziges 
Waſſerrad 25,000 andere Räder, Die Engländer 


erhalten die rohe Geide mehrentheils aus Ztalien. 


Sie wird hier abgerwunden, gezwirnt oder drey: und 
wierfach zufammengehafpelt und nad London verfen: 
det, wo fie gefotten und zu Stoffen. verarbeitet wird. 
Bey allen diefen Rädern find eine Menge Men: 
ſchen befhäftiget. Man ficht in dem Fabrik : Haufe 
fünf Säle über einander; in zweyen wird die Seide 
abgewunden, und in dieyen geſponnen. 


In Woodſtock ernaͤhrt ſich ein großer Theil 
der Einwohner vom Handſchuhmachen. 


In London felbft Hat ein gewiffer Herr. Moore 


eine berühmte Tapetenfabrik, aus welcher alle an⸗ 
dere 
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dere Fabriken’ diefer Art im Königreich‘ ihre Mur 
fter entlehnen. Die gewöhnlichen mwellichten Tape: 
ten werden hier. hangend und von der rechten Seite 


her in einem Stuͤcke gearbeitet. (Man wird fih 


erinnern, daß man die Hauteliffen in Paris 
von hinten made.) Die gefärbten Fäden werben: 
mit einem Hoͤlzchen um diefelben herumgefchlungen. - 


"Mit Glashütten ift England gleichfam über: 
für. In Briftol allein zaͤhlt man deren ſie⸗ 
ben. Sie haben meiftens die "Geftalt eines Kegels 
und laufen bisweilen ſehr hoch und fpisig zu. Die 
Gefäße, in denen der gefchmolzene Glasftoff am 
Teuer fscht, find aus fo haltbarem Thone verferti- 
“get, daß das Feuer darunter. zehen Jahre lang 

fortbrennen: kann, ohne daß eine Ausbefferung oder 
Erneuerung. nöthig waͤre; da hingegen in andern 
Glashuͤtten jährlich neue Gefäße eingefest werden 
müffen. In Sondon wird das feinfte weiße Glas. 
zu Kreonleuchtern, Glanzleuchtern" und ‚ähnlichem, Se 
brauch verfertiget und geſchliffen. 


Eiſenwerke wo ein großer Hammer, den das 
Waſſer treibt, das Eiſen ſchmiedet, findet man 
ebenfalls haͤufig im Koͤnigreich. — — 
mer hat man in Darby. 


Birminghem verdient unter den engliſchen 
Fabrikſtaͤdten beynahe den erſten Rang. Faſt alles, 
was m lebt, ogtchaftiget ſ ſich mit Fabrikwaaren, 

| und 


476 Merkwuͤrdigkeiten 


und man legt ſich vorzuͤglich darauf, ſaͤmmtliche 
Arbeiten durch Huͤlfe guter Werkzeuge und Ma— 
ſchinen fo wohlfeil als moͤglich zu liefern. Unter 
den Fabrikanten zeichnet fih befortders die Familie 
Bolton aus, welche in dem Artikel von Galan— 
teriewaaren beynahe alles liefert, was man münfd, 
am meiften aber polirte Stahlarbeiten und. weißt 
und gelbe Knöpfe Man arbeitet in ihren Fabri 
fen auch in Silber, Schildkrot und Thon. Man 
zeigt hier auch ein Inftrument zum Abdrucken friſch 
gefchriebener Schrift auf naffes Papier zwiſchen 
zwey Rollen. Mit diefem Inſtrument nimmt man 
Abfchriften von den meiften Briefen, welche in de 
Schreibftube ausgefertiget werden. Die mit Gilber 
plattirte Arbeit war ehedem und ift noch jest nicht 
viel wohlfeiler, als maffives Silber, obgleich des 
Silber nur fehr fparfam aufgetragen wird. Es 
wird nähmlich eine ganz dünne GSilberplatte auf 
‚ein dickes Stuͤck Metall gelegt; dieſe Gilber 
platte kann alsdann -mit dem Metall. zwifhen 
zwey Walzen ausgedehnt. werden, fo fehr man mil, 
Die Figuren bringe man auf die plattirte Arbeit 
theils. mit. dem Hammer, theils gießt man fie in 
Formen. Jedes Stüdchen, welches eine beſondero 
Figur hat, wird alsdann allein gegoffen, und 
nachher werden fammtliche Stüde zufammen gelöthel 


: Bu Birmingham ift auch Clays Papier 


mache“Fabrik merkwürdig. In diefer find gegen 
fiebenzig Menfchen . befchäftiget, graues Papier auf 


* 
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——— und mit einem braunen Staub bedeckt, 
der 


einander zu leimen, zu preſſen, zu lackiren, zu be⸗ 
mahlen und zu glätten. Man macht bier Schnupf⸗ 
tobafsdofen, Theebreter, Schilder und Ueberzüge 


zu Thüren, Kutſchen u. ſ. w. am ftärfften aber: - 


werden die Knöpfe, befonders zu Trauerfleidern, 


abgeſetzt. Die dickſten Stuͤcke, welche hier verfer⸗— 


tiget werden, beſtehen aus 70 Bogen Papier über 
einander, und diefe find, doch noch nicht- fo dic, 
als der Fleine Finger. Auf dem Drehrad befom: 
men die meiften Arbeiten exit ihre Glätte und ſchoͤ⸗— 
ne Form; ihre Hauptverdienft aber beſteht in den, 
fehönen Lackirung und Mahlerey. a 


In diefer Stadt find auch Fabriten von eiſer⸗ 
nen und fupfernen Nägeln, von zinnernen Schnal⸗ 


 Ien, und meffingenen Ringen, welche beyde Artikel 


für einen fo niedrigen Preis geliefert werden koͤn— 
nen, daß man drey Paar Schuhfchnallen und 
zroölf Dutzend Ringe für einen Schilling verfauft, 
obfehon jedes ER durch eine — un. 
gehen muß. | 


Birmingham hat indeffen, ungeachtet feiner Ber 


triebſamkeit, wenig Angenehmes für einen Fremden. 


Man fieht hier nichts, als die von dem Rauch 
ihrer Werkſtaͤtte ſchwarz gefärbten Arbeiter; man 
hört nichts, als den Schlag der Hammer und das 
Geraffel der Karren, die mit Eifenwerf oder. Koh: 
len belaſtet ſind. Alle Haͤuſer find ſchwarz von 
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der uͤberall ſich anhaͤngt und uͤberall hindringt. Wenn 
man ſich hier das: Geſicht auch dreymahl des Tags 
waͤſcht, fo wird doch allemahl das Waſchwaſſer fe 
ſchwarz davon, wie eu werden. Ä 


s 


- dem — Theil von Staff nike 
A Wedgewoods Fabrike angelegt, deſſen Stein 
que bis in unfere Gegenden verführt wird. Dieſer 
Mann hat durch feine guten Kenntniffe in der Chemie 
Berfchtedene vortreffliche Thonmaſſen erfunden, in wel- 
Gen ew nicht nur. die geſchmackvollſten Gefäße drehen, 
fondern auch Kunftwerfe anderer Art nachahmen läßt; 
Befonders hat. er fih bemüht, die in Hereulanum 
and zu Pompeji in Italien gefundenen hetrurifchen 
Bafen nachzuahmen, und diefe Arbeit gelang. ihm for 
gut, Daß er-einen ungeheuern Abſatz davon machte 
Aus diefem Grunde hat er auch feiner Fabrik den 
Nahmen Etruria gegeben. Er gießt auch in guten: 
Formen“ aus feiner Compofition große Bruſtbilder 
aus Thon, mit vieler Genauigkeit ab. In einer 
grünen, blauen, und weißen Maffe ahmt er alle 
Arten von halberhobener Arbeit, auch Ringe, Ca: 
meen, Siegel, Bruftbilder und andere Verzierungen 
Diefer Art nach. Man geftattet den. Fremden ſelten 
den Zugang zur Etruria, noch weniger macht man’ 
fie mit den Geheimniffen der Compoſition bekannt. 
Man fagt aber, die gemeine Maffe beftche aus nichts 
Anderem, als Thon und geffoßenen Feuerfteinen, wel 
che beyde Körper‘ in Waſſer eingeweiht, ſtark ge: 
| ruͤhrt, und Dun“ unter einander gemengt wuͤrden, 
die 
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die groͤberen Theile wuͤrden dann zu dreymahlen durch 
ein Sieb davon geſchieden, das Feuer trocknet die 
Feuchtigkeit in der Miſchung allmaͤhlig aus, und nun 
wird der Maffe in den Formen und auf der Dreh: 
bank ihre Geftalt, und in den Defen ihre Glaſur und 
Härte gegeben. 


Zu Worcefter und Darby ns: zwey fihöne 
Porzellanfabriken, welche die ſchoͤnſten Tafelfernicen, 
ſowohl in Anſehung der Mahlerey, als der Ver: 
goldung liefern, Geſchlemmter Thon und geftoßener 
Alabafter find die vornehmften Beftandtheile der — 
aus welcher das Porzellan gebrannt wird. 


Die Stadt Sheffield lebt ganz von Fabriken, 
Die Derfertigung von Meffer und Scheren ift ihre 
erfte und ältefte Nahrungsquelle. Der Stahl wird 
dafelbft fowohl zubereitet, als verarbeitet. Die 
‚Hefte dee Meſſer find theils ganz von Silber, theils 
nur mit Silber belegt, auch von Holz, Horn, Eifen⸗ 
bein und Bein. Von Meſſern mit beinernen Heften 
fommt das halbe Dutzend mit eben fo viel Gabeln, 
auf zwey und einen halben Schilling. Bey den 
Scheermeſſerklingen ift unbegreiflihe Mühe-und Arbeit 
‚nöthig, um ihnen den gehörigen Grad von Politur 
zu geben, Auch in diefer Stade find, fo wie zu 
Birmingham, verfhiedene Fabriken von filberplattirz 
ten Arbeiten, Metallinopfen und dergleichen. | 


Zu Woopftod beſchaͤftigen ſich eine Menge 
Hoaͤnde mit dem Polisen, des Stahlg und dem Mer: 
arbeis 
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arbeiten: deſſelben zu aͤußerſt feinen Scheeren Uhrket: 
ten, Degengefaͤßen, und allerley Galanteriearbeiten. 
Zu Woodſtock hat man es in ſolchen Arbeiten noch viel 
weiter gebracht, als zu Birmingham; es find aber auf) 
hier feine. eigentlichen Fabriken im Großen angelegt, 
‚fondern die Urbeitsleute, die ihre eigenen Käufer be 
wohnen, arbeiten auch für ihre eigene Rechnung 
und verkaufen ihre fertigen Waaren an- Die Sal: 
terie⸗ und a in tonden, 


atwimig iſt auch die Vlulelſideee * brde 
Dellaval in Hartley, ob fie ſchon faft unerträglid 
ſtinkt. Die Pfannen werden mit Regenwaſſer voll⸗ 
gefüllt, welches durch den Abgang von den, Stein: 
Fohlen durchgeſieckert iſ. Man fegt dieſem Waſſer 
nachher altes Eiſen zu, und anfangs wird ein 
Zeitlang nur ſchwaches Feuer gegeben; endlich wid 
das Waffer in einem andern Behälter uͤbergeſchuͤttet, 
wo fich der Vitriol an Feine hölzerne Stöckchen, mit 
denen der Behälter angefüllt ift, nach hinlaͤnglicher 
Ausduͤnſtung des Waffers in großen kryſtalliſirten Std, 
cken anlegt, welche ſehr angenehm in die Augen fallen. 


Von dem Bier kann man zwar nicht fagen, daB 
es —— werde; es giebt aber doch in der Gegend 
von London Brauereyen, die als wahre Bierfabriken 
anzuſehen ſind. Es ſind da ſo ungeheure Haufen 
Koͤrner aufgeſchuͤttet, daß ſie oͤffentlichen Kornmaga⸗ 
zinen gleichen. Das Waſſer wird durch ein Pump 
werk in bie großen Kufen und Keffel gepumpt, E 

mehr 
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mehr, als funfzig Brauer in beſtaͤndiger Arbeit find. 
In einer folhen Brauerey ‘werben täglich. hundert 
Tonnen Bier fertig, welches in Kellern von unge⸗ 
heuren Umfang, . die in mehrere Gaſſen : vertheile 
find, in Fäffern von Eolfoffalifcher Größe aufbewahrt 
wird. Zwey und fiebenzig Pferde ftehen unabläßig 


an Bereitſchaft, um das Bier in die Keller der Wirthe 


zu fahren, und. 3000 Schweine werden. von: den 
Trebern- gefüttert und feift gemacht. In einem an⸗ 


dern ſolchen Brauhauſe, welches Das Hofpital zu. 


Greenwich verſorgt, wird das Bier durch unterirdiſche 
Kanaͤle in einer Entfernung von zwey engliſchen Mes 
len in die Keller des Hofpitals geleitet. 

. Um den Tuchfabrifen befferen Abſatz zu verſchaf⸗ 
fen „ iſt, wie wir. ſchon erzaͤhlt haben, durch ‚ein 
Geſetz verordnet, daß niemand in einem andern, als 
einem wollenen Sterbegewand foll begraben werden; 
und zur Begünftigung der Knopffabrifen verbietet 


ein anderes Gefeg mehr als zwölf Tuchknoͤpfe auf 


dem Kleid zu tragen, und zwar bey funfzig Pfund 
Strafe für jeden uͤber dieſe Zahl. Da nun zwölf 


Knöpfe felten zu einem Kleide hinreichen, fo. ift man | 


genöthiget, andere zu nehmen. 

Die englifhen Manufakturen find, wie befannt, 
gröftentpeife vortrefflih. Wenn der Engländer et⸗ 
was unternimmt, fo verwendet er den forgfältigften 
Fleiß darauf, und macht die. Sache mit einer Ge 
nauigfeit, die man felten bey den Arbeitern anderer 
Nationen findet. Hierzu kommt ein Hauptumftand, 
der zut Vollkommenheit fehr viel beytragen muß. In 

Hh allen 
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aͤllen Manufakturen treibt ein Arbeiter ſelten mehr, 
als einerley Art von Geſchaͤfte, und einer arbeitt 
dem andern in die Hand; Was iſt z. B. einfach, 
als ein Bleyſtift? und doch find Die Arbeiter daby 
auf folgende Art vertheilt: der eine hat einen KHaufn 
fhon- glatt gehobelter Bretter von Cederholz vor (ih 
fiegen, die er wie Stäbe’ fpaltet, daß fie vier fhart 
Seiten erhalten. Ein zweyter thut nichts, als daß 
er in dieſe viereckigen Staͤbe eine Rinne ſtoͤßt; ein 
dritier, daß er das Bley in die Rinne lege, welches 
ein vierter neben ihm ſchneidet. Ein fünfter leimt di 
zwey Staͤbe, naͤhmlich die mit der Rinne und dem 
Bley und einen andern ohne Rinne und ohne Bley 
zuſammen; ein fechfter hobelt den Stab rund, un 
ſo iſt der Bleyſtift fertig. — Auf gleiche Art gehet 
es mit allen Manufakturen, und da iſt kein Arbeiter, 
welcher ſagen kann: ich kann dieſe oder jene Waare 
machen, denn er macht kaum den zehnten, funfzehn— 
ten und zwanzigſten Theil davon. — 
Plaͤttirte engliſche Silberarbeiten. 
England iſt, wie wir ſchon bemierke Haben, Cu 
ruͤhmt wegen der fihönen filberplattirten Arbeiten, di 
es liefert, denn’ nirgends in: Europa verfertigt man 
dergleichen Waaren von folcher Feinheit und fo viel 
gutem Geſchmack. Cine der wichtigften Zabrifen dieſet 
Art iſt bey Birmingham zu Soho. Sie gehört, 
wie wir bereits geſehen haben, einem gewiſſen Hrn. 
Bolton. Man verfaͤhrt bey dieſerelrbeit auf folgend N 
| Re N 
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> Man nimmt eine metallene Platte, ‚ohngefähr 
von der Groͤße eines Duodezbandes, aber duͤnne, und 
loͤthet (amalgamirt) auf dieſelbe mit Queckſilber eine 
‚ben fo große, aber ungleich duͤnnexe Platte Silber; 
Diefes nun zu einem Ganzen verbundene Stud Me; 
tall preßt man fo lange:zwifchen. zwey großen eifernen 
Walzen, bis 8. immer dünner und dünner wird, 
aber zugleich in :chen. dem Verhältniß an Umfang zu: 
nimmt. Ge näher man, die: Walzen an einander 
ſchraubt, deſto zarter und größer wird das Blech; 
Die Dberfläche deffelben bleibt aber doch immer mit 
Silber bedeckt, dabey ift aber ein fehr großer Unter- 
ſchied zwifchen einem folchen ſilberplattirten und einem 
blos verfilberten Blech, denn man mag die Platte 
auch noch fo oft durch die Walze treiben, fo wird das 
Silber. doch nicht fo dünn, als wenn das Wert blos 
werfilbert wäre. - 
Will man nun z.B. ein ganz einfaches rundes 
Mefferheft machen, fo muß man fo viel von der Platte 
abfchneiden, als nöthig ift, das Heft des Meffers zu 
bedecken. Allein das Meffen und Abfchneiden wäre 
eine gar mühfame und langfame Arbeit; man hat daher 
gefhnittene ftählerne Formen, welche nicht nur die Ge: 
ftalt des Mlefjerheftes, fondern auch die Verzierungen 
enthalten. Man legt alfo die Platte auf diefe Form, 
und läßt ein ſchweres Gewicht Darauf fallen, wodurch 
Die eine Seite des Heftes gebildet wird. Eben fo erhält 
man die andere. Mit diefen Eleinen Platten bedeckt 
man nun das Heft des Meffers. Sie werden fodann 
———— ‚ und in der Folge polirt. | 
9b 2 Bey 
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Bey, andern mehr zuſammengeſettten Geraͤthen, 
z. B. Leuchtern, Kannen u. ſ. w. werden eine groß 
Menge ſtaͤhlerner Formen erfordert, in denen jedes 
Theilchen geſchlagen und dann -in ein Ganzed-fir 
fanımengefest wird. Man hat daher Tafelauffätt, 
die 
ter, nämlich die Säule, die Krone und Der win 
edige Fuß, befteht aus acht bis se verſchiedencn | 
Stuͤcken oder Platten. F Tan, 

Bey der Merfertigung eines: Leuchters/ eines 
Meſſerheftes sc. braucht man nur auf einer Sek 
Silber; allein bey einem Teller, Becher, einer Schuß 
fel ꝛe. muß auf beyden Seiten Silber feyn, und dann 
ift der Proceß wie zuvor, nur mit dem Unterfchiede,; daß 
das rohe Metall auf beyden Seiten mit Silber belegt 
werden muß, bevor man: es durch die Walzen treibt. 

Man hat die plattirte Arbeit zu einer-folchen 
Vollkommenheit gebracht, daß man alles und alles 
daraus macht, und daß ein Unerfahrner dieſe ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſchirre fuͤr maſſives Silber halten wuͤrde. 
In der That iſt im Aeuſſerlichen weiter fein Unter: 
ſchied, als daß der Silberfchmidt feine Arbeit gewoͤhn⸗ 
lich feiner vollendet, und der — ſie daran 
ſunterſcheiden kann. 

Uebrigens werden viele getaͤuſcht, — in den 
Haͤuſern der Reichen, wo man alles von Silber er⸗ 
wartet, und wo in Anfehung, der großen und ſchwe⸗ 
ren Gefäße, z. B. der Woafferbehälter, in die man den 
Wein ſtellt, plattirte Arbeit eingeführt if. Die Urs 
| ache iſt, daß das Intereſſe des Geldes, welches man 
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— auslegt, ſch ſo hoch belaͤuft, daß man 
E dieſen Intereſſen alle fechs oder ficben Jahre neue 
plattirte Arbeit kaufen. kann. Koſtet z.B. ein Paar . 
Waſſerbehaͤlter 100 Pfund Sterling, ſo traͤgt dieſe 
Summe in ſechs Jahren 24 bis 30 Pfund. Kann 
man nun die Sache chen fo gut plattirt für 25 Pfund 
kaufen, fo fann man fie alle fechs Fahre neu haben. 
Sechs Jahre aber dauert plattivte Arbeit vollfom: 
men fchön. 

Das ächte Silber behält zwar. feinen Werth; 
aber die Façon wird altmodifh, man muß es daher 
nach, einer gewiffen Zahl Jahre auch umfchmelzen 
laſſen, und dieß Eoftet ungleih mehr, als ganz 
neue plattirte Arbeit, die beftändig nad) friſchen und 
— Formen verfertiget wird. 

Man hat in dieſer Fabrik Arbeiter, die, wenn 
fie ‚fleißig find, wöchentlich drcy Guineen verdienen 
können. Auch Weibsperſonen werden dabey gebraucht, 
bie rn. einen ganz anſehnlichen john erwerben. 

ae, 
+7 4 | 124. 
Beil Anſtalten zur Aufrechthaltung gutes 
er Ordnung in England. 


Wenn in einem Theil von England Unorbnun: 
gen: entftehen, und jemand Schaden daturd) leidet, 
z. B. wenn der Pöbel ein Haus ftürmt, die Tenfter 
reinwirft, oder andern Unfug anftelle, fo muß, einer 
ſchon fehr alten, aber weifen Einrichtung nach, der: 
jenige Theil der nd oder dasjenige Dorf, wo der 

Muth: 
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Muthwille ausgeuͤbt worden iſt, den ganzen Schaden 
bezahlen. Dieſes wiſſen nun die Einwohner; ſie en 
halten ſich alfo nicht nur felbft für ihre Perſon for: 
fältig allev Gewaltthaͤtigkeiten, fondern fie eilen aus 
auf das fehnellfteherbey, um fie zu verhüten, wenn 
dere deren begehen, damit fie nicht in Schaden komm 
Um folche Ausfehweifungen auf dieſe Art zum 
hüten, wurden ſaͤmmtliche Familien in’ England (hen 
in den Älteften Zeiten in Qunderte abgetheilt, Jedes 
Hundert mußte für den Schaden haften, der in feinem 
Bezirk angeftellt wurde. Da fih aber in der Folh⸗ | 
der Zeit Die Menge der Familien bald mehr, bald weni⸗ 
ger vermehrte, und man nicht beſtaͤndig neue Einthei⸗ | 
(ungen machen wollte; fo behielt man bloß den Bejirh | 
bey, den anfangs jedes Hundert bewohnte, und fo Tat | 
ed, daß da, wo in der Folge Staͤdte entſtanden, mehr 
. als taufend Familien: bloß für -ein- Hundert geredhnit 
werden; in andern Gegenden hingegen, u he die | 
erſte Zahl nur wenig angewachſen. | 
Es iſt alfo die Pflicht und dee eigene pe 
eines jeden Hunderts, Ordnung in feinem Diftriete zu 
erhalten und eine’ gute Polizey zu haben, weil ©; fir 
‚ jee Gewaltthaͤtigkeit, die durch Menſchen ausgeübt 
wird, haften muß. Es koͤnnen folglich, wenn irgendwo 
ein Aufruhr entſteht, die Einwohner nicht als muͤßige 
Zuſchauer zuſehen, und noch weniger Theil daran? | 
men, wenn ſie anders nicht aus ihrem eigenen Bernd 
gen den Schaden 'erfegen wollen. 
Jede Perfon, die durch eine Gewalethaͤtigleit 
litten hat, giebt ihren Verluſt an — ia 
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me vor Gericht, und dieſes entſcheidet, wie biel der Be: 
ſchaͤdigte zu erhalten hat. Die volle Summe, welche 
angegeben worden iſt, wird aber ſelten bewilliget. In 
einem Aufruhr, der zu London 1780 entſtand, vichtete 
der. Pöbel großes Unheil an, und die Summe, welche 
die Kläger erhielten, ficl dem Hundert überaus 
ſchwer. Im J. 1791 feyerten einige Diſſenter, (d. h. 
ſolche, die nicht zur hohen engliſchen Kirche gehoͤren,) 
zu Birmingham die franzoͤſiſche Revolution; der Poͤbel, 
welcher dieß nicht leiden wollte, brach in verſchiedene 
Haͤußer und that großen Schaden. Die Forderung, 
welche man an zwey Hunderte machte, war 7 893 Pf. 
Sterling, und das Gericht bewilligte 5404 Pfund: 
Wenn die Gefchwornen die Schadloshaltung bez 
ſtimmt haben, fo wird die Summe nach gewiffen Res 
geln auf das Hundert vertheil.. Das Geſetz dieſer 
Schabloshaltung geht fo weit, daß, wenn jemand 
zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang von 
einem Sraßenraͤuber beraubt worden ift, er ein Recht 
hat, von dem’ Hundert, in welchem der Raub begangen 
worden, Erfaß zu fordern, weil das Hundert dafür 
forgen foll, daß es feine Räuber in feinem Diſtrikt 
gebe. Indeſſen wird diefe letere Forderung von nie 
manden gemacht, weil es theils feit langer Zeit nicht 
mehr gewöhnlich ift, und theils diejenigen, welche be: 
raubt roorden, Seute von einigem Vermögen find (denn 
die Straßenräuber fallen Beine gemeinen $eute an), 
theils weil die Summe gewöhnlich, unbeträchtlich - und 
der Gerichtskoſten nicht werth iſt, er der Proceß 
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Ion 


488 . WMWerkwuͤrdigkeiten 


Jeder Englaͤnder iſt, wie wir geſehen haben, ver⸗ 
bunden, das ſeinige zur Ordnung und Polizey des 
Hunderts, zu dem er gehoͤrt, beyzutragen. Daher 
kommt es denn, daß jeder Friedensrichter das Recht 
hat, einen jeden, der ihm zu Geſicht kommt und vi: 
ſen Namen er weiß, augenblidlich zum Eonftable oder 
Pofigegdiener zu machen, und diefer muß denn für 
den Augenblick als Conſtable handeln, und dem 
Friedensrichter benftehen. ..* 

Sicher gehört die Erzählung eines fonderbaren 
Falles, der fic vor einigen Jahren zutrug, und woraus 
man fehen wird, mit welcher Bereitwilligkeit man ins⸗ 
gemein in England den Geſetzen gehorcht. 

Ein Friedensrichter ſah auf einem Spasiemit,d 
den er machte, viele hundert Menfchen verfammelt, um 
einen boxing - match oder eine Schlägerey mie 
Fäuften mit anzufehen. Alle diefe Klopffechter-Schlach⸗ 
ten find durch Die Gefee verboten; allein die Fechter 
ſowohl als die Zufchauer hatten fich auf eine Inſel be— 
geben, von-der es ſtreitig iſt, ob ſie zu Oxfordſhire 
oder Berkſhire gehoͤrt. Gluͤcklicher Weiſe traf es ſich, 
daß dieſer Mann Friedensrichter in beyden Graffchaf⸗ 
ten war. Er uͤbergab ſein Pferd ſeinem Bedienten, 
eilte auf die Inſel, rief mehrere Leute, die er kannte, 
mit Nahmen als Conſtables an, drohete mit- der 
Strafe der Gefege, und in weniger alg zehen Mi: 
nuten war von etlichen hundert Menfchen niemand 
auf der Inſel übrig, als er felbft und die Conſtables, 
die er fo eben gemacht hatte. 

Wer fi) weigert, einem Friedensrichter zu ge⸗ 
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horchen, uhr als Conſtable zu agiren, ſeht CE in 
der Folge einer ſchweren Strafe aus. 
Es giebt viele. Friedengrichter, die ihr Amt ver: 


walten, ohne irgend eine Bezahlung anzunehmen, weit 


fie oft aus reichen und angefehenen Familien find, die: 
es für eine Ehre halten, die Gerechtigkeit unparteyifch 
und unentgeldlich zu verwalten. Und diefe Männer 
find von großem Nugen, weil fie eine Menge Streitige 
keiten, friedlich beylegen, indem fie feinen Vortheil vom 


‘den fereitenden Partheyen zu erwarten * ‚ von, 


Denen fie kein Geld annehmen. 
Zur Sicherheit gegen die Unfälle der Saahenrau⸗ 


ber find nicht nur auf 7 auch 8 engliſche Meilen weit 


von der Hauptftadt alle Sandftraßen mit Laternen erz 


leuchtet, fondern auch mit Wachthäufern in abgemeffee 


ner Entfernung von 500 Schritten verfehen. Ein 


mit Gewehr. bewaffneter Machtwächter befindet ſich in 


jedem derfelben, und eine an dem Häuschen befeſtigte 


Glocke dient, Lärm zu machen. In der Stadt felbfe 


find 2000 Nachtwächter ohne Gewehr, aber mit 
Schnorren, die fie zum Signal der Unordnung und 
Huͤlfe brauchen. Sie unterſuchen die Thüren aller 
Haͤuſer, und- wenn folche nicht verfchloffen find, fo geben 


fie fogleich den Bewohnern davon Nachricht; uͤberdieß 


rufen fie fowohl die Stunden als das Wetter aus und 


find auf alle Feuersbrünfte aufmerffam. Die Anftale 
ten zu Diefen find auch fehr gut. Eine Menge wohl. 


unterhaltener Feuerſpritzen mit den dazu beftimmten Leu⸗ 
ten, eilen auf die geringfte Feuersgefahr herbey. Für 
die zuerſt anfommende Sprige wird. eine Prämie vom 
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fünf Guineen, fuͤr Die zweyte drey und für "Die Dritte 
eine Guinee bezahle. Die übrigen.gehen leer aus; 


dennoch eilen: fie alle nach -Außerfter Möglich Feit, um 
einen diefer drey Preiße zu erhalten. Beym Löfchen 
ſelbſt foll aber eine fehlechte Ordnung herrſchen, mes: 
wegen ungeachtet des trefflichen. Feuergeräthes, und dev 
Wafferröhren,. die unter jeder Straße weglaufen, und 
geöffnet werden können, wo man will, öfters zwanzig; 
und mehr Häufer auf einmahl wegbrennen. - 
Die Miethfutfchen müffen in beftimmter Anzahl 
und an gewiſſen Orten den ganzen Tag uͤber halten, 
und dürfen ſich unter feinem Vorwand weigern, wohin 
man will innerhalb der Stadt zu fahren. Jede Kutſche 
bat ihre Nummer, die auf zwey Blechen an beyden 
Thuͤren befeſtiget iſt, und bey 10 Schilling Strafe 
nicht eine Stunde lang abgenommen werden darf. Das 
Miethgeld iſt genau beſtimmt, nach Entfernung und 
Zeit, und kein Miethkutſcher darf mehr: als feine Gebühr 
werlangen, „wenn er nicht geftraft ſeyn will. Eine 
gleiche Verordnung iſt mit den Booten gemacht, bie 
auf der Themfe fahren, wobey auf jedem Boot nicht 


allein die Nummer, fondern auch Vor: und Zunahme 


des Gigenthümers gemahlt iſt; jaͤ, jedes Ruder ift eben 
ſo bezeichnet: Bey Klagen über diefe zum Dienft des 
Publikums. beftimmten Leute, kann man auf die ſchleu⸗ 
nigfte Juſtiz rechnen. Diefe Klagen werden ben eigenen 
dazu verordneten Beamten angebracht, welche mit aller 


} 


{ 





Strenge gegen den Uebertreter verfahren. Eine Anzaht 


Eonftables müffen;in allen Quartieren: der Stadt fon: 


don bis nach Mitternacht Wache halten, und ein jeder 
der⸗ 


von England . 49T 


derfelben, ohne Ausnahme, muß zu allen Stunden des 
’ Tages zum öffentlichen Dienft ‚bereit ſeyn, und darß 


ſich nicht enefehuldigen, wenn ihn ſelbſt ein unbekannter 


geringer Menſch auffordert. Die Friedensrichter fisen 
den ganzen Tag Gericht, und wenn einer Durch andere 
Geſchaͤfte davon verhindert wird, und. nicht zu Hauſe 
ift, fo-findet man leicht einen andern. In der City 
zu‘ London figen täglih Aldermaͤnner Gericht, 
um Klagen anzuhören, Eleine  Wergehungen zu be— 
beftrafen u. ſ. w. Alles dieß geſchieht unentgeldlich 
und öffentlich, Daher weder Beftehung noch" un⸗ 
gerechtigkeiten Statt finden. 

Die Geſetze ſind ſtrenge gegen Stenßenväuben; 06 
ven Verbrechen, wenn es erwiefen ift,. mit dem. Tode 
geftraft wird. Um die Zufammenrottung in Banden 
zu verhindern, hat man die weife Verordnung gemacht, 
daß ein auf: den Tod ſitzender Räuber fein Leben damit; 
retten. kann, Daß er einen andern angiebt, und: als’ 
Zeuge gegen ihr auftritt. - Diefes Mittel, das ſehr 
haufig gebraucht: wird, erzeugt zwifchen den Spießge⸗ 
fellen das. größte Mißtrauen,. und verhütet ihre Verei— 
nigung, die gefährlich werden könnte, Die Friedens: 
vichter ſchicken auch oft bewaffnete Seute, die man Diebs⸗ 
fänger nennt; auf den Fang auss Diefe ſetzen ſich vers 
kleidet in Poftchaifen und. befahren die berüchtigfterr 
Gegenden vor der Stadt. Werden fie ſodann ange⸗ 
fallen, fo feuern fie ‘oder ſtuͤrzen heraus, und: nichei 

felten gluͤckt es ihnen, den —— — 
zu werden, 
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125. 
Seniſenhaft Geyer des Sonntags i in Easlam 


In keinem Lande wird vielleicht der Sonntag ge 
wiffenhafter gefeyert, als in England. . Kein Schau: 


ſpiel, keine andere Spiele werden geduldet, nicht 
einmahl ganz unſchuldige in Privathaͤuſern, wie 
z. B. Schach- Bret- oder Kartenſpiele. Man 
darf hier Fein Klavier anruͤhren, und noch weniger 
fingen. Muſik hört man felbft an ſolchen Drten nicht, 
die ganz dem Vergnügen gewidmet find; hoͤchſtens 
Darf fich eine Orgel hören laffen. : Wer am Gonn: 
abend: fein Brod und Fleiſch auf morgen einzukaufen 
vergißt, der würde an diefem Tag an dem Haufe des 
Baͤckers und Fleiſchers vergeblich anflopfen. Zu 

Mancheſter, einer Stadt, die vorzüglih den Ruhm 

befigt, ‚gottesfürchtige Einwohner zu haben, darf man 

fih unter der Kirche beynahe nicht auf der. Straße zei⸗ 

‚gen, wenn man nicht einen fehr guten Grund zu feis 

ner Entſchuldigung vorbringen kann; ſonſt wagt man, 

wenigſtens eine Stunde lang in Verwahrung Br 

"men zu werden, _ 

In London dürfen auch am Sonntag. wenigen 
Miethkutfchen fahren, als gewöhnlih, um die feute 
von Luſtparthien abzuhalten; aber umfonft: jeweniger 
raufchende Vergnuͤgungen man da zu genießen hat, 
defto mehr beluftiget-man fich mit Spazierengehen und 
Kahren. _ London ift am Sonntag. —r ganz leer; 
alles n finden auf das Land. 


Nicht 


| 


| 
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: Nicht minder heilig wird der Sonntag in Schott: 
fand gehalten. „Ich faß zu Glasgow ruhig in meinem 
Zimmer, erzählt. ein Reifender, und weil ih nichts 
beſſers zu thun wußte, ſo fieng ich zu trillern und zu 
pfeifen an. Ploͤtzlich trat meine alte Wirthin in mein 
Zimmer, und. fagte mit einem verſtoͤrten Geſicht zu 
Air: Fy.for chame you sing. — Die Frau, 
dachte ich bey mir ſelbſt, ift gewiß keine Liebhaberin _ 
der Muſik. Ich ſchwieg einen Augenblick‘, ziemlich 
verwundert. über die Anrede; aber endlich fragte ich 
fie: . Zft- es: denn etwas. Böfes, zu fi fingen? Butssir, 
antwortete fie, indem fie das Fenfter zumachte: God 
verbid to sing on the Sabbath! Da ich feloft 
fehr befcheiden von meiner Singkunſt dachte, und feine - 
Kenntniß von den Sandesgebräuchen hatte, bildete ih 
mir ein, fie habe diefe Wendung nur ergriffen, umt 
mir auf eine höfliche Art zu verftehen zu geben, daß; ich 
“ein erbärmlicher Sänger, fey, und ihren Ohren wehe 
thaͤte. Ich ließ es mir alfo gefagt ſeyn, und ſchwieg, 
aus Furcht, es moͤchten vielleicht Kranke im Hauſe | 
ſeyn. In der Folge habe ich erfahren, daß man an 
einem Sonntag in Schottland weder. fingen, pfeifen, - 
tanzen noch. fpielen darf, wohl aber trinken, gaͤhnen, 
fhlafen, und von dem Augenblick an habe ich mich 
immer bemuͤhet, mich nach dem RER: Her⸗ 
kommen zu richten.“ 

- Zu Zeiten der Königin Eliſabech waren die Ver⸗ 
ordnungen wegen der Heiligung des Sabbaths noch 
viel ſchaͤrfer in England. Nur Krankheit konnte ei⸗ 
nen vom Kirchengehen frey machen; außerdem mußte 

| man 
a 
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man tinen Schilling Strafe zahlen; und wer das 
Kirchengehen einen ganzen Monath hindurch unter 
laſſen hatte, wurde zu.20 Pf. Sterl. Strafgelder 
verurtheilt, und einen ſolchen faulen Kirchengehe 
durfte: bey zehen Pfund: — — in ſeinen 
ur tieherbergen. . 7 
Dieſe Strofgefege find feeylich — auf 
gehoben, aber es wird doch noch immer ſo ſtrenge über 
die Feyer des Sonntags gehalten, daß der Prinz von 
Wallis, der ſich vor einigen Jahren einfallen ließ, 


ein Concert am Sonntag zu geben, — um 


50 Pi Sterl. — wurde, 


126° =. 
Das Matrofenpreffen. | 


MM atroſenpreſſen, heißt Leute mit Gewalt zu Ma: 
troſen auf Kriegsſchiffen wegnehmen. Dieß geſchieht 
allemahl, ſobald zu einem Kriege und zur Beman- 
nung der Schiffe Anftalt gemacht wird. Man nimmt 
aber. nicht jedermann ohne Unterſchied, fondern: nur 
folche Perfonen, die an verdaͤchtigen Orten angetroffen 
werden, . oder fonft ihrem. Außerfichen nah, zu 
einem folchen Dienſte nicht: zu gut find. Aus—⸗ 
laͤnder verſchont man ganz, und fie Bann Er das 
mindefte zu befürchten. 

Ä Eine fonderbare Erfindung zum Mateofenpreffen 
aft ein Schiff, das nicht weit vom Tower, nicht im 
Waſſer liegt, fondern auf dem Sande fteht, und mit 
Maften und Zubehoͤr werfehen iſt. Einfaͤltigen Ze 
ten, 
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ten, die etwa vom Lande fommen’ und hier ftehen 
bleiben, um 8 anzugaffen, verfpricht man, es für 
eine Kleinigkeit zu zeigen, und fobald fie darin find, 
werden fie in einer Falle feftgehalten, : und‘ entweder 
nach Befinden der Umſtaͤnde wieder — oder 
zu Matroſen weggenommen.“) 
| Das Matrofenpreffen iſt übrigens eine verhafte 
Sache, die ſich mit der englifchen Freyheit wenig ver 
traͤgt, und auch gar nicht in den Geſetzen gegruͤndet 
iſt. Die Werber, die zu dieſem Geſchaͤfte gebraucht 
werden, ſind desperate Kerls, die zu dem Seeweſen 
gehoͤren, und täglich eine Guinee für ihre blutigen Ars 
beiten erhalten. Ich fage blutig, denn da fich öfters 
die teute, welche weggenommen werden follen, zur 
Wehre ſetzen, fo entjtehen nicht felten. blutige Auftritte. 
Ein Trupp diefer Gattung Werber von fechs bis acht 
Mantı und mehreren heißt ein Preßgang. Vermuth⸗ 
lich würden ihre Gemaltthätigkeiten: längft ſchon ab: 
gefhafft worden feyn, wenn fie nicht ein nothrwendiges 
Uibel wären, denn auch gegen das größte Handgeld 
melden fih nur wenige Matrofen zum freyroilligen 
Dienfte auf Kriegsſchiffen; fie dienen lieber auf Kaufe 
fartheyſchiffen, wo feine Gefahr und feine fo große 
Me ift. 

Dft dient das Matrofenpreffen auch nur als ein 
vetumcos Mittel, Geld oder Wein von Leuten zu evr⸗ 
zwingen, denn wenn man den dazu ausgefchicten 
Werbern einige Guineen ir die Hand druͤckt, fo gehen 
fie ihrer . Ein junger Menſch aus Rotterdam 

wurde 
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wurde unlängft in den Machmittagsftunden won vie 
Preſſern auf der Straße angefallen, und mit Gewalt 
in ein Bierhaus gefchleppt. Einige Stunden nachher 
ſchenkte man, ihm zwar als einem Fremden Die Freyheit 
wieder; er mußte-fich aber durch Bezahlung der Zech⸗ 
108 machen, und der Vorfall machte einen folchen Ein: 
druck auf den. armen. Menfchen, daß er einige Tage 
lang das Bett hüten mußte, . Fremde dürfen eigentlich 
den Gefesen nach nicht gepreßt werden; man Eönnte 
alſo leicht glauben, daß dergleichen Vorfälle, nur des 
wegen nicht gerügt würden, weil fie den Richtern un: 
bekannt bleiben, allein auch dieſes iſt ungegruͤndet. Der 
Bediente eines hannoͤveriſchen Offiziers wurde eben, daer 
‚in einen Laden gehen wollte, um verſchiedenes einzukau⸗ 

fen, mit Gewalt auf der Straße weggenommen. Kaum 

erhielt fein Herr Nachricht, daß man feinen Bedienten 

geprehit habe, fo eilte er, ihn zu befreyen. Grer 

zeichte auch feinen. Zweck; allein an Genugthuung war 

weiter nicht zu denken; „denn ober gleich diefen Dor: 

fall gehörigen Drtes anzeigte, fo bekam er doch nur 

zur Antwort: man würde den Preßoffizieren anbefehlen, 

kuͤnftig beſſere Ordnung unter ihren ai ce zu 

halten. 

Nicht ſelten werden ſogar verheyrathete Manner 
weggenommen, und man kuͤmmert fi) gar nicht dar: 
am, ob, und wie fid) die zurücigebliebene Frau mit 
ihren Kindern zu ernähren im Stande if. Man ficht 

hieraus, daß es mit der egliihen Freyheit eine, gauz 
Sache iſt. ERS 
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